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Vorrede.

i

ach den Vorreden in den voraufgehenden vier

Bänden hat der Verfasser zu dem jetzt voll-

endeten fünften und letzten Hand des Werkes
der mecklenburgischen Kunst- und Geschichts-

Denkmäler nichts weiter zu sagen, als dass er

hierin zum ersten Mal bei der Herstellung des

Textes selber einen freiwilligen Mitarbeiter gefunden hat, dem er

sich zu lebhaftem Danke verpflichtet fühlt. Ks ist Herr Kammerherr

L irich Graf \on Oeynhausen, der seine Müsse dazu benutzt hat,

um die Güter- Geschichten in den Amtsgerichtsbezirken Malchin,

Stavenhagen
,

Waren, Malchow, und zum Theil auch im Amts-

gerichtsbezirk Röbel, in gleicher Weise, wie es der Verfasser ge-

wohnt war, zusammenzustellen, und der nun mit Erfolg dazu über-

gegangen ist, solche Lokalgeschichten auch für andere Plätze, die

durch den Plan des Werkes ausgeschlossen waren, anzufertigen,

und zwar auf breiterer Grundlage, als es in dem Werk der mecklen-

burgischen Kunst- und Geschichts- Denkmäler thunlich war. Es ist

nicht daran zu zweifeln, dass derartige Ergänzungen überall sehr

willkommen werden geheissen werden. Im L'ebrigen sind es be-

sonders die von Herrn Pastor Karsten (jetzt in Vellahn) in den

Kirchen des Amtsgerichtsbezirkes Röbel mit grosser Gewissenhaftigkeit

gemachten Aufzeichnungen gewesen, welche des Verfassers Arbeit in

bequemer Weise erleichtert haben.

Bei der mühseligen Herstellung des viertheiligen Generalregisters

zu allen fünf Bänden, das diesem fünften Bande angeschlossen ist, haben

Herr Oberleutnant a. D. Plüschow, der am Museum als Volontär

thätig ist, und Herr Ministerialkanzlist Passow nützliche Dienste ge-

leistet, theils durch Herstellung von Zettelauszügen, theils durch
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IV VORREDE.

Nachprüfung der Seitenzahlen in der I )ruck - Korrektur. Der letzt-

genannte hat auch den Verfasser während der ganzen zehnjährigen

Arbeitszeit, in der das Werk entstanden ist, unablässig durch Ab-

schriften dessen, was von den Vertrauensmännern der Kommission

und von dem Verfasser und einzelnen Mitgliedern der Kommission

als Revisoren in die in der Vorrede des ersten Hundes erwähnten

Formulare eingetragen worden war, aufs Beste unterstützt. Beiden

Herren soll dafür an dieser Stelle gedankt sein.

Der dem Generalregister voraufgehende Anhang enthält einige

ältere mecklenburgische Kunst- und Geschichts- Denkmäler ausserhalb

Landes, welche bis dahin nicht so bekannt waren, wie es z. B. die herr-

liche Bronzefigur der Herzogin Katharina von Carlo de Cesare im

Dom zu Freiberg und die Marmorgruppe der Herzoginnen Marie

Louise und Friederike von Gottfried Schadow im Schloss zu Berlin

sind, auf welche deshalb nicht weiter einzugehen war.

Zuletzt kann der Verfasser nicht unterlassen, seine Freude

darüber auszusprechen, dass es ihm gelungen ist, das Werk der

mecklenburgischen Kunst und Geschichts - Denkmäler, welches von

dem hochseligen Grossherzog Friedrich Franz III. ins Leben gerufen

und von dem gnädigen Wohlwollen Seiner Hoheit des Herzogs Johann

Albrecht als Herzog- Regenten getragen worden, schon in dem ersten

Regierungsjahr Seiner Königlichen Hoheit des Grossherzogs Friedrich

Franz IV. zu vollenden. Auch drängt es den Verfasser, hier darauf

hinzuweisen, dass dieses Werk die ganze Zeit hindurch von einer

freundlichen Haltung der Kommissionsmitglieder, im Besonderen von

der des Vorsitzenden, des Herrn Ministerialdirektors Schmidt, dessen

rühmlich bekanntes Verwaltungsgeschick keine Schwierigkeiten auf-

kommen Hess, begleitet gewesen ist. Es hätte ja in der langen Zeit

auch anders kommen und z. B. der einheitliche Guss des Ganzen

gestört werden können. Sehr viele Arbeit hat es gegeben, aber

auch sehr viele werthvolle Anregung, an die der Verfasser sein Leben

lang gerne zurück denken wird. Darum am Schluss ein

DEO GRATIAS.

Schwerin, den i 7. Januar 1 902

.

Friedrich Schlic.
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Mick auf die Stadt Teterow von Süden her.

Amtsgerichtsbezirk Teterow.

Die Stadt Teterow.
1

)

«schichte der Stadt. Schon im XII. Jahrhundert fallt ein heller (leschichte

Lichtstreif in das geschichtliche Dunkel, in welchem derjenige der

Theil des alten Circipanerlandes ruht, dem Teterow mit seinem
Stadt,

mitten im See gelegenen ehemaligen wendischen Burgwall angehört. Es ist

jene Zeit, in der zwei mächtige politische Grössen, der Baiern- und Sachsen-

herzog Heinrich der Löwe und der Dänenkönig Waldemar, beide im Dienste

der Kirche stehend und gemeinsam das Werk Gottes fördernd, beide aber von

ehrgeizigen Machtplänen und zum Theil einander widerstrebenden politischen

Interessen geleitet, ihre Hand auf das heidnische Wendenland legen, der eine

von Süden und Westen her, der andere von Norden und Osten her. Selbst-

verständlich kann hier nicht auf Alles eingegangen werden, was zur Beleuchtung

dieser Zeiten und Verhältnisse dient. Es mag deshalb besonders auf das

neunte und zehnte Kapitel in dem Leben Bischof Berno's von Wigger und auf

den von Lisch in wörtlicher Uebersetzung veröffentlichten Bericht des Saxo

Grammaticus über den Zug Waldemar s ins Circipanerland verwiesen werden,

*) Im XIII. Jahrhundert Thiterow, Teterowe, Theterowe, Thitterowe, von teterev, Auer-

bahn, also soviel wie Auerhahnstädt. Vgl. Kuhnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 144. Siemsscn, M. Jahrb. VI,

S. 53. Als Abkürzung könnte das Keuter'sche »Khanstädtc gelten.

1
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2 AMTSGERIOHTSBEZIRK TETEROW.

nach welchem der König und der dem Saxo Grammaticus befreundete Bischof

Absalon von Roskildc im Jahre 1171 von Stralsund aus durch Festland Rügen

zieht, mit unsäglichen Schwierigkeiten den Durchgang durch die Trebelmoorc

bewerkstelligt, dann den Hartwald zwischen Malchin, Neu -Kaien und Teterow

durchquert und zu der Burg des Chotimar vordringt, welche keine andere als

die im Teterowcr See gelegene sein kann, die damals als die am schwersten zu

erobernde Trutzburg des Circipanerlandes gegolten haben muss. 1

) Den Bericht

kann Saxo sehr wohl direkt aus dem Munde des Bischofs Absalon, der als

streitbarer Herr an allen Fährlichkciten der Fahrt und des Krieges den leb-

haftesten und thatkräftigsten Antheil nimmt, empfangen haben. Zwar kommen
die ebengenannten Ortsnamen nicht darin vor, aber die ungemein anschau-

liche, echt epische Darstellung, die an die klassischsten Beispiele der Alten

erinnert, und das starke Lokal - Kolorit der Erzählung haben für den, der

die Gegenden kennt, eine solche Ueberzeugungskraft, dass, da auch Anfang,

Richtung und Ziel des Zuges sowie die noch heute vorhandenen Burg-, Wall-

und Damm -Reste im Tetcrower See aufs Allerbeste zu der Erzählung passen,

jeder Zweifel an der Richtigkeit der topographischen Deutung des Berichtes

durch Lisch und Wigger verschwindet. 8
) Mit der Eroberung der Burg und

ihrer Wiek ist der Zweck des Heerzuges erreicht, und es erfolgt nun, wie

bereits im ersten Bande des Werkes erzählt worden ist, unter Bctheiligung

Chotimar's und seiner Brüder die Gründung des Klosters Dargun durch dänische

Mönche aus Esrom, welche die Aufgabe haben, im Circipancrlandc einen

solchen Stützpunkt für christliche Kultur zu schaffen, wie ihn die Schöpfungen

Heinrichs des Löwen in Ratzeburg und Schwerin im Westen und das von

Bischof Berno gegründete Kloster Doberan im Norden des Wcndenlandes dar-

stellen. Dass aber das dänische Kloster in Dargun nicht von Bestand bleibt,

sondern schon 1 1 88 nach Hilda bei Greifswald übersiedelt und 1209 durch

eine Tochtergründung des Klosters Doberan ersetzt wird, ist ebenfalls im ersten

Bande auseinandergesetzt worden. Hier kommt es ja auch nur darauf an, daran

zu erinnern, dass die Geschichte der Stadt Teterow mit der Erzählung des

Saxo Grammaticus vom Zuge des Königs Waldemar von Dänemark ins Circi-

panerland und der Erstürmung der Feste im Teterower See einzusetzen hat. 3
)

') Saxonis Grammatici llistoria danica, Uber XIV (Edd. Müller & Velschow, Pars IIa, Pap.

883—886). Lisch, M. Jahrb. XXVI, S. 181— 195. Wigger, M. Jahrb. XXVIII, S. 143-186. VK 1.

dazu dessen Annalen, S. 126/127. 148.

*) An anderer Stelle, in der Knytlinga-Sage Uber diesen Zug, werden Stralsund (Straela),

Tricbsces (Tribuzis) und das iistlich von Güstrow gelegene Land Tribedcn (At 1 i|>iilcn), zu dem

auch Teterow gehört, genannt. Vgl. Lisch, a. a. Ü., S. 186.

*) Es kann nicht auffallen, das* die älteren < 'rcsehichtsfnrscher , welche den Zug des

Waldemar nach den tjuellen erzählen, ohne Gegenden und Vcrhaltnisst; im alten (ireipanien von

den Trebel- Mooren Uber den Hartwald weg bis rinn Teieiowcr See zu kennen [wie 7. 15. Ludwig

Giesebrecht, Wcnd. Geschichten III, S. 203-4, Itartlmlil, Ge-eh. von Kn^en und Pommern II,

S. 223/24 und t^uandt in Halt. Studien X, 2. S. 162). /u Darstellungen und Auffa.-sungen kommen,

w elche mit denen der jüngeren mecklenburgischen Forscher, die mit den in Hei nicht kommenden

ortlichen Verhältnissen vertrauter sind, nicht übereinstimmen.



GESCHICHTE DER STADT TETEROW. 3

Indessen der Faden spinnt sich nicht weiter. Zwischen dieser Geschichte

und der ersten urkundlichen Nachricht über Teterower Verhältnisse liegen

hundert Jahre. Damals sind die von Moltke die Grundherrn sowohl über den

Teterower See als auch über die an seiner Ostseite liegenden Güter Sührkow

und Niendorf (ehemals Teschow), über deren Verkauf an das Kloster Dargun

am I.Januar 1297 der landesherrliche Konsens durch den Fürsten Nikolaus

von Rostock erfolgt. 1

) Diese Gegend gehört somit (und wie wir auch sonst

wissen) in jener Zeit vorübergehend zur Herrschaft Rostock, welche im Jahre

1300 unter dänische Oberlehnsherrlichkeit geräth, und Ritter Friedrich von Moltke

ist wenigstens in Bezug auf den See als Rechtsnachfolger des Chotimar an-

zusehen, der hundert Jahre früher als Burgherr des Sees die dänische Eroberung

erduldet. Dass das aber nicht ausreicht, um die Vermuthung einer Bluts-

verwandtschaft zwischen beiden zu begründen, ist selbstverständlich.*)

Zur selben Zeit aber ist auch Teterow längst eine kleine Stadt (oppi-

dum) mit Rath und Bürgerschaft, welche sich als solche schon am 17. De-

cember 1272 dreiundvierzig im Dorfe Baudorf angekaufte Hufen von Fürst

Nikolaus von Werle hat zu Stadtrecht legen lassen.*) Andererseits kommen
am 18 März 1285 zweiundzwanzig Hufen der städtischen Feldmark durch

Kauf an das Lübecker Heiligengeist- Stift und mit diesen Hufen zugleich das

ganze 14 km nordwestlich von Teterow gelegene Dorf Striesenow, damals ein

Bauerndorf. 4
) Aus einer Urkunde vom 20. December 13 12 ersehen wir, dass

das Dominikaner -Kloster zu Rostock ein eigenes Haus in der Stadt besitzt,

und aus der bekannteren Urkunde vom 2. December 13 16 über die werlesche

I-andcstheilung, dass Teterow zu demjenigen Landestheil gelegt wird, von

welchem Parchim die Vorderstadt ist.
5
) Diese Zeit des XIV. Jahrhunderts, in

welcher die Stadtvertretung nicht selten als Zeuge bei grösseren Staatsaktionen

der werleschen Fürsten mitwirkt,0
) ist die Zeit, in welcher die prächtigen hohen

gothischen Thore entstehen, wenn auch keine besondere Urkunde darüber vor-

handen ist. Teterow hat sich diese seine Stadtzierden besser zu bewahren

gewusst als die Vorderstadt Parchim, obgleich diese als die grössere und

fuhrende Stadt im alten werleschcn Landestheil der kleineren Stadt mit gutem

Beispiele hätte vorangehen sollen. Von guten ökonomischen Verhältnissen in

der Stadt zeugt auch der Kirchenbau, der, wenn er auch nach seinem älteren

•) M.U.H. 2431. 2432. Vgl. M. Kunst- u. Gesch. Denkm. IV, S. 2. l/ebcr das zeitweise

Condominium der Linien Rostock und Werle vgl. KudlofT, Hdb. II, S. 89. 190.

*) M. Jahrb. XXVI, S. 195.

») M. U.-B. 1261.

4
) M. I . B. 1788. Vgl. 3956. Wie die Lübecker Rechte in Vergessenheit kommen und den

Bauern neue Gerechtsame von den Herzögen und den Gottincr Erbherrn von Lehsten auferlegt

»erden, wie sich dann aus diesen Wirren am Ende des XVI. Jahrhunderts eine Reihe von Pro-

zessen entwickelt, woran die Kauern zu Grunde gehen: darüber handelt G. W. Dittmor im M.

Jihrb. VIII, S. 161— 176: »Der reichsgerichtliche I'fäiidungsprozcss in besonderer Anwendung auf

das mecklenburgische Dorf, jetzt I.ehngnt Strisenow.«

-) m. r.-B. 3581. 3860.

*') M. U.-B. 6098. 7771. 7772. 9394. 9491. 9560. 10334. 10672. 10678. 11 009.

1*
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4 AMTSGERICHTSBEZIRK TETEKOW.

Theil, dem Chor, bereits dem Anfange des XIII. oder gar schon dem Knde

des XII. Jahrhunderts angehören wird, die grössere und höhere Ausführung

des Schiffes erst im XIV. Jahrhundert erhalten haben wird, und dessen Mauer-

werk den Kindruck grösster Gediegenheit macht. Auch hören wir in den

zwanziger und dretssiger Jahren des XIV. Jahrhunderts wiederholt von der

Stiftung einer grösseren Vikarei in der Kirche zu Teterow durch den Priester

Dietrich Glashagen, deren Patronat die Fürsten von VVerle übernehmen. 1

) Um
die Verbesserung der Teterower Pfarre mit Ackerland und Wiesen macht sich

besonders der Magister Johann Sternberg verdient, der zugleich Domherr zu

Güstrow und Kirchherr zu Teterow ist, und dem wir von 1334 bis 1359 sehr häufig

in den Urkunden begegnen.*) Kin dritter Geistlicher, der sich durch Stiftung eines

Altars in der Teterower Kirche bemerkbar macht, und von dem noch heute ein

sehr schöner Abendmahlskelch und ein wohlerhaltener trefflicher Grabstein in

der Kirche Zeugniss geben, ist der in den achtziger Jahren des XIV. Jahr-

hunderts genannte Pleban Gerhard Vogelsang. Ä
) Im Jahre 1403 kommen die

Wangelinschen Vikarei -Stiftungen hinzu. 1

) Im Uebrigen aber hebt die an-

scheinende Wohlhabenheit ihrer Bürger die Stadt doch nicht aus der Reihe

der kleineren Städte hinaus, wie an ihrer Stellung in den verschiedenen Land

friedenstraktaten jener Zeit zu erkennen ist. Nachdem nämlich Teterow im

werle- mecklenburgischen Vertrag vom 16. Oktober 1 3 5 1 ,
gleich den Städten

Grcvesmühlen, Gadebusch, Gnoien, Ribnitz, Harth, Lydien, Röbel, Penzlin,

Malchow und Kaien mit zehn Helmen eingesetzt worden und damit doppelt

soviel wie Laage, halbsoviel wie Sternberg und ein Drittel soviel wie Malchin

zu leisten hat, erscheint es in dem vom 14. März 1354 gleich der kleineren

Stadt Laage nur mit fünf Mann.'') Als Mittelpunkt einer werlcschen Vogtei

wird Teterow im Jahre 1336 zum ersten Mal urkundlich genannt; auch 1359,

als Fürst Nikolaus von Werle dem Ilenneke Moltke auf Rossewitz für Kriegs

kosten einen Theil der Bede aus den Vogteien Güstrow, Krakow, Laage,

Teterow, Malchin, Neukaien, Goldberg und Parchim verschreibt; 0
) und be-

sonders 1380, als am 24. April d. J. Fürst Lorenz von Werle Stadt und Land

Teterow an die von Smekcr verpfändet und nur Kirchlehn, Mannschaft und

Rossdienst sich vorbehält. 7
) Wann dieses Pfandverhältniss seine Kndschaft

') M. f.-H. 4621. 5274. 9953, Anmkg.

') M. U. U. 4621. 7116. 7583. 7921 (honorabilis vir magister J. St.). 8579.

*) M. U. U. 1 1 260. 11505. Den Altar des Gerhard Vogelsang weiht am 23. April 1380

Johann von Tana, Weihbischof des Bischofs Philipp von Kammin (altare in angulo ecclesie parro

chialis opidi Theterowe fundatum et dotatum oh preces et rogatum honorabilis viri domini (ihcrardi

Vogelsanck in honorem omnipotentis dei, sanete virginis Marie, Unurencii martyris, Kathentie vir-

ginis et omnium sanetorum bcatonim). Ein Altar des hl. Laurentius wird auch in einer bis jetzt

nicht gedruckten Urkunde vom 15. Juni 14^1 genannt.

') Nach noch nicht gedruckten Urkunden im (Jrossh. Archiv.

*) M. V. U. 7524. 7911- Vgl. dazu 773t. 9r 74. 11378.
R
) M. U. U. 5689. 8501.

T
) M.U.H. 11 261. Kür 8900 Mark luh. I'femiige »de nu ghenghe viule gheue sint, alsze

dat dre Lubesche marck ene lodighe marck maken.«
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GESCHICHTE DER STADT TETEROW. 5

erreicht hat, ist unbekannt. Als Vögte von Teterow werden im XIV. Jahr-

hundert Berend von Lehsten (1362) und Hartmann von Oldenburg (1363,

1364) genannt. 1

)

Wie sich im Jahre 1374, als die Parchim-Goldberger Linie des werle-

schen Hauses erlischt, die Städte Parchim, Malchin, Teterow und Laage zum

Schutze ihrer Privilegien mit einander verbinden, ist früher bereits erwähnt

worden, ebenso aber auch, wie unbegründet die Sorge war, dass ihnen davon

etwas durch die beiden anderen Linien des Hauses, die erbenden Linien zu

Güstrow und Waren, verloren gehen könne.*) Teterow geht damals, wie nicht

bloss zu vermuthen, sondern auch urkundlich zu belegen ist, an die Güstrower

Linie über. 5
) Die erste mecklenburgische Privilegienbestätigung erfolgt nach

dem Aussterben des werleschen Mannesstammes im Jahre 1436, die nach-

folgenden vertheilen sich auf die Jahre 1469, 1588, 1613, 1619, 1660 und

1702. Bei den mecklenburgischen Ländertheilungen gehört die Vogtei Teterow

Anfangs (1520) zur Hälfte der Schweriner und zur andern Hälfte der Güstrower

Linie, bei der zweiten und dritten Theilung (1556 und 1611) ausschliesslich

zur Gustrower Linie. 4

)

Im Uebrigen ist nichts Krhebliches aus der weiteren Geschichte der

Stadt zu berichten Einzelheiten aus den Jahren der Pest, der Kriegsunruhen

und der Stadtbrände werden weiter unten in der Pastoren - Liste vorkommen.

Die bekannten »Teterower Stücke«, lustige kleine Erzählungen, welche zum

Theil den Weg in Fritz Reuter's »Olle Kamellen« gefunden haben, beweisen,

dass guter plattdeutscher Humor in der von hübschen Hügeln und Waldbergen

eingeschlossenen weiten Wiesenniederung, in welcher Stadt und See gelegen

sind, noch nicht ausgestorben ist.

Ausser den schon genannten Geistlichen des Mittelalters, die dem

XIV. Jahrhundert angehören, ist für das letzte Viertel des XIII. Jahrhunderts

noch der Pfarrer Johann von Reez zu nennen, der als Notar, Kaplan und

Beichtvater der Fürsten von Werle häufig genug vorkommt. Fürs XIV.

Jahrhundert, und zwar dessen erstes Drittel, ist der Pfarrer Konrad nach-

zuholen, unter dessen Kirchenrektorat der Priester Dietrich Glashagen, wie

oben bemerkt worden, eine Vikarei stiftet. Dem Pfarrer Konrad folgt der

oben bereits erwähnte Pfarrer Johann Sternberg, und neben diesem wird in

der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts ein Vikar Nikolaus von Kaien auf-

geführt. Die zeitweise Verbindung von Teterower Pfarrlehn und Güstrower

Kanonikat, wie sie sich in der Person des Johann Sternberg darstellt, wird

1489 durch Inkorporierung der Teterower Pfarre in eine schon seit dem Jahre

1301 mit der Pfarre zu Malchin verbundene Güstrower Domhcrmstelle zu

einer dauernden Institution, d. h. zu einer Pfründen- Anhäufung, die von vor-

nehmen Herren gesucht wird, welche dafür gering besoldete Vikare mit dem

') M. U.-B. 9033- 9 '74- 93<>7-

*) M. L' -B. 10635. Vgl. M. Kunst- u. Gesch. Denkm. IV. S. 426

*) M L H 11378 (8. November 1381). Vjjl. Rudioff, Hdb. d. m. Osch. II, S. 645.

*) Rudioff, Hdb. lila, S. 55. 228. III 1», S. 119 120 (Amt Gu>tr«,w).
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6 AMTSGERICHTSHRZIRK TETEROW

Dienst betrauen. ') So macht es z. B. der Doctor utriusque juris und Pro-

fessor an der Universität Rostock Liborius Meyer mit Genehmigung des Bischofs

von Kammin im Jahre 1494, da er selbst dem Dienst in Teterow nicht nach-

zukommen vermag.*)

Und der vielbeschäftigte Kanzler Brandanus Schöneich, welcher am

25. Januar 1503 von den Herzögen Magnus und Balthasar dem Güstrower

Domstift als Nachfolger des Liborius Meyer präsentiert wird, und dem ein

paar Wochen später vom Offizial der Präpositur Güstrow auch die seiner

Präbende inkorporierte Pfarre zu Teterow verliehen wird, hat es ohne Zweifel

ebenso gemacht. 8
) Die Teterower Kirche muss damals überhaupt viel haben

hergeben können, denn auch der in der Reformationsgeschichte Mecklenburgs

häufig genannte stark papistisch gesinnte Detlev Danquardi, Rostocker Dom-

Thesaurarius, bischöflicher Offizial, Arehidiakon und Pfarrherr zu Kessin, zehrt,

anscheinend bis an seinen Tod im Jahre 1556, von zwei Fürstcnlehncn der

Kirche zu Teterow. 4
)

Der erste evangelische Prediger zu Teterow, der den Papisten gegen-

über einen schweren Stand hat, ist Joachim Mesekow, er predigt die neue

Lehre 1541 und auch noch 1564 oder länger. Zu seiner Zeit hat die Kirche

ausser dem Hauptaltar noch elf Nebenaltäre und fuhrt den in früherer Zeit

nicht nachzuweisenden Titel »St. Petri und Pauli Pfarrkirche«, der auch in

späteren Visitationsprotokollen des XVII. Jahrhunderts vorkommt. Schröder

nennt für das Jahr ! 564 neben dem alten Mesekow dessen Sohn N. Mesekow

als Diakon und als zweiten Pastor den David Quadc, sowie später, etwa um
1570, den Diakonus Griphan. 5

) Nach den im Grossh. Archiv bewahrten Tete-

rower Kirchenakten heisst er richtiger Nikolaus Grifanck (Gryfanck) und ist

um 1 580 sicher im Dienst, aber vor ihm muss Magister I leimradus Rinckwich

(Ringwicht) berufen sein, da dieser 1595 und 1596 als erster vor Nikolaus

Grifanck unterzeichnet. Uebrigens wird neben dem alten Mesekow 1564 auch

ein Kr Heinrich Bansow genannt, dem die in Verfall gerathene Kirchen-

ökonomie übertragen wird. Nach Grifancks Tode 1608 folgt Magister Sieg-

fried Neumeister als zweiter Pastor und nach Rinckwich's Tode Petrus Scharling

(seit 16 14, stirbt 1629 an der Pest). Neben Scharling wirkt seit 16 16 Kaspar

Mestcr. Dieser erhält 1629 in dem von Wallcnstcin berufenen Nikolaus Ring-

wicht einen Kollegen, welcher 1638 stirbt. Beide erleben im Jahre 1632 die

erste grosse Feuersbrunst, von der berichtet wird. Mester versieht nun den

Dienst einige Jahre hindurch allein. 1643 soll er an seinem Sohn Johannes

einen Gehülfen haben. Aber die kaiserliche Armee rückt heran, und der

») Lisch, M. Jahrb. XII, S. 16 17. XVI, S. 98. XXXI, S. 85. XXXIX, S. 206.

*) Schröder, Pap. M., S. 2542.

*) Lisch, M. Jahrb. XII, S. 338—340. Vgl. dazu VIII, S. 44 (Zustände in Teterow um 1535).
4
) Visitationsprotokolle der Kirche zu Teterow von 1535. 1541 und 1552.

*) Schröder, Kirchcnhist. d. ev. M. T, S. 429. II. S. 465. III, S. 50. Er wird derselbe

sein, der 1577 die Kormula Concordiae unterschreibt: Schröder III, S. 32S (Nicolaus GryfaniuO.

Der Sohn X. Mesekow ist vielleicht der in Ketzow (bei ('orschendorf ) genannte Llias Mesekow.
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Sohn, um nicht eingezogen zu werden, macht sich aus dem Staube. Erst

1646 wird er wirklich der Gehülfe des Vaters, stirbt aber schon im Früh-

sommer 1651. Nun wird Johannes Schultz zweiter Pastor neben dem alten

.Afester, der erst 1658 oder 1 659 stirbt und in seinem Schwiegersohn Joachim

Kruger einen Nachfolger erhält. Aber schon 1661 tritt Felix Fidlerus (Fiedler)

als zweiter Pastor an dessen Stelle. Schultz stirbt 1672, während Fiedler als

Kirche zu Tctcrow (Nordseite).

Präpositus (seit 1673) noch 1704 am Leben und im Amte ist.
1

) Als zweite

Prediger wirken neben ihm Christian Netzeband (seit 1673), Joachim Mowius

(seit 1694, f 1701), und seit 1702 Jakobus Hrasch (Brasche), der noch 1743

im Amte ist. Zur Zeit des alten Fiedler und des Jakob Brasch, im Jahre 1702,

erlebt Teterow die zweite grosse Feuersbrunst; Hrasch erlebt auch die dritte

im Jahre 1722. Neben Hrasch wirkt seit 1704 der aus Mölln berufene Kon-

stantin Fiedler (zuerst als Adjunkt des Vaters), und seit 1727 (auch wieder als

') Er ist der Stifter des Fiedler'schen Legates zu Gunsten armer Schulkinder. Vgl. Millics,

die kirchlichen Stiftungen in Mecklenburg (1900), S. 35.
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Beschrei-

bung des

Baues.

Substitut des Vaters) Konstantin s Sohn Heinrich Christoph Fiedler. 1741 bittet

Brasch, der 17 17, als dänisches Kriegsvolk in der Stadt lag, von einem

trunkenen Soldaten schwer verwundet worden war, um einen Substituten. Kr

erhält ihn in seinem Schwiegersohn Vollrath Heinrich Hane, der 1760 stirbt

Sechs Jahre vorher (1754) hat auch

Fiedler in Michael Sigismund Herr-

lich einen Nachfolger erhalten.

Neben Herrlich wirken an zweiter

Stelle: von 1762 an J. F. Haegcr,

der 1770 nach Gadebusch geht,

von 1770 an Joh. Wilhelm Schultz,

der 1778 Pastor und Präpositus in

Schwaan wird, und von 1779 an

Joh. Christian Gramm aus Rey,

der 1807 aus dem Leben scheidet.

Herrlich stirbt schon 1780. Es

folgen nun an zweiter Stelle neben

Gramm zuerst Karl Leopold Hintzc

{1782 bis 1794) und nachher Joh.

Rudolph Brinckmann (bis 181 1 in

Teterow, bis 1838 in Neukalcn,

f 1843 a,s Emeritus). Zur Zeit

von Gramm und Hintzc, im Jahre

1793, findet die vierte grössere

Feuersbrunst statt. Vgl. Walter

a. a. O.

Die Kirche.

aubetchreibnng. Die Kirche

• zu Teterow 1

) ist von 1877

bis 1880 einem grösseren Durch-

bau unterzogen, bei dem man die

Nordseite stark verändert und auch

die Sakristei von der Nordseite auf

die Südseite verlegt hat. Der dem
Anfange des XIII. Jahrhunderts angehörende spätromanisch gestaltete Chor ist

ein Backsteinbau mit Lisenen und ruht auf einem Granitsockel. Er wird im

Innern von zwei anscheinend erst dem XIV. Jahrhundert angehörenden Kreuz-

gewölben, mit gothischem Rippenprofil, überdeckt, deren Kappen mit Gemälden

') Lisch, M. Jahrb. XII, S. 464/65. XI.II, S. 161 ff. Crull. M. Jahr».. Xl.V, S. 274. 280.
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Kl KCl Iii ZU TETEROW, 9

gefüllt sind. Die mit hübschen

Gewölberippen gehen bis zum I

die theils

romani-

schen,

theils fruh-

gothischen

Nischen-

bildungen

unten an

der Nord-

und an der

Südwand

des Chors.

In der Ost-

wand drei,

in den

Seiten-

wanden je

zweim.il

zwei

Schlitz-

fenster ro-

manischen

Stils. Das

gothische

Langhaus

ist junger

Laubwerk -Kapitellen verzierten Dienste der

ussboden herunter. Zu beachten sind auch

als der

Chor : es

gehört in

seinen An-

ningen

ohne Zwei-

fel der früh-

gothischen

Zeit am
Ende des

XIII. oder

am An-

fange des

XIV. Jahr-

hunderts

an und war

zuerst

wahr-

scheinlich,

wieso viele

andere

Kirchen

dieser Zeit,

mit einer

flachen

Halken-

lrlihfjothischcs Portal (in der Sakristei).

«3
t

* i.

Laubwerk -Kapitelle im Chor.
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AMTSGEK1CHTSBEZIRK TETEROW.

und Bretterdecke

geschlossen. Das

stark erhöhte

Mittelschiff wird

auf jeder Seite

von zwei frei-

stehenden acht

scitigen Pfeilern

von grosser

Massigkeit ge-

tragen und durch

drei spätgothische

Sterngewölbe im

Charakter des

XV. Jahrhunderts

geschlossen. Das

anscheinend

gleichaltrige

schmälere süd-

liche Seitenschiff

wird durch drei

achttheilige

Gewölbe ge-

schlossen ,

während in dem
sehr viel breiteren

nördlichen Seiten-

schiff mit Ober-

licht drei vicr-

theilige Kreuz-

gewölbe den

Raum über-

decken. In der

Sakristei, die an

Stelle einer

früheren Vorhalle

neu angebracht

ist, sieht man ein

frühgothisches

l'rachtportal mit

reichem Kapitell-

und Hlätter-

schmuck, ähnlich

denen in Reins-
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hagen bei Güstrow und an anderen Orten. Das Rundbogenportal der alten

Sakristei auf der Xordseite ist zugesetzt, aber noch schön erhalten. Ein vier-

seitiger Thurm, gleich der ganzen Kirche aus Kacksteinen aufgeführt, tragt

einen Helm in der Form einer niedrigen vierseitigen Pyramide.

In den Visitationsprotokollen von 1552 bis 1646 wird die Kirche,

wie schon bemerkt worden, wiederholt als S. S. Pctri- und Pauli • Pfarrkirche

bezeichnet. Ob sie diesen Namen auch schon im Mittelalter führte, ist aus

älteren Urkunden nicht zu ersehen. Sie hatte ausser dem Hauptaltar elf

Nebenaltäre. Es waren die Altare: I. S. Crucis; 2. S. Petri; 3. S. Catha-

rinau 4. St. I-aurentii; 5. S. Magdalenae; 6. St. Andreae et Johannis Evan-

gelistae; 7. S. Mariae im Thurm; 8. St. Bartholomaei; 9. St. Jacobi; 10. S.

Mariae; ii.Trium regum. 1

)

Spätgothisches Triptychon.

Ausser der Hauptkirche gab es noch eine S. Marien- Kapelle vor

dein Malchiner Thor mit zwei Altären, eine S. Gertruden- Kapelle eben

daselbst mit einem Altar, und eine S. Georgen- Kapelle vor dem Rostocker

Thor mit einem Altar. Sie scheinen schon am Ende des XVI. Jahrhunderts

verschwunden zu sein. Das St. Georgs- und Armbudenstift dagegen ist von

Bestand geblieben. Von Kalands- Einkünften ist noch im XVII. Jahrhundert

die Rede.

Altar und Kanzel sind neu, ebenso das Altarbild (der auferstandene Altar und

Christus), eine Kopie nach Plockhorst. Kanzel.

Das frühere Triptychon, ein treffliches hochgothisches Werk aus der Triptychon.

zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, ist, soweit es auf die Schnitzwcike

'. VgL Lisch, M.Jafcrb*XLH, S. 165.

Digitized by Google



12 AMTSGERICHTSUKZ1KK l*ETEROW.

ankommt, noch gut erhalten. Ks hat seinen Platz an der Westwand des nörd

liehen Seitenschiffes gefunden. Man sieht in der Mitte die Krönung Mariae

und die stehenden Gestalten der Apostel, denen St. Paulus und der erste

Märtyrer der Kirche, St. Stephanus, zugesellt sind. Unten siebenzchn Halb-

figuren. Ks sind zu nennen: in der Mitte die hl. Anna und die hl. Maria mit

dem Kinde und rechts acht weibliche Heilige (Magdalena, Katharina, Marga-

retha, Dorothea, Barbara,

Gertrud, eine Heilige mit

Palme [Christine?) und eine

I leiligc in Nonnentracht, an-

scheinend einen Teller mit

Fischen haltend [Elisabeth?

Amelbergar Kanswidar]).

Links von der Annaselbdritt-

gruppe: Erzengel Michael,

die Heiligen Joh. Baptista,

Laurentius, Georg, Mauritius

und drei Bischöfe (Nikolaus,

Otto, Erasmus?}.

Triptychon. An der Ostwand des-

selben Schifies noch ein

kleineres spätgothisches Trip-

tychon aus der zweiten Hälfte

des XV. Jahrhunderts. Ausser

der hl. Maria mit dem Kinde

erkennt man oben zwei

Apostel sowie die hl. Katha-

rina und die hl. Baibara,

unten aber die beiden hl.

Johannes Baptista und Kvan-

gelista sowie die hl. Magda-

lena und die hl. Elisabeth.1
)

') Heide Triplycha sind so

hefestigt, dass das Umschlagen der

Vorder- und Hintcrflugcl schwer

ist. Sobald die Vordcrfhlgcl des Hauptwerkes zusammengeschlagen sind, erblickt man auf

ihnen und den Vorderseiten der lliiiterflügcl sechzehn Bilder aus der l'assionsgcs.-hichtc, die im

Inventar von 1811 einzeln beschrieben sind: i. Kinzug in Jerusalem; 2. Essen «los Osterlamms

;

3. Gebet im Garten Gethsemane; 4. Verrath; 5. Verhöhnung im Palast des Kaiphas; 6. Christas

vor Pilatus; 7. Geissclung; 8. Doinenkrönung: 9. Ecce homo; 10. Händewaschen des Pilatus;

II, Krcuztragung j 12. Kreuzigung; 13. Christus am Kreuz, mit Johannes und Maria; 14. Grab-

legung; 15. Auferstehung; 16. Christi Himmelfahrt. — Das andere Triptychon hat auf den Rück-

seiten acht Bilder mit Heiligen- Martyrien. Vgl. die ausführliche Beschreibung des Hauptaltars Bei

Lisch, M. Jahrb. XI. II, S. 161- 164. Lisch hat Neigung, diesen Schrein mit jener Altarstiftunp

des Gerhard Vogelsang in Verbindung zu bringen, welche von Kammin her am 23. April 1380

Die hl. Maria mit dem Kinde.
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Ausserdem in einem besonderen gothischen Rahmen noch eine zweite Die hl.

geschnitzte hl. Maria mit dem Kinde in einer Strahlenmandorla, gleich dem Maria mit

vorhergehenden Schnitzwerk aus dem XV. Jahrhundert stammend. dem Kinde.

Khemaliyo Kanzel (jetzt im Thurm aufgestellt)

Die ehemalige Kanzel, ein treffliches Werk der Renaissance vom Ende Khemalige

des XVI. Jahrhunderts, ist jetzt an einer Wand im Thurm aufgestellt. Kanzel.

die bischofliche Weihe erhält: M. U.-B. II 260. Der Altar wird geweiht »in honorem omni-

jotentis dei suc>|ue gloriose genitricis virginis Marie, Laurcncii martiris, Kathcrinc rifginil

<minium sanetorum Iveatorum.« Das könnte stimmen, und da auch das Schnitzwerk diese* Altars

»ehr wohl zu der Zeit des Gerhard Vogclsang passt, 10 wäre es nicht unmöglich, dass Lisch mit

*:ner Vcrmuthung Recht hätte. — Von dem kleineren nicht so wcrlhvollen Triptychon hat Lisch

- Meinung, es möchte zu dem Altar in tlcr Marien Kapelle zum Thurm (s. o. S. Ii) gehört haben.
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Orgel-

l'rospekt.

Tauf-

behälter

mit

Messing-

schiissel.

Triumph-

kreuz.

Unter-

schrift eines

Kpilaphs.

Wappen.

(Hocken.

An der Westseite des Mittelschiffes der grosse Barock - Prospekt der

Orgel, der aus dem XVIII. Jahrhundert stammt. Das Pfeifenwerk der Orgel

wurde 1877, 80 erneuert.

Vor dem Altar ein alter gothischer steinerner Taufbehälter; in ihm

eine schöne alte Messingschüssel mit der Darstellung der Verkündigung des

Engels an die hl.

Maria. In der

Schüssel eine un-

gewöhnliche

Legende, be-

stehend aus den

sich wiederholen-

den Buchstaben

RÄIüWlShltBI.

Oberhalb

des Triumph-

bogens das grosse

Triumphkreuz

mit den über-

lebensgrossen

Nebenfiguren des

hl. Johannes und

der hl. Maria.

In derThurm

-

halle, hinter der

Orgel, die Unter

schrift eines Epi-

taphs (nicht mehr

das Epitaph selber) auf CUNO HANS VON OLDENBURG, geb. 25. März 1656,

gest. 17. November 1735 auf seinem Erbgut Köthel, und seiner beiden Ge-

mahlinnen DOROTHEA MARGARETHA VON OLDENBURG a. d. II. Köthel (Kotcl),

geb. 14. December 1656, gest. 24. November 1703, und MARIA CHRISTINA
VON LOVTZOW (Lautzowe) a. d. H. Rensow, geb. 28. Januar 1677, ßes*- 28.

Juli 171 1.

Oberhalb der Eingangsthür vom Thurm her, im Innern der Kirche, die

Wappen des ADAM CHRISTOFFER VON OLDENBURG auf Köthel, geb. 13. April

1691, gest. 3. Januar 1736, und das seiner Gattin EVA KATHARINA VON ZEPLIN
a. d. II. Klenz, geb. !. Oktober 1712, gest. 10. Juli 1730.

1

)

Im Thurm zwei grosse Glocken, die grössere ist 1871 von Ed. Albrecht

in Wismar, die zweite 1749 von Olto Gerhard Meyer in Rostock gegossen.

') Das Inventar von 181 1 heschreiht noch einige andere Denkmäler der Familie von < Mden-

l>uig, die nicht mehr vorhanden sind.

Messingschüssel.

Googl
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Kine dritte kleinere Glocke hangt aussen am Chorgiebel. Spuren einer Inschrift

von unten nicht zu entdecken. Im Thurm ganz oben, nach draussen gehängt,

noch eine vierte kleine Glocke, welche der Kirchenuhr dient.
1

)

Grabsteine. Im Chor Grabsteine,

an der Nordseite der Grab-

stein des l'lebanus Gerhard

Vogelsang, gestorben nach

dem Jahre 1 383 :

Slnno boiuiui nirrrfr XX

I

1

a tri i r dominus gljcrar*

bus
j

bogtjrl^anft uir-

ü.iuuö iiiiius ecrlcfie •

ruhig* .liiniM requiefrat

in uacr.
s
)

Auf dem Grabstein ist der

Schild des Geistlichen zu

beachten.

Hinter dem Altar der

anscheinend dem Knde des

XVI. Jahrhunderts an-

gehörende Stein des OTTE
WOTZENITZ und der ELSE

BELOW mit Wappen. Der

Wotzenitz'sche Schild enthält

drei gewässerte Querbalken,

und die I lelmzier darüber

drei Pfauenfedern, der Below-

sche den bekannten Doppel-

adler.»)

Grabstein de* Plebans Gerhard Vogelsang. ') Nach dcm Inventar von

181 1 war die grosse (Hocke 1779

;ur Zeit der Pastoren M. S. Herrlich und Joh. Christian Gramm von Joh. VoL Schulz gegossen

worden. Die zweite von O. G. Meyer -Rostock 1749 gegossene Glocke enthält die Namen der

l'i>toren Jakob Hrasch, Hcinr. Christ. Fiedler und Volrath Heinrich Haue. Von der dritten hei-st

ei, sie habe die Inschrift TETRO anno i683, und von der vierten, sie sei ohne Inschrift.

*) Vogelsang ist noch am 29. März 1383 am Lehen: M. U.-B. 11505. Die hei Lebzeiten

ces l'lebanus auf dem Stein gelassene Lücke, welche nach dem Tode ergänzt werden sollte, i-t

"ausgefüllt gehlieben. Im mecklenburgischen L'rkundenbuch fehlt bei 1 1 505 der Hinweis auf

11 260, wo die Inschrift dieser Grabplatte und ebenso auch die des von Vogelsang gestifteten

Kelche- nach Lisch, M. Jahrb. XII, S. 464 465, und Xl.ll, S. 165— 167), bereits veröffentlicht

imd. Lisch will ihm auch das ehemalige Triptychon des Hochaltars beigelegt wissen (-. >. .

*) Vgl. Lisch, M. Jahrb. XII, S. 465. Crull, Gesehl. d. Mannschaft, N. 14 und N. 603.
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Die übrigen Steine sind sehr abgetreten, auch der von Lisch auf-

geführte Stein der Lutgard von Rumpeshagen: 3fmia bomim imtrrnr in

urofcfto bratorum iiuoftolonmi utji(Iipui) rt in colli oüiit (Uit)oljart »jcor

üicftoni? nmiuciljaocn er rjtjcrtrublG filla eiu? ora uro ci$.
1

)

Wand Wandgemälde. 8
) Bei der Restauration der Kirche in den Jahren von

Reinalde. 1877 bis 1S80 fanden sich im Chor unter der Kalktünche der Gewölbe eine

Menge wohlerhaltener Gemälde des XIV. Jahrhunderts Sie wurden behutsam

bloßgelegt und bilden jetzt, nach ihrer Auffrischung durch den Maler Michaelsen

aus Wismar, eine werthvolle Zierde der Kirche.

Wandgemälde (östliche! Gewölbe).

I. Ocstlichcs Gewölbe, südliche Kappe, unterer Theil: Schöpfungs

gcschichtc der Welt in vier Bildern (:. Geist Gottes über den Wassern; 2—4.

Erschaffung von Sonne und Mond, den vier Elementen und den Thieren);

Fortsetzung davon: in der westlichen Kappe mit den Bildern der Erschaffung

des Adam und der Eva sowie mit der Darstellung des Baumes der Erkenntniss,

und in der südlichen Kappe mit dem Sündenfall, der Austreibung aus dem Para-

diese und dem Brudermorde. Als Zwickel figuren in diesen drei Kappen phan-

tastische Thier- und Menschengebildc. In demselben östlichen Gewölbe sieht

man als grössere, bis zum Scheitel des Gewölbes reichende Darstellungen

') Lisch. M. Jahrb. XU, S. 465. XI. V, S. 289.

*) Eine ausführliche Beschreibung aller dieser Milder, auch mit UerflckrichtigOttg der Farben,

Biebt CraU, M. Jahrb. XI.V ^1880), S. 274— 282.
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erstens in der Südkappe die Geisselung, in der YVestkappe die Kreuzigung,

in welcher als Figuren neben dem Kreuz ausser Maria und Johannes die hl.

Katharina und ein heiliger Bischof (welcher?) ') zu bemerken sind, und in der

Nordkappe die Auferstehung und die Höllenfahrt. Die Ostkappe desselben

Gewölbes dagegen ist mit der Darstellung des jüngsten Gerichts gefüllt:

Christus in einer Mandorla auf dem Regenbogen thronend, mit dem Schwert

der Gerechtigkeit und der Lilie der Gnade, die aus seinem Munde gehen.

Dazu die vier Evangelisten -Symbole, zwei geflügelte Kngcl und zwei knicende

Zwei Fürsten von Wcrlc (Zwickelfiguren vom östlichen Gewölbe).

Gestalten, die ohne Zweifel die hl. Maria und den hl. Johannes Baptista dar-

stellen sollen, wenngleich der letztere nicht charakteristisch genug erscheint.

Darunter, als kleineres Figurenband, die zwölf Apostel, alle sitzend; und

endlich als Zwickelfiguren zwei gepanzerte Fürstengcstalten mit dem Schild

und der Fahne der Herren von Werle, also zwei Fürsten dieses Hauses.-)

Neben jedem eine phantastische Thiergcstalt.

') Nach Crull wird wohl der hl. Nikolaus anzunehmen sein, oder auch der hl. Otto, dei

Apostel der Pommern (mit Rücksicht auf die Zagehörigkeit der Tolerower Kirche rur Kamminer

1 Mi.cese).

*) Mit Rücksicht auf den Ilclmschmuck der Fürsten kommt Crull zu der Meinung, da%s an

SMwUus HI- von Werle Güstrow (f 1360 oder 6l), der zuerst den Kedcrkamm des Hauses

2
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II. Westliches Gewölbe. Als unterer Figurenring durch alle vier

Kappen die Geschichte Christi von der Verkündigung bis zum Kinzug in

Jerusalem in vierzehn Hildern. Als grössere Darstellungen darüber: in der Süd-

kappe die Dingung des Judas und der Vcrrath, in der Westkappc Christus

vor Pilatus, in der Nordkappe die Dornenkrönung und Krcuztragung und in

der Ostkappe die Krönung Mariae Als Zwickelfiguren in diesen vier Kappen

der erhängte Judas, zwei phantastische Thier- und Mcnschcnbildungcn und

fünf Häume.

Wandmalerei ^westliche* ( iewulbe).

Von dem verstorbenen Restaurator Michaelsen Wismar sagt Crull a. a. O.
S. 281, dass er seiner glaubhaften Versicherung gemäss mit gewissenhafter

'Irene und Pietät den alten Umrissen nachgegangen sei. »Verbessert hat er

nur die Gestalten der beiden Büttel in der Darstellung der (leisselung, welche
einer spateren Restauration angehören, die sie unförmlich stark gebildet hatte,

und die Hanner, in denen die Stierkopfe weiss geblieben waren, und ganz neu

Mecklenburg auf seinen Helm gesetzt habe, und an denen Bruder und Mitregenten, Hernhnrd

von Waren (j 1382). gedacht werden mil-.se. Es bleibt aber auch der (iedankc an die beiden

Sohne von Nikolaus III., Kllrst l.otenz (f 1399) und Füllt Johann V. (f 1377 oder 78), die beide

gemeinschaftlich das Land Werle • ( iüstrow regierten, nicht ausgeschlossen. Auffallend ist die

Rüstung.

Gc
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gemacht ein paar Zwickel, indem er an die Stelle der völlig verloschenen

Grotesken Laubwerk malte, sowie die gleichfalls fast unkenntlich gewordenen
Gruppen, welche Kain's Mord, die Geburt Jesu und Jesus im Tempel lehrend

darstellen, die er nach alten Vorlagen ergänzte.«

Kleinkunstwerke. I. 2. Silbervergoldetcr Kelch auf sechseckigem Fuss, Kleinkunst

der nach innen geschweifte Seiten und eine durchbrochen gearbeitete Basis hat. werke.

An den Rotuli des etwas flachgedrückten Kelches der Name IhHSVS. Am
Fuss ein plastischer Krucifixus als Signaculum. Um den Fuss in gothischen

Minuskeln die Umschrift: gjltnc • califCHt bebit • bllß i 0ljcrarbllS HOflCl*

JjUtd) + ylübailUÖ • in tfjetcrolD. Die zugehörige Patene ist ohne Inschrift

und nur mit einem vertieften

Vierpass geschmückt. Keine

Stempel, weder am Kelch

noch an der Patene. — 3.

Silbervergoldeter Kelch auf

sechspassigem Fuss, an den

Rotuli des Knaufes abwech-

selnd Rosen und Christus-

köpfe. Am oberen Theil des

sechseckigen Schaftes IJ C I

p

not, am unteren OC lllilria

Am Fuss als Signaculum ein

plastischer frühgothischer

Krucifixus und ein späterer

silberner Tartschenschild mit

drei Adlerköpfen. Stempel

fehlen. — 4. Silbcrvergoklete

Patene, 1 7 1 5 geschenkt von

GOTFRID ADELER und

ANNA CATARINA ADELERS.

Mit den Stempeln des Gü-

strower Goldschmiedes Len-

hard Mestlin (G mit Krone

und L M). — 5. 6. Silbcr-

vergoldeter Kelch auf sechs-

passigem Fuss, mit dem ein-

gravierten Oldenburg'schcn Wappen, sammt der .silbervergoldeten Patene ge-

stiftet 1737 von dem Major JOACH. FRIEDR. VON OLDENBURG. Heide Stücke,

Kelch und Patene, von demselben Güstrower Goldschmied wie 4. — 7. Kleiner

silbervergoldeter Krankcnkclch, 1672 von JOCHIM SCHMIDT und ELISABETH

MEYLANS gestiftet. Von dem Güstrower Goldschmied Heinrich Hölscher (1658

bis 1706). — 8. Silberne Oblatenpyxis mit Doppelmonogramm, gebildet aus

Kelch (1).

') Crull, Güstrower Goldschmiede, M. Jahrb. LXIII, S. 149/150.

2*
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den Buchstaben H. D. H. ANNO 1760. Merkzeichen des Güstrower Gold-

schmiedes Caspar Joh. Livonius (C I L).
1

)
— 9. Abcndmnhlskanne, neu, 1855

vom Grossherzog FRIEDRICH FRANZ II. gestiftet. — 10. Taufbecken, neu,

Das Kostocker Thor zu Tetcrow.

ebenfalls von 1855. — 11. 12. Zwei Leuchter von Alfenide, gestiftet 1880 von

Gutsbesitzer HELD -Kl. -Roge.

Thore Ausser der Kirche verdienen die beiden stattlichen Thore, das Rostocker
der Und das Malchiner Thor, als gothische Hauten des XIV. Jahrhunderts die

grösste Aufmerksamkeit. Zwar haben die Giebel, die ursprünglich ohne Zweifel
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nach hochgothischcr Art scharf abgetreppt waren, in spaterer Zeit (wahr-

scheinlich erst im XVII. Jahrhundert) Veränderungen erlitten, indem die Ab-

stufungen ihre jetzige Umbildung in Kurven erhielten, wie sie dem Geschmack

Das Malchincr Thor zu Tctcruw.

der Renaissance entsprechend waren, auch ist die grosse Mittelnischc auf der

Innenseite des Rostocker Thors im Charakter der klassicierenden Phantasie-

Gothik aus dem ersten Viertel des XIX. Jahrhunderts (vgl. Ludwigslust,

katholische Kirche; Parchim, Rathhaus; dazu die der romantischen Kultur-

periode angehörende »modificierte Schinkel -Gothik« in Dobbertin u. a. m.)

umgestaltet worden: indessen thut der kleine Verlust an Ursprünglichkeit der

grossen monumentalen Wirkung dieser beiden untrüglichen Zeugen einstmaliger
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Aufriss und Grundrisse vom Malchincr Thor.
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Städte -Blüthe des Mittelalters keinen Eintrag. Die Stadt Tcterow wird wie

heute, so auch hoffentlich Pur alle zukünftigen Zeiten sich das Verständniss

für den historischen und künstlerischen Werth dieser Hauten zu erhalten wissen

Aufriss und (irundrisse vom Kostocker Thor.

und niemals der Stimme derjenigen nachgeben, welche für die Verwirklichung

moderner Verkehrsbcdürfnissc nicht anders als mit Zerstörung geschichtlicher

Denkmäler und mit Verleugnung der Pietät und des historischen Sinnes sich

zu helfen wissen. In dieser Beziehung giebt es auch in Mecklenburg schon

viel zu viel, dessen Verlust aufrichtig zu beklagen ist.
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Das Kirchdorf Hohen - Matorf.
1

)

Ciescliichte
ffl

riHS der m einer zu Dargun am 12. März 1249 von Bischof Wilhelm
des von Kammin ausgestellten Urkunde als Zeuge vorkommende Pfarrer

Dorfes. Johannes von Mistorf, der zugleich Kaplan des Fürsten Horwin von Rostock

ist, nicht, wie Lisch annahm, dem erst im Jahre 1342 zu einem Filialdorf mit

Kapelle erhobenen Dorfe Mistorf bei Schwaan angehören kann, sondern nach

Hohen Mistorf bei Tetcrow zu versetzen ist, und dass die Register des Ur-

kundenbuches zwischen beiden Dörfern nicht scharf genug unterscheiden, hat

der Verfasser bereits früher dar/uthun Gelegenheit gehabt. 8
) Um 1249 ist

somit Hohen -Mistorf bereits ein Kirchdorf Dazu passt der frühgothische

Ziegelbau der Kirche, die mit ihrem eigenartigen, auf der Nord- und Südseite

vcrhaltnissmassig schmal angelegten, aber auf der Westseite mit der vollen

Breite des Schiffes emporgeführten und mit einem nördlich und südlich ab-

gewählten Satteldach versehenen Thurm an verschiedene Kirchen dieser Zeit

in der Mark erinnert. Wenn schon aus der Berufung ihres Blebans durch den

Kamminer Bischof am 12. März 1249 zur Zeugenschaft nach Dargun und aus

ihrer Lage mitten im mecklenburgischen Circipanieu auf Zugehörigkeit zur

Kamminer Diöcese geschlossen werden durfte, so wird dies ganz direkt durch

eine Urkunde vom 16. Juni 1305 bezeugt. Damals weilt Bischof Heinrich von

Kammin zu Hohen- Mistorf und beurkundet von dort aus, dass er die von

dem Ritter Dietrich Moltke zu Schlakendorf bei Nenkalcn gegründete Kirche

geweiht, mit l'farrgut bestätigt und von der Mutterkirche (ab ecclesia matricc)

zu Schorrentin abgetrennt habe. 3
)

In der wcrleschen Theilung der Länder Hart und Kaien nach dem
Jahre 1 3 1

4 wird Hohen- Mistorf mit einem Rossdienst sowie mit dreissig Hufen

aufgeführt, von denen sechzehn bedepflichtig sind. 4
) Im Jahre 1328 machen

1 \ t sin östlich von Tetcrow. in Luftlinie nur 6 km. Mistisdorph. Mist . Mikist = Ort

Jes Mik. Mika, wie mich Miekow: Ruhuel, M. Jahrb. XI.VI, S. 95. Also wendisch und deutsch

mit einander verbunden: Kurf des Mik, Mika, Miea.

s
) M. Kunst- u. (iesch. - Denkm. IV, S. 18, Aiimkg. 2. Dazu M. l'. H. 622: >Johanncs ple-

banus de Mistisdorph capellanus domini Koriuwini < Lisch, M. lahrb. VI, S. 96. Ebenso ist

der in den Urkunden zwischen 1306 und 1 339 mehrfach vorkommende l'iiester und spätere

I'leban Hermann von Lage, wie auch aus Xchcnumst.Hndcn zu ersehen i<t, der Kirche in Hohen

Mistorf zuzuweisen. Vgl. besonders M. L'. H. 3597, ferner 3072 n., 4691 und 5939 n.

') M. L'.H. 3007. Mit I lohen -Mistorf werden somit auch Schlakendorf, Schorrentin (und

weiterhin durch die Zeugen - Namen) Köcknitz und Levin al.s zur Kamminer Diöcese gehörig ur-

kundlich bezeugt. L eber die ehemalige Kirche zu Schlakendorf vgl. M. Kunst- u. ( Iesch. -Denk-

mäler I, S. 59t (612).

*') M. l'. H. 3721. »Mysinrpe in demc lande tome Kaiende,* heisst es bei der werleschen

Theilung im Jahre 1347: M. L'. H. 6779.
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sich die Brüder Raven, Henning und Reimar von Huck durch eine Memorien-

stiftung für das Seelenheil ihres Vaters, des Ritters Raven von Buck, um die

Kirche zu Hohen -Mistorf verdient, indem ihr dafür Einkünfte aus einer Hufe

des Greifswalder Stadtgutes Tremt (Tremete) zugeführt werden. 1

) Am 3. No-

vember 1352 gründen die von Wozcnitz und von Stahl eine unter ihrem

Familien -Patronat stehende gemeinsame Vikarei zu Ehren der Apostel Petrus

und Paulus in der Kirche zu Mistorf und bewidmen sie mit I lebungen aus

Üamen und »Siden« -Remplin *) Auch dreizehn Jahre später, als die von Stahl

ihren Hofzu » Siden «-

Remplin nebst der

Mühle an I Icinrich

Schnakenburg ver-

kaufen, bedenken sie

ihre MistorfcrVikarci

aufs Neue mit Ein-

künften durch Be-

lastung des ver-

kauften Gutes mit

einer an sie abzu-

gebenden Rente. 3
)

Um 1367 giebt es

wieder einen Pfarrer

Johann zu Hohen-

Mistorf, der mit dem

1376 genannten Jo-

hann Rüczc identisch

ist.
4
) Dass hier der

Probst zu Güstrow

die geistliche

Zwischen -Instanz

zwischen derbischöf-

Kirche tu Hohen- Mistorf. liehen Gewalt Und

der Kirchenökono-

mie ist, beweist ein Tausch von Reinshager Vikarei- Aeckern in dem unter-

gegangenen Dorfe Lulow mit Vikarei- Aeckern in Hohen- Mistorf, worüber sich

der Ritter Hartwig von Wozenitz und der Reinshager Vikar Hermann Prange

im Jahre 1 379 mit einander vertragen. Ä
)

') Nach einem Transsumt in twd liisher nicht gedruckten Urkunden vom 27. und 28.

.\nin»*t 1503.

*) M. UAL 7673-

M. L*. B. 9154-

«) M. l.-H. 9580. 10928.

*) M. L H. Ii 183. 11255. I.ulow einsim.il.-i bei Hartelshagen (2 Vi km südlich vom Kirch-

dorf Warnkcnhagen}. Vgl. Register des Urkundeubuches. Der Vikar Prange erhält die Mi.Morfcr
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Noch zu Anfang des XVI. Jahrhunderts sitzen die schon genannten

wcrlcschcn Vasallenfamilien von Wozenitz und Stahl auf oder an den wald-

reichen I Iartbergen zwischen Neukaien, Teterow und Malchin, jene auf Teschow,

diese auf Pohnstorf. Neben ihnen werden Eier Lcvetzow (to Gorloess, Gorschen-

dorf?), Hinrick vom Hagen und Kersten Passow, beide mit Antheilen an

Hohen- Mistorf, als zum Rossdienst pflichtige Ritter des Hartlandcs (vpp

Harthe) aufgeführt. 1

) Aber um das Ende des XVI. Jahrhunderts sind alle diese

alten Vasallenfamilien, mit Ausnahme des Passow'schen und Levetzow'schen

Geschlechts, in Mecklenburg erloschen. 1
) Zu Anfang des XVI. Jahrhunderts

haben auch die erst im XVII. Jahrhundert ausgestorbenen von Marin (Morin)

Antheile von Hohen -Mistorf. Doch der Besitz wechselt von einer Hand in

die andere. Immer aber sind es ausser ihnen entweder die von Wozenitz,

oder die von Passow, oder die von Levetzow, die ihre Hand in Hohen

Mistorf haben. 3
) Im XVII. und im Anfange des XVIII. Jahrhunderts sind es

dann ausser den von Levetzow auch die von Möller*) und von Lowtzow, bis

im Jahre 1730 das Gut Hohen- Mistorf dauernd an die von Levetzow kommt,

die es noch heute besitzen.

Die bis jetzt bekannt gewordenen Namen mittelalterlicher Geistlicher

sind schon genannt. Um 1534 ist der Küchenmeister Vicke Hildebrand zu

Bützow Inhaber des ihm von Herzog Heinrich verliehenen Kirchlehns. Später

— nach der Handschrift und den im Schreiben genannten Personen zu

schlicssen, ungefähr von 1560 bis 70 — ist Jochim Protzen »Prediger« zu

Hohen -Mistorf. 1575 schreibt Christoph von Stralendorff auf Pohnstorf von

einem flüchtig gewordenen Mistorfer Pastor, nennt ihn aber nicht. Zwischen

1585 und 1590 finden wir dort den Pastor Joh. Albrecht. Die eingepfarrten

Gutsherrn wünschen den Erasmus Hohlschacht an seine Stelle gesetzt zu

sehen. Aber wir haben nicht ermitteln können, ob dieser wirklich Nachfolger

geworden. 16 10 verlässt Petrus Paschedag die Pfarre zu Hohen -Mistorf, um
Gehülfe seines Vaters zu werden. Für ihn wird der Tcterower Rektor Johann

Zimmer berufen. Zwischen 1619 und 1634 (seinem Todesjahr) wirkt dort

Aegidius Othmann, vielleicht schon vor 16 19; von 1634 bis 1642 Andreas

Wcndt; von 1643 bis 1660 Johannes Conradi; von 1661 bis 1682 Christoph

Meyer; von 1683 bis 1723, volle vierzig Jahre lang, Jakobus Erdmann Krönicke

(f 1724); nach ihm sein Sohn Samuel Joachim Krönicke, der, weil er solitarie

eingesetzt ist, in Folge der politisch -geistlichen Wirren zwischen Herzog Karl

Vikarci-Aecker. Wozenitz nimmt dafür die Lulowschen Aeckcr, die bis dahin zur Reinshäger

Vikarei Rehört haben.

') Lisch, M. Jahrb. IX, S. 399/400. — Das Dorf Ilagersruhm, nicht von Ruhm, son-

dern von Raum abgeleitet, mag noch an die von Hagen auf dem Hart« Lande erinnern, die lange

SUhrkow, dessen Pertincnz es ist, im Besitz hatten.

*) Gamm, M. Jahrb. XI, S. 427—458.

•) Akten im Grossh. Archiv.

*) Im Jahre 1811 befand sich noch in der Kirche zu Hohen - Mistorf ein Epitaph des 1639

den 10. Oktober zu Heiligenthal gel>orenen Herrn Heinrich Wilhelm von Müller, der im Jahre

1672 vor seinem eigenen Hofe ermordet worden war.
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Leopold und der Kaiserlichen Reichskommission 1739 sein Amt niederlegen

muss; zwischen 1739 und 1744 Joh. Christoph Martini; von 1745 bis zum

Kirche zu Hohen - Mistorf.

31. Januar 1799 Nikolaus Andreas Ockel; und

nach ihm sein 1791 eingetretener zweiter Sub-

stitut (sein erster Kollaborator von 1786 an hiess

Suderow) Jakob Augustin Giesenhagen, dessen

Hauptzeit den ersten vier Jahrzehnten des XIX.

Jahrhunderts angehört. 1

) S. Walter a. a. O.

Kirche. Die hier gegebenen Abbildungen, Kirche.

Grundrisse und a. m. überheben uns einer He

Schreibung. Leider hat sich die prächtige wetter-

graue Ostwand des Chors durch einen Anbau in

neuerer [Zeit eine Erweiterung und damit einen

Verlust an ihrer Ursprünglichkeit gefallen lassen müssen, ebenso die Südseite

des Chors durch eine Vorhalle. Das gothische Kreuzgewölbe, welches den

*) Akten im Grossh. Archiv.
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Innenraum des Chores deckt, wird durch untergelegte Haiken zusammen-

gehalten, während die Deckbalken des Rodens oberhalb des Gewölbes über

die seitlichen Aussenmauern hinausragen und hier mit derb geschnitzten Holz-

konsolen verklammert sind. Ob das Kreuzgewölbe des Chors erst nach einem

Dachsturz zu Anfang des XIX. Jahrhunderts cingewölbt ist, wie die lokale Ueber-

lieferung wissen will,

erscheint fraglich.

Das durch einen

steilen schweren

Triumphbogen vom
Chor getrennte, im

Uebrigen aber flach

gedeckte Gemeinde-

haus ist kleiner als

der Chor, wird aber

durch einen Theil des

Thurmraumes ver-

grössert, der sich

zum Gemeindehaus

hin mit einem

gleichen Spitzbogen

wie der Triumph-

bogen vom Chor her

öffnet. Der Thurm
soll noch im vorigen

Jahrhundert eine

Spitze gehabt haben,

die bei ihrem Nieder-

fallen, wie man an der Ostwand des Thurmcs sehen will, das innere Gewölbe

des Schiffes weggebrochen hat.

Die innere Einrichtung ist neu.

Tafel. An der Wand eine Tafel mit kleinen Wappenschilden der Familie

VON BLÜCHER Teschow.')

Glocken. Im Thurm hängen drei Glocken (Dm. 1,10, 0,82, 0,68 m); alle drei

sind 1839 von F. SchOnemann in Demmin gegossen worden. 8
)

') Es sind die Wapi>en von I. Helmuth Hartwig von Wucher, geb. lo. Januar 1745, gest.

12. April 1817, vermählt mit Sophie Hedwig von Richen, geb. 5. September 1756, gest. 10. März

1821. 2. Landrath Ernst Anton von Wucher, geb. 26. April 1793. 26. August 1863, vermählt

mit Karolinc von Lcvctzow, geb. 21. Dccember 1793, gest. 28. April 1833. 3. Oberst Helmuth

von Blücher, geb. 3. Mai 1818, gest. 19. November 1882. vermählt mit Auguste von Wucher, geb.

von Meyenn, geb. 7. Mai 1827, gest. 19. Märe 1883. 4. Karl Wilhelm von Meycnn, Kammerherr

und Drost, geb. S.September 1790, gest. 10. August 1831, vermählt mit Pauline von Hassewitz,

geb. 12. December 1804, ge-t 23. Oktober 1873.

*) Von den Vorgängerinnen dieser Glocken hatte die gtosste (nach dem luv. von 181 1 mit

einem Hm. von }V« Fuss) gar keine Schrift, während die kleinste von 2 Fuss Dm. »Mbnchsschrift«
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Kleinkunstwerke. 1. Grosser silberner Kelch auf rundem Fuss. An Kleinkunst-

der Kupa das Wappen des Dr. C. STURTZ 1698. •) Als Stempel eine drei- werke,

thürniige Burg mit Krone darüber (Hamburg:). — 2. Silbervergoldete Patene,

gestiftet 1859 vom Hausgutspächter C. SCHMIDT zu Niendorf.*) — 3. 4. Grosse

runde Oblatenschachtel und eine Abendmahlskanne, beide mit der Jahreszahl

1856 und dem Namen des ERNST ANTON V. BLÜCHER auf Teschow. 3
)

Das Kirchdorf Thürkow/)

paus einer Urkunde vom 8. April 1371 — eher erfahren wir nichts — geht Geschichte

™" hervor, dass Thürkow ein Gut der mit den Levetzow's verschwägerten des

Familie von Sukow ist, und dass der damalige Besitzer Dietrich von Sukow, ,,or,es -

als Erbe und Vormund des jungen unmündigen Werner von Sukow zu Klever-

hof, seinem ebenfalls zu Kleverhof wohnenden Oheim Werner von Levetzow

im Namen seines Mündels dessen Besitz den damaligen Rechtsbedingungen

der Vormundschaft gemäss käuflich überlässt. 5
) Nun vergehen über hundert

Jahre, ehe es wieder eine Nachricht giebt. Inzwischen aber ist Thürkow ein

Gut der Familie von Barold geworden, als deren Hauptsitze im Mittelalter

Dobbin bei Krakow, Düdinghausen bei Schwaan und Moisall bei Bützow er-

scheinen. Aber am 17. März 148 1 (nicht 14 18) verkaufen die Brüder Henneke

und Roloff von Barold die Güter Thürkow und Appelhagen (Abclenhagcn) an

den mit ihnen verschwägerten Hermann von Zepelin. ß
) Und nun bleibt

Thürkow bis zum Jahre 1796 in Zepelin'schen Händen. Von 1796 bis 1831

wird es Besitz des Domdechanten Hans Graf von Schlitz. 1831 erwirbt es

ond die Jahreszahl 1487, die mittlere aber von 3 Fuss Dm. 1750 von Otto Gerhard Meyer in

Rostock gegossen war und die Namen des Pastors Nikolaus Andreas Ockcl und der Vorsteher

Friedrich Kanseyer und Jochim Luders trug.

') Aeltester Sohn des Jakob Sturtz (1602— 1672), welcher Besitzer der nach Hohen Mistorf

eingepfarrten Güter Suhrkow und Itukow wurde. Der hier genannte Christoph wurde im Juni

1642 noch als Knabe in Rostock immatrikuliert, Dr. juris zu Altorf 1656, und starb 1698 als viel-

l^cr-äftigter Sachwalter zu Hamburg. Nach Hofmeister, Allgem. deutsche Bibliographie. Das Inv.

von 181 1 fügt zu dem Sturtz'schen Kelche hinzu: »Dieser Kelch ist im November 1806 gerettet,

dl die Iteiden kleinen silbernen weggenommen sind snmmt den Patcnen.«

*) Niendorf ist eingepfarrt nach Hohen- Mistorf.

r
) Teschow i>t ebenfalls nach Hohen • Mistorf eingepfarrt.

4
) 6 km nördlich von Tctcrow. Von Kühncl mit dem altslavischcn Stamm turü = Auer

verbunden: Ort des Turck, Auerhagen, Auerdorf.

l
) M. L'.-B. 10 180. 10 183.

") Dieser Hennann von Zepelin war mit Margaretha von Barold a. d. H. Dobbin vermählt.

'•St. Fromm. Gesch. d. Fam. von Zepelin, S. 128. Die Annahme 1418 für 148t beruht, wie die

Verkaufs- Urkunde im Grossh. Archiv beweist, auf einem Schreib- oder Lesefehler in Claus Joseph

»oo ltehr's Genealogie der Familie von Zepelin: Fromm, a. a. ()., Urkunden, S. 68. Der Fehler

'>» m l-ehsten, Adel Mecklenburgs, Ubergegangen und für die genealogischen Zusammenstellungen

r'rooun's verbängnissvoll geworden. Im Jahre 1555 lösen die von Zepelin eine Reihe landesherr-

licher Gerechtsame ab, doch bleibt das Kirchlehn ausgenommen.
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Friedrich Graf von Mahn, und aus Hahn'schcn Händen kommt es 1890 an

Wilhelm Blohm. Appelhagen aber ist noch heute, also bereits über vier-

hundertundzwanzig Jcihre, ein Zepelin'schcs Gut.

Ueber den Bau der Kirche ist uns nichts überliefert. Da aber Thür-

kow im Lande Circipanien liegt, das seit der Mitte des XIII. Jahrhunderts

zum Bisthum Kammin gehört, so w ird das Gotteshaus von dorther seine Weihe

empfangen haben. Namen von mittelalterlichen Geistlichen fehlen ganz. Um
1534 haben die herzoglichen Vögte zu Güstrow die Kirche zu verleihen: Herr

Jochim Kcding beschwert sich über Cord von Zcpelin. 1541 ist Nikolaus

Schönicke der erste Prediger im Sinne der Reformation. Er wird gelobt und

ist auch 1552 im Dienst. Nach ihm werden Joh. Deneke und Wolfgang Sieg-

fried genannt, jener in der Zeit zwischen 1572 und 1579, dieser um 1580,

aber die Akten lauten über beide nicht erfreulich. 1580 wird Joh. Koster

(Coster) von Herzog Ulrich berufen, er ist auch 1616 noch im Dienst. 1638

wird Pastor Zacharias Altenkirch vom Tode hingerafft, das Kirchspiel und die

Pfarre werden als völlig verwüstet geschildert. Die wenigen Hofbesitzer, die

übrig geblieben sind, bitten den Herzog Adolf Friedrich, sich zur Kirche nach

Levitzow und an den von Hans von Lowtzow dort eingesetzten jungen Pastor

Heinrich Neusenius halten zu dürfen. Doch 1643 bekommen sie bereits wieder

ihren eigenen Pastor in Balthasar Hüttenheber. Diesem folgt schon 1647 der

Teterower Kantor Joachim Geist, der aber auch nur kurze Zeit dableibt. Denn

1652 tritt Joh. Georg Denstedt an seine Stelle. Ks folgen weiter: 1655 Michael

Blancke, 1689 Daniel Perlensticker, 1697 Paulus Roht (Rohte, Rathke), der

am 6. Mai 1724 stirbt. Von 1726 bis 1786 wirken Joh. Jakob Sievert und

sein Sohn Georg Vollrath Jakob Sievert, letztgenannter erst seit den sieben-

ziger Jahren. Kr stirbt im Frühsommer 1786. 1787 wird Daniel Knöchel be-

rufen (f 28. Januar 1831). S. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein kleiner auf einem Granitfundament ruhender

niedriger frühgothischer Ziegelbau in Form eines länglichen Vierecks. Im

Innern eine flache Decke. Der üstgiebel ist mit Blenden verziert. Auf der

Südseite ein Kingangs- Anbau und auf der Westseite ein mit der Kirche ver-

bundenes Fachwerk -Glockenhaus, dessen First niedriger ist als der der Kirche.

Altar. Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung. Auf dem Altar ein Bild

der hl. Maria mit dem Leichnam Christi (Pietas) von Fr. Oesterreich.

Gestühl. Beachtenswerth ist der alte Appelhäger Hofstuhl des CHRIST : FRIED

RICH VON ZEPELIN >) und seiner Gemahlin IDA DOROTHEA VON LEVETZOW,
mit übergesetztem geschnitzten Allianz -Prunk -Wappen von 1746.

Glocken. Im Glockenstuhl zwei Glocken. Die erste ist laut Inschrift im Jahre

1805 unter dem regierenden Herzog FRIEDRICH FRANZ von Valentin Schultz

zu Rostock umgegossen worden. — Die zweite hat die Inschrift: 4i> • rCJC •

') Weiland Hesitzer des nach ThUrkuw cin^epfarrten Kittergutes Appelhagen.
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glDtie • jrpc • bciiy • Cum • pacc • .1110 • blli (Jahreszahl fehlt, der

Schriftring ist geschlossen). Unter dem oberen Schriftring kleine

Rundbilder, ebenso zwischen den einzelnen Worten. Am Mantel

eingeritzt das nebenstehende Giesserzeichen und ein +. Die Buch-

staben sind ungeschickt behandelt. — Auf dem Boden des Glockenstuhles

liegt noch eine dritte kleine Glocke, die weder Zeichen noch Inschrift hat.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss und Kleinkunst-

mit rundem Knauf. Am Fusse das Zepelin'sche Wappen, darüber: 0»F« werke.

ZIEPLIEN ANNO 1707. AU? Stadtstempel eine dreithürmige Burg mit dem
Jahresbuchstaben C, und als Meisterzeichen ein aus der Wolke ragender Arm,
der einen Schlüssel hält. Die dazu gehörige Patene hat dieselbe Umschrift

wie der Kelch. — 3. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss und mit rundem

Knauf. Am Fuss ein Drieberg-Zepelin'sches Allianzwappen, dazu die Anfangs-

buchstaben A. D. und D. Z. *) An ihm auch die Stempel des Güstrower

Goldschmiedes Heinr. Hölscher (1658— 1706). — 4. Ovale silberneOblatendo.se,

auf dem Boden die Buchstaben A • M • T» Dazu Güstrower Werkzeichen: G
und C L (Christian von Lohe, 1698— 1701?). — 5. Neue silberne Abendmahls-

kanne in gothischer Form, in der Verzierung dem Kelch und der Patene von

1707 angepasst. Am Fuss das Zepelin'sche Wappen und die Buchstaben

S . V • Z • 1893. Werkzeichen fehlen. — 6. 7. Zwei alte Zinnleuchtcr. Der

eine trägt die Inschrift: DAVIDT X SCHÖNOW X 1646 X DOROTHEA X ZEPE-

LIEN. Der andere: HANS SCHRÖDER THO TVRC'W IN DAT GOTTES HVS —
1646—. Werkzeichen bei beiden verhämmert.

Ein Vergleich des jetzigen Inhalts der Kirche mit dem von 1811

zeigt, dass hier seitdem mit Kunst- und Geschichts- Denkmälern stark auf-

geräumt ist. Die ehemaligen Kancellen des Allars stammten von 1581,

der Altaraufsatz selbst mit einem Bilde der Grablegung Christi war ein Ge-
schenk des in dänischen Diensten gewesenen Oberstleutnants JOHANN VON
ZEPELIN vom Jahre 1686. Zu seinem Gedächtniss (geb. 1645, ßesl - '7 2 °)

war auch eine Fahne mit Inschrift und Wappen in der Kirche aufgehängt.

Kin dritter silberner Kelch war mit dem Zepelin-Plessen sehen Allianzwappen

und den beiden Namen JOHANN ZEPELIN und HENRICA VON PLESSEN versehen,

und eine zweite silberne Oblatenschachtel von runder Form trug die Jahres-

zahl 1662 und die Namen und Wappen des JOHANN VON ZEPELIN und der

HEDWIG MARGARETHA VON BARSTORFF. Statt zweier zinnerner Altarleuchter

gab es 181 1 deren fünf. Auch war noch ein beim Absterben des auf

Wotrum erbgesessenen JULIUS GEORG OTTO VON OLDENBURG im Jahre 1754
aufgestellter Krucifixus von Zinn vorhanden. Am Thürkower Hofstuhl sah

man in Farben das Zepelin - Holck'sche Allianzwappen mit den beiden Namen
VOLRATH HARTWIG VON ZEPELIN und LOUISE FRIEDERICA GRÄFIN VON HOLCKEN,
uie auch an der im Jahre 1745 aufgestellten Kanzel wiederkehrten. An
dieser Kanzel ausserdem das Wappen der DOROTHEA EVA ELISABETH VON
OLDENBURG.

') Adam von Drieberg auf Sprenz, vor 1650 vermählt mit Dorothea von Zepelin a. tl. II.

Arjtlhagen.
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Das Kirchdorf Levitzow.
1

)

Geschichte EBj Geschichte des Gutes und Dorfes beginnt mit der Gründung der Kirche

des durch den Ritter Johann von Lcvctzow im Jahre 1304. Der Gründer
Dorfes.

seibst freilich kommt schon von 1292 an in mecklenburgischen Urkunden vor.

er ist das Haupt jener Adclsfamilie, die ihren Namen von der Mitte des

XVI. Jahrhunderts an in Loutzomv, Lautzau, Lowtzow verändert hat, und nicht

mit den ein anderes Wappen führenden I lerren von Levetzow verwechselt

werden darf) Bis 1304 gehören Gut und Dorf Levitzow zur Jördenstorfer

Plebanie. In diesem Jahre aber werden die Dörfer Todendorf und Perow aus-

geschieden und mit dem neuerstandenen Kirchdorf Levitzow zu einer beson-

deren Parochic verbunden. 8
) Der Kirchherr zu Jordcnstorf (damals Herr Gerdes),

wird mit Hinkünften aus Gross- Methling entschädigt, für deren Aufbringung

das Kloster Dargun die Bürgschaft übernimmt, der Bischof von Kammin giebt

zu dieser Veränderung in seiner Diöcesc die Zustimmung, und Markgraf Otto

von Brandenburg, der damals als Oberlehnsherr des sudlichen Mecklenburg

und im Besonderen des Hauses Werle auftritt und den Ritter Johann von

Levetzow seinen Vasallen nennt, fügt seine weltliche Bestätigung hinzu. Zu-

gleich verleiht er dem Kloster Dargun das Patronat über die Kirche. 4
) Dass

im Jahre 1305 zwei Priester an der Kirche wirken, deren Einkünfte durch

Ritter Johann von Levitzow verbessert werden, erfahren wir aus einer Urkunde

vom 30. September 1305.
5
) Damit aber ist unsere Kunde aus dem Mittelalter zu

Hude. Nur noch von den in ununterbrochener Reihe auf Levitzow wohnenden

Herren von Lcvctzow (Lowtzow) giebt es einige Nachrichten, die Lisch im

M. Jahrb. XI, S. 476- 481, zusammengestellt hat, und auf die wir daher hier

nicht zurückzukommen brauchen. Erwähnt soll nur werden, dass Ritter

Johann, der Erbauer der Levitzower Kirche, für sich und seine Erau Gertrud

im Jahre 1308 eine Grabstätte in der Klosterkirche zu Dargun erwirbt und

mit vieler Ereigiebigkeit allerlei Anordnungen für seine Bestattung trifft.')

Doch hat sich keine Spur von der letzten Stätte beider erhalten.

Bis 1796 bleiben die von Lowtzow auf Levitzow. In diesem Jahre

übernimmt die Erau Geh. Etatsräthin Gräfin von Lüttichau das Gut. 1799

') 8 km nördlich von Tctcrow. >Ort des I.cvik, I.evicac: Kuhnel, M. Jahrl». XI.VI, S. S3.

*) Lisch. M. Jahrb. XI, S. 476^81. Lehsten, Adel M.'s, S. 152.

*) M. f.-B. 2930. l'eUer den llufenstand dieser drei Dörfer, ihre Hede und Verpflichtung

j-iuii Kossdienst gieht die l'ikimde 372 1 (werlocher Tliediui^-.vertr.-4,' uU-r die Länder Knien und

Hart im Jahre 1314) weitere Auskunft.

4
) M. V. It. 293t. 293<> V'id, Kudloff, 11.11». d. m. OmIi. II. S. 17S. 199.

•) M. I .15. 3027.
rt

j M. U. lt. 3236.
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folgt ihr der Oberjägermeister Kaspar Heinrich von Sierstorpff, welcher acht-

unddreissig Jahre im Besitz bleibt. Seit 1837 aber ist das Gut in den Händen

der Familie Nahmmacher.

Die Ouellen über die Geistlichkeit messen nur spärlich.') Den Namen
des Bartholomaeus Theophilus entnehmen wir dem Kelch von 1596 (s. u ).

Reichlichere Nachweise giebt es für Heinrich Neusenius (1641— 168
1 ), Joh.

Brügge (1682— 1699), Joh. Reineccius (1700— 17 19) und Joachim Nochland

(1720— 1730). Nach Nochland"s Tode bittet der Patron der Kirche Eier Detlev

von Lowtzow (s. Glocke und Kirchenstuhl) um Kombinierung seiner Kirche

mit der in Thürkow. Aber es ist die Zeit der Wirren unter Herzog Karl

Lcvitzow.

I^eopold, und er bleibt ohne Antwort, so auch noch 1743. Zuletzt geht aus

den Thürkower Kirchenakten hervor, dass die Kombinierung thatsächlich ein-

getreten und auf keinen Widerstand gestossen ist.

Kirche. Die Kirche, ein noch stark romanisch anmuthendes schlichtes Kirche.

Bauwerk aus Backstein, mit kleinen Rundbogenfenstern (drei im Osten, vier im

Süden und drei im Norden) ruht auf einem Granitfundament und bildet ein läng-

liches Viereck mit plattem Chorschluss. Im Mauerwerk überall der wendische

Verband. Am Westendc ein Fachwerkthurm mit einem vierseitigen niedrigen

Helm. An der Nordseite eine Grabkapelle vom Jahre 1604, an ihr als

Schmuck ein Lowtzow -Winterfeld'sches Allianzwappcn in Terrakotta. Dieselben

Wappen in Terrakotta an der im Renaissancestil erbauten kleinen steinernen

Eingangshalle vom Jahre 161 9. Dies Datum findet sich hier an einem Balken.

') Vgl. Fvangcl. Mecklenburg [, S. 286. 379. Durch ein Versehen hat liier Schräder

Leuvsower und I.cvitzowcr PkStOfCfl mit einander verbunden (Grotefeix! .

3
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Der Inncnraum der Kirche ist mit einer im Barockstil bemalten Haiken- und

Bretterdecke überspannt, die das Jahr 1710 aufweist.')

Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper verbunden.
Kanzel,

(iothisehes Noch erhalten ein kleiner Johannes Baptista mit einem knieenden Engel

Schnitz- zur Seite. Hin ursprünglich auch auf der anderen Seite vorhanden gewesener

werk. Kngel ist weggebrochen. Gothisches Schnitzwerk aus Eichenholz.

Allianz- An der Nordwand ein polychrom behandeltes Allianzwappen des

wappen. JOCHIM V. LOWTZOW und der MARGARETHA VON WINTERFELD mit dem

Datum 1620.

I'runkstuhl. An der Südwand ein grosser Prunkstuhl mit dem Lowtzow-Stralen

dorffsehen Allianzwappen von 1732 (E • D • V • L« - J • M • V • S.) s
)

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Die eine mit der Umschrift: :;-] t) IlHX

tiliOKlH VHNI 0V\U PKO(1. Die zweite hat oben als Inschrift: LAURENTIUS
STRAHLBORN ME FUDIT LUBECAE ANNO 1738. Im Felde auf der einen Seite

das I.owtzow sehe Wappen und die Anfangsbuchstaben E • D • V • L«, auf der

anderen Fngelsköpfe und dazwischen SOLI DEO GLORIA.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. Sübervcrgoldetcr spätgothischer Kelch auf sechs

werke. passigem Fuss, mit dem Namen UlCfÜgi am Knauf. Am Fuss die Inschrift:

JOCH : LOVZ : EX . MORBO . GRAVI . LI BERAT . CVM . CONIVGE . MAR :

WINT • DEDIT • GRATITUDINIS . ERGO • ANNO • 1596. Dazu die eingravierten

Wappen beider. Unter dem Fusse: EO TEMPORE PASTOR BARTH0LV ! MEUS
THEOPHILUS. Ohne Werkzeichen. — 2. Kleiner silberner Kelch auf rundem

Fuss, vom Kostocker Goldschmied Peter Quistorp (161 l, 1632). An der Kupa
die Inschrift ADAM LOWTZOW und das Lowtzow'sche Wappen. 3. Silber-

vergoldete I'atcnc ohne jedes Zeichen. 4. Ovale Oblatendose, vom Güstrower

Goldschmied Lenhard Mestlin (1705 — 1739) 5. C\. Zwei zinnerne Henkelvasen

von 1733. Malchiner Stadtzeichen: Büffelskopf. Meister/eichen: l'clikan mit

C K. 7. 8. 9. Drei grosse zinnerne Leuchter aus der Zopfzeit. Malchincr

Stadtzeichen: Büffelskopf; Meisterzeichen: I C P. — 9. Kleiner Leuchter mit

der Marke des englischen Zinns von 1786.

'j Lisch, M. Jahrb. XII, S. 470.

*) F.lcr Detlev von I .nwtrow (s. <>.) auf I.cvit/mv uixl Sülirkmv, v. 1m.'ilili mit iU-r »Krlileliu

Jungfrau c Juliane Mar^aretlu- von Stralendorf a. •!. H. < .reven.
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Das Kirchdorf Jördenstorf.
1

)

ls altere und grössere Plebanic ist uns das »in der vogedeye thom (leschichte— Kalande« gelegene deutsche Hauerndorf Jördenstorf (Jordanstorp, Jordens-

dorpe) schon im Jahre 1304 bei der Gründung der Kirche /u Levitzow ent-

gegengetreten (s. o. S 32). Damals ist Herr Gcrdcs der Plcban. Weiteres

hören wir über Jördenstorf im Jahre 1305. Da giebt es hier am 3. April eine

grosse Fürsten -Versammlung, deren Spitze gegen den König von Dänemark

gekehrt ist, die aber z. Zt. gar keinen praktischen Erfolg gehabt hat: es ist

eine Berathung zwischen den Fürsten der drei Linien Rostock, Mecklenburg

und Werle und den brandenburger Markgrafen Otto, Johann, Hermann und

Woldemar über die Wiederauslösung des lindes Rostock aus der dänischen

Oberlehnshoheit. 8
) Im Jahre 13 18 kommt abermals eine Kunde von Jördenstorf.

Damals ist Konrad Gamm der Kirchherr. Im Auftrage seines Landesherrn,

des Fürsten Johann von Werle, hat er für dessen Seelenheil eine Pilgerreise

7»m heiligen Grabe gemacht. Zum Dank dafür bestätigt ihm der Fürst nicht

nur das von seinen Vorfahren gestiftete und ausgestattete Kirchlehn, sondern

er verbessert auch dessen Hinkünfte in erheblicher Weise durch eine Schenkung

vmii vier Hufen in der Jördenstorfer Feldmark und durch Genehmigung des

Besitzes einer fünften Hufe, welche Reimar von Moltke Gott zu Hhren der Pfarre

überwiesen hat. Dazu giebt er das Gericht und schenkt der Pfarre sieben

Kathen (aus jedem Kathen das Rauchhuhn), sowie Holz- und Weide -Nutzung.

Nur knüpft er daran einige Bedingungen für das geistliche Amt, wie gebühren-

freie Verabreichung des heiligen Sakraments der Oelung (»vnd vor de houe

schal de kerckher, de dar den ist, tho allen krancken luden ghan vnd in sinen(!)

bedde mith dem hilligen sacrament de hilligen öligen fgeuenl vnd nenc pen-

ninge daraff eschen«) und Abhaltung von Vigilien und Seelenmessen für da.s

werleschc Haus zweimal im Jahre (twygc des jares). 3
)

Um 1345 ist Johannes Dähn (Dacus) Pleban in Jördenstorf, dem wir ein

Jahr später in Stavenhagen begegnen, wenn es derselbe ist, und 1367 giebt

es wieder einen Dominus Johann zu Jördenstorf.') Dass es hier im Mittelalter

ritterschaftlichen Hufenbesitz gab, wird sowohl durch die Moltke'sche Schenkung

im Jahre 13 18 als auch durch zwei Kaufverträge bewiesen. Am 10. Februar

1359 überlassen die von Brizkow (Brützkow), welche den von Bülow stamm-

';• Cut 12 km nördlich von Tetcrow, 14 km nordwestlich von Neukalcn.
T m. i . 2979. i<«<)i<»nr. iifii». ii, s. 202.

1 M. t". I!. 4026. I>ie durcli diese Crkundc •jf-clinfleiien grossen I'.inkiinfti- der I'farre in-

•V::cn noch heule. Auch die Jurisdiktion hei der l'fit ie li.it bis ins XIX. Jahrhundvit hinein {je*

diten. ist aber seitdem auf das Amtsgericht uberyei.'.nigen.

« M. L B 6550. 6667. 9673.
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verwandt sind,
1

) zwei Jördcnstorfer Hufen, die sie vom Kamminer Bischof zu

Lehn tragen, den Herren von Moltke auf Strictfeld, und am 30. April 1373

gewähren diese wieder der Familie I lasse in Gnoietl eine Kornhebung von

neun Drömt aus ihren Jördenstorfer Hufen (in duobus mansis sitis in campo

ville Jordenstorp, in aduocacia Nygcncaland). s
)

Als letzten vorreformatorischen Geistlichen werden wir den von Herzog

Albrccht eingesetzten Matthaeus Stimc um 1534 anzusehen haben. Um 1544

wird Nikolaus Horch (Barg) genannt. 3
) Nachher Kr Melchior Brandt, der noch

15S5 als Pastor in Rittermannshagen lebt. 15/5 wird Joachim Grape berufen,

Kirche zu Jördenstorf.

der iibcr 90 Jahre alt wird. Er wird 1629 emeritiert, und an seine Stelle tritt

der von Wallcnstein eingesetzte Christian Netzeband.4) Aber schon 1632 folgt,

noch bei Grape's Lebzeiten, der von I [erzog I lans Albrecht von Mecklenburg

berufene Kaspar Schwarz. Diesem wird 1647 Andreas Roscnow substituiert.

Es sind die Kriegszeiten: 1648 werden in Jördenstorf, wo es vordem neun

Bauern und sieben Kossäten gab, nur vier Personen gezahlt.5) Auch später

giebt es noch viele Drangsale dieser Art bei Truppen- Durchmärschen, welche

") Lisch, M. Jahrb. XXXIII, S. 88—93.

*) M. U.-H. 8565. 10432.

*) In einem uns vorliegenden Verzeichnis'« von 1 544 wird auch Jürgenstorf hei Stavcnhagcn

als Jördenstorf aufgeführt. In dem einen ist Nik. Horch (Barg) Pastor, in dem andern Joachim

KrUger. Wenn nun Schröder den Nik. Horch richtig nach Jördenstorf setzt (Evang. M. III, S. 203)

dann gehört der andere nach Jürgcnstorf hin. Vgl. ebendaseihst I, S. 455.

*) Im Verzeichniss bei lisch, M. Jahrb. XXXVIT, S. 7 ft"., nicht mit aufgeführt.

'} llroth. M. Jahrb. VI, s. 138. 1703 sind »rieder 66 Beichtkinder im Dorfe.
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den Pastor Kosenow im Jahre 1660 veranlassen, um eine = Salva guardia« /.u

bitten. Auf Rosenow folgt 1698 Kaspar Mantzel. Nach dessen Tode (30. Sep-

tember 1735) tritt eine Vakanz von dreizehn Jahren ein. Als Patronatsherrin in

allen Kirchen des Darguner Amtes will die Herzogin Auguste einen Prediger

Kirche zu Jördcnstorf.

im Sinne ihrer Darguner Geistlichen 1

) nach Jördenstorf gesetzt haben. Aber

die ganze Gemeinde widersteht. Auch die Wirren zwischen dem Herzog Karl

Leopold und der Kaiserlichen Reichskonimission halten die Ordnung der Ver-

haltnisse auf. ländlich kommt auf Vorschlag der Herzogin Auguste Pastor

') Vgl. M. Kunst- u. Gesch. Denkm. 1, S. 527 (546}.
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Frust Ludwig Franck ins Jördcnstorfer Pfarramt. 1
) Indessen Anfang und F.ndc

bei ihm haben keinen gleichen Klang. Die Akten berichten in den sechziger

Jahren des XVIII. Jahrhunderts allerlei Nachtheiliges über ihn. Ihm folgt 1 76s

Joh. Andreas I letschack (7 12. Mai 1 795), und diesem 1796 Dr. Joh. Georg

Heckcr. spater Dr. theol. und Konsislorialrath in Rostock. Vgl. Walter a.a.O.

AI \

mm*

-Hl
Kirche zu JördettstOff.

L

I

Kirche. Kirche. Den beigegebenen Abbildungen der

Kirche sieht man sofort an, dass es sich um
einen Hau von grösserer Bedeutung aus dem An-

fange des XIII. Jahrhunderts handelt, dessen ältester

Theil, der Chor, vielleicht schon dem letzten Viertel

des XII. Jahrhunderts angehört. Sein Gewölbe ist

zwar ein achtthciligcs Kippengewölbe, aber nicht

nach gothischer Art, sondern von jener romani-

schen Kuppel- oder Hackofen- Form, wie sie in den

alteren mecklenburgischen Stadt- und Landkirchen

nicht selten ist. Der Kalkputz am Chor und der

südlichen Eingangshalle oberhalb der Granitplatten

ist (juailriert. Schiff und Chor werden durch einen

schweren Triumphbogen in Form eines gedrückten

Spitzbogens von einander getrennt. Der Kund

bogenfrics ist neu, aber durch alte Reste auf der

Westseite vorgezeichnet. Wie Chor und Langhaus

ist auch der Thurm ein massiger Ziegelbau, der

immerhin noch dem XIII. Jahrhundert angehört,

:
31

ß
') Wilhelmi, M. Jahrb. XI.VI II, S. 1S6 -197 (Hewtnmg der JSrdenttorfer Pfarre).
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wenn auch wohl mehr dessen Ende. Er hat ein rundbogiges Portal sowie

auch rundbogige Blenden und Schallöffnungcn , aber es fehlen die feineren

Profilierungen der alteren Zeit. Wandungen und Laibungen sind in jener ein-

facheren Art ausgeführt, die z. H. die .spätromanische Kirche zu Lcvitzow am
Ende des XIII. Jahrhunderts aufzuweisen hat. Dagegen giebt es auf der Süd-

seite ein zugesetztes gutes frühgothisches Portal mit hübscher l^aibung in einem

vorgeschobenen Mauerkern, geradeso auf der Nordseite ein solches mit einem

Kapitellglied in der Kämpferlinie. Leider haben der trefflichen alten Kirche

störende Anbauten und stillose Zuthatcn in späterer Zeit nicht erspart werden

können.

Das Innere der Kirche ist mit Werken der letzten Jahrhunderte gefüllt. Altar-

Dcr Altaraufsatz ist eine Stiftung des HELMUTH HARTWIG VON BLÜCHER aufsatz.

auf Sukow, Wasdow und Hobbin und seiner Frau ELEONORA MARIA VON
OERTZEN vom Jahre 1793, das Altargemälde in ihm aber ein Geschenk von

ANTON SCHRÖDER auf Schrödershof und seiner Ehefrau SOPHIE, geb. HELD.

Es stellt den Krucifixus nach Guido Rcni von Andrea Guglielmi in Rom dar.

Die Kanzel ist von 1734, die Orgel von 1777. — Neben der Kanzel Kanzel,

ein Blüchersches Epitaph, gesetzt von JÜRGEN VON BLÜCHER auf Sukow, 1710 Orgel,

renoviert auf Kosten der Wittwc des ERNST LUDWIG VON BLÜCHER, MARIE KP,tilP h -

VON BREDOW. Auf dem Epitaph das Gemälde der Auferstehung Christi.

Im Chor auf der Südseite die Remliner Empore mit Wappen der Kmporcn.

Familien VON KARDORFF und VON OERTZEN. 1

)
— Auf der Nordseite die Klenzer

und Sukower Empore, jene mit den Wappen der Familien VON LEVETZOW
und VON TREUENFELS, diese (Sukower) mit einer Reihe von Wappen der

Familie VON BLÜCHER «) — Im Langhaus auf der Südseite die Schröders-

höfer Empore mit einem Monogramm (SCHRÖDER) von 1868, die Klenzer

Leute -Empore mit denselben Wappen wie die Klenzer Empore im Chor;

auf der Nordseite aber die jetzige Poggelower Empore mit dem LEHSTEN-

BÜLOW'scben Allianzwappen, die jetzige Schwetziner Empore mit dem
KETTENBURG- BARNER'schen Wappen und die jetzige Schwasdorfer Empore
ohne dergleichen Schmuck. 3

)
— Zu beachten sind ferner zwei Sukower

Kirchenstühle mit geschnitzten Wangen und Familicnwappen. Der eine, an

der Nordseite des Altarplatzes, zeigt die Namen und Wappen von LUDER
BLÜCHER + ELSE SMEKER + TONS BLÜCHER + ELSE PENS (Preen'sches

Wappen, also wohl »PRENS« zu lesen), JÜRGEN BLÜCHER, LUDER BLÜCHER
TONS SONE + ELSE BLÜCHER ANNO 1569. Der zweite Stuhl (der erste der

Mittelreihc) hat die Namen und Wappen von LUDER BLÜCHER TONS SON +

'; Kemlin von 1494 bis 1860 in Kardorfl 'schem, seitdem in Oertzen'sehem Ucsitz.

*) Klcnz noch heute im Ucsitz der Familie von Trcuenfels früher, von 1372 Iiis 1 653 und

T<:.Tj 1707 bh 1789, im Uesitz der Familie von I.cvetzow. — Suckow von 1505 bis v»>r wenigen

Jihren im Besitz der Familie von Blücher.

*') Die von Lehsten hatten das nach Jürdenstorf eingepfarrte Gut Schwosdorf in der Zeit

von 1607 Ins 1619 und nachher wieder von 1 735 an. — Die von der Kcttcnbur^ haben da» nach

lötdensturf eingepfarrte Gut Schwetzin seit 1683.
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JÜRGEN BLÜCHER + JÜRGEN PRENNEN + LUDER BLÜCHER +- ILSE SM

E

KER f ABEL LUZOW + MADDELEN BLÜCHER + ELSE BLÜCHER ANNO 1569.

— In der Kirche auch zwei Brustbilder ehemaliger Pastoren der Gemeinde:

JOACHIM GRAPIUS, f 1632, und JOH. ANDREAS HETSCHACK, f 1795 (s. o ).

Eucharistie- In der Ostwand, nördlich vom Altar, ein Eucharistie -Schrank, so alt

Schrank. w je die Kirche. Auf der Innenseite das Brustbild des Heilandes in schwarzen

Umrissen und mit rother

Füllung (Blutstropfen). Das

Bild ist so alt wie der Chor

und kann daher sehr wohl

dem Ende des XII. Jahr-

hunderts angehören. Ks hat

in seiner ländlichen Schlicht-

heit etwas von jener herben

und strengen Auffassung des

Königs der Könige, d. h. ge-

wisse Züge, die .an die nor-

mannischen Christusbildcr in

Sicilien erinnern.

Glocken. Im Thurm hängen drei

Glocken. Die grösste ist 1744

von Otto Gerhard Meyer in

Rostock gegossen und trägt

die Wappen des Herzogs

CARL LEOPOLD und der

Herzogin AUGUSTA zu Meck-

lenburg. Die zweite trägt

die Wappen des Herzogs

CHRISTIAN LUDEWIG und

der Herzogin AUGUSTA und

ist von Otto Gerhard Meyer

jn Rostock 1749 gegossen

worden. Die dritte, ohne Embleme, goss P. M. Hausbrandt in Wismar 1866

Aelte^tes ChrifttMbiM in Mecklenburg.

(Auf der Innenseite der Thür eines Eucharistie Schränke*.)

Das Inventar von 181 1 führt vier (Hocken auf, eine dritte ältere mit

(nicht gelesener) »Mönchsschrift« und eine vierte mit der blossen Jahreszahl

1749. Als Lisch die Kirche sah (es war vor dem Jahre 1847), fand er

drei Glocken vor. Er beschreibt nur die älteste, welche die Inschrift hatte:

0 jrjjc ttt oloric lieni cum pace • Kuno bni srtcctmbü.

M. Jahrb. XII, S 465.

Vasa sacra. Vasa Sacra. 1 . Grosser silbervergoldeter gothischer Kelch auf rundem

Fuss. Am verkehrt angeschrobenen Knauf der Name lljcfbs. Am Fuss die

Inschrift: DIESER • ANNO 1677 DEN 11 • AUGUSTY IN ROSTOCK VORBRANT
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VND EBENDENSELBEN JAHRE IM MONAT NOVEMBER RENOVIRTER KELCH

GEHÖRET IN DIE KIRCH ZV JÖRDENSDORFF. Dazu das Güstrower Stadt-

zeichen Q und das Meisterzeichen KH des Heinrich Hölscher. An der Kupa
zuei Allianzwappen eingraviert, als älteres das des ANTONIES VON BLÜCHER
und der SOFFIA CATRINA VON KNUTTEN, und als jüngeres das des ERNST
VON BLÜCHER und der INA VON SCHACK mit dem Datum 1866. Ohne
Patene. — 2. 3. Grosser silbervergoldeter gothischcr Kelch auf sechspassigem

Fuss. Am Knauf die Buchstaben I S N C R N (In sancto nomine Christi

redemptoris nostri?). Am Fuss die Inschrift: ANNA DORROTIEA VON WARN-
STADT HAT DIESEN KELCH ZU GÖRNSTORFF IN DIE KIRCHE ZUM STETTEN
GEDÄCHTNIS VOREHREN WOLLEN. Dazu ihr eingraviertes Wappen, sowie

ein Kreuz und eine Dornenkrone. Am Rande die Stempel des Rostocker

Goldschmiedes Jürgen Muller: I M. 1
) Dazu eine Patene mit denselben Werk-

stempeln. — 4. 5. Grosser innen vergoldeter Kelch auf rundem Fuss, gestiftet

1756 von O • F • H» und D • M • H • Am Rande die Zeichen des Rostocker

Goldschmiedes Daniel Halbeck. Patene mit derselben Bezeichnung. — 6. Neue

runde Oblatendose von 1869. — 7. Neue Abendmahlskanne von 1878, ge-

stiftet von ERNST VON BLÜCHER und INA VON SCHACK.

Das Kirchdorf Warnkenhagen.
8

)

ittelalterliche Urkunden vor dem XV. Jahrhundert haben sich bis heute Geschichte
0041 nicht gefunden. Auffallend bleibt es, dass jenes Dorf Warnkenhagen,

welches die noch im XIV. Jahrhundert auf Wattmannshagen sitzenden Herren

von Ketelhodt im Jahre 1 290 dem Kloster Rühn überlassen, nicht das in Rede

stehende benachbarte, sondern jenes fünfzig Kilometer westwärts auf Wismar
zu gelegene Warnkenhagen ist: allein spätere Nachrichten machen es un-

zweifelhaft, dass nur dieses Warnkenhagen das wirkliche Rühner Klosterdorf

ist, nicht das bei Teterow gelegene. 3
) Hier ist es, wo von 1458 bis zur Mitte

des XVII. Jahrhunderts die von Adrum über Höfe, Hufen und Pflugdienste

verfugen. 1656 haben die Gläubiger des Augustin von Adrum, des letzten

seines Stammes 4
) auf Zierstorf, ihre Hand auch in Warnkenhagen, das um

diese Zeit und auch später als Pertinenz von Zierstorf angesehen und be-

handelt wird. Es folgen die Herren von Vicreggc als Besitzer von Zier-

storf c. p. in Warnkenhagen, Klein -Roge und Bartelshagen bis 1728, darauf

der Hauptmann Christian Ludwig von Hein, von 1752 an der Kammerherr

') In der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts thälig.

*] 1 1 km nordwestlich von Teterow.

*) Vgl. Lisch im Ortsregister zu Band IV des mecklenburgischen Urkundenwerkes. —
Schildt. M. Jahrb. XLVII. S. 237/238. — Schlie, M. Kunst u. Gesch.- Denkm. IV, S. So. 307.

4
j Nicht l'aul von Adrum, wie von Gamm im M. Jahrb. XI, S. 427, angiebt.
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und Oberforstmeister Nikolaus von Warnstädt, von 1785 an der Amtmann

Joh. Christoph Hennings, von 1798 der schon oft genannte Kammerrath Hahn

(später von Hahn), von 1803 an die Gebrüder Grafen von Hcsscnstein, und

von 1830 an der Domänenrath J. C. Pogge. Dessen Erben trennen 1832

Warnkenhagcn von Zierstorf. In der Familie Pogge bleibt Warnkcnhagen bis

1844. In diesem Jahre übernimmt es Karl Bernh. Willi. Müller. Von ihm

kommt es 1863 an den Kammerjunker Otto Ch Heinrich von Bulow. Seit

1875 aber ist Warnkenhagen Schlieflen'scher Besitz.

Auf der Pfarre ist ein vollständiges Verzeichniss der Geistlichen von

1541 an vorhanden: Jakobus Reincke (Reneke) von 1541 bis 1588; Joachim

Bamham von 1588 bis 1629; der von Wallcnstein eingesetzte Johannes Bannier

von 1629 bis 1635 ;') Joachim Willebrand von 1636 bis 1688 ; Christian

Krichel von 1688 bis 1725; Joachim Christian Schütz von 1725 bis 1778;

und Johann L. Voss von 1779 bis 1828. S. Walter a. a. O.

Zu den hier Verzeichneten gesellt sich nun als vorreformatorischer

Geistlicher der Vikar Johannes Bo . . . ., dessen Grabstein erhalten ist (s u .).

Als zur Kamminer Diöcese gehörig wird Warnkenhagen in einer Urkunde des

Jahres 1424 (Stiftung einer Vikarei in Malchow betreffend) genannt: Werneken-

hagen dietc Camincnsis diocesis. S. Rudloff's handschriftliches Diplom.

Mecklenb., Vol. VIII, fol. 281b. 8
)

Kirche. Kirche. Die Kirche zu Warnkenhagen ist ein einschiffiger frühgothischer

Ziegelbau auf einem Granitfundament. Chor und Langhaus sind mit Strebe

pfeilern bewehrt, jedoch sind diese beim Chor eine Zuthat des XIV. Jahr-

hunderts, seine ursprüngliche Anlage ist die nach Art des älteren romanischen

Stils mit Lisenen, die noch an mehreren Stellen hervortreten. Auch schliesst

der durch einen hohen Triumphbogen vom Langhaus geschiedene Chor nach

älterer Weise mit der Ostwand platt ab. Fr ist mit zwei trefflichen Kreuz-

gewölben überspannt. Als Schmuck an den Aussenmauern des Chors sehen

wir einen abgetreppten Fries, wie er sich an Bauten aus der Zeit des Ueber-

ganges vom romanischen zum gothischen Stil findet und spater in der Gothik

herrschend wird. Unter ihm ein Band in Form einer Stromschicht. Das

breitere Gemeindehaus ist mit einer flachen hölzernen Decke überspannt. Wie

an seinen Mauern heute noch zu sehen ist, wollte man in alter Zeit wölben,

kam aber nicht dazu. Sämmtliche Fenster sind spitzbogig geschlossen. Zu

beachten ist auch das treffliche spätgothische Thurmportal mit einem schlichten

Kapitellband in der Kämpfcrlinic. Der im Westen vorgesetzte Thurm ist mit

einem Kreuzdach versehen. Fr soll früher eine Spitze gehabt haben, die

heruntergenommen wurde, weil man ihrer Festigkeit nicht traute. 3
) Am Ost-

ende des Langhauses ein einfacher Dachreiter, welcher eine kleine Glocke

') VK\. Lisch, M. Jahrb. XXXVII, S. 7.

*) (Jroish. Archiv in Schwerin.

*) Jedenfalls handelt es mcIi in der er-ten Hälfte der adliger Jahre des XVIII. Jahr-

hunderts um eine Reparatur des schadhaft gewordenen Tlmrmes. Aber von einem Thurm.sturz.
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enthält. An der Nordseite des Chors eine gewölbte alte Sakristei, vor der

sudlichen Eingangsthür eine Vorhalle, die dem Ansehen des alten Baues nicht

zum Vortheil gereicht. 1

)

Der Altaraufsatz stammt aus dem Jahre 1785. Die Kosten wurden

scinerZeit auf Betrieb des Pastors VOSS durch milde Beiträge guter Freunde«

aufgebracht. Im Hauptstock das Gemälde der Auferstehung, darunter als

kleineres Bild das hl. Abendmahl. Säulen und Statuen (die Evangelisten) bilden

das Rahmenwerk. Darüber plastisch der Heiland in schwebender Gestalt, von

Engeln umgeben, ganz oben das Auge Gottes in einer Strahlenglorie.

Der vorhergehende Altaraufsatz, eine Stiftung der Frau Gcncralmajorin

VON HEIN auf Gottin und des Hauptmanns VON HEIN auf Zierstorf aus dem
Jahre 1737, wurde 1783 durch Blitzschlag zerstört.

Die Kanzel ist eine Stiftung des Herzogs und späteren Grossherzogs

FRIEDRICH FRANZ I. aus dem Jahre 1788.

Die Orgel ist neu.

Verschiedenes, aber nicht besonders werthvolles Schnitzwerk der alten

Orgel- Kmpore wird im Pfarrhause aufbewahrt.

Stuhl auf der Südseite im Chor: SlntlO • botllilli • IH°CCC° (Vorderwand

des Stuhles) COlirab'' • C\tQ\)C • Ot • Im Wappen nur der Schrägbalken zu

erkennen.

Altar-

aufsatz.

Kanzel.

Orgel.

Gestühl.

Ge
dächtniss-

tafel.

Bedeutendere Epitaphien fehlen ganz, doch mag die Gedächtnisstafel

der Ehefrau des Pastors WILBRANT, geb. MARGARETHA SCHULTZ, gest. den

26 Juni 1667, genannt werden.

Im Fussboden der Kirche drei Grabplatten mit abgetretenen Inschriften Grabsteine

und Figuren. Ein mittelalterlicher Stein hat die Inschrift:

3lüo bui rb r
iPnio_4> ljo(nor,iüili£ bir) bnd ialjamirp Oo

bienrius in tacrnlteljaoc or' ,p co.

Eine jüngere Platte deckt die Ruhestätte des Pastors JOACHIMUS BAMBAM
und seiner Ehefrau, und eine dritte die des PAUL VON ADRUM (s. o.).

Im Glockenstuhl des Thurmes drei Glocken. Die grösstc (Dm. 1,28 m) Glocken,

ist laut Inschrift 1777 von J. V. Schultz in Rostock zur Zeit des Pastors J. C.

SCHÜTZ umgegossen. Der Giesser der zweiten Glocke (Dm. 1,07 m) ist Huges

Collier- Berlin 1875. Die kleinste Glocke (Dm. 0,79 m) ist 1855 von C. Jllles

in Waren umgegossen worden.*)

*ic die Sage will, ist in clen Akten keine Rede. Zwischen der ebengenannten Reparatur und

c«n lUitischlag. der 1783 den Altar rerstort (s. o.) wird wohl ein Zusammenhang sein.

') Vgl. Lisch, M. Jahrb. XII, S. 468.

*} I>ic Vorgängerinnen der zweiten und dritten (ilockc stammten ebenfalls v<.n I. V. Schultz

etnl .ins dem Jahre 1 777.
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Kleinkunst-

werke.

Kleinkunstwerke. I. 2. Silbervergoldeter Abcndmahlskelch mit Patene,

gestiftet 1706 von dem Oberst und späteren Generalmajor VON HEIN auf

Gottin und seiner Khefrau, geb. VON BRÜGGMANN a. d. H. Uldrichsholm.

Meisterzeichen (^5), das Stadtzeichen fehlt.
1

)
— 3. Einfache silberne Oblaten-

dosc mit der Inschrift: JOHANN LUDEWIG VOSS, PASTOR IN WARNKEN-
HAGEN 1779. Meisterzeichen des 1769 in die Zunft eingetretenen Jon. Georg

Rahm zu Rostock:
fjpft|.

Aber ohne Stadtstempel. — 4. Kleinere Patene mit

dem Stempel Q>|).
-- Ausserdem verschiedene neuere Gerathe: Berliner Fabrik-

arbeiten, theils von Assmann- LQdenscheidt, theils von Ernst.

Das Gut
Diekhof.

Schloss zu Dickhof.

|n dem nach Warnkenhagcn hin cingepfarrten grossen und schönen Gut

Diekhof 2
)
giebt es schon in alter Zeit eine Kapelle. Doch ist sie im

XVII. (wenn nicht schon im XVI.) Jahrhundert eingegangen. Statt ihrer entsteht

im Jahre 1768 im Schlosse selbst die heutige Schlosskapelle in jenen Formen

und Farben, die zur Zeit des Ueberganges vom Rokoko zum Klassicismus beliebt

sind. AEDES VSVI PROFANO OLIM DICATAS AD SACRARIVM DOMESTICVM
APTAVIT EXORNAVIT CONSECRAVIT LVDOVICVS STATIVS HAHN CANON .

MAGDEB • ET CVBICVLI PRAEF • ELECTORIS SAXONIAE A.R.S* MDCCLXVIII

so lautet die Ueberschrift oberhalb der Kingangsthür in den hellen, anmuthig

gestalteten Raum, in welchem Alles in Weiss und Gold erglänzt.

') Das Inventar von 1 8 1 1 fuhrt noch einen zweiten von llcin'schcn Kelch auf.

') Vgl. Lisch. Album niecklenb. Schlösser, lieft III und IV. Von 1470 bis 1780 Hahn'schcs

Gut, von 1780 bis 1845 Wallmodcn (Jimborn'schcs und von 1845 an IJassewitz'sches Gut.
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Das Kirchdorf Gross- Wokern.')

M.mokart oder Wokert (Wokerd) lautet der Name des alten Dorfes zu Anfang Geschichte

des XIV. Jahrhunderts, das damals schon seit langem ein Kirchdorf des

ist. Denn wenn der Ritter Deneke von Kröpelin, der mit dem schon in den £>orfes.

siebenziger Jahren des XIII. Jahrhunderts genannten werleschen Vasallen

gleichen Namens identisch sein wird, zusammen mit seiner Vetternschaft in

der Kirche zu Gross -Wokern eine Vikarei gründet, und wenn die Stifter dieses

ausgesprochenermassen nicht nur zu ihrem eigenen Heile, sondern auch zu

dem ihrer geliebten Vorfahren und Gründer der Kirche thun (in remissionem

peccatorum nostrorum dilectorum progenitorum et fundatorum ecclesie ejusdem,

sc. Wokart), so muss die Kirchengründung selber schon ziemlich weit zurück-

liegen. In der That entspricht denn auch der wuchtige alte Feldsteinbau aufs

Allerbeste dem spätromanischen Stil im ersten Viertel des XIII. Jahrhunderts,

jener schweren Zeit, in welcher, wie die Geschichte des Klosters Dargun lehrt,

die Geistlichen des Circipanerlandes überall noch einen harten Kampf gegen

das trotzige Heidenthum zu führen haben und darin vom Histhum Kammin
her berathen und unterstützt werden. Wie dieses um die Mitte des XIII. Jahr-

hunderts seine Ansprüche auf Circipanien dem Bisthum Schwerin gegenüber

zur Geltung bringt, ist in der Geschichte des Klosters Dargun erzählt worden.

Demgemäss ist es auch Bischof Heinrich von Kammin, der am 25. November

1306 der vom Landesherrn Nikolaus von Werle bereits am 8. April 1302 be-

stätigten Stiftung der Familie Kröpelin, die zunächst dem Priester Ern Konrad

Pennink zu Gute kommt, die geistliche Konfirmation ertheilt. 8
) Eine Ver-

besserung dieser Vikarei durch weitere Einkünfte aus Hufen des Dorfes Gross-

W okern (majoris Wokert) erfolgt im September 1364, als der Priester Johannes

Phoyterock ständiger Vikar (vic. perpetuus) der Kirche ist und Johannes

Rumpeshagen die Plebanie dort inne hat.*) Damals hat auch die Familie

Hasenor Hufenbesitz in Gross-Wokern, dessen sie sich zu Gunsten der Vikarei

entäussert. Ob sie aber neben oder nach der Familie Kröpelin zu diesem

Besitz gekommen ist und ob sie noch weitere Hufen dort hat oder behält,

wird nicht gesagt. Aus einer noch nicht veröffentlichten Urkunde des Jahres

1396 ersehen wir ferner, dass auch Timme Zorow und seine Söhne Gerd und

Kord im XIV. Jahrhundert Besitz in Wokern haben, freilich nicht in Gross-

') 6 km westsüdwestlich von Tcterow. Ktihtiel deutet den Namen auf »die Wokert« und

frionert dabei an den altstavischen Wortstamm krüt- (polnisch kret — Maulwurf), der durch (»

Prnthesis tu dem Eigennamen des Dorfes geführt haben künnc.

r
j M. IVB. 2792. Jt24. Ein Priester llermannus de Wokart wird 1318 genannt, al.er ob

« mit Dorf und Kirche Cross- Wokern zu verbinden ist, bleibt zweifelhaft: M. l.-H 3S54.

*, M. V. -H. 9299-
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Wokcrn, sondern in dem anstossenden Wendisch -Wokern oder Lütten -Wokcrn

(Klein -Wokcrn). Es sind vier Mufcn, die sie damals an Otto und Heine

von Wozenitz überlassen. Rund fünf/ig Jahre später, nämlich 1448, hat

Henneke von Flotow Besitz in beiden Dörfern. Als die letzte Erbin dieser

Linie, Margarethe Von Flotow, im Jahre 1562 stirbt, werden beide Lehne,

Gross- und Klein -Wokern, von den Herzeigen eingezogen und bleiben, trotz

der Proteste von Andreas und Christoph von Flotow, landesherrliches Do-

manium. Als solches werden sie noch ein paar Male im XVII. Jahrhundert

verpfändet, wie z. B. 1648 an den Geh. Rath Adam Otto von Vieregge und

später an den Geh. Rath Georg von Mecklenburg. 1

)

. t

Gross -Wokcrn.

Um 1534 wird als Pfarrer zu Gross-Wokern ein Kaspar Dessin genannt,

der zehn Jahre vorher vom Güstrower Probst als dem herkömmlichen bischöflich-

kamminschen Offizial und Archidiakon für Circipanien (das Darguner Kloster-

Archidiakonat Alt- Kaien ausgenommen) eingesetzt ist. Um 1541 finden wir

dort den Matthaeus Blumenholz (Blumenholt), der auch noch 1553 genannt wird.*)

Seit dem Jahre 1602, dem Jahre der Berufung des Pastors Joachim Gott-

schalk nach Klaber, ist die Kirche zu Gross -Wokcrn mit der zu Klaber

kombiniert, wie der Pastor selber in einem Aktenstück sagt, nicht erst seit

1608, wie es in einem sehr viel späteren Aktenstück irrthümlicher Weise hebst

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein spätromanischcr Feldsteinbau ohne Thurm,

mit einem schmalen Chor und einem etwas breiteren Langhaus, die beide

') Vgl. Akren im (Irnxsh. Archiv.

*) Schröder, evangel. Mecklcnl». 1. S. 282. Vgl S. 429.
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zusammen durch elf Schlitzfenster erleuchtet werden. Die I-aienpforte auf der

Nordseite ist ein treffliches rein romanisches Granitportal; die Priesterpforte

auf der Südseite des Chors ist von geringerer Bedeutung. Die ehemalige

Sakristei an der Nordseite dient jetzt als Holzschuppen, der Eingang dazu

von der Kirche her ist vermauert. Der Chor ist mit einem aus Granitgeröll

erbauten Kuppelgewölbe, das I^anghaus aber mit zwei anscheinend erst in

spaterer Zeit eingesetzten Kreuzgewölben geschlossen, die aus Ziegelsteinen auf-

gemauert sind und eine ziemlich rohe Rippenbildung aufweisen. Vor dem

Portal auf der Nordseite der Kirche.

Hauptportal auf der Nordscite liegen zwei ehemalige Kornquetsch -Steine, die

als Weihwasserbecken gedient haben können. Im Westen ein hölzerner

Glockenstuhl.

Der eingehenden Beschreibung dieses altehrwürdigen Kirchcnhaties bei

Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 264— 367, und dem Vergleich mit den Kirchen-

ruinen in Dambeck bei Roebel und dem untergegangenen Domherren -l'apen-

hagen bei Ulrichshusen, später auch mit der Kirche zu Semlow, M. Jahrb.

XXIII, S. 318—20, merkt man den tiefen Kindnick an, den dieser alle Hau

zu Gross -Wokern auf empfängliche (iemüther macht. Möge ihm ein bcssi-rcs

Schicksal beschieden sein als seinen beiden mecklenburgischen Schwester-

kirchen, die dem Untergange geweiht sind. Bei Dambcck wäre der C hor

allenfalls noch zu retten.

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung.
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Glocken. Die drei Glocken der Kirche sind 1892 von Oberg- Wismar gegossen

worden.

Von den älteren Glocken war nach Angabe des Inventars von 1811

die grossere in) Jahre 175 1 unter Herzog CHRISTIAN LUDWIG und z. Zt. des Pastors

JOHANNES WALTER von O. G. Meyer in Rostock gegossen worden. Die andern

beiden hatten keine Inschriften.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbcrvergoldeter gothischer Kelch auf sechs-

werke, passigem Fuss, am Knauf kleine geflügelte Engelsköpfe und der Name
IHESVS. Keine Werkzeichen, auch nicht an der zugehörigen Patene. —
3. 4. Silberner Kelch, mit einem aufgehefteten Krucifixus als Signaculum.

Ohne Werkzeichen, auch nicht an der zugehörigen Patene. — 5. Neugothische

Abendmahlskanne. — 6. Neugothische Oblatendose. — 7. Schöpflöffel mit dem

Doppel • Monogramm P • B • und dem Stempel des Güstrower Goldschmiedes

Lenhard Mestlin (1705— 1739). — 8. Neue messingene Taufschale. — 9. 10.

Zwei schwere alte Messingleuchter, gestiftet von A • M • TÖPPELL. 1

)

Das Gut und Kirchdorf Klaber.
8
)

Geschichte HflHlie Geschichte des Dorfes hebt an mit der Ueberweisung des Kirchen-

des
patronates an das Güstrower Domstift durch den Landesherrn Fürst

Dorfes. Nikolaus von Werle am 16 Mai 1303 und mit der schon nach zehn Tagen,

den 26. d. M., nachfolgenden Bestätigung durch den Bischof Heinrich von

Kammin. 8
)

Demgemäss begegnen wir der Kirche auch später in den Güstrower

Dom- Statuten. *) Um 1364 ist Bertrammus de Hapezel Kirchenrektor in Klaber

(rector parrochialis ecelesie in Calaber, Caminensis dyocesis), der aus unbekannt

gebliebenen Anlässen auf einen Schutzbrief Kaiser Karl's IV. besonderes

Gewicht legt, welcher der Geistlichkeit in den Kirchenprovinzen Magdeburg

und Bremen wider die Bedrückung durch weltliche Gewalten verliehen ist.
5
)

Hapezel, dessen Name nicht in Hapsal übersetzt werden muss, da er ohne

diese Uebersetzung viel verständlicher ist, bleibt aber auch der einzige mittel-

alterliche Geistliche der mecklenburgischen Calabria, den wir kennen lernen.

Als Herren im Dorfe begegnen uns im XV. Jahrhundert die Herren von

Müggesfeld, eine in Lauenburg, Holstein und Mecklenburg ansässige alte

Adclsfamilie, deren Mitglieder in Mecklenburg schon im Anfange des

') Ebenderselbe Pensionarius Arend MoriU 'Hippel stiftete im Jahre 1717 einen silbernen

Kelch, der jetzt in Klaber ist (s. u.).

*) 10 km südwestlich von Tctcrow. Der alte Name des XIII. und XIV. Jahrhundeits

Calabria, Kalaber muss im Dunkeln bleiben. Vgl. Kühne), M. Jahrb. XI.VI, S. 68.

*) m. r. it. 2864.

*) M. IVB. 8428.

») M. IVB. 7873. 9262.
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XIV. Jahrhunderts als werlesche Vasallen vorkommen. Sie haben das Gut

Klaber und die im Jahre 1726 eingegangene Schäferei Klingenberg nach-

weislich im Jahre 1433 inne und behalten beide Güter bis zu ihrem Aus-

sterben im Jahre 1 5 1
5

.

l

) Da fallen diese an die Herzöge zurück, die 15 17

den VVedige von Maitzahn damit belehnen. Maltzahn'scher Besitz bleiben sie

bis 1648. In diesem Jahre kommen sie, indem als Zwischenkäufer erst die

Gebrüder Hallermann und dann der Dr. Neubauer auftreten, als Pfandgüter an

den Generaladjutantcn Zacharias von Holstein. 1699 kauft sie der Rittmeister

Klaus Christoph von Schack; 1706 besitzt sie der Oberhofmeister und spätere

Geh. Rath Christian von Schack, dem Herzog Friedrich Wilhelm 1706 das

Patronat der Kirche überlässt. Der Geh. Rath von Schack verkauft sie 1726

an Gerd Heinrich von Levetzow. Levetzow'scher Besitz bleibt Klaber c. p.

bis 1765. Von 1765 an Thomstorff'sches Gut, kommt es als Pfandbesitz an

Jakob Friedr. Joachim von Bülow, der mit Louise von Thomstorff a. d. H.

Rothspalk vermählt ist (s. u. Klingbeutel), und von diesem 1798 an die

von Lowtzow, die es noch heute haben.

1541 ist Nikolaus Gilow vom Güstrower Domkapitel eingesetzter Pfarr-

herr zu Klaber. Er ist auch 1553 noch da, offenbar aber viel länger. Ihm

folgt David I.au (Lowe, nicht David Bauer), der 1574 bereits als Pastor in

Wokern thätig ist, aber acht Jahre vorher in Klaber das Pastorat innegehabt

hat. Laus (Lowe's) Nachfolger Paulus Stegemann, welcher 24 Jahre Pastor

in Klaber und dort nachweislich schon 1574 im Pfarramt ist (wie seine Tochter,

die spätere Pastorin Zepelin, im Jahre 1602 in einem Briefe sagt, als sie schon

VVittwe geworden), unterschreibt 1577 die Konkordien- Formel. Ihm folgt der

Schwiegersohn Kord Zepelin, dieser stirbt aber schon 1602 oder 1601.

1602 folgt (seit 1608 Pastor in Klaber und Wokern zugleich) Joachim

Gottschalk, dem 1635 der Sohn Simon Gottschalk substituiert wird. Simon

Gottschalk, nachdem er alle Noth und Drangsal des Krieges erfahren hat und

nach Güstrow geflüchtet ist, stirbt am 15. Juni 1638. Ks folgen nun: Joh.

Koch von 1640—71, Barthold Guhle von 1672—86, Joachim Wittmann von

1686 bis 1706, und Joh. Laurentius Grambtzow (Gramsow) von 1707 an.

Grambtzow lässt sich 1735 den David Joh Walter substituieren, der bis 1774

lebt. Nach ihm folgen: Joh. Christian Lehmann (1775-1780), Kaspar Johann

Christian Bade (1781—95) und 1797 Andreas Friedr. Tarnow (f 181 5). Siehe

Walter a. a O.

Kirche. Die Kirche hat in den Jahren 1872—76 einen Durchhau er- Kirche,

fahren und ist dabei aus einem alten, der Zeit des Uebergangs vom romani-

schen zum gothischen Stil angehörenden gewölbten Bau, in welchem der

Triumphbogen in seiner Ursprünglichkeit erhalten geblieben ist, zu einem

stattlichen, stark vergrösserten Neubau geworden. Besonders erweitert ist der

Chor. Auf der Nordseite der Kirche ist auch ein zugesetztes, frühgothisehes

') Akten im Grossh. Archiv. Vgl. Schildt, M. Jahrb. I.VI, S. 215. Finc Xie.'clei (Minkcn

l«trj Iie-jt noch jct*t in der Nähe, gleich südwestlich von Kotlispalk.

4
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Innere Hin-

richtung.

(Irahstcin.

Glocken.

A

I

Kleinkunst-

werke.

Portal mit einein schlichten Kapitellgliede in der Kämpferlinic unverändert ge-

blieben. Dagegen ist der drei Stockwerke hohe Thurm mit einem steilen

achtscitigen Pyramidenhelm völlig neu.

Altaraufsatz, Kanzel und

Gestühl sind neu.

An der Nordwand des Lang-

hauses ein alter Grabstein mit dem

erhaben gearbeiteten Bildniss eines

Ritters in voller Figur: ANO •

1589 • AM • N YEN • J ARS DAGE •

IS « DER • EDLER* • VND • ER EN -

VEST • CHRISTOFFER MOLTSAN.

IN • GODT • SALICH . EN TS LA PEN •

J • S • G • G • S . In den Ecken

vier Wappen: das Maltzan'sche,

Huchwald'sche, Rülow'sche und

VVarnstedt'sche.

Im Thurm hängen drei

Glocken, die im Jahre 1841 von

F. Schünemann in Demmin ge-

gossen worden sind. Die beiden

grösseren führen den Namen des

Landesherrn und ausserdem die

Namen der Besitzer der einge-

pfarrten ritterschaftlichen Güter,

des Predigers, Küsters und der

Juraten.

Das Inventar von 181

1

giebt die Inschriften der alteren

(Hocke nicht an , wohl aber

von der mittleren das (Ilocken-

gicsserzeichen des

Rickert von Mönke-
hagen, dem vorne

noch ein + zugesetzt ist.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter gothischer Kelch, am
Knauf sechs getriebene Chrislusköpfe und spatgothisch stilisierte eingravierte

Blätter. Umschrift auf dem Fussc: HINRICK • FRIG . DACH . ACCHIM •

SCHONEVELT • ACCHIM . SCHMIDT • 1553 . HER NICOLAVS • GILOW KARCK-

HER TOM KLABER . 1553 HANS . ROSTE • H D . K M . Zwischen HANS

und ROSTE ein aufgelegter plastischer Krucifixus als Signaculum. Keine

Werkzeichen, auch nicht an der Patene. 3. Silbervergoldeter Kelch mit der

Inschrift: ILSABE . JOHANNA • ANNA • TROGEN • SEEL • H. • HOFF • RAHT.

TROGEN • JVNGFER • TOCHTER . HAT • DIESEN • KELCH . DER • KLABER-

99^ Cral)>tem de? ChiMufler Moitsan.
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SCHEN • KIRCHEN • IN • EWIGEN - ANDENCKEN • GESCHENKET • ANNO •

1698 • DEN • 3 • DECEMBER. Meisterzeichen verhämmert; das Stadtzeichen

scheint $8} = Güstrow zu sein. — 4. Silbervergoldete I'atene mit der Inschrift

auf der Unterseite: DISEN • KELCH • GIBET • GOTT • ZU • EHREN • HR •

AREND • MORITZ TÖPPEL«) • PENSIONARIUS • DER • KIRCH • IN WOCKERN •

ANNO 1717. — 5. Neugothische silberne Kanne, geschenkt von Freiherrn

MOELLER VON LILIENSTERN auf Rothspalk 1868. — 6. Neugothisches

Ciboriuni. — 7. Hübscher alter Schöpflöffel, dem in Wokern gleich, aber

ohne Monogramm und Stempel. — 8. Kleiner zinnerner Krankenkelch. Auf
der Unterseite des Fusses der Name des Stifters: 1698 WITMAN P . KIRCHE
ZUM KLABER. (Englisch Zinn.) — 9. Alte getriebene Messingschüssel, ge-

stiftet 1729 von JOHAN STUEFF. — 10. Noch eine Messingschüssel, reicher

verziert, ohne Inschrift. — 11. 12. 13. Drei hübsche Vela mit farbiger Blumen-

stickerei, aus dem Anfange des XVIII. Jahrhunderts.

Das Inventar von 181 1 erwähnt einen Klingbeutel mit der Inschrift am
Bügel: IACOB FRIEDRICH 10ACHIM VON BÜLOW 331A*HRIGER BESITZER DES GVTES
CLABER VND DOROTHEA SOPHIA LOVISA V BÜLOW GEB. VON THOMSTORFF A. D. H.

ROTHSPALCK VEREHREN DIESES DER KIRCHE ZV CLABER 1798.

* »
*

Der Pastor Tarnow (s. o.) berichtet, dass ein im Pfarrhause aufbewahrter Kasten mit

viereckiger Kasten von Eichenholz 1801 in den damals neu errichteten Altar Reliquien

der Kirche zu Klaber eingemauert worden und in ihm die von Pastor Witt- ™ j^"*
mann aufgezahlten Reliquien (cf. Chronik, S. 1) aufbewahrt seien. Bei der

Restauration der Klabcrschen Kirche in den siebenziger Jahren des XIX. Jahr-

hunderts wurde der Kasten im Altar gefunden. Er ist durch ein Versehen

des Baumeisters Koch nicht wieder eingemauert worden.

»Die Reliquien sind: ein hölzernes Büchslein, gelb angestrichen, darin

zwei kleine Stücklein von Reliquien, so in Cartuk gewickelt. Briefe vermodert.

Dabei etwas von einem grossen Siegel mit Frauengestalt [hl. Cäcilie] und

einem M. So gefunden 1706 von Pastor Wittmann.«

Chronik auf der Pfarre mit Angabe der Pastoren von 1 560 an.

Das Gut und Filial - Kirchdorf Langhagen

[vormals I*ankavc1].*)

|cltere Urkunden über Langhagen vor Mitte des XV. Jahrhunderts scheinen Geschichte

zu fehlen. Im Jahre 145 1, nach dem Aussterben der von (oder von des

der) Oldenstadt, die Gut und Dorf zu Lehn getragen haben, wird Heinrich Hahn I)orks

zu Kuchelmiss mit dem herzoglichen Anfall von Lankavel oder Langhagen

') Siehe I Züchter in Wokern.

*) 13 km südsudwestlich von Teterow.
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belehnt. 1

) Von da an bis zum Jahre 1780 gehört Langhagen zur Hahnschen

Bcgiiterung. In diesem Jahre erwirbt es der Generalleutnant Joh. Ludwig Graf

von Wallmoden -Gimborn. Dieser überlasst es 1796 dem schon öfter genannten

Kammerrath Hahn, der 1788 in den Adelsstand erhoben war. Dessen Erben

behalten es bis 1815. Von 181 5 bis 1846 ist der Hof- und Kanzleirath Georg

Ludwig von Wedemeyer der Besitzer, dem auch Laiendorf gehört. 1846

kommt I-anghagen an Adolf Aug. Hellm. Albrecht Freiherrn von Maltzan.

Der Freiherrlich -Maltzan'schen Linie gehört es auch heute.

Die Kapelle hat von jeher zur Mutterkirche in Serrahn gehört. Vgl.

M. Kunst- u. Gesch. -Denkm. IV, S. 335/336. Ks scheint ihr aber keine vor-

reformatorische Gründung voraufgegangen zu sein.

Kirche Kirche. Sie stellt sich als ein schlichtes Fachwerk in Form eines Vierecks

dar und stammt aus dem Jahre 161 5, der ihr in gleicher Breite vorgesetzte

Thurm dagegen erst aus dem Jahre 171 5. An einem Aussenbalken der Kirche

die eingeschnitzte Inschrift: HOC AEDEFICIUM SACRUM EXSTRUCTUM EST

1616 -ANNO 1716.

Innere Kin- Altar, Kanzel und Gestühl sind ohne Bedeutung,

richtung.
Im Innern auf einer grossen Holztafel eine mit Gold auf Schwarz ge-

Holztafel. malte Inschrift, welche besagt, dass unter HAHN'schem l'atronat und zur Zeit

des Pastors URBANUS OESLER 8
) im Jahre 1703 eine Erneuerung stattgefunden

Glas- habe. — In den Fenstern sieht man noch eine Anzahl farbiger Scheiben von

maierei. 1703, darunter folgende Namen: HERR JULIUS LUDWIG VON PEDERSTORFF,

HOCHFURSTL • CAMMERJUNCKER ANNO 1703; HERR EHRENREICH VON

MOLTKE HOCHFURSTL • MECKL • LANDRATH ANNO 1703; 3
) das HAHN sche

Wappen ohne Namen; dazu die bürgerlichen Namen: BADEMÖLLER, KOITE,

ZENCKER. PRANGE, SCHMIDT DER ALTE, VOSS DER SOHN, GLASOW, VOS

DER ALTE.

Glocken. In dem kleinen Thurmaufsatz auf dem Westgiebel zwei Glocken, die

eine 1893 von C. Oberg in Wismar, die andere 1859 von C. Jllies in Waren

gegossen.

Die Vorgängerin der grösseren (ilocke war nach dem Inventar von 181

1

im Jahre 1719 gegossen. Sie wurde bereits im Jahre 1778 durch J. Valentin

Schulz- Rostock umgegossen. Die Vorgängerin der /.weiten Glocke war ohne
Inschrift.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. I. Silberner Kelch von 1831, ohne Inschrift und
werke. Stempel. — 2. Silberne Patene, 1716 von C. GRÜTZMACHER gestiftet. Ohne

*) Lisch. <Icschl. Hahn II, S. 147. 154. 157. IV, S. 177. 224. 227. 231.

*) Vgl. M. Kunst- u. f'.csch.- Denkm. IV, S. 336.

*) Im Jahre 1698 erfolgte der laudeshen liehe Konsens zur pfandweisen t'ebcrlassung des

(Jutes Hinzenhagen c. p. in Mansow, Striggow, I.anghagen und Ahrenshagen an den I.andralh

Hogislav Ernst von I'ederstorff. I >ic eigentliche IJesitzerin von I Iin/enhagen war Maria Magtlalena

Cothmann, Ehefrau des Oberstleutnants Joachim von Mollke.

Digitized by Google



KIRCHDORF GRUBENHAGEN. 53

Stempel. — 3. Silberne Oblatcndosc, 1669 gestiftet von JOHANN COTHMANN,
FÜRSTL • MECKL • KAMMERJUNCKER. 1

) Auf der Unterseite ein undeutlicher

Stempel. — 4. Zinnschüssel, ohne Inschrift und Stempel. — 5. Zinnerne Wein-

kanne mit der Inschrift: ECCLESIAE LANGHAGENSI SACRUM -E.H. BRUM-
MERSTAEDT PASTOR 1775,«) umgegossen im Jahre 1848, wobei die alte Schrift

konserviert worden ist. — 6. 7. Zwei schwere treffliche I^euchter von Messing

auf drei Füssen, die von ruhenden Löwen gebildet werden, gestiftet von

GUSTAV WALTER im Jahre 1728. — 8. Neben der Kanzel, unterhalb des

Fensters, ein trefflicher Armleuchter von Messing.

Das Kirchdorf Grubenhagen.
3

)

jm XIII. Jahrhundert, aber anscheinend nicht ganz bis zur Mitte des XIV. Geschichte

Jahrhunderts hin, sitzen auf der alten Burg Grubenhagen, dem heutigen des

Schloss gleichen Namens, gut I km nordnordwestlich von Kirch -Grubenhagen, I)orfes -

die von Grube als Vasallen der Fürsten von Werle *) Sic mögen die Stifter

von Burg, Dorf und Kirche gewesen sein, wie angenommen worden ist, aber

ihre Zeit ist damals abgelaufen. Denn beim Beginn der zweiten Hälfte des

XIV. Jahrhunderts sind sie aus der Geschichte verschwunden.*) Auffallender

Weise wird unter jenen im Jahre 1353 von Fürsten und Städten bezwungenen

Kaubburgen, die eine lange Linie vom Nordende des Schaalsees bis nach

Perlcberg hinunter bilden, auch die Burg Grubenhagen genannt. Wenigstens

geschieht dies in der Chronik des Wismarschcn Stadtschreibers Heinrich

von Baisee, der freilich, der lübischen Detmar- Chronik entgegen, irriger Weise

die Freignisse auf 1354 statt auf 1353 setzt. Und das Register des Urkunden-

buches identifiziert demgemäss die von Baisee genannte Burg Grubenhagen

mit der gleichnamigen Burg in Circipanien.") Da aber diese ganz aus der

erstgenannten Reihe herausfällt und auch sonst als Raubburg nicht bekannt

ist, so muss an ein anderes Vcrhältniss gedacht werden. Es ist uns deshalb

sehr willkommen, dass Crull, der Herausgeber der Balsce- Chronik, im mecklen-

burgischen Jahrbuch XL1II, S. 184. mit sehr viel grösserer Wahrscheinlichkeit

l

j
Vgl. M. Kunst- u. Gesch.- Dcnkm. IV, S. 337.

*) Vgl. M. Kunst u. Gesch.- Denkm. IV, S. 336.

*) 15 km sudsüdwestlich von Teterow.

*) M. t'.-H. 547. 1932. Schild und Helmzicr der von Grube allgebildet bei Crull, Geschl.

4. Mannschaft, N. 21. Weiteres ttl>cr die Familie von Grube und ihre Güter bei Lisch, (loch. d.

<".e*.-hl. von Maltzan II, S. 181— 183.

*) Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 129. — Christoph Otto von Gamm, in »einem Adel*-Ver>

tochriiss um 1775, M. Jahrb. XI, S. 442, lässt einen Kaplan Heinrich Grube f in Diensten des

«r»:en mecklenburgischen Herzogs Albrecht) den letzten seines Geschlechts sein. Aber es wird

cn auf einer Verwechslung mit dem in den Urkunden dieser Zeit sehr häufig genannten Kaplan

md Hofnotar Heinrich von Gliben (Gryben, Greben) beruhen.

Vgl. M. U.-B. 7797, Anmkg.
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die 13 km südöstlich von Berleberg gelegene Hurg Grube in der Mark dafur

eingesetzt hat, von der aus die von Quitzow noch im XV Jahrhundert nach-

gewiesenermassen, z. B. 1447/48, ihre Raubzüge weit nach Mecklenburg hinein

unternahmen.') Ks giebt somit keinen Anlass, die bekannte Bezwingung der

mecklenburgischen, lauenburgischen und märkischen Kaubburgen im Jahre

1353 mit der Familiengeschichte der von Grube oder von Maltzan in Ver-

bindung zu bringen.

An die Stelle der von Grube nämlich tritt auf Burg Grubenhagen das

alte Geschlecht der von Maltzan. Es scheint, als wenn es Schulden waren,

welche die erstgenannten zur Veräusserung ihrer Güter brachten. Wann aber

dieser Uebergang von Burg und Dorf Grubenhagen von der einen an die

andere Familie stattgehabt habe, ist nicht genau anzugeben, nach Lisch's

Annahme nicht vor dem Jahre 1310, jedenfalls aber vor 1364, vielleicht

zwischen 1325 und 1340.*) Denn um 1364 sitzt bereits Ritter Ulrich von

Maltzan (Moltzan) auf Grubenhagen.*) Seit dieser Zeit nun ist die Familie

von Maltzan auf Grubenbauen ansässig geblieben, also weit ins sechste Jahr-

hundert hinein. Nicht so freilich auch auf Kirch -Grubenhagen, denn hier giebt

es von 1828 bis 1851, also dreiundzwanzig Jahre lang, eine Unterbrechung

durch die Familie Heise (später von Heise- Rothenburg), und 1877 ist Kirch-

Grubenhagen mit Vollrathsruhe und seinen Nebengütern an den damaligen

Oberstleutnant Hubert Gustav Victor von Tiele-Winkler übergegangen, dessen

Familie noch heute im Besitz ist.
1

)

') M. Jahrb. XVII, S. 340. Xl,III, S. 177 178 und 184, Anmkg.

*) Lisch, Gesch. (1. Geschl. von Maltzan II. S. 182, bringt mit der Familie von Grube eine

Reihe alter Lehen in Verbindung, wie Grube bei liristow und Hohen Dcmpzin, Hof und Dorf

Grube zwischen Krakow und Grn>s Grabow (seit 1796 (. harloltenthal geheimen), Vorwerk Grube

zwischen Krakow und Serrahn, das 1791 See Grube heisst. I lauptguter, ausser Grnbenhngen,

waren Wangclin und I.i|>en, die noch 7» Anfang des XIV. Jahrhunderts Gruben -Wangclin und

Gruben - Lipon hicssen.

') M. l'.-R. 9256. 9274. 10121. 11491.

*) I>ie ältere Grubenhäger Linie war bereits 1815 erloschen. Der letzte seines Stammes

war der Erblandmarschall Cord Jasper Ferdinand von Maltzahn, den sein Schwager von Dannen-

berg am 1. December 1815 im Duell erscho^s. Seine l.eiclic wurde im Gewölbe unter dem Altar

der Kirche zu Grubenhagen beigesetzt. Ks war die letzte, die dies Gewölbe aufnahm. 1861

wurde es fest vermauert. — Die übrigen Linien des Geschlechts der von Maltzan und Maitzahn in

Mecklenburg, Pommern und Schlesien konnten ihre Erbrechte auf die Gruitenhäger Guter nicht

sofort hinlänglich erweisen, und es trat daher bis zum Jahre 1822 eine Verwaltung unter Sequester

ein. Aber 1822 wurden die Gitter freigegeben und auf Anordnung des Grossherzogs Friedrich

Franz I. unter die Familienmitglieder verloost, nachdem sie zu ziemlich gleichen Theilen getrennt

worden waren. Da* Patronat wurde auf Vollrathsruhe gelegt, das seit 1759 der Wohnsitz der

Grubenhäger Linie von Maitzahn gewesen war. Hei der Verloosung kam Vollrathsruhe an die

Penzliner Linie von Maltzan, also an die Freiherrn zu Wartenberg und Penzlin, die es 1828 ver-

kauften. 1852 erwarb es der Landschaftsdirektor Freiherr Karl von Maitzahn 2urUck. Er baute

die beiden Guter Vollrathsruhe und Hallalit nebst dem Kirchdorf Grubenhagen fast ganz neu

wieder auf. Von ihm stammt auch das Eingangsportal in der Kirchhofsmauer, wie denn Oberhaupt

die ganze Kirchhofsmauer im Jahre I S 57 auf Kosten des Patrons der Kirche erbaut worden ist

(Nach Mittheilungen des Herrn Pastor Hoyer.)
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Der Name Kirch Grubenhagen ist kein alter Name. Denn in dem von

1667 an geführten Kirchenbuch heisst das Kirchdorf einfach Kirchhagen, und

erst von 1756 an kommt der Name Kirch -Grubenhagen auf, ein Name, der

dann im XIX. Jahrhundert der herrschende wird. In alter Zeit dagegen ist

Grubenhagen auch der Name für das Kirchdorf (ecclesia in Grubenhagen,

ecclesia in villa Grubenhagen, plebanus in Grubenhagen). Alle alteren Ur-

kunden über das Kirciidorf bis auf eine sollen bei einem Hrande des Pfarr-

hauses im XVII. Jahrhundert vernichtet sein.
1

) Man weiss aber doch, dass

dem Orte eine Art von Flecken -Gerechtigkeit zugestanden war, denn es durften

sich hier auf Grund einer Maltzan'schcn Verfügung von 1546 Handwerker

jeder Art niederlassen, auch wurden bis 1886 jährlich drei Märkte abgehalten.*)

Alte Filial Kirchen oder Filial -Kapellen der Kirche waren die von

Gross - Luckow und Klocksin. Aber von beiden heisst es im Visitation*

Protokoll von 1648, dass sie in den Kriegsjahren vernichtet worden seien.

!~86 dachte man zwar an einen Wiederaufbau der Kapelle in Klocksin, aber

es kam nicht dazu.

Als Kirche im Lande Circipanien gehört Kirch-Grubenhagen selbst-

verständlich zur Kamminer Diöcese. Aber es wird das ausserdem durch eine

Urkunde vom 16. August 1494 ausdrücklich bezeugt, in welcher Bischof Bene-

dikt von Kammin, der an diesem Tage selber in Grubenhagen anwesend ist,

eine Schenkung Wedeges von Maltzan an die Kirche, bestehend in anderthalb

Hufen zum Zweck einer Seelenmessen -Stiftung, bestätigt 3
)

Im Jahre 1288 wird der Pfarrer Dietrich genannt (»plebanus in Gruben-

hagen <). Der nächste, welchen wir urkundlich zwischen 1399 und 1439 kennen

lernen, ist der Pleban Heinrich Weltzin. 1
) Dass aber ausser dem Pleban noch

1
) Nach schriftlichen und mündlichen Mittheilungen des Herrn Pastor I loyer.

*) IjftCh, M. Jahrb. XXIV. S. 59.

*) I.i>ch, M. Jahrb. XXIV. S. 63/64. Diese Hufen sind als Pfarrantheil vom Hofe ?u Voll

atli«.ruhe in Erbpacht genommen worden.

*; Schröder, PapiM. Meckl., S. 1674. 1978.

Blick anf die Kirche iu Grubenhagen.
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Vikare da waren, ersehen wir aus der angezogenen Urkunde des Bischofs von

Kammin (plebanus . . . cum vicariis suis). Und aus Akten des XVI. Jahr-

hunderts ergiebt sich, dass der Pleban deren vier zur Hülfe hatte, für die es

auch vier besondere Häuser gab. 1
) In der nachreformatorischen Zeit tritt statt

der Vikare ein Diakon dem Pastor an die Seite. Aber nach dem dreissig-

jährigen Kriege und dem Untergange der Filial -Kirchen in Klocksin und

Gross- I.uckow verschwindet auch dieser. Am 16. August 1543 schreibt

Dr. Martin Luther an seinen gelehrten und theuren Freund Dietrich Maltzan,

dass er ihm für den sei. Pfarrer Balthasar einen anderen senden werde, und

zugleich mit dem Briefe trifft Mag. Johannes Frisius ein. An dessen Stelle

tritt von 1546 bis 1551 Sebastian Bock, unter welchem 1551 von einem un-

genannten Diakonus die Rede ist. Ungefähr 1 560 folgt Mag. Martinus Braschc

(f 1592). Zu seinerzeit wirken neben ihm die Diakoni Thomas Schult (1580)

und Johannes Capobus (1581). Von 1593 bis 1612 folgt Pfarrer Eberhard

Westerhausen, und neben ihm werden die Diakoni Joachim Colberg und Johann

Bolte genannt. Von 1613 bis 1625 folgt Mag. Sebastian Peschelius, unter dem
Johannes Kohlhof als Diakonus wirkt. An die Stelle des Peschelius tritt

Simon Rhode (Rhodius). und an Kohlhof 's Stelle, dessen 1629 als eines Ver-

storbenen Erwähnung geschieht, wird Heinrich Otto (Ottc) gesetzt: der letzte

Diakon. Von 1635 bis 1641 werden keine Pfarr- Register geführt, angeblich

in Folge der Kriegszeiten, vielleicht auch deshalb nicht, weil Simon Rhode

bereits todt war, wenngleich auf der Prediger-Tafel in der Kirche zu Gruben -

hagen sein Todesjahr mit 1638 angegeben wird.*) 1640 folgt Christopherus

Bertram, unter dessen Pastorat 1648 eine Kirchen -Visitation stattfindet. Er

lebt bis 1660. 1662 ist das Pfarrhaus abgebrannt, der Pastor Joachim Rhode

wohnt in der Kapcllanei und ist (nach dem Visitations- Protokoll von 1662)

bereits drei Vierteljahre in officio gewesen: er ist der Sohn des Simon

Rhodius. Es folgen nun Joh. Lüning I von 1676 bis 1709, Joh. Lüning II von

1707 bis 171 1 (Anfangs als Substitut) und Joh. Christoph Wendt von 1711

bis 1738. Nach elfjähriger Vakanz, in Folge langen Patronatsstreites zwischen

dem von Basscwitz auf Klocksin und den von Maltzan auf Schloss Gruben-

hagen, folgen von 1749 bis 71 Wilhelm Studcmund und von 1773 bis 1811

Joh. Christian Beeck. Ueber ihn und seine Nachfolger im XIX. Jahrhundert

s. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die dem Typus der Kirchen des Ucbcrganges vom romani-

schen zum gothischen Stil in der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts folgende

alte Kirche stellt sich mit ihrem dreischiffigen Langhaus und einem aus Feld-

steinen erbauten Chor sammt dem in den Innenraum hineingezogenen massigen

Thurm als ein stattliches Gebäude dar, dessen alter Bestand freilich gründlich

') Lisch, M. Jahrb. XXIV, S. 56. 59.

*) In dieser Zeit des Krieges und der Pestilenz war der Hauern- und Kossatenstand der

gesammten Gemeinde von Kirch -Grubenhagen von achtundneunzig bewohnten Gehöften auf —
fltnf! bewohnte Gehöfte zusammengeschmolzen: vgl. Groth, M. Jahrb. VI, S. 135.
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verändert ist. Die Fenster im Schiff erscheinen als altere romanische Schlitz-

formen, im Chor aber als jüngere breitere gothische IJchtöffnungen, die ihre

L'rsprünglichkcit nicht bewahrt haben. Der Innenraum des Thurmes ist mit

einem Kreuzgewölbe geschlossen, das Langhaus dagegen hat eine neuere Holz-

decke, die von dem Dachbodenraum so viel wie möglich mitnimmt. Der

durch einen schweren Triumphbogen in Form eines gedrückten frühgothischen

Spitzbogens vom
I-anghaus ab-

getrennte Chor,

dessen Ostwand

ursprünglich glatt

abschloss, ist

gleich dem Thurm

mit einem steiner-

nen Gewölbe aus

Kalktuff ge-

schlossen, der aus

Ablagerungen

herstammen

muss, die sich bei

Teterow und

Gorschendorf ge-

funden haben.')

Seit 1861 ist der

Chor um eine

polygone Apsis

vergrössert wor-

den, durch deren

Anlage der ur-

sprüngliche Cha-

rakter der Kirche

eine Kinbusse er-

litten hat.*) Die

die Decke des
Inneres der Kirche zu drubennageii.

Mittelschiffes

tragenden neuen Säulen sind von Holz. Unter dem Chor ein Grabgewölbe

der Familie VON MALTZAN Grubenhagen, jetzt aber vermauert (s. o.), und unter

der neuen Apsis ein gewölbter Raum, der als Lcichcnkammcr benutzt wird.

Der Altaraufsatz, sowie der Patronats- und Pfarrstuhl im Chor sind Innere Kin

neugothisches Schnitzwerk aus Eichenholz. Das Altargemälde, Christus am richtung.

») Lisch, M. Jahrb. XXVII, S. 224.

*) Lisch, II. Jahrb. VIII B, S. 128, beschreibt noch die allen Choi fenster als schmale, lci»c

ge^prtite Ecnstcr mit schräge eingehenden ungegliederten Wänden.
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Kreuz, daneben Johannes und Maria, ist von Professor Kaselowsky in der Art

und Weise Pfannschmidt's und der Neu-Nazarener ausgerührt.

Kanzel. Die von der Figur des Moses getragene Kanzel ist im Jahre 1707 von

dem Bildhauer Johann Vieregge aus Rostock geschnitzt. In den Füllungen ver-

schiedene Darstellungen, wie Christus mit der Sünderin beim Mahl des Simeon,

Christus in Gethsemane, Christus am Kreuz und Magdalena am Fuss des

Kreuzes, Christus als Salvator mundi und als Richter.

In der Sakristei ein zurückgesetzter Altaraufsatz 1

) und über ihm ein

geschnitzter Krucifixus aus jüngerer Zeit. Ferner auch auf dem Glockcnboden

der Rest eines geschnitzten Krucifixus.

Neben der Kanzel eine grosse Gedenktafel der seit der Reformation thätig

gewesenen Pastoren, die, nach Angabe in der Unterschrift, 1728 angefertigt

worden ist. Sic stimmt freilich nicht ganz mit dem geschichtlichen That-

bestande (s. o.).

Malt/ahn Im Altarrnum ferner zwei grosse Maltzahn'sche Epitaphien in üppiger

sehe Kpi- Harockschnitzcrci, mit reicher Vergoldung und Polycbromie. In der Nordost
taphien.

ccke ncbcn dcm A | lar das des ADOLF FRIEDRICH VON MOLTZAN, geb.

1622 zu Grubenhagen, gest. 1697 zu Wien Im Mittelfelde das Maltzan sche

Wappen mit Löwen als Schildhaltcrn und umgeben von sechs allegorischen

Figuren: FORTITUDO, SPES, FIDES, CARITAS, JUSTITIA und SAPIENTIA. Ganz

oben die Gestalt Christi, dessen Fuss oberhalb des Hauptes eines knieenden

Ritters erscheint. Unten eine lange lateinische Inschrift mit Angaben über die

Lebensstellungen und Charaktereigenschaften des Verstorbenen.

DOMINO DN. A« F. DE MOLTZAN GENERIS ANTIQUITATE VIRTUTUM DIG-

NITATE ERUDITIONIS CLARITATE ACTORUM ET CONSILIORUM FELICI-

TATE VARIARUMQUE LINGUARUM SCIENTIA LONGE EXCELLENTISSI-

MO EQUITI MECKLENBURGICO DN . IN GRUBENHAGEN ET BOECKE
ORDINIS EQUESTRIS SENATORI PROVINCIALI ASSESSORI SUPREMO
JUDICII PROVINCIALIS GRAVISSIMO DUCATUS MECKLENBURGICI : MA-

RESCHALLO HEREDITARIO IN DUCATU VANDALORUM : FIDE SPE
CHARITATE ET RELIGIONE EVANGELICA AD FINEM CONSTANTISSIMO
INGENII SUBTILITATE PRUDENTIAE RARITATE CORDIS PI ETATE VITAE

INTEGRITATE MORUM GRAVITATE SPLENDIDISSIMO MENTIS HUMID-
TÄTE ORIS SUAVITATE ANIMI GENEROSITATE DOCTRINAE ERUDITIONE
ECCLESIAE ET SUBDITORUM FAVORE LAUDATISSIMO NATO GRUBEN-
HAGI 1622 D • 15 . NOVEMB . MORTUO VIENNAE 1697 D • 16 • APRIL .

In der Südostecke, neben dem Altar, das Epitaphium des VOLLRATH
LEVIN VON MALTZAHN, Schwiegersohnes des vorigen. Die Tafel gleicht der

') Dieser alte Altaraufsatz, ein Werk des Itarockstils, war eine Stiftung des Vollrath Levjn

von Mall/ahn und semer dritten (ienianlin IKc Margaret he von C.r.imlmw ans dem Jahre 1706.

Vgl. Inventar von 1S1 1.
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voi beschriebenen, nur sind die Nebenfiguren keine Allegorien, sondern Apostel

und andere Heilige. Unten ebenfalls eine lange lateinische Inschrift mit der

Angabe des Geburts- und Todestages.

MEMORIAE DIVAE INGENUAE PERI LLUSTRIS AC GEN EROSSISSI MI DNI.

DN • VOLRATH LEVIN A MOLTZAHN VETUSTA GENTE VIRTUTE ET FIDE

QUI CONSILIIS ET PI ETATE

NATIVO DUCATUI ITA PRAE

FUIT UT QUEM NATURA
MARESCHALLUM HAERE-

DITARIUM EUM MERITA

CONSILIARIUM FACERENT
PROVINCIALEM FAMILIAE

SECUNDUS CONDITOR
SENESCENTEM NON GLO-

RIAM QUAE PER TOT

SECLA SERENA FULSIT

SED FORTUNAM RESTAU-

RAVIT MULTORUM ET TO-

GATAS ET SAGATAS ELUSIT

INJURIAS ELIDENDO AVIDA

EXTRANEORUM DESI DER I

A

INHIANTIUM SEDIBUS PA-

TERNIS AVITISQUE ET FE-

LICI IMPRIMIS OMINE AN-

TIQUAM HANC GENTIS

SUAE SEDEM VINDICAVIT

SIBIQUE ET SUIS CON-

FIRMAVIT . NATUS A«1626

D • 28 OCTOBR . DENATUS
A 1700 D • 22 JULIJ .

EX TRIBUS CONJUGIBUS:

ILSA METTA AB HAHNEN
DOROTHEA SOPHIA A

MOLTZAHN EN • HOC
MONUMENTUM POSUIT

SUPERSTES TERTIA ILSA MARGAR

Katharina von MahzaHn, geb. von der Schulcnburg.

A GRAMBOWEN .

Grabsteine. Im Altarraum der Grabstein der Frau KATHARINA, LEVINS VON DER
SCHULENBURG Tochter, vermählt in erster Ehe mit VICKE VON DEM BERGE,

in zweiter mit CHRISTOFFER VON MALTZAHN Die stark vertretene Inschrift

ist heute nicht mehr so gut zu lesen, wie vor sechzig Jahren, als Lisch sie

aufzeichnete. Sie lautet voll ausgeschrieben: ANNO 1582 DEN 12 • APRILIS

UMB 4 UHR VOR
|
MITTAGE IST DIE EDLE VND VILTHUGENTSAME CATARINA

LEVINS VAN DER SCHULENBVRGK DOCHTER IN GOT DEM 1 HERN SELICH
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ENTSCHLAFFEN NACHDEM SY MIT IHREN
|
ERSTEN EHMANNE II KINDER

GHEZEUGET ALS FRITZ VAN BERGEN VND ILSE VAN BERGEN DIDERICK

MOLTZANS EHELICHE HVSFROUWE. In den Ecken oben das Schulenburg'sche

und Quitzow'sche Wappen, unten das der von dem Berge und der von Arnim;

unmittelbar über dem Haupte das der Verstorbenen und ihrer beiden

Ehemänner.

t'lrich von Mallxahn mit seiner Gattin Heate,

geb. von Vieregge.

Ausserdem zwei Grabsteine,

deren Inschriften heute kaum

mehr zu entziffern sind, deren

einen aber Lisch noch im Jahre

1862 sehr gut zu lesen ver-

mochte. Er ist abgebildet in

der Geschichte des Geschlechts

der von Maitzall, Band III,

S. 268. Voll ausgeschrieben

lautet die Inschrift:

3.UU0 bomini nucccttjC | in

beute bagljr bonati rpi&copi

ooiit olricus moltfau banmc
Qtu

|

betiljagljtii iiiarfrt)alft

!

brr l'jirni to liuMtiMcuuorcli

unbr ocate finc yufbrotuc

bc got gneblrtj fi.

Von dem dritten Stein war

nur noch zu lesen : 3111110

')bomini nuTcm-ir

An der Südwand hängen

die lebensgrossen Bilder der

Pastoren LÜNING (1667 -1709),

WENDT (1711—1738) und

STUDEMUND (1749— 1771), alle

drei mit längeren lateinischen

Unterschriften, weiter auch noch

das Brustbild des Pastors KAYSEL

(1812— 1852).

Bilder.

Im Thurm drei Glocken, alle drei umgegossen im Jahre 185 1 von Glocken.

F Schünemann in Demmin.

Die Vorgängerinnen dieser drei Glocken waren sämmtlich von Martin

Heintze in Berleberg gegossen worden (1668 und 1671) unter den Patronen

Herzog Adolph Friedrich sowie Dietrich und Vollrath Levin (levettern von
Malt/ahn, dann aber theils 1720 und 1721 unter dem Patronat des Herrn

') M. Jahrb. VIII 15. S. 129/130.
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Kevin Joachim von Maitzahn, Erblandmnrschalls und Krbherrn zum (Gruben-

hagen, theils 1753 unter dem Patronat des Krblandmarschalls Vollrath Levin

von Maitzahn umgegossen worden. 1720 und 1721 war der schon oft ge-

nannte Michael Begun der Giesser, 1753 Gottfried Wosack in Stralsund.

Kleinkunst Kleinknnstwerke. 1. 2. Sübervcrgoldeter Kelch auf achtpassigem Fuss,

werke. Von 1698, mit dem Güstrower Stadtzeichen Q und dem hier undeutlich ge-

wordenen, aber auf der zugehörigen Patcnc wohl erhaltenen Meisterzeichen W
des Heinr. Hölscher (1658—1706). — 3. 4. Silbervergoldeter grösserer Kelch

auf achtpassigem Fuss, ohne Inschrift, wahrscheinlich 1712 gestiftet. Güstrower

Arbeit mit dem Meisterzeichen A R des Abraham Ratke, dessen Thätigkeit von

1706 an nachzuweisen ist. Auf der zugehörigen Patene weder Stempel noch

Inschrift. — 5. Silbervergoldeter Kelch von sehr schöner Treibarbeit, ur-

sprünglich kein kirchliches Gerath, sondern ein profaner Deckel -Willkomm.

Am Fuss das eingravierte Maltzan'sche Wappen mit V L M. 1

) Rostocker

Stadtstempel, dazu der Meisterstempel (jk), der dem um 1632 nachweisbaren

Meister Hans Klein II angehören wird. — 6. Silberner Kelch auf sechspassigetn

Fuss, gestiftet von D • E v • W g • H 1740 i • d • G • K •*) Güstrower Arbeit

von dem Goldschmied Caspar Johann Livonius: jcljj. — 7~ 9- Silberner

Krankenkelch, Güstrower Arbeit von dem schon genannten Heinrich Hölscher,

gestiftet von ELISABETH CAPPELLEN • WITWE MOLTZANEN. Dazu Patene

und Dose. — 10. Silbervergoldete runde Oblatenschachtcl mit der Inschrift:

ZU GOTTES EHRE HABE ICH ANNA MARGRETHA MALZANN GEBORNE VON

BÜRKHOLZEN DIESE OBLATENSCHACHTEL IN DIE GRUBENHÄGER KIRCHEN
VOREHRET AO 1665. Zeichen B (zweites Zeichen undeutlich). — Ii. Silber-

vergoldete längliche Oblatenschachtcl, grösser als die vorige, mit der Inschrift:

ZU GOTTES EHREN! CHRISTINA WILHELMINA VON MOLZAHN. GEBOHRNE
REICHS- FREY : VON LÖWEN ANNO 1726. Güstrower Arbeit von dem schon

genannten Andreas Ratke. 12. Neue silberne Abendmahlskanne. Wagner-

Hcrlin, 1857. — 13. Neue Taufschale von F. Lippold- Malchin, gestiftet 1857

von A. FREIH. V. MALTZAN und LOUISE V. MALTZAN, geb. V. TREUENFELS,
auf Gross- Luckow. — 14. Hecken, in Messing getrieben, gestiftet 1714 von

CHARLOTTE ELISABETH FREDENHAGENS, DAVID STINTMANS EHEFRAU. -
15. 16. Zwei zinnerne Becken, das eine 1653 von MARIE ^ - - - ^ - _ -,

RESEN, Güstrower Arbeit (nebenstehendes erstes Zeichen). \^1 1/ \ D F /
das andere 1765 von einem Ungenannten (nebenstehendes (,/T\) ( B )

zweites Zeichen). — 17. Klingbeutel, mit dem in Silber

gestickten Maltzan-Löwcnschcn Allianzwappcn. Am Rande die Initialen

L J V M und C W V L (s. o. unter 1 1). — 18—21. Vier schöne Vcla mit Gold-

stickerei aus neuerer Zeit.

* - *

') Kein anderer als «euer Vollrath I.evin von Malt7ahn, ilem das zweite Prunk - Epitaph ge-

stiftet worden ist.

*) Der Schluss soll hetssen: >in die Crubenhäger Kirche« sc. gestiftet.
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GUT UND EHEMALIGES KIRCHDORF SCHOKSSOW. 63

In Schloss-Grubenhagen steht noch eine Mauenvand des alten Maltzahn-

schen Schlosses. — Auf dem früheren Schlossplatz findet sich der Eingang

zu einem unterirdischen Gange, der wegen Gerölls und schlechter Luft noch

nicht hat erforscht werden können. Ob er weit führt — der Sage nach bis

zur Kirche in Grubenhagen, zwei Kilometer vom Schloss Grubenhagen ent-

fernt — ist zweifelhaft.
*

Im Garten des Herrenhauses zu Gross- Luckow steht eine alte Granit-

Fünte, welche der im zweiten Bande der mecklenburgischen Kunst- und Geschichts-

Denkmäler am Schluss des Amtsgerichtsbezirkes Wismar abgebildeten, jetzt

im Schlossgartcn zu Wiligrad siehenden Künte sehr ähnlich ist. Nach einer

Mittheilung des Herrn Baron von Maltzan auf Schloss Grubenhagen ist der

Untersatz in der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts durch Ankauf von einem

Bauern in der Gegend von Sternberg nach Gross Luckow gekommen, das

Becken aber, das schwache Bogen -Verzierungen zeigt und an dem früher ein

eiserner Reifen befestigt gewesen ist, wurde in dem Fundament eines alten

Gebäudes auf dem Nebenhofe Bartz gefunden.

Schloss-

Gruben-

hagen.

Gross-

Luckow.

Das Gut und ehemalige Kirchdorf Schoresow.
1

)

flfijas Gut Schorssow liegt sowohl unmittelbar an einem kleineren See, der Geschichte

zum Gute selbst gehört, als auch zugleich an dem westlichen Ende des des

malerisch eingebetteten grossen Malchincr Sees, dessen Längenachse die Richtung Dorfes,

von Nordost nach Südwest innehält. Schon in der zweiten Hälfte des XIV. Jahr-

hunderts ist das theilweise auch von Bauern bewohnte Dorf Schorssow im

Besitz der Maltzan (Maitzahn, Moltzan). *) Höchst wahrscheinlich aber haben

sie es von längerer Zeit her. Die beiden Brüder, die in den siebenziger Jahren

als Herren von Schorssow auftreten, nennen sich Moltzan und Hinrick Moltzan,

Herrn Hinrickes Moltzans Söhne, eines Ritters von Schorssow. 8
) Dass der auf-

falliger Weise immer ohne Vornamen genannte Knappe Moltzan zu den be-

deutenderen werleschen Vasallen gehört, beweist der über Rechte und Einkünfte

aus dem Lande Malchin zwischen ihm und den beiden Fürsten Lorenz und Johann

von Werle geschlossene Pfandvertrag vom 1. Novbr. 1 375.
4
) In einer Urkunde

vom 7. Juni 1378 bezeichnet ihn Fürst Johann von Werle als seinen Marschall. 5
)

') 10 km sddlich von Teterow. Die ältesten Formen des Namens sind Schorsowe, Schortzow,

Scor»owc, Scortzowe. »Ort des SWores« : Kühne), M. Jahrb. XI,VI, S. 130.

*) M. L'.-ll. 10334. Vor dem dreUsigjährigen Kriege werden hier elf Kossäten gezählt:

Groth, M. Jahrb. VI, S. 135.

') M, V. U. 10643.

V M. L'.-H. 10791. Lisch. Gcschl. M. II, S. 61. 254

M. L.-B. 11 113.
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Auch begegnet er uns in einer grossen Anzahl von Urkunden, in denen es

sich öfter um werleschc Staatsaktionen handelt, als Zeuge. 1

) Das ändert aber

nichts an der gegenteiligen Auffassung der Lübecker, die ihn im Jahre 1385

in ihr Vcrzcichniss der mit Krieg zu überziehenden * Raubritter« aufnehmen,

die wendischen Städte, darunter auch Malchin, in ihren Bund hineinziehen

und vereint mit diesen ungefähr zwanzig Bcrchfride und befestigte Höfe be-

zwingen. Wie bei diesem Anlass, oder auch bald darauf aus anderen Gründen,

Maltzan von Schorssow von den Malchinern im Dorfe Faulcnrost erschlagen

wird, wie Fürst Johann von Werle dafür eine Sühne fordert und diese Sühne

von den Bürgern geleistet wird : das alles ist durch Urkunden und Chroniken

aus jenen Tagen klargelegt und braucht hier nicht ausfuhrlicher erörtert zu

werden. *) Die von Maitzahn halten sich, drei verhältnissmässig kurze Unter-

brechungen abgerechnet, eine durch ihren Schwager Arnd Hobe von 1447 an,

die andere durch ihren Schwager Volrath Preen in der ersten Hälfte des

XVI. Jahrhunderts und die dritte durch zeitweise Verpfändung während einer

Vormundschaftsperiode von 1596 an, auf Schorssow bis in die vierziger Jahre

des XVII. Jahrhunderts. 8
) Am 8. Februar 1645 erhält der Lübecker Bischof

I Ierzog I lans von I lolstein den Konsens zu einem auf dreissig Jahre mit den

von Maltzan abgeschlossenen Pfandkontrakt über Schorssow c. p. Bülow und

Tcssenow. Von ihm aber kommen diese drei Güter, auch Ziddorf, schon um

die Mitte des XVII. Jahrhunderts an die von Moltkc«), die bis 1816 darin

bleiben. Ihre Rechtsnachfolger sind: 1817 Oberamtmann Georg Karl Friedr.

Siebmann, 1823 Louise Gräfin von Hahn (Friedrich Graf von Hahn), 1835

Gräfin von Voss, geb. Gräfin von Hahn (Felix, Graf von Voss), und 1891 der

Oberstleutnant von Thiele -Winkler, in dessen Familie die Güter heute noch sind

mit Ausnahme von Tessenow und Ziddorf, welche jetzt zu dem Gräfl. Bassewitz-

sehen Grundbesitz gehören.

') M. U.-H. 10503. 105S3. 10672. 10678. 10763. 10764. 10791. 10X57. 11004. 11009.

11068. 11 089. 11 093. 111 14- 11 155- 11261. 11329. 113S3. 11399. 11403. 11424. 11535.

*) M. U.U. 1 1 665, Anmkg. Vgl. Li>ch, C.eschl. Maltzan II, S. 337—345. 355—358. M.

Jahrb. XV, S. 61. 62. XXXVIII. S. 176. Chroniken der niedersäcliMsclien Städte, cd. Koppmann,

I, S. 588 89. II, S. 264. >In deme sidven jarc voreneden sik de van I.ubekc mit konink Albert

van Swcden, vnde de konink toch darto >ine stede Kostok vnde Wismar. Hesse togen mit her

schilde vnde mankraft tu vordervende de rovere, de de Straten roveden vnde ok andere roverie

deden, wor em dat Steden künde. Hovctlude des-er rovere weren: Moltzan van Scortzowe, Hen-

nekc Maliin van Ghomtowe, Hinrik van Hvlowe van deme l'rensberge, llinrik fivlouwc van

[CjriU;«»we], Tideke Bulowe van Kadern. Heven wannen sc ere slote vnde ere vestene af vnde

breken se vnde woll XX gude berchvrede vnde vaMe hove. De sake, dar dit mest umme schach,

was, dat de stratenrovere de ko vor Molne nemen, de de van I.ubeke vordeghedingheden.« —
Das Chronikon Ruft hebt allein den Cömtower [}• ru-driclisrithir) Mailin aus der keihe heraus,

spricht von dreissig zerstörten Herchfriden und setzt hinzu: >l>e dar gud hadden to verlesende,

de geven sik an gnaden des koninges vnd der stede uu<l wor<lcn entvangeu to gnaden. Se zworen

truwe to holden vnde beneiden ere gud.«

*) l'eber Arnd Hobe s. I.i^ch, C.eschl. Maltznhn IV, S. 505 6 (Lrk. S63). leber die Vor-

i>fäudung von 1596 an vgl. I.i-ch, (b -ehl. Hahn III, S. 246. 250.

•) Konsens vom 5 Juni 1652.
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Die Kirche zu Schorssow wird am 25. März 1403 zum ersten Mal ur-

kundlich genannt, als Hinricus Moltzan für das Seelenheil seines erschlagenen

Bruders Moltzan eine Vikarci stiftet und deshalb einen eigenen Altar errichten

lässt.') Bei dieser Gelegenheit erfahren wir, dass die Kirche zu Schorssow

eine Filia der Mutterkirche zu Dahmen ist. Da nun die Ruinen der Kirche

noch heute den Stil der alten Feldsteinkirchen des XIII. Jahrhunderts mit

geradem Chorschluss erkennen lassen, so können wir annehmen, dass das an-

gegebene Verhältniss zu Dahmen um 1403 schon gegen anderthalb Jahr-

hunderte von Bestand gewesen war. So bleibt es auch noch gut weitere

hundert Jahre. Aber zur Zeit des lang dauernden heftigen Streites der Maltzan

mit ihrem Schwager Volrath Preen, der sich als Gemahl der Krbjungfer Anna

von Maltzan auf Schorssow in den Besitz des Gutes gesetzt hatte, ändert sich

die Sache gründlich. Man ersieht aus den Akten, im Besondern aus den

Frageartikeln wegen der Besitznahme des Gutes, dass Volrath Preen in

Schorssow, wie man zu sagen pflegt, das Oberste zu unterst und das Unterste

zu oberst gekehrt und schon vor 1520 die schön gewölbte und mit einer

Orgel versehene Kirche, ohne darnach zu fragen, hatte einreisten lassen.*) So

ist es denn auch zu verstehen, dass, während 1507 noch ein Schorssower

Vikar Jakob Meyer urkundlich angetroffen wird, im Visitationsprotokoll

von 1541 von einer eigenen Kirche keine Rede mehr ist, sondern Schorssow

schon als zur Parochie Bülow gehörig verzeichnet wird, wohin es Volrath Preen

als Patron und zugleich als Besitzer des Gutes und Dorfes Bülow im Namen
seiner Hausfrau Anna eigenmächtig gelegt hatte.") So erklärt es sich ferner,

dass etwas über hundert Jahr später, nämlich im Visitationsprotokoll der

Bulower Kirche von 1648, zu lesen ist, dass die Filialkirche zu Schorssow vor

vielen Jahren niedergefallen, eine von ihren drei Glocken widerrechtlich, d. h.

ohne Konsens des Landesherrn als obersten Bischofes, im Jahre 1604 durch

Bernd Ludolf Moltzan nach Rambow versetzt, und an Stelle der Schorssower

Kirche, die (hier tritt nun der Irrthum ein, weil man von dem alten Ver-

hältniss zu Dahmen nichts mehr weiss) einst Mater gewesen, die Kirche zu

Bülow als Mutterkirche getreten sei.

') Lisch, Geschl. Maltzan III, S. 36— 39. Der Satz der von einem Schweriner uiul einem

Kamminer Geistlichen beglaubigten Urkunden- Abschrift, auf den es hier ankommt, lautet:

prefatam vicariam .... feci et facio ordinanter annuatim ad <|uoddain altare in eeclesia Schoi -u»,

qoe est filia ecclesie parrochialis Damen, dutandum (nicht dotandam), <|uod (nicht que) in honore

omnipotcntis dei, beate Marie virginis genitricis ejus neenon decem niilium martirum ac »ancti»»nne

Katerine virginis construxi In Folge dieser abschriftlichen Versehen bezieht Li »eh da».

*as den Altar angeht, auf die Kirche und lässt diese um 1400 erbaut sein. Da»» Lisch Anfangs

kern richtiges Hild von der Kirche hatte, ist auch aus dem Vergleich von M. Jahrb. VI Ii. S. 104,

mit dem zehn Jahre spateren Text in der Gesch. des Geschl. v. Maltzan III, S. 3«). Anmkg., m
erkennen.

*) Li&ch, Geschl. v. Maltzan III, S. 489—496 (Urk. 854—856}. IV. S. 391 92 (L'rk. S05).

> 476-480 (Urk. 850}. V, S. 105/6 (Urk. 935). S. 203 4 fl rk. 984\ S. 225 26 (Urk. 997-
*) Da> I'atronat von Schorssow linden wir u.a. im Jahre 1475 in Mali/nn'schen Händen:

't<h. Gc»chl. v. M. III, S. 391. Der Altar der Vikarci führt damals den Namen de» hl, Märtyrers

ta»mo», der vor den Übrigen Märtyrern, denen er gewidmet war, den Vorrang errungen.

5
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1403 wird Hermann Maltzan, der den geistlichen Beruf ergriffen hat,

Inhaber der neu gestifteten Vikarei. 1475 ist der Vikar Nikolaus Dupow
gestorben ; an seine Stelle tritt der Priester Otto Reme, und diesem mag

nachher der schon genannte Jakobus Meyer gefolgt sein, der möglicherweise der

letzte war. Alle diese Geistlichen haben wir als zur Kamminer Diocese gehörig

anzusehen. Mitten in Circipanicn gelegen, wie alle Kirchen auf der Nordseitc

des Malchiner Sees, kann sie schon gar nicht anderswohin gewiesen werden.

Als Filia der alten Kirche zu Dahmen (Damen) nimmt sie überdies Theil an

den urkundlichen Erweisen, welche für die Zugehörigkeit dieser Kirche zur

Kamminer Diocese schon aus dem XIII. Jahrhundert beizubringen sind. 1

) Seit

Volrath l'reen's Zeit gehört wie bemerkt, Schorssow zur Bülowcr Kirche.

Alte In der alten Kirche, der Ruine am Haussee, hängen in einem Glocken-

irehe. stuhl zwei Glocken. Die ejne hat die Jahreszahl ANNO 1696 und im Felde

die Ins hriTt: ERENTREICH V • MOLTKEN CATHAR • HEDW • V • VOSSEN M •

MARTIN KÖPPEN PAST • HINRICH KAESSIN JOCHIM GRIFHANKE JOCHIM
BASSE : VORSTEHER • M • ERNST SIEBENBAUM AUS ROSTOCK HAT MICH

GEGOSSEN. Die Glocke ist jetzt gerissen. — Die zweite Glocke hat
,

in grösseren Zwischenräumen die Buchstaben: ä II C (!) 0 C • 111 Vi C i \i. JT^
(a'HlID Cljr.ft, mli'iU). Im Felde das nebenstehende Giesserzeichen. V

Das Inventar von 181 1 erwähnt auch eine kleine (Hocke zu Ziddorf,

welche 1750 unter dein I'atronat des Kberhard Friedrich Khrenreich von Moltke

und dein Pastorat des Vollrath Dietrich Drepper zu Bülow aus einer älteren

(Hocke umgegossen war.

Das Gut und Kirchdorf Bülow.*)

Geschichte ]§§M> S i 3/2 (oder auch bis 1373) ist Volrath Hanensee der Besitzer eines oder

des ^* auc |t dcs giösstcn Theiles vom Gut und Dorfe Bülow, wie man an
Dorfes. semen letzt willigen Bestimmungen zu Gunsten des dortigen Kirchherrn wahr-

nimmt. Auch sieht man, dass zu jener Zeit noch eine ganze Anzahl deutscher

Bauern dort wohnen. 5
) Diese werden erst durch den dreissigjährigen Krieg

hinweggeräumt. Bis dahin zählt man immer noch sechzehn Höfe, nämlich

zwölf Vollbauern und vier Kossäten. 4
) An Hanensee 's Stelle aber treten ein

Jahr später die von Moll/.an auf Schorssow. Sie einigen sich mit der Stadt

Malchin über denselben Kamp in oder vor dem Dorfe, den schon Volrath

Hanensee der Stadt zum Trocknen ihrer Netze überlassen hatte. 5
) Uebcr

') M. U.-H. 439. 753.

*) 12 km südlich von Teterow, unmittelbar am Malchiner See. »Ort des Hui, Hula«:

Kuhncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 31.

•j M. L. H. 10271.

*) Groth, M. Jahrb. VI. S. 135.

M. IM!. 10643.
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GUT UN'I) KIRCHDORF BÜLOW. 67

drittehalb hundert Jahre bleiben sie die Herren. 1

) Als sie aber gegen die

vierziger Jahre des XVII. Jahrhunderts das schöne Gut und Dorf Schorssow

an den Bischof von Lübeck, den Herzog Hans zu Holstein, verlieren, da haben

die Güter Bülow und Tcssenow als Pertinenzen von Schorssow bis 18 16 das-

selbe Schicksal. Es folgen nämlich hier wie dort um die Mitte des XVII.

Jahrhunderts die von Moltkc im Besitz. 18 16 übernimmt Joh. Heinr. Degener

das Gut Bülow,

1845 Joh. Ad.

Karl Christian

Erbrecht,

1859 der Ma_

jor a. D. W.
E. B. von Bü-

low und 1890

der Oberstleut-

nant v. Thiele-

Winkler, der

es wieder mit

Schorssow wie

in alter Zeit

vereinigt hat.

I leute ist Ra-

ban von Thiele-

Winkler der

Herr von Bü-

low,Schorssow

und Carlshof

bei I lohen-

Demzin.

Das Patro-

nat der Kirche

zu Bülow

schenkt Chri-

stoffer, Fürst

zu Wenden und Herr zu Werle, schon im Jahre 1423 seinem Marschall Ulrich

Maltzan. 8
) Von da an haftet es am Besitz von Bülow.

Namen von mittelalterlichen Geistlichen sind bis jetzt nicht bekannt

geworden. 1541, als der vielgenannte Volrath Preen das Patronat innehat,

ist Heinrich Schwieger (Tacitus) Pastor zu Bülow. Zu seiner Parochie gehören

damals ausser Bulow die Dörfer und Güter Schorssow, Tessenow, Bristow,

'. Wie Volrath I'reen im XVI. Jahrhundert eine Zeit lang den Besitz erzwingt, siehe bei

•Sthoruow. Vgl. Lisch, Gesch. des Gcschl. v. M. III, S. 391 und 491 (Urk. 805 und 855).

*) Vgl. Akten im Grossh. Archiv, betr. Krblandmarschallamt im Ftlrstenthum Wenden. Im

fce*Jnderen Evers, Nachrichten etc., S. 77.

5«
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68 AMTSGEK1CIITSHEZIKK TETEROW.

Ziddorf. Karstorf dagegen, das früher auch dabei gewesen, hat Achim

von der Osten auf Hohen-Demzin davon abgenommen. Schwicger's Nachfolger

Kirclic zu Bttlow,

-*—>- i i i i > i i
i i

i i i i \=k j AVA üKcV~

A 0
io ,5

Nach Zeichnungen von l'ries.
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CUT UND KIRCHDORF HUl.OW. 69

Johann Ricke wird wegen zeitwciser Geisteskrankheit 1590 entlassen. 1591

folgt Erasmus Haischacht. Um 1608 finden wir dort den Pastor Arnold

Stappenbeck, um 1624 den Joh. Preissinger (Pressinger, Priessing), von 1643

bis 1656 Paul Gottschalk, von 1657 bis 1676 Heinrich Heidemann, von

1677 bis 1706 Martinus Köppe, von 1707 bis Knde der vierziger Jahre Joh.

Cyriacus Krauel, nach längerer Vakanz von 1749 an Volrath Dietr. Drepper,

um 1762 den Pastor

Schmidt, und nach

dessen im Jahre 1774

erfolgten Tode von

1775 an den Pastor

Daniel Philipp Walter

(7 1832), den Vater des

spateren Ober- Hof-

predigers. Ueber ihn

und die Geistlichen

des XIX. Jahrhunderts

vgl. Walter a. a. O.

Ueber die Zu-

gehörigkeit der Kirche

wahrend des Mittel-

alters zur Kamminer

Diöcese siehe oben bei

Schorssow, S. 65, An-

merkung I.

Kirche. Frühgothi

sehe Kirche aus der

Zeit des XIII. Jahr

hunderts im Charakter

des Ueberganges vom
romanischen zum go-

thischen Stil, mit einem

Feldsteinthurm, der ein

abgewalmtcs Dach

trägt. Der Chor

schlicsst platt ab und

hat auf der üstseite

ein dreitheiliges, aus zusammengestellten Schlitzen gebildetes Fenster, in

welchem ebenso nach aussen wie nach innen hin romanische Pilaster mit unten

abgerundeten Würfelkapitellen die Scheidewand architektonisch beleben. Im

Chor ein Kreuzgewölbe mit Rippen. Von Süden her fuhrt als Priesterpforte«

ein stattliches [frühgothisches Portal aus einer Vorhalle in den Chor. Hin

schwerer Triumphbogen scheidet den Chor von dem durch frühgothischc zwei

theilige Fenster erleuchteten flachgedeckten Langhausc.

Von der Ostseite der Kirche zu Hulow.

Kirche.
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7o AMTSGEKICHTSUEZ1KK TETEROW.

Kanzel. Die innere Einrichtung ist 7.um grössten Theil neu. Die hübsche, leider

mit Farben überstrichene Kanzel von 1673 ist eine Stiftung der KATHARINA

VON STRALENOORFF, Wittwe des Oberst JOACHIM VON MOLTKE.

Molike" sciie In der Sakristei auf der Nordseite eine Moltke'sche Prunkrttstaog und

Rüstung die Reste eines Moltke'schcn geschnitzten Wappens. 1

)

Glocken. Im Thurm drei Glocken. Die erste hat obenherum die Inschrift: SOLI

DEO GLORIA ANNO 1790. Im Felde die Inschrift: SO MANCHER SCHWUNG,

SO MANCHER SCHLAG TRAFEN MICH, BIS ICH ZERBRACH • GLEICH DEN

MENSCHEN, OIE DA STERBEN, MUSS DER TOD MICH ERST VERDERBEN.
VERWANDELT DURCH DES FEUERS MACHT LEB ICH NUN MIT NEUER
PRACHT. GOS MICH JOHANN CHRISTIAN MEYER IN NEUSTRELITZ. Auf

der Rückseite die Namen des Patrons CARL GUSTAV LUDWIG VON MOLTKE

und seiner Gemahlin MARIA ELISABETH CAROLINA GRÄFIN VON BASSEWITZ,

sowie die Namen des Pastors RUDOLPH FRIEDR. DAVID WALTER und der

Kirchenvorsteher JOHANN GRIEWAN und EHRENREICH GRIEWAN. — Die

zweite Glocke hat die Inschrift: 0 Xt% gloric djrifte llCIli CU «aCC • a»b •

III • CfCtfÜ. Dazu die Giesserzeichen

:

- - Die dritte Glocke ist ohne Schrift und Zeichen.

Kleinkunst- Kleinknnstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf achtpassigem Fuss,

wirke. m jt einem aufgelegten plastischen Knicifixus als Signaculum und dem ein-

gravierten Wappen des J. VON MOLTKE und der A. M. VON DER LÜHE 1651.

Rostocker Arbeit von L G (Lorenz Gudejohann). Patcne ohne Werkzeichen. —
3. Eine zweite silberne Patene, gestiftet von HANS TIMME, hat das Werk-

zeichen des Güstrower Goldschmiedes I L (Johann oder Joachim Lemke).*) -

4. Kleiner silberner Krankenkelch mit undeutlichem Stempel. — 5. Runde sil-

berne Oblatenschachtel, von einem Güstrower Meister mit undeutlichem Stempel.

Auf dem Deckel ein Monogramm aus S V M. — 6. Kleine Oblatenschachtcl

im Rokokogeschmack, von dem Warenschen (W) Goldschmied L. B. Auf dem
Deckel in Treibarbeit ein Agnus Dei. — 7. Neugothische Kanne. — 8. Tauf-

schüssel von Zinn, neu. — 9. Silbervergoldctcr Schöpflöffel, gestiftet 1754 von

E • F • E • V » M • Vom Schweriner Goldschmied A • L • K (Konow). 3
)

') Aufbewahrt in einer Kiste.

') Crull. M. Jahrb. LXItl, S. 149. Johann um 1662 69, Joachim um 1680/1691 nachweisbar.

*) VK l. Sticda, M. Jahrb. I.IX, S. HO.
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GUT UND KIRCHDORF BRISTOW. 71

Das Gut und Kirchdorf Bristow.
1

)

m 6. Januar 1297 verkauft der Ritter Friedrich Moltke dem Abt Johann Geschichte

zu Dargun sein nahe am Teterower See gelegenes Dorf Sührkow des

(villulam Scurekendorp) sammt vier Hufen in Niendorf und macht zugleich
l )or,es

beim Kloster eine Anleihe von 200 Mark Geldes, die er als Abzahlung für

das von ihm gekaufte Gut Bristow nöthig hat. 8
) Aber fünfundfünfzig Jahre

später, den 1. April 1352. geht Bristow als Lehn der Linie Werlc- Goldberg

an den Knappen Nikolaus Hahn über. 3
) Ob direkt von den Herrn von Moltke

oder aus anderen Händen, die es inzwischen erlangt haben könnten, erfahren

wir nicht. Doch bleiben Anrechte Anderer, die an einzelnen Bauerhöfen in

Bristow haften, vorläufig noch von Bestand.*) Später mag das Gut auch

hiervon frei geworden sein. Hahn'scher Besitz ist es nun zunächst bis zum

Jahre 1616. Da kommt es an die Gläubiger von Hans Hahn, nur noch ein

Bauhof und die Mühle zu Bristow sammt einem Antheil am Gute Grube ver-

bleiben ihm und seiner Familie. Bei dem lang sich hinschleppenden Konkurs-

Verfahren gehen endlich auch diese verloren, und 1687 geht Bristow sammt

seinen Pertinenzen Glasow und Grambzow an den Landrath Adam Henning

von Bülow über. An dessen Stelle tritt schon 1693 der Kammerjunker

Volrath Paris von Vieregge, und noch in der ersten Hälfte des XVIII. Jahr-

hunderts kommen die Güter in den Pfandbesitz des Oberstleutnants Kickstädt.

Als aber die von Hahn unermüdlich die Muthung ihrer alten Lehne fortsetzen,

gelingt es ihnen im Jahre 1752, aufs Neue mit dem Lehn begnadigt zu werden.

Sie stellen nun eine Reluitionsklage gegen die Kickstädt'schcn Söhne an,

kommen aber erst 1779 wieder in den thatsächlichen Besitz ihrer Güter.

Doch erfreuen sie sich deren nur bis zum Jahre 1815/') Da wird Friedrich

Schläger der Rechtsnachfolger, und 1845 wird es Karl August Ludwig Graf

von Bassewitz. Seitdem sind Bristow, Glasow und Grube Bassewitz'scher

Besitz. Eins der denkwürdigsten Ereignisse, welche Bristow erlebt hat, ist der

von Werner Hahn begonnene und von seinem Sohn Hans fortgesetzte und

1 597 98 vollendete Kirchenbau, ein Bau, der in seiner Art einzig dasteht. Im

Hinblick auf den alten Werner nennt Lisch ihn ein Denkmal seiner Kraft und

') 8 km ^UdsUdösllich Ton Tcterow, am Malchiner See. Den Namen, der schon im XIII.

Jahrhundert so geschrieen wird wie heute. til>er>ct/t man mit »Ulmenort« (altslavisch r.ie.tü

Urne). Vgl. Kuhnel. M. Jahrb. XLVI, S. 29.

r
) M. U.-H. 2432.

»; M. U.-H. 7597-

*) M. U.-H. 9660. Vor dem dreißigjährigen Kriege zahlt Hristow noch fünf Hauern und

i»ei Ko--aten: Groth, M. Jahrb. VI, S. 135.

*) Lisch, Gesch. des Geweht. Hahn II, S. 47. 66. 115. III, S. 34. 235 fr. IV, S. 154. 155.

16:. 264. 301. 304- 3*4-
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72 AMTSdEKICHTSHEZIKK TETEROW.

seines Glaubens. Das ist ohne Zweifel richtig. Aber es kann auch hinzu

gefugt werden, dass, als später Hans Mahn in finanzielle Bedrängnisse geräth,

diese Kirchenstiftung mit ihren testamentarisch festgelegten leisten anfängt,

einen Druck auf ihn und seine Familie auszuüben, der immer schwerer wird.

Anfangs hat diese Kirche ihren eigenen Pastor. Ks ist im Jahre 1600,

als Hans Hahn den ersten beruft. Doch haben wir seinen Namen nicht zu

ermitteln vermocht. Dabei hat Hans Hahn sich verpflichtet, der Kirche zu

BUlow, welcher in Folge davon ihre Pfarrkinder zu Bristow und Glasow ent-

zogen werden, ein Kapital zu überweisen, von dessen Zinsen Pastor und

Küster entschädigt werden sollen, und auch allen sonstigen früheren Verbind-

1

1

R\ .
~ —

Kirche zu Bristow mit L'ni(;cl>um;.

lichkeiten gegen Kirche, Wedem u. s. w. nachzukommen. Aber schon 1624,

als Hristow längst keinen eigenen Pastor mehr hat — der zweite und

letzte war von 1610 bis 161 7 der nach Roebel versetzte Georg Kenast ge-

wesen — giebt es in diesem Punkte Verdriesslichkeiten aller Art, worüber

Pastor Preissinger zu Bülow, der auch Pastor zu Hristow ist, Klage führt.

Achnlichc Beschwerden folgen 1652. Vier Jahre vorher, nämlich im Visitations-

protokoll von 1648, heisst es, das Pfarrhaus in Bristow sei abgebrannt und

nicht wieder ersetzt worden, der Pastor sei todt. Darauf liest man im

Visitationsprotokoll von 1662, dass Magister Adam Müller von Basedow her

den Gottesdienst in Bristow verwalte, weil hier kein Pastorat bestehe. Uebrigens

wird die Gemeinde sehr gelobt, von der schönen Kirche aber bemerkt, dass

darin vieles ruiniert sei. Nach Adam Müller hat wieder Pastor Heinrich

Heidemann zu Bülow die Cura zu Bristow, von 1677 an hat sie der Pastor

Friedr. Nikolaus Ideler zu Hohen-Demzin. Von da an sind Hohen-Demzin

und Bristow über hundert Jahre lang mit einander verbunden, 1 790 aber kehrt
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GUT UND KIRCH IM>KF ÜKISTOW. 73

Bristow zu Bulow zurück, und zugleich nimmt die Filia die Mater mit sich:

auch Hohen-Demzin wird in diesem Jahre mit Hülow verbunden. 1

)

Wenn, was mit Bestimmtheit weder zu bejahen noch zu verneinen ist,

Bristow schon vor der Zeit der Kirche des W erner und Hans von Hahn eine

altere Kapelle hatte, so gehörte sie selbstverständlich ebenso wie ihre Mutter-

kirche zu Bülow zur Kamminer Diöcese, die neue Kirche aber, welche der Zeit

nach der Reformation entstammt, berührt sich selbstverständlich nicht mehr mit

dem Kamminer Bischof. Vgl. oben S. 65 (Schorssow).

Kirche. Die ganze Kirche ist ein von sauber behauenen Granitquadern Kirche,

aufgeführter eigenartiger schwerer Bau in Form eines Vierecks und im Ge-

schmack der Renaissance vom Jahre 1597. Diese Zahl findet sich an dem

Ostgiebel des platt abschneidenden Chors. Der im Westen vorgesetzte Thurm

ist ebenfalls von unten bis oben ein schwerer Granitbau und hat einen

Helm mit einem laternenförmigen Aufsatz. An der Nordwand eine zugesetzte

Rundbogenthür mit darüber angebrachter Kreuzesgruppe in einer Rahmen-

Einfassung, die an die Form eines Renaissance -Epitaphs erinnert.*)

Dem Aufwand an Granitquadern, die ohne Zweifel aus einheimischen

erratischen Blöcken gewonnen sind, entspricht die ganze innere Einrichtung,

in welcher eine überraschende Tracht der Renaissance in Marmor- und Sand-

steinarbeit mit Vergoldung und Polychromic entwickelt ist.

Am Altaraufsatz acht Hoch Reliefs: die Geburt des Heilandes (ober- Altar-

halb des Durchganges auf der Nordseite), die Anbetung der hl. drei Könige, aufsatz.

das Ostertamm • Rsscn und das Gebet in Gethsemane (im unteren Mittelthcil),

die Kreuzigung, Auferstehung und Himmelfahrt (alle drei im oberen Mittel-

theil) und endlich die Ausgiessung des hl. Geistes (oberhalb des Durchganges

auf der Sudseite). Ausserdem in den Zwickel feldcm der Durchgänge die vier

Kvangelistcn-Symbole, und hinter den die Kreuzigung flankierenden ionischen

Säulen die Apostel Petrus und Paulus mit ihren Attributen. Dazu eine Menge

von Versen, die sich auf alle diese plastischen Werke beziehen.

Hinter dem Altar auf steinernen Tafeln das Testament Werner Steinerne

von Hahn s an seinen Sohn Hans: des Gründers der Kirche an deren Vollender. Tafeln.

Die Aufschrift der Tafel lautet:

EXTRACT • WERNER • HAHNS • TESTAMENT • AN • SEINEN .

EINIGEN • SOHN.*)

„Extract aus des ehrlichen und seligen Mans Werner Hanen letzten

^Willen und Befehlig an seinen einigen Sohn.

.Es ist dir auch, mein lieber Sohn, die Lehre, so der alte Tobias

.seinem Sohn dem jungen Tobias im 4 • Cap • gegeben, wol bekant, das-

': Vul l isch, Gescl.1. Hahn III. S. 238 39.

*} Usch, M. Jahrb. XVII, S. 169. — C.e-di. <le> (iochl. Halm III. S. 235 239. 245.

') Nach l isch, Gesch. des Cochl. Hahn III, S. 236— 238.
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74 AMTSGERICHTSBEZIRK TETEROW.

„selbe wilt du oft lesen und nicht anders aufnehmen, als wen ich dein gut

„meinender Vater in meinem letzten solches mündlich mit dir geredet nette,

..das wird dich dein lebetangk nicht gereuen • Darneben weistu, das ich zu

.Bristow eine Kapel oder kleine Kirche erbauwet und einen eigenen Prediger

„bei mir habe und halte, wan derselbe hinwegk komt, bin ich Willens, wo

„mich unser lieber Herre Gott lenger fristet, dreihundert Thaler an einen

..gewissen Ort zu belegen, darvan en Pastor in der Nachbarschaft, der mihr

..gefälligk ist und sich rühmlich und fleisigk in seinem Ambt verhält, Jährlich

„18 Thaler Zinsen, auch ein Drömpt Rocken und ein Drömpt Gerste grosse

„mas von meinem Howe daselbst zu heben haben und davor auf die Son-

„tage und Freitage auch auf die Mitwochen predigen soll • Und weil die

„Pastores auch ihre Mängel haben, soll mir frei sein und bleiben, auf vor-

fallende erhebliche Ursachen von einem auf den andern solches zu ver-

ändern • Wurde ich aber von dem lieben Gott vor der Zeit abgefordert,

„wie ich in meinem Alter mich stündlich vormuthen mus, so wilt du mein

„lieber Sohn dieses also verordnen und was ich wolmeinlich angefangen,

„vollent ins Werk richten •
*

„Diesen väterlichen Willen und christlichen Befehlig zu gebührlig und

..gehorsamer folge, zu vorderst aber Gott dem allmechtigen und seinem

„heiligen Wordt zu Ehren, auch seinen hertzliebenden öltern und ihm selbst

„zum Gedechtnis hat der Edler und Ehrenfester Hans Han, vorbemeldten

„Werner Hanen einiger Sohn, durch Hülf und Beistand des Allmechtigen

„diese Kirche nicht allein erweitert und renoviret, auch die von seinem

„seligen Vätern izt gedachten Gelt- und Kornhebunge bis anhero richtigk

.ausgeben und folgen lasen, sondern vorpflichtiget sich auch hirmidt, hen-

„ferner vor sich, seine Lehnsfolger, Erben und Erbnehmen durch gnädige

„Verleihung des Allmechtigen diese Kirche bei ihrem Einkomen, auch in

„guten Bau und Beserung zu erhalten und derselbigen viellieber etwas zu-

„kehren, als das geringste darvon zu entwenden • ~

„Der getreue fromme Gott wolle die Landesfürsten und das gantze

.Land, diese Gemeine, Ordt und Untertanen, Lehrer und Zuhörer mit seinem

„heiligen Geist erleuchten und regieren, auch in wahrem Glauben bei reiner

„Lehr und rechten Gebrauch der heiligen hochwürdigen Sacramente wider

„den Teufel, Türcken, Babst, Muscowiter, Spanier, Calvinisten, Widertaufer,

„allen Secten, Rotten, Wulffuchsen und falschen Bruedern gnedigk schützen

„und erhalten, auch vor Kriegk, Pestilenz und teurer Zeit veterüch behüten

„im weltlichen Regimente und haushalten, auch einen jeden in seinen

„beruf thun und lasen mit Segen und Glück beiwohnen und uns allen

„endlich das Ende unsers Glaubens nemlich der Seele Seligkeit darvon

„bringen lassen um der Ehre seines heiligen Nhamens und seines lieben

„Sones Jesu Christi bitter Leiden und Sterbens willen hochgelobet vor aller

„Wo Itat • Amen • Her Jesu Christ • Amen • Anno 1598 • H • A •

„G • W«Z.ß. - G • B • M • S - *
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Glas-

malereien.

Kanzel.

Orgel.

Prospekt.

In den Fenstern ausser andern Glasmalereien das herzogl. mecklenb

Wappen und die Wappen des IOACHIM • HANE und der ANNA • VON DER •

SCHVLENBURGK . GNAD • IR • GOD . (Her Kitern des Werner und der Gross-

eltern des Hans von Hahn.)

Der Pracht des Altars entspricht die Kanzel. An der Wandung des

Aufganges die Gestalten des Heilandes und der Apostel Petrus und Paulus,

am Predigtstuhl die Halbfiguren

der vier Evangelisten, an der

I linterwand im Predigtstuhl das

Christkind als Salvator mundi

mit dem Weltglobus, und oben

auf dem Schalldeckel eine An-

zahl allegorischer Figuren.

Kbenso ist der Orgel-

Prospekt vom Jahre 1601 zu

beachten, an dessen Brüstung

dieGestalten derGRAMMATTICA,

DIALECTICA. RHETORICA, MV-

SICA, ARITMETICA, ASTRO-

NOMIA und GEOMETRIA an-

gebracht sind. Am Prospekt

weiter das Distichon:

ORGANA DECANTANT CHRI-

STO LAVDESQVE DECUS-

QVE

ET RECREANT VARIIS PEC-

TORA NOSTRA SONIS .

Etwas tiefer die Initialen des

stiftenden Ehepaars und ihrer

Sinnsprüche und die Jahres-

zahl 1601.

Der Pfeifen -Prospekt Twfttind».

hatte 1811 noch seine alten

Thüren mit Malereien: Jakob s Traum, Isaak s Opferung, der brennende Busch
des Moses u. s. w.

Tauf- Der Taufständer der Kirche ist nicht mehr der ursprüngliche. An
schüssel. ihm gab es einst einen reichen Figurenschmuck, dazu am Deckel die Initialen:

H-H.G. W.Z.B.. J • V • A .. G • B • M . S • ANNO A NATO CHRISTO

Messing- 1600. Aber noch vorhanden ist die zu ihm gehörige grosse prachtige Messing

Schüssel, schüssel mit dem Bilde der Verkündigung des Engels an die hl. Maria.
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Zwischen beiden im Hintergründe ein Blumentopf mit einer blühenden Lilie,

und darüber die Taube als Sinnbild des hl. Geistes.

Zur Rechten des Altars, also an der Südwand der Kirche, mit der Steinerne

Wand verbunden, eine steinerne Stuhlbekrönung mit den Wappen des HANS Stuhl-

HAHN und seiner beiden Gemahlinnen ILSE VON ARNIM und ILSE VON WwBnuni

HALBERSTADT.

Messing>ehtlssel.

Grabsteine. Der Grabstein des HANS HAHN (1558, f 1633) zeigt Grabsteine,

sein Bild in ganzer Rittcrgcstalt. Der bei Lisch
')
abgedruckten langen Inschrift

fehlen die Data. Sie sind unausgefüllt geblieben. An den Kcken die Wappen
der von Hahn, von der Lühe, von Veltheim und Halberstadt. Dagegen enthalt

der Grabstein von Hans Hahn's erster Lhefrau, ILSE VON ARNIM, wenigstens

das Datum des Todes, nämlich: DEN • 22 • SEPT • 1605.

') Vgl. Lisch, (leschl. Hahn III, S. 255 57. Von Hans Hahn's zweiter Frau, Ilse von

llalber^tadt, weiss man, das* sie die Schreckenszeit der Jahre 1637 und 163X überlebte. In

einem Bericht an den Herzog Adolph Friedrich vom 18. August 1639 heilst e»: illans II.nun

Lrben za Kri«tow, lebet die Witbe, ist in Rostock, der Hoff ist wiJste.« Wahrscheinlich hat auch

»i« ibr Begräbnis* in der Kirche zu Bristow gefunden.
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Glocken. Im Thurm drei Glocken, sammtlich im Jahre 1598 von Clawes Bincke

in Wismar gegossen und mit den Stifternamen HANS HANE und ILSE VON

ARNIM versehen.

Grabstein des Hans Mahn und dessen erster Khefrau Ilse von Arnim.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silberner Kelch auf sechspassigem Fuss, mit

werke. aufgelegter plastischer Kreuzesgruppe als Signaculum. Auf der Unterseite des

Fusses die Inschrift: DER KIRCHGEN ZU BRISTOW ANNO 1725 . D • 20»JULY.

Vom Güstrower Goldschmied L»M. (Lenhard Mestlin). Ebenso die Patene. —
3. 4. Silberner Kelch auf sechspassigem Fuss, mit aufgelegter plastischer

Kreuzesgruppe als Signaculum. Auf der Unterseite des Fusses eingraviert:

JACOB MÜLLER HAT DIESEN KELCH DER KIRCHEN ZU BRISTOW VEREHRET
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ANNO 1752. 0 • 8 • JANUARI. Vom Malchiner Goldschmied D • I • W. Patene

ohne Schrift und Zeichen. — 5. Längliche achtseitige Oblatendose vom Gü-

strower Goldschmied Lenhard Mestlin. — 6. Neugothische Kanne, gestiftet von

CARL GRAF BASSEWITZ und Gemahlin MARGARETHE GEB • GRÄFIN V • D .

SCHULENBURG. — 7. Altes Messing-Taufbecken mit der Scene der Ver-

kündigung. — 8. 9. Zwei Messing -Leuchter ohne Datum, der eine gestiftet

laut Inschrift von JOCHGIM RESING und WARNER STEN, der andere von

JOCHGIM WVLF. — 10. Kleiner silbervergoldeter Schöpflöffel ohne Inschrift

und Stempel.

ruhmittelalterliche Urkunden fehlen. Aber vom ersten Viertel des Geschichte

XV. Jahrhunderts her sind die von der Osten, eine schon im XIII. Jahr-

hundert in Pommern und Mecklenburg ansässige Adelsfamilie, als Herren von

Hohen-Demzin und Karstorf nachzuweisen. Der letzte von ihnen, der Kloster-

hauptmann Johann Dietrich von der Osten in Dobbertin, nimmt aber Ende der

sechziger Jahre des XVIII. Jahrhunderts aus Mecklenburg einen unrühmlichen

Abgang und wird flüchtig.') Aus seiner Konkursmasse erwirbt Joachim Joh.

Friedrich von Müller 1788 die Güter, tritt sie aber schon 1791 an den 1786

von König Friedrich Wilhelm II. von Preussen in den Freiherrnstand und 1793

mit dem Prädikat > Freiherr von Labes gen. Graf von Schlitz« in den Grafen-

stand erhobenen späteren Domdechanten und Geh. Legationsrath Hans

Graf von Schlitz ab. Dieser stirbt am 25. Juli 1831 mit Hinterlassung einer

einzigen Tochter, Johanna Carolina Louise, vermählten Gräfin Hassewitz, deren

Nachkommen heute im Besitz der Güter sind. Die Reihe der Geistlichen von

Hohen-Demzin beginnt für uns erst im XVII. Jahrhundert, aus früherer Zeit

haben wir keine Nachrichten. Um 1660 ist der alte Pastor Christopherus

Conradi gestorben. Er ist über vierzig Jahre zu Hohen-Demzin im Amte
gewesen und hat alle Noth und alles Elend des dreissigjährigen Krieges mit

seiner Gemeinde durchlebt. Von sechzehn Höfen in Hohen Demzin, auf denen

es vorher zwölf Bauern und vier Kossäten gab, ist 1648 nur noch einer von

Menschen bewohnt, und Karstorf, wo acht Höfe waren, hat 1648 gar keinen

mehr.') Auf Conradi folgt 1662 Christian Karsten (Carstenius), welcher 1675

') 7 km südlich von Teterow. Nach Kuhncl ><>rt de* Demeta, Demes*«: M. Jahrb. XLVI,

Seite 39.

*) Nach Akten im Grossh. Archiv. Am 21. November 1768 wird wegen >muthwilligen

Coocurses und eingestandener ralsorum« ein Steckbrief gegen ihn erlassen. Im Mär* 1771 wird

er auf die Festung Dömitz gebracht, aber nach anderthalbjähriger Gefangenschaft am 1. Oktober

';*3 mit Landesverweisung begnadigt. Sein einziger Sohn Johann Dietrich stirbt als Student auf der

Utversitit Leipzig.

\ Groth, M. Jahrb. VI, S. 135.

Das Gut und Kirchdorf Hohen-Demzin.
1

)
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Kirche.

stirbt. 1676 wird Mag. Friedr. Nik. Ideler berufen, der 1702 als Pastor und

Präpositus nach Schwaan übersiedelt. Ideler übernimmt 1677 auch die Cura

von Bristow. Ihm folgt Stephanus Hanc (Hahn), von 1702 bis 1742. Nach

längerer Vakanz während der bekannten Wirren zwischen I (erzog Karl Leopold

und der Kaiserlichen Reichskommission wird endlich im Jahre 175 1 Johann Diet-

rich von Neulich

(Vonneilich) be-

rufen (7 1773).

Nach dessen Tode

übernehmen die

Pastoren zu Tete-

row den Dienst;

1 790 aber geht

auf einen Vor-

schlag des oben-

genannten I lerrn

von Müller, zu

welchem die

landesherrliche

Zustimmung er-

folgt, die I Iohen-

Demzincr Kirche,

wie schon S. 73

erwähnt worden

ist, als vagierende

Mutterkirche zur

Kirche in Pulow

über. Man hat

aber in Aussicht

genommen, dem-

nächst in Dcmzin

wieder ein eigenes

Pastorat zu er-

richten.

Ueber die

ehemalige Zu-

gehörigkeit der

mitten in Circi-

panien gelegenen alten Demziner Kirche zur Kamminer Diöcese kann kein

Zweifel bestehen, wenn auch kein ausdrückliches Zeugniss dafür vorliegt. Siehe

oben S. 65, Anmkg. I (Schorssow).

Kirche. Die Kirche, 1872 umgebaut, ruht auf einem hohen Granit-

fundament und hat einen Chorschluss aus dem Achteck sowie einen ganz aus

Granit aufgeführten Thurm mit einer achtscitigen steilen 1 lelmspitze.

Wappen des Heinrich Adam von der ( >*tcn.
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Im Innern ist Alles neu. Auf dem Altar ein auf Goldgrund gemalter Innere Ein

Krucifixus von Fischer- Poisson 1871. Auf der Nordseitc der Kirche, draussen, nchtung

ein Denkstein der gräflichen Familien VON SCHLITZ und BASSEWITZ-SCHLITZ der Kirche,

(nach 1861), und ein anderer kleinerer Stein mit der Angabc: HIER RUHEN
DIE VON DER OSTEN, WELCHE SEIT 1427 BIS ZUM JAHRE 1788 AUF KAR.

STORF GESESSEN. Unter dem Chor die von aussen mit einer eisernen Platte

geschlossene BASSEWITZ-SCHLITZ'sche Gruft (1871). Im Innern der Kirche,

und zwar an der Nordwand, ein aus Holz geschnitztes und bemaltes grosses

Wappen mit kriegerischen Emblemen und einer Unterschrift, welche besagt,

dass der kurfürstlich- brandenburgische Generalquartiermeistcr HEINRICH ADAM
VON DER OSTEN, grundgesessen auf Schildberg, Karstorf und Wildberg, am
28. September 1626 zu Schildbcrg geboren und 2. August 1682 zu Karstorf

gestorben sei. Ausserdem im herrschaftlichen Stuhl ein geschnitztes und be-

maltes neues BASSEWITZ- MALTZAN'sches Allianzwappen. An der Wange
desselben Stuhls treffliche neugothische Schnitzerei mit dem BASSEWITZ-

BULOW sehen Allianzwappen.

Im Thurm zwei Glocken. An der grösseren Glocke die Inschrift: Glocken.

LOBET DEN HEREN LOBET IN MIT HELLEN CYMBELN. LOBET IN MIT WOL-
KLINGENDEN CYMBELN • CL PSALM CHRISTOPHORUS CONRADUS PASTOR

ANNO DNI 1620. Auf der Vorderseite ein reichverziertes Kreuz. Giesscr nicht

genannt. — Die zweite Glocke ist ohne Inschrift und Zeichen.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter gothischer Kelch auf sechs- Kleinkunst-

passigem Fuss. Am Knauf der Name IHESVS. Kein Signaculum. Auf der werke.

Unterseite des Fusses die Aufschrift: GOTT ZU EHREN VNDT DEM HOCH-
HEILIGESTEN SACRAMENT ZV ZIRDE VEREHRET DISEN KELCH IN DIE HO-

HEN DEMZVNSCHEN KIRCHEN H • GEORG WILHELM VON DER OSTEN • AO

1653. Keine Werkzeichen, auch nicht an der zugehörigen Patene. — 3. 4.

Silberner Kelch auf sechspassigem Fuss, mit aufgelegtem plastischen Kruci-

fixus als Signaculum und dem eingravierten Ostcn'schcn Wappen sowie den

Initialen J»D.V»0» sammt der Jahreszahl 1736. Güstrower Arbeit von Lenhard

Mestlin. Patene ohne Inschrift und Zeichen. 5. Kleiner silberner Kranken

kelch, gestiftet 1859 von A. und S. WURZBACH. ') Als Werkzeichen ein ein-

gestempeltes S. — 6. 7. Neugothische Deckelkanne und neugothische Oblaten-

Schachtel, mit den Initialen des Stifters A • B • S • unter einer Grafenkrone

(von Bassewitz- Schlitz). — 8. Messingene Taufschale von 1856. — 9. Zinnerner

Klingbeutcl mit Sammetbeutel und aufgesticktem Osten'schen Doppelwappen

von 1745 (J«D»V-D»0. und D»C»V»D»0»).

') K Ilster und I-chrer zu Hohen - Demzin.

r,
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Burg Schlitz.

Geschichte

von Burg

Schlitz.

rei Kilometer weiter südlich von Hohen -Dcmzin treffen wir das von jeher

als Pertinenz dazu gehörige alte von der Osten'sche, jetzt Gräflich

Bassewitz'sche Gut Karstorf, auf dessen Feldmark der schon bei Hohen-Demzin

erwähnte Hans Labes, seit 1786 Freiherr und, nach Adoption durch den

Grafen Johann Eustachius von Schlitz gen. von Görtz, seit 1793 mit dem

Prädikat »Freiherr von I^ibes, gen. Graf von Schlitzt in den Grafenstand er-

hoben, zur Krinnerung an die ihm gewordenen neuen Namen und Titel die

beiden Ortschaften Burg Schlitz und Görzhausen gegründet hat. 1

) Wenn wir

hier nun Burg Schlitz, das als breiter Schlossbau weiss aus dem Grün hervor-

leuchtet, besonders erwähnen, so geschieht es weniger wegen irgend welcher

Besonderheiten der Architektur, die im Ganzen bei bequemer Weiträumigkeit

schlicht und einfach gehalten ist, als wegen der besonderen Art der Verbin-

dung von Kunst und Natur in jenem klassicierenden Geschmack vom Ende

des XVIII und Anfange des XIX. Jahrhunderts, dem z. B. das ältere Ludwigs-

lust, sowie das ältere Doberan sammt den älteren Theilen von Heiligendamm

ihre Entstehung danken. Dieser Art von Schöpfungen, die eine hinter uns

liegende höchst bemerkenswerte Periode des klassicierenden Geschmacks re-

präsentieren, eine Periode, die das grosse Publikum ihres zeitlichen Zusammen-

treffens wegen gerne mit dem französischen Namen »Empire« bezeichnet, obwohl

dieser Name ihren wirklichen Zeit Umfang keineswegs deckt und das ganze

Empire vom Standpunkte seiner Kunst sogar nur als eins ihrer Produkte an

einer bestimmten Stelle anzusehen ist, schliesst sich Burg Schlitz als eine der

hervorragendsten Leistungen der Garten- und Landschaftskunst jener längst ver-

gangenen herrlichen Tage an, die in Literatur und Kunst soviel Glanz über

Deutschland ergossen haben. Wir können hier in keine genauere Einzel-

beschreibung eintreten, aber es ist nicht zuviel gesagt, wenn wir das I^and-

schaftsbild, welches sich von der Rampe des Schlosses oder von den Platt-

formen der Dächer oder oben vom Thurm vor dem Beschauer ausbreitet, als

ein Paradies bezeichnen, gross, weit und vollendet schön in den Formen seiner

Hügel und Thäler, Wälder und Felder, Baumgruppen und Garten-Anlagen,

') Hohen -Schiit/ bei ThUrkow und Görzhausen erscheinen 1802 zum ersten Mal im Staats-

kalender, Hohen -Schiit/ mit Thtirkow im ritterschaftlichen Amt Güstrow verbunden, Görzhausen

zusammen mit Kar>toif und I lohen Demzin im rittcrschaftliehen Amt Stavenhagen. Burg-Schlitz

dagegen erhält als neue Anlage, die 1806 begonnen und 1816 zum ersten Mal bezogen wird, erst

am 17. Januar 1 8 1
7 die landesherrliche Genehmigung zur Führung eines eigenen Namens. Zugleich

wird es zum Hauptgut erhoben und das bisherige llauptgut Karstorf zu einer Pertinenz von jenem

gemacht.
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aus denen überall hübsche Dörfer mit Kirchthürmen hervorlugen , und in deren

Mitte wie eine grosse blaue Perle der Malchiner See sich ausdehnt. Von diesem

eigenartigen kultur- und kunstgeschichtlichen Gesichtspunkte aus wollen auch die

sechsunddreissig Denkmäler beurtheilt sein, die, grösstentheils sauber aus errati-

schen Granitblöcken der Feldmark hergestellt und theilweise mit eingemcisselten

Versen. Sprüchen, Dedikationen u. dgl. m. versehen, den weiten Park und Wald

füllen und überall, an Wegen und Stegen und auf freien Plätzen, den Wanderer

an die alte klassische Zeit mit ihrer feinen Empfindsamkeit erinnern. Mögen

einzelne, z. B. Pyramiden mit genauer Angabe der Entfernung von Kegensburg

und andern Plätzen, nach denen heute im neuen Reich nicht mehr gefragt

wird, für die aber der alte Geh. Legationsrath und Graf irgend ein Interesse

hatte, für den Betrachter etwas Auffälliges haben und mehr wie Spielereien

denn wie ernst gemeinte Dinge erscheinen : was thut das dem Platze, wo sie

stehen? Ist doch die Hauptsache die, dass so ein Denkstein, sei es auf

grünem Rasen, sei es vor einem geschmackvoll gruppierten Hintergründe von

Gebüsch und Bäumen, wirkungsvoll sich abhebt. Das ist aber bei allen der

Fall. Es wäre daher schade, wenn auch nur ein einziges dieser alten

schlichten, glücklicherweise aber äusserst dauerhaften Monumente verschwände. 1

)

Die Bauzeit des Schlosses währte von 1806 bis 1823.

Vorgeschichtliche Plätze

s. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Stavenhagen.

') Wir bemerke» dies absichtlich, weil in der Vaterlandskunde von Baabe Quade I,

S. 1103, eine Bemerkung darüber *u lesen i*t, welche zeigt, dass die alte Kunst der l*andschafts-

girtnerci in Burg Schlitz nicht, wie es hätte sein mtlsscn, vom Standpunkte ihrer Zeit aus ver-

standen und beurtheilt worden ist. — Vgl. Lisch und Wedemeyer, Album mecklenb. Schlösser und

I-andgUtcr, Heft 3 und 4, S. 29—32. — Lisch, Mecklenburg in Bildern II, S. 54— 56.

er
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Ansicht von Malchin aus der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts.

Amtsgerichtsbezirk Malchin.

Die Stadt Malchin. )

cschichte der Stadt. Als im Anfange des XIII, Jahrhunderts das

westlich von der Stadt Seehausen in der Altmark gelegene Cister-

cienscr- Nonnenkloster Arcndsce seine Besitzungen bis in das

mecklenburgische Circipanien ausdehnt, da giebt es zwischen Malchin und

Wargentin, einem erst im Jahre 1788 völlig eingegangenen Kirchdorf, dessen

unmittelbar am Malchiner See gelegene Feldmark jetzt mit der von Basedow

verbunden ist, einen Fichwald, in welchem Fuchsgruben (uosgrouen) vorhanden

sind, die als Grenzpunkte genannt werden. Das ist das erste Mal, dass der

Name Malchin urkundlich vorkommt: es geschieht in jener Schenkungsurkunde

des Herzogs Kasimar von Pommern, in welcher er, der damals 1 lerr von

Circipanien ist, das Dorf Wargentin mit dem halben Wargentiner See am
26. Juni 121 5 zu Demmin dem genannten Kloster überweist.*) Es wird nicht

angedeutet, aber man empfangt den Findruck, dass Malchin um diese Zeit

noch ein Dorf ist. Auch steht es fest, dass der grosse schöne See seinen

heutigen Namen noch nicht fuhrt, sondern ganz und gar zu Wargentin gehört

und den Namen 1 Wargentiner See« auch dann noch lange behält, als die

') Im XIII. Jahrhundert Malckin, Malchyn, Malechin ge>.chricl>cn : »Ort des Malek« (alt-

slavisch malü = klein): Ktihnel, M. Jahrb. XLVI, S. 89. Deutsch also ungefähr dasselbe wie

»Kleinkagen«.

*) M. U.*B. 219. 371. 3715. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XV, S. I 22 (tlesch. der Hesitzungen des

kl<>-.tcrs Arendsee in Mecklenburg, im B«sondern der Dörfer Wargentin und Kögclin).
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Besitzverhältnisse \öllig andere geworden sind. Aber eine grössere, städtische

Einrichtungen zustrebende Gemeinde wird Malchin auch damals schon gewesen

sein, denn sonst würde es uns im Jahre 1236 kaum als eine fertige Stadt mit

Kirche, Pfarrer und Bürgern entgegengetreten sein, als eine Stadt, welcher

Fürst Nikolaus von Werle, nachdem Circipanien in demselben Jahr wieder an

Land Mecklenburg gekommen, am 7. April dieses Jahres das Schwcrinsche

Stadtrecht verleiht.') Dass die Kirche gleich den meisten unseres Landes der

hl. Jungfrau Maria und dem hl. Evangelisten Johannes gewidmet war, erfahren

wir aus jener Urkunde des Bischofs Wilhelm von Kammin, in welcher er am
14. Januar 1247 das P'ilial -Verhältniss der Basedower zur Malchiner Kirche

feststellt.
8
) Um diese Zeit giebt es auch bereits eine mit landesherrlichen

Privilegien ausgestattete Mühle zu Malchin. 3
)

Uneinigkeiten zwischen der Stadt

und dem Kloster Dargun, welchem das benachbarte Dorf Gielow gehört, fuhren

unter Mithülfe der Landesherrn und des Kamminer Bischofs Hermann, der

öfter in der Stadt weilt, allmählich zu Ausgleichen : die Stadt erhält den Wald
zwischen ihrer und der Gielower Feldmark; das Klosterdorf Gielow bekommt
das nicht ganz rechtmässig auf seiner Feldmark angelegte und nach Malchin

cingepfarrte Dorf Moizle zurück; es erfolgt eine bestimmte Abgrenzung des

Hofes Gielow, auf welchem der Darguner Magister Curiac die Verwaltung führt;

und endlich leistet das Kloster Spanndienste beim Malchiner Brückenbau,

wofür es, mit einem seinerseits zu leistenden Zuschlag von Geld, vom Brücken-

zoll befreit wird: alles das in der Zeit von 1253 bis 1283. 4
) Dass das Ver-

hältniss der Stadt zu dem nahen Pommernlande durch die einschneidenden

politischen Veränderungen keine nachhaltige Trübung erfahren hat, beweist

eine von Herzog Bogislav am 20. Juni 12S6 zu Ukermünde ertheilte Zoll-

vergunstigung für den Malchiner Handel und Verkehr in Anklam und anderen

Städten seines Landes: der Zoll soll dort nicht höher sein als in dem nahe

gelegenen Demmin. 5
) Das gute Verhältniss der Stadt zum Fürstenhause Werle

aber erfahrt eine weitere Bestätigung durch die am 26. Juni 1294 gegebene

Genehmigung zur Erwerbung sowohl der Pcene-Mühle vor der Stadt als auch

des VVargentiner Sees, von dem natürlich der dem Kloster Arendsee gehörende

Theil auszunehmen ist, wenngleich dies nicht besonders gesagt wird. 6
) Wenn

') M. U. K. 449- 7667. Vgl. M. Kunst- u. Gesch. -Denkm. I, S. 519 (537).

l
) M. U.-B. 589. Vgl. 2404.

*) M. U.B. 595.

*! M.U.H. 721. 857. 858. 913. 1335. 1435. 1436. t6<;4. Das Dorf Moizle wird im XIV.

Jahrhundert nicht mehr genannt. Schiidt, M. Jahrb. T.VI, S. 205. Zu beachten ist auch die Be-

freiung des Klosters Dargun vom Ausfuhr-Verbot, das für Malchin in Betreff von Kornfrtichten

trbn*en worden war, im Jahre 1310: M. U.-H. 3384. 6431. Ucbrigcns hören wir 1357 wieder von

«lnem Vergleich neuer Zwistigkeiten : M. U.-B. 8332. Die I-egende von einen« Burgenbau bei

Milchin im Jahre 1261 gegen pommersche Raubritter, welche sich auf gar keine Urkunde stutzt,

üciüdcm aber in viele Bücher, auch in Kaabe-Quade's Vaterlandskunde, eingedrungen ist, geht

»ihrscheinlich auf eine Nachricht in KlUvcr's Beschreibung Mecklenburgs, II, S. 280, zurück.

») M. U.-B. 1853. 1854.

*) M. U.-B. 2290. Vgl. 7668. 10672. Der Kloster -Anlhcil am See kommt später an die

^-a lühn und heisst schon im XIV. Jahrhundert »das Hahnen Wassere : I.i»ch, a. a. (>.. S. 13.
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wir diesen Nachrichten über die Fntwickelung der Stadt noch hinzufügen, dass

vierzehn Hufen im Dorfe Tessenow, welche der Kirche in Malchin gehören,

mit Genehmigung des Kamminer Bischofs und Domkapitels sowie auch des

Fürsten Nikolaus von Wcrle an das Kloster Doberan verkauft werden und

dieses auch in den Besitz der Malchiner Mühle gelangt, so ist damit alles,

was für das XIII. Jahrhundert urkundlich feststeht, angegeben worden. 1

)

Am 4. September 1301 inkorporiert Fürst Nikolaus von Werle die

Pfarre zu Malchin mit allen ihren Einkünften einer der Domherrenstellen zu

Güstrow, verpflichtet aber ihren jeweiligen Inhaber — damals ist es Martin

von Mailin — jedem der dreizehn Domherren wöchentlich vierzehn Präbenden-

brote zu liefern, wie sie ein Scheffel feinen und reinen Weizenmehls hergiebt,

wogegen die Domherren wiederum den Beschluss festsetzen, auch den Fürsten

und seine Gemahlin in diese Präbendenbrot- Gemeinschaft aufzunehmen und

nach dem Schloss in Güstrow gleichfalls im Fall der Anwesenheit des Fürsten,

oder auch wenn die Fürstin allein anwesend sei, dieselbe Zahl von Broten ab

zugeben.') Der Stadt Malchin aber giebt derselbe Fürst am 25. Mai 1302

einen Beweis seines Wohlwollens und Vertrauens d imit, dass er ihr den dritten

Theil der Gefälle des Gerichts in der Stadt und auf dem Stadtfelde verleiht

und zugleich Pur eine Stellvertretung der fürstlichen Vögte im Fall ihrer Ab
Wesenheit durch den Rath der Stadt Sorge tragt 3

) Hin paar Jahre später

hören wir von einer Krebsmuhle bei Malchin (Creuetesmolen), welche dem

Ritter Friedrich von Kardorff gehört. Fr vermacht sie aber am 6. Juli 1306

dem Kloster zu Dargun mit der Bedingung, dafür für sich und die Seinigen

die letzte Ruhestätte im Kloster zu erhalten 1

) 1310, den 6. Februar, geht der

Antheil, den die Stadt an der Aussen -Mühle (ante ciuitatem) seit 1294 inne

hat, an das Kloster Doberan über, zugleich auch das Figenthum dieser Mühle,

die wir nach dem in der Urkunde gebrauchten Ausdruck weder mit der Krebs-

mühle noch mit der Mühle in der Stadt, die das Kloster seit 1298 inne hat.

verwechseln dürfen. 5
)

In den Streitigkeiten und Kämpfen der Jahre 1315 und 13 16, in denen

Fürst Johann von Werle eine zweifelhafte Rolle spielt, indem er Anfangs auf

Seiten des Königs Frich und seiner Bundesgenossen steht, dann aber zur

Partei des Markgrafen Waldemar von Brandenburg tritt und gleich darauf im

Treffen bei Luplow von seinen nunmehrigen Gegnern gefangen genommen
wird, muss er, statt ein Lösegeld zu bezahlen, unter der Bedingung des Ver-

lustes, am 23. März 1316 Haus, Stadt und I-and Malchin auf sechs Jahre für

') M. I . H. 2436. 2443. 2446. 2502. 2621.

*) M. l'.-H. 275. 2854. 2868. 2887. 2908. 4218. 4598. S130. 6743. 6744. 8428. 1I453-
Vgl. Schröder, Pap. M., S. 871- 73. 879.

*) M. U.-H. 2796.

«) M. t'.-H. 3101.

*) M. l'.-B. 3373- Diese Muhle vor der Stadt wird später eingegangen sein: heute ist

ausser der Krchsmühlc nur die grosse Muhle in der Stadt vorhanden. Vgl. auch M. l'.-H.

9454- 9801.
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10000 Mark löthigen Silbers dem Könige und zugleich dem Fürsten Heinrich

von Mecklenburg zum Pfände setzen, sowie dem kurz vorher von ihm beim

Dorfe Mölln gefangen genommenen Grafen Heinrich von Schwerin unentgeltlich

die Freiheit wiedergeben.') Die Stadt Malchin leistet bald darauf dem Fürsten

Heinrich von Mecklenburg die Pfandhuldigung, aber sie nimmt es damit nicht

ernst und treu genug, wie Kirchberg erzahlt, ohne darüber weitere Andeutungen

zu geben.*) Wie unterdessen Fürst Johann von Werle vom Domkapitel zu

Güstrow (bei der werleschen Landestheilung am 2. December 13 16 war

Malchin an die Parchim - Goldberger Hälfte gekommen) am 6. September 13 18

die zur Einlösung von Malchin erforderliche Summe geschenkt erhält, diese

Summe aber nur als Darlehn angesehen wissen will, wenn der Bischof von

Kammin die Schenkung nicht genehmigt, erfahren wir aus einer besonderen

Urkunde, die für die Verhältnisse jener Zeiten charakteristisch ist.
3
) Im

Uebrigcn hält das Haus Werle, beunruhigt und misstrauisch geworden durch

die Machtentwicklung des Fürsten Heinrich von Mecklenburg, in der Folge

zum König von Dänemark und sichert sich zugleich durch ein Hündniss mit

Pommern. Man nimmt dabei wahr, dass der Verlust von Lübz mit der Türe,

wie es begreiflich erscheint, besonders schwer empfunden wird und dass

Malchin politisch und strategisch als einer der Hauptstützpunkte der Herren

von Werle angesehen wird. 4
) Diese Hedeutung Malchins tritt vierzig Jahre

später ganz besonders in dem Vertrage zwischen Herzog Albrecht von

Mecklenburg und Herzog Barnim zu Stettin am 29. August 1355 über die

Eventual Succession hervor, insofern die Beschlussfassung über Malchin vor-

behalten bleibt.'")

Den 16. Juni 1330 hören wir von einer Verpfändung der Bede des

Landes Malchin durch die Fürsten von Werle an die Gebrüder Kossebade. 0
)

Die weitere innere und äussere Kntwickelung der Stadt ist aus dem Bruchstück

einer Stadtrechnung von 1331/32 zu erkennen, insofern sich ergiebt, dass in-

zwischen ein Heiligengeiststift gegründet ist und dass Mauern und Thore vor-

') M. U.-B. 3818. Vgl. I>cttmax Chronik (cd. Koppmann; I, S. 429. Rudioff. Hdb. d. m.

Gesch. II, S. 217—222.

*) Reimchronik von Ernst von Kirchberg, cd. Wcstphalen, Mon. ined. IV, S. 810. Rudloff,

Hdb. d. m. Gesch. II, S. 222.

»Wer wj?fe ir &vrt tvollc frn

Ter büt>e ftd> vüv ttn von m<ild)rn<

— sagt der alte Kirchberg.

*) M. U.-B. 4005. Vgl. da*u 3860. 7771. 7772.

') M. L'.-B. 4358. 6393. 9174. 9394- 9560. Vgl. Band IV der M. Kunst u. Gesch. -Delikt«.,

S. 513 und 514. In den I.andfriedcn*hündnisscn der späteren Zeit steht Malchin mit 30 Mann

eingeschrieben, also auf gleicher Stufe wie Xeubrandenbnrg, nur tiberboten von f'archim, Wismar

ond Rostock. Selbst Güstrow bleibt dahinter zurück, die meisten übrigen Städte aber stellen nur

lehn Mann: M. U.-B. 7524. 7717, Anmkg. 7911.

») M. U.-B. 8125.

*) M. U.-B. 5154. Später sind die von Barnekow im Pfandbesitz der Bede aus der Vngtei

Milchin: M. U.-B. 7378. 1359, den 18. Januar, erhalten auch die von Moltkc einen Anihcil daran:

M.L. H. 8561.
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banden sind, unter ihnen das mehrmals genannte Wargentiner Thor. 1

) That-

sachlich findet sich denn auch schon wenige Jahre nachher der gewiss

nicht bloss bildlich gemeinte Ausdruck »intra muros Malchin« in einer Urkunde

vom 22. Januar 1338.*) Zugleich hören wir von einer erheblichen Stiftung

des Malchiner Bürgermeisters Gerlach Dempzin und seiner Fhefrau Gertrud,

womit diese einestheils das Heiligengeiststift bedenken, anderntheils ein Armen-

haus für nicht weniger als zwölf hilfsbedürftige Personen einrichten. Auch

andere wohlhabende Familien in der Stadt, wie die von Rccz, Gube und

Sachow werden um diese Zeit genannt, die sich um eine Vikarei in der

Malchincr Kirche verdient machen. 3
) Deshalb hat sich hier auch ein Platz

für den Franziskaner • Orden, die fratres minores, gefunden, von denen

bereits eine Strasse den Namen trägt. 1
) Dass sich die Cisterciensermönchc

zu Dargun dort in anscheinend noch umfangreicherer Weise ausgebreitet haben,

erklärt sich aus den bereits in der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts vor-

handenen Beziehungen zwischen Stadt und Kloster, die oben erwähnt sind/')

Noch vor dem Abscheiden des Hauses Wcrle aus der Geschichte em-

pfängt das bisherige gute Verhalt niss zur Stadt einen schweren Stoss. Kin

besonderer äusserer Anlass ist unbekannt Wir erfahren aber aus einer Ver-

söhnungsurkunde vom 11. Juni 1372, dass sich der Trotz des sclbstbewussten

Bürgerthums jener Zeiten während der Minderjährigkeit des Fürsten Johann d. ä.

zu einer Gewaltthat hat hinreissen lassen, nämlich zur Niederreissung des fürst-

lichen Hauses oder Schlosses in der Stadt, das mit einem Wall umgeben war.

Fürst Johann von Werle söhnt sich zwar mit der Stadt wieder aus, aber er

verkauft den Wall und die Stelle des abgebrochenen Hauses zu Bürgerrecht

und wendet der eigenmächtigen Stadt den Rücken.")

Fs naht die Zeit des Aussterbens der Goldberger Linie des Hauses

Werle. Unsicher über ihre Zukunft verbinden sich die Städte Parchim,

Malchin, Teterow und Laagc am 23. September 1374 zu gegenseitigem Schutz

ihrer Privilegien. 7
) Aber das Haus Werle behält die Oberhand, und Malchin

geht auf die Güstrower Linie über. In einem Streit der Stadt mit den von

Maltzan um den an Schorssow angrenzenden Theil des Wargentiner oder

Malchiner Sees behält jene Recht, und die Herren von Werle bestätigen ihr

'} M. l'.-H. 5273 Das Steinthor wird zehn Jahre später genannt (freilich nicht in einer

< biginal - Urkunde, sondern — was nicht zu übersehen ist — in deren Abschrift aus dem XVI.

Jahrhundert:: M. l'.-H. 6198 (. . . agri jaceults extni ciuitatent infra valuam lapidcam et aliam valuam

proprio Wargantinns (!) nuneupatam). Das Mllhlcnthor wird 1 38 1 zum ersten Mal urkundlich ge-

nannt: M. U. Ii. 11 352.

*) M. U. lt. 5847. Vgl. 7651. Aiimkg. Die Stadtmauern werden auch 1372 urkundlich ge-

nannt: M. L'.-H. 10334.

') M. U.-H. 619S.

«; M. L -It. 5S47.

"') M. U.-H. 6431 (habttacionem, curiam, domum lapideam, et horreum aliaque edificia . . . .

in ciuitatc nostra Malchin . . . habent abbas et conuentus). Vgl. M. U.-H. 7651. 8332.

*) M. U.-H. 10334.
T
) M. U. 11. 10635.

Digitized by Google



GESCHICHTE DER STADT MALCHIN. 89

am 29. December 1374 aufs Neue den Besitz des Sees und der I'eene-Mühle

vor der Stadt.') Indessen das Verhältniss zwischen der I-andesherrschaft und

dieser ist vorläufig noch ein bedingtes. Das sieht man sowohl an der Ein-

schränkung der Huldigung im Jahre 1374 durch den vom Malchiner Rath

gemachten Hinweis auf die Rechte der mecklenburger Herren, obwohl doch

diese damals noch nicht daran denken konnten, die werleschen Lande in Besitz

zu nehmen, als auch an der über die bedingte Huldigung unter grosser Zeugen-

Betheiligung aufgenommenen Urkunde vom 4. Januar 1375 *) Die hierin kund

gegebene Vorsicht entspringt nämlich dem für eine Zeitdauer von vierzehn

Jahren geschlossenen und daher noch nicht abgelaufenen Rostocker Vertrage

vom 31. Oktober 1366 zwischen denen von Werlo einerseits und denen von

Mecklenburg andererseits, wenngleich darin auch der vor der Zeit eingetretene

Todesfall Johanns d. ä., des letzten Herrn von Werle- Goldberg, der sich, wie

festgesetzt war, im Jahre 1378 mit der mecklenburgischen Herzogin Euphemia

vermählen sollte, nach allen Richtungen hin auf das Gründlichste vorgesehen

war. 3
) Indessen, da sich dieselbe Herzogin bald darauf mit Fürst Johann d. j.

von der Linie Werle- Güstrow vermählt, so bleiben die seit dem genannten

Vertrage bestehenden Freundschafts- und Verwandtschaftsverhältnisse zwischen

beiden Theilen dieselben, und die angewendete Vorsicht der Stadt Malchin

gelangt zu keiner praktischen Bedeutung. Auch hindert das in keiner Weise

die weitere politische Entwickelung durch Verträge verschiedener Art zwischen

dem I-andesfursten und seinen Vasallen auf einer Seite und der Stadt auf

anderer Seite. 4
) Man war eben in jenen Zeiten nicht allzu empfindsam; im

Gegentheil genossen gewaltthätiges und rücksichtsloses Vorgehen weithin eine

gewisse Duldung und selbst Entschuldigung, wie z. B. die Ueberlistung und

Gefangennehmung des Ritters Johann von Stralendorff durch den Malchiner

Burger Adrian Breide im Sommer 1383 und der von einer grösseren Anzahl

Malchiner Bürger bei Gelegenheit eines Wortstreites an dem Schorssower

Maltzan im Frühjahr 1385 zu Faulenrost in Gegenwart des Fürsten Johann

von Werle begangene Todschlag beweisen. 5
) War der Fall unangenehmerer

Art, wie z. B. der letztgenannte, dann half man sich und seinem Gewissen

durch den Bau einer Sühnckapelle und durch Memorienstiftungen, nahm es

aber auch damit nicht allemal ernst, wie aus einer Urkunde vom 25. März 1403

in dieser Schorssower Sache zu ersehen ist.") Der Erschlagene war seit dem

') M. l'.-B. 10339. 10643. 10672.

') M. I". It. 10678.
r

, M. l'.-H. 9560. Kudloff, Hdb. d. m. Gesch. II, S. 470. 493. 511.

*) M. IY11. 1 1 113. II 155. 1 1 378. 11444. 11451. 11664.

*) M. l.'.-H. 1 1 524. 11 665. Achnliche Vergewaltigungen wie dem Johann Stralendorff ge-

schahen 1394 dem Heyne Messen. 1400 dem Koneke Kggherdes, 14 10 dem Hennckc von dem

Kiknd, Gherwen und Keiner Steffen, 1534 dem Jürgen llogcndorp und 1536 dem Matthias Kerk-

d'jrp, wie urkundlich nachzuweisen ist. Verzeichnisse der Kitterschaft im Lande Malchin giebt es

">ti 1425 und 1491: Lisch, M. Jahrb. XXXVIII, S. 176. Abgedruckt in Gesch. des Geschlechts

Mihian II, S. 555, nnd IV. S. an.
r

; Lisch, Cesch. des Geschl. Maltzan III , S. 36 {l'rk. 46S). Vgl. dazu II, S. 356 (I rk. 338);

}65 O-'rk. 341); S. 371 (Urk. 344); S. 374 (L>k. 345). M. Jahrb. XV, S. 61.

Digitized by Google



90 AMTKUKKICIlTSItEZIKK MALCHIN.

l. November 1375 Pfandherr des Landes Malchin gewesen, da ihm und seinen

Erben an diesem Tage von den beiden Fürsten Lorenz und Johann von Werie

das Hundekorn, sowie das höchste und niederste Gericht sanimt allen Unter-

thanenpflichten im ganzen Lande Malchin Pur die Summe von 1800 Mark

lübischer Pfennige überlassen worden waren. 1

) An seine Stelle tritt nun der

Bruder Heinrich von Maltzan als Pfandherr der Vogtei (vaghed der voghedye

to Malchin). 1
)

Das bedeutsamste Kreigniss für die Stadt gegen Knde des XIV. Jahr-

hunderts ist — wenn wir von dem im Jahre 1382 geschehenen Ankaufe des

Schnakenburg'schen kleinen Gutes Pisede zur städtischen Kämmerci absehen

— der grosse Brand der Kirche im Jahre 1397. Dabei verliert diese ihren

gesammten Inhalt an Schmuck, Gewändern, Büchern, Kelchen, Leuchtern und

allem Andern, was zu ihrem Bestände nöthig ist. Wir erfahren das aus einem

Ablassbrief des Kamminer YVcihbischofs Johann, Bischof von Garda in partibus,

der am 6. Juni des Jahres in der Stadt anwesend ist und in diesem Briefe

nicht bloss einen weitreichenden Ablass gewährt, sondern die Aussendung von

Boten zur Einsammlung milder Gaben gestattet.*) Da entsteht nun der statt-

liche hochgothische Bau der heutigen Kirche an Stelle der älteren und niedrigeren

spätromanischen Kirche aus der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts (s. u ).

Der Uebergang der Stadt an das Haus Mecklenburg nach dem Aussterben

des Mannesstammcs der letzten Linie des Hauses Werle im Jahre 1436

und die den Herzögen von Mecklenburg noch im selben Jahre dargebrachte

Huldigung; die Eventualhuldigung an das Haus Brandenburg, das bei dieser

Gelegenheit am 12. April 1442 zu VVittstock das Zugeständniss der Eventual-

Succession von Mecklenburg erreicht hatte, und die noch im selben Jahre am

Abend vor Himmelfahrt erfolgte Privilegienbestätigung durch die Markgrafen

Friedrich d. ä. und Friedrich d. j.;
1
) der Ankauf der Binncnmühle vom Kloster

Doberan durch den Rath im Jahre 1 45 1 ; das von den beiden Herzögen

Heinrich d. ä. und Heinrich d. j. von Mecklenburg erlassene Verbot im Jahre

1460, weiterhin noch liegende Gründe in Malchin an Geistliche zu vermachen

und bei Lebzeiten zu überlassen - - bei Verlust des der Landesherrschaft

anheimfallenden Vermögens und vom Veräussercr überlassenen Gutes, sowie

bei Strafe der Vertreibung der dawider handelnden Geistlichen aus der Stadt,

es sei denn, dass es mit Rath und Willen der Bürgermeister und Rathmannen

geschehen und dass in diesem halle den Erben der Stifter die Wiedereinlösung

des gestifteten Gutes mit baarem Gelde verblieben; die Privilegienertheilungen

») M. U.U. 11665.

*) Lisch, a. a. O. II, S. 378 (Urk. 347).

') M. V. U. 11 405. M. Jahrb. XXXI, S. 93—95. Dabei wird versehentlich als besonderer

Schutzpatron der hl. Johannes Haptista an die Stelle des in der Kamminer Konfirmalionsurkunde

vom 14. Januar 1247 richtig genannten hl. Johannes Evangelista gesetzt.

*) Rudloff, Hdb. d. m. Gesch. II, S. 4t. 178. 742—746. 749- 754. Vgl. M. Kunst- u. Gesch.

-

henkm. IV, S. 582. — L'ntcr den Malchiner Urkunden und Akten finden »ich in der Zeit von

1286 bis 1697 Uber zwanzig fürstliche Privilegien - Bestätigungen.
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vom Rath an die Schöngewandschneider 1463, an die Kaufleute- Gilde ebenfalls

1463, und an das Haak- oder Haken-Amt 1510, die am 6. März 1489 ge-

schehene Einverleibung der Teterower Pfarre in die Malchiner Pfarre und

damit zugleich in das Güstrower Domstift zwecks Aufrechterhaltung der

Mallinschen Präbcndcnbrot Stiftung (s. o.): das sind die Hauptmomente in

der Entwickelung städtischer Verhältnisse des XV. Jahrhunderts und schon

darüber hinaus. 1

)

Ueber die Kirchen Reformation in Malchin, für die der eben erwähnte

Erlass der beiden mecklenburgischen Herzöge vom Jahre 1460 fast wie ein

früher Vorbote erscheint, hat Lisch einen lesenswerthen längeren Aufsatz im

M. Jahrb. XVI, S. 98—125, niedergelegt, auf den wir hier verweisen.*) In

Malchin giebt es einen harten Widerstand, spät erst unterliegt das Alte dem
Neuen. Im Jahre 1561, nach Antritt des Darguner Erbes durch den Herzog

Ulrich, schenkt dieser das in Malchin gelegene Haus des Klosters mit Hof

und allen dazu gehörenden liegenden Gründen, aber mit Ausnahme aller

Hebungen an Zehnten und aus Holzungen und Wiesen sowie alles dessen,

was sonst um des Klosters willen jährlich dahin gebracht worden sei, seinem

bewährten Rath Kruse auf Varchentin und dessen Erben. Zugleich erhält

der Amtmann in Dargun den Befehl, den Ebengenannten sofort in seinen

Besitz einzuweisen.')

Mit dem Beginn des Reformationszeitalters tritt das Interesse an den

Stadtgeschichten vor dem der Landesgcschichtc zurück. So ist es denn auch

ebensosehr und mehr noch ein landesgeschichtlicher Akt als ein stadt-

geschichtlicher, wenn bei der » Totaldivision« der Herzogtümer Schwerin und

Güstrow im Jahre 162 1 neben der schon seit 1572 für die I^andtagsversamm-

lungen dienenden Stadt Sternberg im Herzogthum Schwerin die Stadt Malchin

im Herzogthum Güstrow für die umschichtig in dem einen und dem anderen

Landestheil abzuhaltenden gemeinsamen Landtage der Ritter- und Landschaft

eingesetzt wird. 4
) Die noch übrig bleibende Geschichte des XVII., XVIII.

und des Anfanges des XIX. Jahrhunderts ist im Wesentlichen eine Leidens-

geschichte, besonders die des dreissigjährigen Krieges, durch welchen die

Bluthe des Bürger- und Bauernstandes vernichtet wird.*) Wir verweisen in dieser

Beziehung auf die aus den Stadtbüchern wie »Kraut und Rüben« zusammen-

gestellten chronistischen Aufzeichnungen in dem Büchlein von Herrn. Christian

Heinrich Gotthardt: »Sagen der Vorzeit Malchins und Denkwürdigkeiten der

Stadt während der letzten drei Jahrhunderte, zusammengetragen aus mündlichen

') Vgl. Urkunden und Akten im Grossh. Archiv. Dazu oben S. 5 (bei Tetcrow). Usch,

M. Jahrb. XII. S. 16. 17. XXXI, S. 85.

*) Vgl. M. Jahrb. VIII, S. 44.

*) Nach bisher nicht gedruckten Urkunden der Stadt Malchin. Abschriften im Grossherzogl.

Archiv. Vgl. M. Kunst- u. Gesch.- Denkm. I, S. 527 (546).

*-. Assecurarions- Revers Art. XIV. XXIII. KudlofT, Hdb. d. m. Gesch. II, S. 209.

*; Es sollen einst 300 (!) Tuchmacher in Malchin ihr Brot gefunden haben: Gotthardt, a. a. ().,

Seite 34.
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Ueberlicferungen, stadtischen Urkunden und eigenen Beobachtungen.« Malchin,

1862, gedruckt bei J. W. Piper. 1

)

Besondere Erwähnung verdienen das persönliche Eingreifen und der

Besuch des Herzogs Gustav Adolph in Malchin nach der grossen Feuersbrunst

am 3. Juni 1663;*) die tausend Drangsale während des nordischen Krieges,

wobei die Stadt die Fischet eigerechtigkeit auf dem grossen See verliert, indem

sie diese stückweise an die umliegenden Güter verkauft; 3
) das Bombardement

der von den Schweden besetzten Stadt in der Nacht vor Neujahr 1762 durch

die Preussen, 4
) die Einquartierung von Russen im Jahre 1805 und von Franzosen

unter Murat im Jahre 1806, wobei die Kirche als Heu- und Stroh - Magazin

benutzt wird,*) und endlich die Bildung des »ReformVereins« im März 1848

und des »Constitutionellen Vereins« im September desselben Jahres, 6
) wobei man

an die ergötzlichen Schilderungen in Fritz Reuters »Stromtid« erinnert wird.

In diesen letzten Dingen macht sich das erste politische Wiederaufleben

bemerkbar, ein Wiederaufleben, das seitdem besonders im Handel und Verkehr

zugenommen hat. Indessen finden sich selbst in den erwähnten Leidenszeiten

allerlei Thatsachcn, welche beweisen, dass die Kraft zum Schaffen niemals

ganz erlahmte. Wir rechnen dahin z. B. die Gründung einer Synagoge im

Jahre 1764 und deren Neubau 1837, den Bau eines Schulhauses 1782 und

dessen Neubau 1846/47, sowie endlich den Neubau des Rathhauses im Jahre

1842, wobei man im Thurmknopf des alten Hauses eine lange Mittheilung

aus dem Jahre 1745 fand, in welchem eine durchgreifende Restauration des

Hauses stattgefunden hatte. 7
)

Von vor- und nachreformatorischen Geistlichen ist eine grosse Zahl

Namen überliefert, für die wir theils auf die Verzeichnisse in den Personen-

und Standesregistern des mecklenburgischen Urkundenbuches, theils auf die

kleine Schrift des Pastors Christian Alard (171 2— 1723) über das Jubelfest der

Reformation im Jahre 1717,
8
) auf Schröder s papistisches Mecklenburg und die

Geschichte der Malchiner Kirchenreformation im M. Jahrb. XVI, S. 98 bis 125,

verweisen, dazu auch auf einen nur im Manuskript vorhandenen C'leemann'schtn

') Kür das Knete «los XVI. und den Anfang des XVII. Jahrhunderts sind die Sadcnwathcr'schcn

Aufzeichnungen benutzt, für die letzten elf Jahre des dreissigjShrigen Krieges und die nachfolgenden

Zeiten die des Bürgermeisters Harthoki Zahrndt, de* Bürgermeisters Lorenz Goldschmidt 11. a. m.

(Gotthardt, a. a. O., S. 23. 40. 50. 120). — Zu den Nachrichten aus dem dreißigjährigen Krieg

ist fUr dessen Anfang auch Klüver, Beschr. M/s, II, S. 2S01T., heranzuziehen.

*) Gotthardt, a. a. ( >., S. 44.

*) Gotthardt, a. a. O., S. 46—50.
4
) Gotthardt, a.a.O., S. 55 AT. Dazu ist besonders ein von l'oggc - Gcvezin im Malchincr

General- Anzeiger vom 5. und 10. März 1S99 veröffentlichter Auszug aus dem Tagebuch des

Malchiner Kupferschmiedes Michael Fricdr. Behm zu vergleichen.

*) Gotthardt, a. a. ()., S. 65 ff.

") Gotthardt, a. a. ()., S. 72 fr.

') Gotthardt, a. a. (>., S. 14. 19. 20. 36. 37.

*) Malchinsches l'enckniahl nach abgelegtem evangelisch - lutherischen Jubelfest .... des

1717. Jahres .... von Christian Alard, Güstrow bei Joh. I.embkcn, S. 27— 40. 42—44 (Aus Ver-

zeichnissen von Kirchlehnen, Kalands- Summarien, und aus Kirchenbüchern des XVII. Jahrhunderts).
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Nachtrag zu dessen Repertorium universale (im Grossherzoglichen Archiv).

Das Alard'sche Vcrzeichniss reicht bis zu seiner eigenen Person. Er stirbt

den Ii. November 1723. Es folgen Friedrich Wilhelm Krüger (1725— 1755)

und Augustin Grapius (1728— 1733), Samuel Sigismund (1735— 1762) und

J. H. A. Müller (1755— 1787, j 1792), Joh. Andr. Fabricius (1763- 1799) und

Joh. Christoph (nicht Christian) Lehmann (1787— 181 1, Kollaborator des

gemüthskrank gewordenen Bastors Müller). Ueber die Geistlichen des XIX. Jahr-

hunderts s. Walter a. a. O. Seit dem ersten Adventssonntage 1848 ist Malchin

der Sitz einer Superintendentur.
')

aubeschreibung. Die Kirche zu Malchin ist ein vornehm wirkender hoher Bcschrei-

Backsteinbau, dessen Chor mit drei Seiten aus dem Achteck schlicsst bung des

und dessen dreischiffiges Gemeindehaus einen von beiden Seiten her erleuchteten
,?aucs -

Obergaden hat. Die mit schwarzglasierten gothischen Thonfriesen verzierten

Gesimse des Obergadens sind alt, d. h. sie gehören dem nach dem Jahre 1397

begonnenen Bau an (s. o.), die der Seitenschiffe dagegen stammen aus dem

Jahre 1870. Der Grundriss und die Abbildungen ersetzen nun zwar im

Uebrigen die weitere Beschreibung, aber sie lassen nicht erkennen, was und

wieviel von der ausgebrannten alten Kirche in die neue übergegangen ist.

Nur soviel sieht man auch aus ihnen, dass hier verschiedene alte und neuere

Theile schliesslich zu einem Ganzen vereinigt worden sind, wie es nicht von

Anfang an erdacht worden war. Von der «alten Kirche steht noch heute die

südliche Wand der Abseite mit ihren romanischen Ecklisencn, von denen die

östliche durch den ersten Strebepfeiler des jüngeren Baues beinahe ganz ver-

deckt ist. Demgemäss fehlen auf dieser Seite die gothischen Strebepfeiler und

jene Granitsockelbildungen, die an dem jüngeren Hau wahrzunehmen sind.

Auch sind noch Spuren der ehemaligen romanischen Fensterlaibungen zu

erkennen, die man ausgehauen und durch breitere gothische Fenster ersetzt

hat. Ferner ist im Innern der angebauten Kapelle auf dem Westende noch

etwas von dem südlichen Thcil des ehemaligen Westgiebels der alten romani-

schen Kirche zu erkennen.*) Es sind dies der Rest eines Rundbogen frieses

unter einer zweifachen Stromschicht und ein Fensterschlitz mit schräge ein-

gehenden Wandungen. 3
)

Ueberhaupt enthält der ganze südwestliche Thcil

auch sonst im Innern soviele Spuren vom Bestände des alten Baues, dass es

ein Leichtes sein würde, diesen, der höchst wahrscheinlich eine dreischiffige

Hallenkirche von gleicher Breite war und ein Gemeindehaus von der Länge

') Gotthardt, a. a. ()., S. 37.

*) Auch in der Doberaner Abteikirche und im Schweriner Dom sind die südwestlichen

Theile «les Haue* die Träger des alten Bestandes.

•) Oberhalb des romanischen Frieses erscheint (als erste Koncession an die Frdhgnthik")

eine vertiefte vierbLittcrige Kleeblatt -Verzierung.

Die Kirche.
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schluss. 1
) Am auffalligsten aber erscheint der Thurmbau, der, auf der Nord-

seite der Kirche liegend, mit seiner Breitseite nur die nördliche Hälfte der

Kirche deckt, und dessen inneres Gemäuer durch einen nachträglich plump
in die Mitte gesetzten schweren Stützpfeiler des Glockenstuhls einen sehr wenig

erfreuenden Anblick bietet. Wie ist diese eigentümliche, dem Bau von 1397
angehörende Anlage zu erklären? Wollte man zwei Thürme neben einander

haben und kam der zweite Thurm in Folge des dazwischen tretenden stattlichen

Kapellenbaues im Westen nicht zur Ausfuhrung? Oder war diese Kapellen-

Idee die erste und trat in Folge davon der Thurm seine althergebrachten

Rechte auf die Mitte an die Kapelle ab, zu welcher dann noch eine Vor-

halle hinzukam? Die Antwort ist nicht leicht. Was uns betrifft, so möchten

wir dem letztgenannten Verhältniss den Vorzug geben; zu völliger Gewissheit

hierüber aber werden wir deshalb niemals gelangen, weil es über den Thurm-

bau an Urkunden und älteren Akten fehlt, und weil aus den Mauern ganz allein

auch nicht immer unfehlbare Schlüsse gezogen werden können, wenigstens

nicht über alle Punkte, die dabei in Frage kommen. Nur das möchte man

•) Am Chor ist zu beachten, «lass »ein schwarz jjla-siertcr Fries ein anderes gothisclies

Marter xeigt als der des Schiffes der Kirche.
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für ausgemacht halten, dass die alte romanische Kirche des XIII. Jahrhunderts

keinen Thurm hatte. Wäre dieser irgendwie beabsichtigt gewesen, so würde

man die Westseite der Kirche nicht mit jenen trefflichen Hlendcn- und Fries-

Verzierungen versehen haben, von

denen noch heute ein ansehnlicher

Theil hinter dem sphtgothischen

Hau sichtbar wird. Die Bedachung

des jetzigen Thurmes stammt aus

der zweiten Hälfte des XVII. Jahr-

hunderts. Man ersieht das aus

dem Visitationsprotokoll von 1662,

in welchem es heisst, dass die

J ff -J f-

äk 41 m Ä
Im a * m *

^-^\iiikt. >M , Maltyl *>/. lt%< Juiltmrw.'k'olfr'litl

4 :* y ~rr

Vom Wextgiebel <lcr Kirche.

(Innerhalb der .Maricnkapellc.)

im Jahre 1648 im Monat Februar

heruntergefallene Spitze »in et-

was wieder a u f fg e b a u e t«

,

aber noch nicht wieder vollends

fertig sei.
1

)

Altar- Der Altaraufbau ist ein Werk
aufbau. des klassicierenden und romanti-

sierenden Geschmacks vom Ende

des zweiten Jahrzehnts im XIX.

Jahrhundert; an ihm berühren sich

die Formen antiker Säulen und

antiken Gebälks mit denen der

Phantasie- oder » modificierten

«

Nach Zeichnungen von Pries.

Gothik des XIX. Jahrhunderts.

Seine schönen mattrosafarbenen Säulen aber sind nicht aus Marmor, sondern

3}

') Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXI, S. 82—95.
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aus Stucco-Lustro hergestellt. Sie fassen ein Gemälde ein, das die Kreuzigung

Christi darstellt und eine Arbeit des angeblich aus Malchin gebürtigen Malers

Wilhelm Krüger ist, der damals (1824) und noch lange nachher in Dresden

lebte. Ausserdem gereicht dem Altar ein trefflicher Krncifixus von Silber auf Krucifixus.

einem Bronzefuss zum Schmuck, welcher der Kirche am 1 . Januar 1 894 über-

wiesen wurde.

») Usch. M. Jahrb. XXXI. S. 88, hat XciRimg, sie als »Marien Kapelle« zu bezeichnen.

Wir glauben aber, dass, wenn sie diesen Namen wirklich gefuhrt hätte, er >ich auch erhalten

haben würde.

1

Früherer

Altar-

aufsatz.

An der Westwand der Kirche hangt der frühere Altaraufsatz, eine

unrechter Weise arg vernachlässigte Holzschnitzerei mit Polychromie und Ver-

goldung, ein Werk vom Anfange des XV. Jahrhunderts, ohne Zweifel jenes

Triptychon, das den Hauptaltar der neuen Kirche nach dem grossen Brande

von 1397 zierte. Das Mittelstück enthält die Krönung der Jungfrau Maria,

aber es ist dabei zu beachten, dass, wie es in der vorreformatorischen Zeit

sicher nicht war, beide Figuren ihre Plätze gewechselt haben: sie wenden sich

gegenseitig den Rücken zu. Sehr zu würdigen ist das Schnitzwerk in der

Basis der Mittelgruppe: es sind alttestamentliche Halbfiguren mit Spruch-

bändern. Unter den Nebenfiguren zu jeder Seite der Mittelgruppe fallen oben

die beiden Schutzheiligen der Kirche, Johannes Kvangelista und der später

ihm zugesellte Johannes Baptista, als nächste oben rechts und links ins Auge.

Es sind im Ganzen sechsunddreissig Heiligenfiguren, unter ihnen die zwölf

Apostel. Die Rückseiten der Innenflügel und die beiden Seiten der Aussen-

flugel sind bemalt mit neutestamentlichen Scencn aus der Leidensgeschichte

und mit Darstellungen aus dem Leben des Evangelisten St. Johannes.

Eine eingehende Beschreibung aller Schnitzfiguren und Bilder, an denen

auch die niederdeutschen Inschriften von vielem Interesse sind, finden wir

bei Lisch, M. Jahrb. XXXI, S. 8q—92, worauf wir verweisen. Hier wollen

wir nur auf das Nachdrücklichste betonen, dass, wenn irgend ein mittel-

alterliches Kunstwerk eine bessere Krhaltung und Wiederher-
stellung verdient, es dieses Triptychon ist (ebenso sehr wie das

alte Werk in der Kirche zu Tempzin).
Die Kirche hatte es im Mittelalter auf dreissig Altäre gebracht (neun-

undzwanzig Nebenaltäre neben dem Hauptaltar). Es hat sich davon ein

genaues Verzeichniss mit allen Intraden aus dem Jahre 1549 erhalten, das

von Christian Alard, a. a. O., S. 27— 30, und siebenzig Jahre später auch in

Schröders Kirchenhistorie des evangelischen Mecklenburg I, S. 396 -398,

abgedruckt ist. Man begreift daher die Erweiterung der Kirche durch eine

grosse Kapelle im Westen, für die der Thurm ebenso zum Eingange diente

und noch heute dient, wie für die Hauptkirche. Ein eigener Name für diese

Kapelle ist nicht überliefert, aber sie wird ohne Zweifel jene Kapelle sein,

in welcher nach dem ebengenannten Verzeichniss wenigstens vier Altäre unter-

gebracht waren. 1

)
Demgemäss würden für die Kirche noch sechsundzwanzig

Altäre übrig bleiben. Von ihnen gehörte je einer auch den Dominikanern

und den Franziskanern.

Kanzel. Die jetzige Kanzel ist ein neugothisches Werk unserer Zeit. Kanzel.
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Alte

Kanzel.

Orgel.

Granit-

becken mit

Deckel.

Künstlerisch bedeutender erscheint die alte Kanzel, ein Schnitzwerk

der Renaissance vom Jahre 1571. Sie steht jetzt unter dem Raths-Chor.

Ihr Verfertiger hiess Hans Boeckler, der nach einem aus Stettin gekommenen
Vorbilde arbeitete. Das Geld dazu {104 Fl. = 5s Rthlr.) war von einzelnen

Mitgliedern aus der Gemeinde aufgebracht. Von dem übrig geblichenen

Oelde (6 Kl. 6 ßl. = 3 Thlr. 6 ßl.) wurde ein messingener Wandarm mit

Leuchter beschafft.
1
)

An der Vorderseite der Kanzel in säulenverzierten Nischen die vier

Evangelisten. Darunter, auf einem Wappenschilde mit drei Herzen, der

Name des Stifters CONRADUS FROUKE. 8
) Die Jahreszahl 1571 findet sich am

Schalldeckel.

Orgel. Die jetzige Orgel mit ihrem Prospekt stammt von dem Rostocker

Orgelbauer Paul Schmidt und ist 1780 errichtet. Die Kmpore wurde von dem
Zimmermeister Deichert und dem Tischlermeister Jon. Sponholz verfertigt, die

Malerei und Vergoldung

von den Malern Pet.

Joh. Koch aus Güstrow

und Justus Chr. Hans

Helberg in Malchin.

Die «7 79 ab-

gebrochene alte

< >rgel war '57°
fertig geworden:

Anno 1567 in

vespera circumeisi-

onis Dei hat K. K.

Rath mit Meister

Fabian Peters,

( )rgelbauern, um
eine neue Orgel zu

bauen verdinget, da

die Ihirger Geld

zugeleget und Um-
speisung gethan und

ist anno 1570 die

Orgel gar fertig ge-

worden und von

Meister Peter

Boeckel, Maler, ge-

staffiret und ge-

liefert. Das Hol/

dazu ist aus dem
Stadiholz genommen und ist auf Angaben des Orgelbauers nach Daumen Zoll

dick geschnitten worden und hat etliche Wochen in Wasser rotten müssen und

hernach aufgesteigert gedürret worden, eodem provisorc (sc. Dr. Sadenwather). Ä
)

Vor dem Chor ein schon geschliffenes Granitbecken (Taufbecken) mit

Granitdeckel auf eisernem Stander, der Restauration in den zwanziger Jahren

') Gotthardt, a. a. < >., S. 24 (nach Sadenwalhcr'* Auf/eichnunijen}. — *) Nach dem Inventar

von tSil ein Hücker der Stadt Malchin. — *) Gotthardt, a. a. <>, S. 2 1 und 34.

Alte Kanzel.
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des XIX. Jahrhunderts angehörig. ')
— Oberhalb des Konfirmandensaales wird Triumph-

jetzt die grosse aus Holz geschnitzte Triumphkreuz - Gruppe der alten Kirche kreuz-

aufbewahrt (der Gekreuzigte, Maria und Johannes).
Gruppe.

Grosses Renaissance - Epitaphium mit zwei Hauptfeldern und zwei F.pitaphicn.

Seitcnfeldern. In dem oberen Hauptfelde die Auferstehung Christi, in dem

.
unteren die Auferstehung des Lazarus, in

den beiden Seitenfeldern Johannes und

Paulus, jedes Feld mit Bibelsprüchen. Unter

den beiden Mittelfeldern die Inschrift: ANO
1599 DEN 24 MAI HAT DER ERBARE UND
VORNEME ZEVERIN KRUSE DIS EPI-

TAPHIUM SAMT SEINER LIEBEN HAUS-

FRAWEN DER KIRCHEN ZUR ERE UND
SICH ZUM GEDECHTNIS VO» FERTIGEN

LASEN.

Noch ein zweites Epitaphium aus dem
Jahre 1676. Im Hauptfeld die Auferstehung,

auf zwei Nebenfeldern je ein Bibelspruch,

unten die Inschrift: DIESE GRABMAHL
HAT MATTI ZIMERMAN SEINEN SOHN
MATT • DER 1675 D . 4 FEB • GEBOH •

1676 D • 7 SEPT • SETZEN LASSEN.

Grosse Stundentafel einer Kirchen-

uhr vom Jahre 1 596. Auf einem oberen 1

Felde die zwölf Himmclszeichen, auf einem

unteren eine Uhr mit Zifferblatt, rechts

davon ein Fngel mit der Unterschrift:

CAMPANA QUANDO EDIT SONUM TUBAE
MEMOR SIS ULTIMA, E]; links ein Gerippe

mit der Unterschrift: ELAPSA CEU HAEC
CLEPSYDRA, SIC VITA LABETUR TUA.

Die Arme beider Figuren sind beweglich und

stehen mit den über ihnen angebrachten

Glocken in Verbindung, die beim Stunden

Wechsel von ihnen angeschlagen werden

und von denen jede die Inschrift hat:

DATVM MALGIN 1596. Ausserdem noch

zwei auf den Engel, der die Viertelstunden anschlagt, und den Tod, der die

Vollstundenschläge besorgt, sich beziehende Inschriften. Die eine lautet:

FORMA VIRI ROSEIS DIDUCENS ORA LABELLIS
DISCRETOS RICTU SIGNAT HIANTE SONOS.

Stunden-

afel einer

Kirchen -

ulir.

7^

9T

Tauf^tänder.

') Lisch. M. Jahrb. XXXI, S. 89, erwähnt nuch den alten Taufstein der Kirche: eins jener

»lten Granitbcckcn spätromanischen Stils aus der Zeit der ersten Kirchenyi iindung.
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Die andere:

QUANDO VI DES VERTI CLEPSYDRAM MORTIS AB UMBRA
PROPEDIEM MORTIS TE MEMINISSE DECET •

EN TIBI QUAM RAPIDO LABUNTUR TEMPORA CVRSU
DUM SISTIS GRESSUS. JAM BREVIS HORA FUGIT.

Unter dem Zifferblatt liegen zwei aus Holz geschnitzte Widder, die einstmals

beim Schlagen der Uhr mit ihren Köpfen zusammensticssen. 1

)

Krön- In der Kirche zwei Kronleuchter von Messing, der eine mit der Inschrift:

leuchter. ECHHARD • KRULL • MARIA MÖLLERS • A • 1752; der zweite: DISE.CRONE.

HABEN • S • ASMUS • GRISEN • VND * ANNA . BENEKENS • SEMPTLICH E .

KINDER • ALS HANS ZACHARIAS • U • CATHÄRINA • DIE GRISEN • ZUM • GE-

DECHTNISS • IHRER • S • E • IN • DIE • KIRCHE • V • E • ÄO • 1616.

Wand An den Wanden acht messingene Wandleuchter, ahnlich denen in den

leuchter. Rostocker Kirchen. An dem einen die Inschrift: H.ZACHARIAS KRUSE.
ELISABETH TIMMEN ANNO 1598. Die Wappen dieses Leuchters (H Z K

E B T) finden sich auch an einem zweiten mit der Inschrift: LAVRENZ

BENEKE ELISABET RATEKEN ANNO 1591. An einem dritten Leuchter: PAWEL
BIDERMOLLER ELSEBE GRIPERS; an einem vierten: ONNA • 1589.

Oel- Zwei Oelgemälde, Luther und Melanchton, sind von geringer Hedeutung,

gemälde. ebenso ein Bild aus dem Jahre [742 (Memento mori), das von JOH. FR ID.

SELLIN gestiftet ist.

Glocken. Im Thurm vier Glocken. Die grösste Glocke (Dm. 1,53 m) hat eine

lange Inschrift, aus der hervorgeht, dass sie ursprünglich im Jahre 1561 von

Mattheus Mattes gegossen wurde, 180S einen Riss bekam und 1X24 von den

Gebrüdern Schwann in Stettin umgegossen werden musste. 9
) — Von der

zweiten Glocke ist die werthvolle Krzkrone abgesagt und durch ein Collier'sches

Gehänge ersetzt. Inschrift: 0 c§> xct # flloric # tpe#Ueili #> ClJm#parC#
et # fuubate (!) # ftoin # fpa # bie # ftenti

iaCufoi <$> apoftOÜ. Unter der Inschrift zuerst das

nebenstehende Zeichen und darauf das bekannte Zeichen

des Rikert von Mönkehagen. - Die dritte Glocke, eben-

falls mit einem Collier sehen Gehänge, hat die Inschrift: ^ 0 VCX fllOtiC rpe

benl ai paec ano biii mtut\%xx\ ante fefhi paffe Ijclp ifts marla

antia. Unter der Jahreszahl im Felde die eingerissene Figur des

Täufers Johannes. Darunter das nebenstehende Giesscrzeichen. —
Die vierte Glocke, ohne Inschrift und Zeichen, ist gleichfalls durch

ein neues Collier'sches Gehänge an ihrem Werthe geschädigt.

Die letzte YVic<lerhcr>tellung der Uhr fand 1721 statt.

*) Vgl. Inventar 181 1. Matthaeus Matt, der <;Wkennies>er, war zugleich Rathsherr in

Roebel: Vgl. Gotthardt, a. a < )., S. 23.
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Von den Grabsteinen in der Kirche verdient nur ein in die Wand Grabsteine,

links vom Altar eingemauerter eine eingehendere Heachtung. Ks ist der Stein

des Gustrower Domherrn und Malchiner Kirchherrn Nikolaus Breide. Kr

zeigt dessen Bild in geistlicher Tracht und hat die Inschrift: ?C 11110 boillilli

mttt(\xxx (Lücke) ouilt bominuö nkolauö urnibc co%oniatf ouftr' taenfis

ljuius rtclcfie plcU mm$ •

or.ltc bcillll pro CO. An der

Tracht ist die mit Pelzwerk be-

setzte Almucia (Almucium) des

Domherrn zu beachten.
')

Kleinkunstwerke. 1. 2. Kleinkunst

Frühgothischer Kelch aus dem werke.

XIII. Jahrhundert, auf rundem

Fuss und mit stark ausladendem

Knauf. Auf dem Fuss sechs

spitzovale Silberplatten mit

Passionsdarstcllungcn in Flach-

relief : der Verrath des Judas,

Christus vor Pilatus, die Kreuzi-

gung. Dornenkroinmg, Gcissc-

lung und Kreuztrn^ung. sämmt-

lieh dreifigurig. Dazwischen auf-

gelegter plastischer Schmuck

von gothisch stilisierten, leider

aber theilueise weggebrochenen

Eicheln und Fichenblättern. Am
Knauf acht Rädchen (Rotuli,

Rotulae) mit fünfblättrigen

Blumen in Kmait Kein Sig-

naculum. Darüber und darunter,

auch am oberen und unteren

Schnfttheil, aufgelegte gothisch

stilisierte Weinblätter. Keine

Werkzeichen, auch nicht an der

zugehörigen vierpassigen Patene.

Der Kelch gehört zu den alleraltesten in Mecklenburg und ist von

hohem Werths.

— 3-4- Der Holstein'sche Kelch, auf sechspassigem Fuss, dessen Felder mit

aus einer Blattflachc geschnittenen Silberranken belegt sind. Aehnlicher

(i rahstein des Nikolaus Kreide.

') Lisch. M. Jahrh. XXXIX, S. 205—20X. Der Kanonikus Nik. Breide war noch 1488 am

lieben. Er hielt den Stein somit seit 1480 ftlr sich bereit. Der Apotheker Krti^er, welcher ihn

über 250 Jahre später für sich erwarb, ist der Vater des späteren Gtlstrower Arztes I>r. Krll^er-

Huuen. welcher »ich weithin Kuf erwarb.
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Schmuck am Knauf und am unteren Theil der Kupa. Am oberen Schafttheil

die Sigla I ESVM. Am unteren Schafttheil MARIA. Ohne Signaculum.

Frühgothischcr Kelch (l).

Inschrift: ZV GEDECHTNIS HABE ICH ZACHARIAS HOLSTEIN HABE OISEN

KELCH IN DIE KIRCHE IN MALGIN VERERET Ä" • 1653. Keine Werkzeichen,

auch nicht an der l'atcne. — 5 6. Silbcrvergoldeter Kelch von 17 15, gestiftet
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von dem Oeconomen SAMUEL LUDWIG SCHULTZ und seiner Hausfrau MARIA

ELISABETH ENGEL. Vom Güstrower Goldschmied Lenhard Mestlin: L M.

Auf der Patene keine Werkzeichen. — 7. Kreisrunde silberne Oblatenschachtel

auf drei Kugelfüssen, mit hübscher Treibarbeit im Barockstil, gestiftet 1696

von CHRISTOPFER MÜLLER. An der Wandung drei ovale Felder, im ersten

die Abendmahlsscene, im andern das Gebet in Gethsemane, im dritten der

Spruch: IN DIESEN GEFÄS IST DAS BROT DES LEBENS • WER WÜRDIG

Fuss vom nebenstehenden Kelch (l).

DAVON ISSET, DEM WIRD NIMMER HUNGERN SONDERN DAS EWIGE LEBEN

HABEN. Auf dem Deckel gleichfalls drei Felder mit der Krcuztragung,

Kreuzigung und Auferstehung. Werkzeichen zwei gekreuzte Bischofsstäbe und

Meisterzeichen — 8. Einfache kreisrunde silberne Oblatenschachtcl, 1718

gestiftet von M . LUDERS. Als Stadtzeichen eine dreithürmige Burg mit dem

Jahresbuchstaben L. Meisterzeichen undeutlich. — 9. Schlanke silberne Deckel-

kanne in klassicierendem Stil, vom Malchiner Meister l»F»H« — 10. Eine

grossere silberne Kanne von 1896.
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Khemalige

Kapellen.

on den ehemaligen Kapellen der Stadt steht nur noch die Heiligengeist-

Kapelle, die seit vielen Jahren als Spritzenhaus dient. Ks ist ein kleiner

unscheinbarer vierseitiger gothischer Bau des XIV. Jahrhunderts. Doch ist zu

beachten, dass

Chr. Alard,

a. a. O., S. 30,

im Jahre 17 17

nicht sicher

angeben kann,

ob sie ihren

Namen mit

Recht führt

oder nicht.

Die Heiligen-

geist-Kapelle

ist in der

zweiten Hälfte

des XVI. Jahr

hunderts eine

Filiale der

St. Johannis-

oder I laupt-

kirche der

Stadt. Sie

wird 1 577 aus

ihrem Verfall

wieder her-

gestellt und

Donnerstags

zum Gottes-

dienst ge-

braucht. 1

)

Kalcnsches Thor.

Wo einst die Heiligcnkreuz- Kapelle stand, weiss Niemand. Die St.

Jürgen -Kapelle soll auf dein Friedhof vor dem Miihlcnthor gestanden haben,

die für den Mord des Moltzan-Schorssow (s. o.) als Sühnkapelle errichtete

St. Krasmus- Kapelle dagegen nach einer Nachricht auf dem »Stadthof«, nach

der anderen ehenfalls vor dem Mühlenthor zu finden gewesen sein. Die

St. Katharinen -Kapelle stand vor dem Wargcntiner Thor, soll später als Haus
für kranke Reisende (Klendenhaus) eingerichtet und im Jahre 1554 abgebrochen

sein. Die St. Gertruden- Kapelle wird wieder vor dem Mühlenthor gesucht.

Endlich soll die Kalands- Bruderschaft, welcher zahlreicher Adel aus der

') Gotthardt, a. a. O., S. 25. 99.
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Nachbarschaft angehörte, ihr Haus (»Papen-Collation« geheissen) auf dem
Wedenhof am Papcnstieg« in der Nähe der St. Johannis- Kirche gehabt

haben. ')

Von den vier Thoren, welche ehemals die Stadt Malchin besass, sind Thore der

noch vorhanden das Kalen'sche im Norden und das Steinthor im Süden, Stadt.

deren äussere

Fassaden aus den

beigegebenen

Photographien

ersichtlich sind.

Das westliche

Wargentiner und

das östliche

Mühlenthor sind

erst im XIX. Jahr-

hundert abge-

brochen worden.*)

Das am besten

erhaltene Thor

ist das nördliche,

welches durch die

Munificenz Seiner

Königlichen Ho-

heit des (Iross-

herzogs vor eini-

gen Jahren restau-

riert worden

kalensches Thor.

') Alard, a. a. <>..

•s - ?3- 34- — Schrö-

der, (»och. des evan-

gelischen Mecklenb. I,

S. 398. 399- (.Ott

4=4-

hardt, a. a. ()., S. 13.

') Zur Zeit des

drcissij»jährir;en Krie-

ges war das Mtlhlcn-

thor noch ein drei-

faches, an dem man

das äussere, mittlere

und innere unter-

schied. Das äussere

war das letrte. wel-

ches abgebrochen

wurde, Gotthardt,

a. a. O., S. 1 1.

Google
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ist.
1

) Beide Thore, dem Stile nach der nordischen Gothik angehörig, sind

Ziegeln (zum Theil gla-

sierten) im XV. Jahr-

hundert erbaut worden.

Nach der Stadtseite

zu sind sie etwa bis

zur halben Höhe der

Fensterbögen mit

einem schrägen Dache

gedeckt. Der innere

Raum des unteren Ge-

schosses, zu dem man

früher durch Seiten-

treppen gelangen

konnte, wurde noch in

der ersten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts als

Gefangniss benutzt.

Unmittelbar an die

Thore schloss sich

früher die Stadtmauer

an, welche von einem

jetzt vollständig zu-

geschutteten Wall-

graben umgeben war.*)

In der Nähe des ehe-

maligen östlichen

(Mühlen-) Thores steht

noch ein viereckiger

aus Ziegeln gemauerter

a

') Auch das südliche

Steinthor ist vor einigen

Jahren restauriert, nachdem

es schon bis tum Durchgangs-

bogen heruntergebrochen

war. Vergleiche Akten der

Grossherz. Kommission zur

Erh. d. Denkmäler. — Das

Kalenschc Thor war einst-

mal-, ein Doppel -Thor: Gott-

hardt, a. a. O., S. 12.

*) Den Zug der Stadt-

mauer kann man in den An-

lagen zwischen Steinthor und

Wargentiner Thor noch heute

sehen.

Steinthor.
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hoher Thurm welcher an Höhe die vorhin genannten Thore bedeutend über- Thurm,

ragt. Sein Inneres ist in einem stark verfallenen Zustande. Sein Aeusseres

macht einen besseren Kindruck. Man nimmt an den Giebeln wahr, dass sie

seiner Zeit im Geschmack der Renaissance aus der zweiten Hälfte des XVI.

Jahrhunderts zugestutzt

sind. Wahrscheinlich

diente er als Wartthurm

nach Pommern hin, um
die Malchincr vor plötz-

lichen Ueberfällen zu

warnen. Ein anderer Khemaliger

hoher Thurm war einst- »Fangel-

mals der hohe »Fangel-

thurm« an der Wall-

Mauer, der 1799 ab-

getragen wurde. »Kr

stand da - sagt Gott-

hardt, a. a O , S. 12

und 13 — , wo jetzt

(1862) auf dem Striet-

feld an der Mauer das

kleine Häuschen ein-

gebaut ist.«

thurm .

Steinthor.

3 Obtra C^runfrn 'j'j.

Ueber die Anlage

eines alten Burgwalles

in Form eines grossen

etwas gerundeten Vier-

ecks von ungefähr vier-

zig Meter Durchmesser

und durchschnittlich

zwei Meter Höhe findet

man Näheres bei Lisch,

M. Jahrb. XXXVT1I,
S. 174— 178. Kr liegt

»eine gute Viertelstunde

südöstlich von der Stadt

vor dem Mühlenthor,

in den weiten W iesen

an der Oberen Peene,

welche aus dem See

von Rittermannshagen

kommt und bei Malchin

Aller

Rurgwall.
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GUT UND KIRCHDORF GORSCHENDORF. 1 1

1

in die grosse l'eene ßiesst, jenseits des Flusses von der Stadt aus gesehen,

und zwar, nach allgemeinen Bestimmungen, zwischen der Oberen Peene und

der Chaussee nach Stavenhagen, in der Gegend nach dem Hainholze zu .«

* •

In der Nahe von Malchin, und zwar anscheinend in oder bei den Alte Dürft

Wiesenstücken nach Kummcrow und dem Kummerower See hin, die noch Kiekindc-

heute von Obrigkeitswegen als »Kiekdcpen« bezeichnet werden, lag die einst P<?nt
'-

den Herren von Thun gehörende alte Burg Kiekindepene, die in den Urkunden

aus der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts mehrfach genannt wird. 1

)

Das Gut und Kirchdorf Gorschendorf.')

orschendorf, im ehemaligen I*ande Hardt und nahe am Kummerower See Geschichte

gelegen, ist ein altes Levetzow 'sches Lehn. Schon im Jahre 1363 des

erscheint »Arnoldus de Lewetzowe in villa Ghuratzendorp habitansc als Zeuge,
Dorfes.

1369 wohnen dort Gunther und Arnd Lewytzowen, deren Geschlecht auch

sonst in jener Gegend reich begütert war und zum Theil es noch heutigen

Tages ist.
8
) Die Familie bleibt bis Anfang des XVII. Jahrhunderts im Besitz

des Gutes, denn unter dem 4 April 1605 erhält Abraham Winterfeld Konsens

und Lehnbrief über Gorschendorf, welches er aus dem Arnd Levetzow 'sehen

Konkurse für 22800 fl. gekauft hat.*) Der Winterfeld'sche Besitz dauert nur

kurze Zeit, es tritt Konkurs ein, und 165 1 erwirbt Arnd von Levetzow das

Gut für 22000 fl. zurück. Doch ist auch dies nicht auf lange Dauer, da

Axel Arnd von Levetzow es 1687 an des Klaus Moltke hinterlassene Wittwe

verkauft, und diese es im Jahre 1691 an Joachim Gabriel von Klitzing für

9000 fl wieder veräussert. Nachdem von Seiten der von Levetzow (1691) auf

alle Lchnrcchtc verzichtet worden, wird Gorschendorf gegen eine Zahlung von

400 Thalern vom Herzog Gustav Adolf allodificicrt und der AUodialbrief für

Joachim Gabriel von Klitzing den 2. Mai 1692 ausgestellt.

Die von Klitzing haben Gorschendorf bis zum Jahre 1724 besessen: da

wird Ulrich Christoph von Blücher ihr Rechtsnachfolger.*) Von den Herren

') M. l'.-B. 4396. 4503. 4802. 5169. 5225. 5544. — I.iNch, M. Jahrb. XXXV11I, S. 17S.

r
) 5 km nördlich von Malchin. Im XIV. Jahrhundert (Wioratzendorp, Guratseiidoi |>e

,

«•honssendorp geheissen. Nach Klihnel, der an die altslavischen Wortstamine >gor- Itrand, goreli

brennen und gorazdü klug« erinnert, soviel wie Dorf des (Jorac, was soviel sein würde wie

>Krandshof< «»der > Klixdorf«

.

*j M. V.U. 9163. 9998. 10180.
4
J Zu gleicher Zeit belehnt ihn der Herzog Karl zu Mecklenburg mit «lein l'atronat der

Kirche zu ( Jorichendorf. Vgl. Kirchenakten im (Irossh. Archiv.

*) Nachdem inzwischen Herzog Friedrich Wilhelm die Regierung des Ilcrzogtlumis Güstrow

ir;o'ret<-n hatte, und Gabriel von Klitzing mit Hinterlassung von Kindern gestorben war, ver-
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von Blücher kommt das Gut 1797 an Henning Friedrich Engel und von diesem

an den Hauptmann Anton Christoph Caspar von Wickede. 1820 kauft es

Adolf Friedr. Peters und 1841 der Hofrath Gustav von Kühlewein, dessen

Rechtsnachfolger 1846 Carl Wilhelm Wendhausen wird. Von diesem ersteht

es 1862 die Grossherzogliche Kammer. Seit 1873 aber befindet es sich in der

Verwaltung der Behörde des Grossherzoglichen Haushalts.

Es giebt eine Urkunde vom 27. Juni 1366 mit Siegelbändern von

Pergamentstreifen, welche aus zerschnittenen älteren Urkunden gewonnen sind,

die für die damals Lebenden keine Bedeutung mehr hatten. Auf einem dieser

Bänder ist von einem Kirchenrektor in Ghorissendorp die Rede und zugleich

der Name eines Demminer Probstes de Gard angegeben, also der eines höheren

Geistlichen aus der Kamminer Diöcese: — — — de Gard, officialis prepositi

Dymyn., discreto viro rectori ecclesie in Ghorissendorp. 1

) Den Namen des

Gorschendorfer Plebanus erfahren wir nicht, aber wir ersehen, dass schon vor

1366 eine Kirche in Gorschendorf vorhanden war. Nur weiss Niemand, wie

lange vorher. Dies ist das einzige Zeugniss dieser Art, das bis jetzt aus dem

Mittelalter auf uns gekommen ist. Im Uebrigen beginnt die Reihe der

Gorschendorfer Pastoren für uns erst mit Petrus Beckmann, der zwischen 1567

und 1 587 nachzuweisen ist.*) Um 1 590 ist Petrus Hcnsel Pastor in Gorschen-

dorf. Nach einer Vakanz durch Tod folgt 1608 Nikolaus Potlingius. Aber

16 13 ist bereits Peter Bruno an seiner Stelle. 9
) Dieser lässt sich 1645 seinen

Sohn Samuel adjungieren. Dem Samuel Bruno folgt 1658 Christian Güstrow;

suchte der Hofrath Schiffer dos Gut von den Erben zu erwerben und erklärte sich dem Herzog

gegenüber bereit, dasselbe wieder als l^hn in Empfang zu nehmen. Friedrich Wilhelm hatte

nämlich die Allodinkation nicht anerkannt und fllr ungültig erklärt. Indessen die Veriusscrung

scheiterte an dein Widerspruch des Vertreters der Klitzing'sehen Erben, welcher für diese dem

Herzog gegenüber die Konservierung des Gutes beanspruchte, und zwar unter Aufrechterhaltung

seiner Eigenschaft als Allod. Der Herzog bestand indessen auf seinem Willen, und nach mannig-

fachen vergeblichen Kitten erklärte der Klitzing'sche Vertreter, Hans Kaspar von Klitzing, sich

bereit, das Gut fltr seinen Pflegling Kaspar Christoph auch als Lehn anzunehmen. Dies wurde

ihm dann durch Bescheid vom 4. Juli 17 10 unter Vorbehalt der Zahlung des Üblichen Laudemiums

zugestanden. Am 27. Marz leistete Kaspar von Klitzing den Lehneid. Obwohl er, unter Hinweis

auf die erst gezahlte Allodialitäts -Gebühr von 400 Thalcm, Befreiung von der Zahlung des Lau-

demiums erbat, musste er dennoch 100 Dukaten Speeles entrichten. Ausserdem wurde die Aus-

lieferung des inzwischen crtheiltcn Lehnbricfcs an den neuen Vasallen davon abhängig gemacht,

dass er vorher einen Revers unterschreibe, in welchem er auf Ausübung der hohen Jagd verzichte,

und sein Protest mit dem Bescheide zurückgewiesen, »es sei bei Ertheitung von Lehnbriefen überall

also geschehen«. Klitzing unterschrieb, und nun trat Gorschendorf in die Reihe derjenigen ritter-

schaftlichen Guter ein, welche im Anfang des vorletzten Jahrhunderts ihre hohe Jagd verlieren.

') M. V. U. 9500, Anmkg.

*) Nicht bis 1610, wie Schliemann im Archiv für Landeskunde XI, S. 275, annimmt.

Während der Amtsdauer des Petrus Beckmann scheint eine Zeitlang eine Vertretung durch den

Pastor Quast zu Schorrentin stattgefunden zu haben. Vgl. M. Kunst- u. Gesch. -Denkm. I (2. Aufl.).

S. 617, Anmkg.

*) Petrus Bruno übernimmt 1639 auch das Pastorat in Schorrentin. Der Sohn Samuel

Bruno behält es bis an seinen Tod im Jahre 1658. Vgl. M. Kunst- u. Gesch. -Denkm. 1 (2. Aufl.)

S. 616, Anmkg. 3.
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diesem 1682 Laurentius Sommer, der bis 1704 zu Gorschendorf im Amte ist.

Die Pastoren des XV11I. Jahrhunderts sind: Jakob Vick (1704— 17 11), Andr.

Melchior Zernotitzky (171 2— 1727), Christian Heinrich Pauli (1727-1757),

Joh Aug. Hermes (1759—1765), der spätere Darguncr Präpositus Severus

(1766—1774) und Clamor Jochim Kielmann (1774— 1807). Nach Kielmann's

Tode wird die Pfarre in Gorschendorf mit der in Neukaien verbunden. Das

bleibt so bis über die Mitte des XIX. Jahrhunderts hinaus.') Ueber die Ver-

hältnisse im XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Bis in den dreissigjährigen Krieg hinein giebt es in dem benachbarten

Retzow eine Filialkirchc, die einstmals Materkirche von der in Gorschendorf

war. Wann sich dies Verhältniss umkehrt, ist nicht bekannt, anscheinend

schon im Mittelalter.*) Zur evangelischen Zeit sind wieder zwei eigene Pastoren

in Retzow nachzuweisen, Klias Mesekow und nach ihm Heinr. Gosslar. Ks

ist das in den sechziger Jahren des XVI. Jahrhunderts. Aber sie müssen, da

die Wedcm nicht wieder aufgerichtet ist, beim Hauern einhegen. Daher nimmt

denn auch in dieser Zeit das eigene Pastorat in Retzow sehr schnell wieder

ein Knde. Das Inventar von 181 1 spricht noch von den Rudera der Retzowcr

Kirche und von zwei Glocken auf dem dortigen Kirchhof, doch sind diese

Rudera die eines versuchten Wiederaufbaues in den dreissiger Jahren des

XVIII. Jahrhunderts, der 1740 ins Stocken geräth.

Kirche. Die Kirche ist ein Neubau der allcrjüngstcn Zeit. Kirche.

Ihre Vorgängerin war ein schlichter Fachwerkbau vom Jahre 1503 ohne
jede architektonische liedeutung. Im Innern eine niedrige flache Decke.

Kanzel und Altar, zu einem Körper vereinigt, stammten aus derselben Zeil.

An ihrem (lehäuse, das in seinen Formen an die Altäre in Gnoien, l'rcstin

u. s. w. erinnerte, gab es einige Figuren aus einem ehemaligen gothischen

'Diptychon.

Glocken. Zwei Glocken, die grössere, 1S59 von E. Schüne- J ('.locken.

mann in Demmin gegossen. Die kleinere mit der Inschrift: ~Jk^~
C ttx 0loric rpc beni cum unee äiiö rertejm (das m fehlt). /|\
Dazu das nebenstehende Glockenzeichen. / | \

Grabsteine. In der südwestlichen Kcke der Kirche lag der des Pastors (Irabsteinc.

JOACHIM CLAMOR KIELMANN (geb. 0. April 1738, gest. 12. April 1S07). —
Auf dem Friedhof ausserhalb der Kirche ein zu beachtendes schmiedeeisernes

Gitter (in der Art der Niens'schen Arbeit aus I.tidwigslust) um den Stein der

Frau WILHELMINE SOPHIE LUDOVIKA VON WICKEDE, gel) von Wucher, geb.

18. Februar 1767, gest. 16. Decembcr 1798

In der Kirche selbst viele kleine Wappenschild der MOLTKE, KLITZING, U.ippen-

BLÜCHER, WICKEDE mit denen ihrer Frauen, wie sie sich aus den jüngeren m hildc.

Besitzverhältnissen des Dorfes und Gutes erklären (s o ). Diese Schildchen

dienten als Zierrath für Särge

') Schlictiintui. a n <>. S. 270 fr. 347 ff. 6091).

\i Schlu-mann. .i. a. O., S. 270 -275. 614.

8
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Kleinkunst-

werke.

Kleinkunstwerke, i. Ein sehr zu beachtender Kelch auf rundem Fuss

aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, mit den Wappen der beiden

Adelsfamilien KALAND (des Mannes) und VOSS 1

)
(der Frau) Heide Wappen

mit durchsichtiger Fmailfullung.

Der zwischen ihnen als Signaculum

aufgelegte Krucifixus hat noch

ganz die Formgebung der älteren

Christusbilder des XIII. Jahrhun-

derts. Am Knauf der Name IhU

SVS, am Schaft oben jljefus

ua(;arcuud), unten uiaria inii.m

HC£. — 2—4 Silberner Kelch mit

dem Stempel des in den ersten

Jahrzehnten des XVI II. Jahrhunderts

thaligen Kostocker Goldschmiedes

Hinrich Steffen Bornemann. Dazu

Oblatendose und I'atcne. Auf der

Oblatcndose der Name: M • E •

VON WAHNKEN WITWE VON DER
LÜHEN. — 5. Silberne Kanne,

neu. — 6. 7. Zwei zinnerne Leuchter,

der eine mit dem Namen DAVID

CHRISTIAN GÄTCKE 1718, der

andere mit dem Namen ELIAS

ZIEL 1732. Heide ohne Werk-

zeichen. — 6. 7. Zwei zinnerne

Hlumenvasen mit I Ienkcln. Heide haben als Stadtzeichen den werleschen

Stierkopf in einem Kreis. Als Meisterzeichen das Bild eines auf seinem Neste

sitzenden Pelikans und die Initialen C K.

Kelch (1).

Das Gut und Kirchdorf Remplin.

Geschichte !|Sj as Gut Remplin erscheint urkundlich zuerst 12S3 als Kigenthum des

des Bischofs von Kammin und besteht aus zwei Dörfern, welche Höhen-
Dorfes.

un{j sijcn . bzw Gross- und Klein- Remplin genannt werden (in villa Magno

Repclyn, in Parvo Reppclyn, utrumque Remplyn, ambe ville Rampelin, Alta

villa Rampelyn). Im Jahre 1283 vergiebt der Bischof Hebungen aus beiden

') Oder statt Vom eine andere Familie, die einen »steinenden« Fuchs im Wappen-

schild? fuhrt.

*) 5 km westnordwc-llich von Malchin. Im XIII. Jnhi hundert Kepclyn, Kcppelin, Rampelyn

{jeschricl>cn. Kilhncl, M. Jahrb. XLVI, S. 118, erinnert an da- alt-lavische repa = Rül>c und auch

an den Stamm rap . Darnach »Ort des Kcph oder Rapelft«.
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Gütern an das Kloster Ivenack, welchem sie von Nikolaus von VVerle am
l. Juli 1300 bestätigt werden. 1

) Im Besitz des Hofes und der Mühle von

Siden-Remplin finden wir 1352 die Familie der Stahl, welche am 3. No-

vember d. J. zusammen mit den von Wozenitz auf üahmen eine Vikarei in

der Kirche zu Hohen -Mistorf stiften, bei der sie Patronat und Präsentations-

recht mit einander theilen.*) Sie verkaufen aber ihren Hof nebst der Mühle

im Jahre 1363 dem Hinrik Schnakenburg (Snakenborghe), dessen Rechtsnach-

folger 1421 Klaus Wozenitz wird.*) Allein schon im Jahre 1405 erscheinen

neben ihnen die von Hahn im Besitze eines Theiles der beiden Güter, und

nachdem 1425 der Bischof Siegfried von Kammin den Eckhard Hahn auf

Wendisch -Wargentin mit fünfzehn Hufen in Siden-Remplin und allen Gütern,

welche er schon in Hohen -Rcmplin besass, belehnt hat, und auch die

von Wozenitz ihren Antheil den Herren von Hahn überlassen haben, sind

die Güter hicmit anscheinend vollständig in Hahnschen Besitz übergegangen.

Wenigstens ist von irgend welchem Mitbesitz künftig nicht mehr die Rede.')

Unter mannigfachem Wechsel zwischen den einzelnen Linien halten die von Hahn
ihren schönen Besitz bis zum Jahre 18 (6 fest. In diesem Jahre erwirbt der

Fürst Georg Wilhelm von Schaumburg Lippe das Gut Remplin. Von diesem

kauft es 1848 der Landschaftsdirektor von Maitzahn auf Sonimerstorf, um es

vier Jahre später dem Herzog Georg von Mecklenburg- Strelitz zu überlassen,

der das in einem prachtvollen Park gelegene Schloss durch Vor- und Anbauten

nach Entwürfen des Geh. Regierungsrathes Hitzig in Berlin erweitert und mit

kostbaren Denkmälern aller Art gefüllt hat. Jetzt sind es seine Nachkommen,

die sich dieses schönen Besitzes erfreuen.

Eine nach Hohen -Mistorf eingepfarrte Kapelle wird hier wahrscheinlich

schon im Mittelalter vorhanden gewesen sein. Genannt wird sie freilich erst

im Jahre 1647, als das Dorf gleich allen andern umher wüste liegt. Auch

heute gehört die Rempliner Kirche zur Kirche in Hohen Mistorf, doch ist sie nicht

mehr Filia, sondern hat seit 1879 die Rechte einer Mater vagans, die von

der eingegangenen Panstorfer Kirche auf sie übertragen wurden. Im XVIII.

Jahrhundert ist übrigens zeitweise die Cura der Rempliner Kirche bei der in

Basedow gewesen, z. B. unter dem Pastorat des Joachim Rudolf Vick von 1713

an, aber mit Wahrung der Rechte des Pastors in Hohen- Mistorf. ')

Kirche. Die neue vom Geh. Oberbaurath Daniel erbaute Kirche ist ein Kirche.

Ziegelbau in Kreuzform mit einem Chorschluss aus dem Sechseck (nicht aus

dem Achteck). Nur der letzte Thcil des Chorschlusses ist gewölbt, der übrige

') M. U.-H. 1666. 2614. Vgl. 3721. — L'cher zeitweise Anrechte und von einer Hand in

die andere wechselnde Einkünfte der von Kaland, von Keez und des Klosters Darwin v^l. M.

L'. 15. 5251. 6690. 6691. 6697.

*) M. IVB. 7673.

*) M. U. B. 9154.

«) Vgl. Lisch. Gesch. d. Geschl. Hahn II, S. 64.

s
)
Vgl. Kirchenakten von Hohen Mistorf im Grossh. Archiv.

8*
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Marmor-

Attar.

Üronze-

Kngel.

Marmor-

tafel.

Namen der

gefallenen

Krieger.

Gemälde.

( '.locken.

Kleinkunst-

werke.

Raum ist nur mit einer den Formen des Dachgebälkes folgenden Holz-

verkleidung überspannt. Im Innern ebenfalls alles neu. 1

)

Als Aufsatz auf dem Marmor -Altar der Raphael'sche Verklärungs-

Christus, gemalt von HELENE, Herzogin zu Mecklenburg -Strelitz, 1877.

Vor dem Altar ein Bronze -Engel mit Taufschale.

Auf der Südseite im Chor eine Marmortafel mit der Inschrift:

MARIE, GROSSHERZOGIN MUTTER VON MECKLENBURG STRELITZ,

GEB • PRINCESSIN VON HESSEN
ERBAUTE DIESE KIRCHE IM JAHRE 1878 ZUR EHRE GOTTES UND ZUR
ERINNERUNG AN ZWEI HEISSGELIEBTE BINNEN ZWANZIG TAGEN IHR

ENTRISSENE KINDER

GEORG HERZOG ZU MECKLENBURG GEST • 20 • JUNI 1876, GELIEBT

UND VEREHRET IN ALLEN LEBENSSTELLUNGEN. BEGRÜNDER DER
FlDEI-COMMISS- HERRSCHAFT REMPLIN, UND CAROLINE, HERZOGIN
ZU MECKLENBURG, GEST • 1 > JUNI 1876, DEREN GANZES LEBEN NUR

MENSCHENFREUNDLICHEN ZWECKEN GEWIDMET WAR.

Auf der Gegenseite die Namen der 1813— 15, 1870/71 gefallenen

Krieger der Gemeinde.

Auf der südlichen Empore drei Gemälde - Kopien: 1. Kreuztragender

Christus, gemalt 1875; 2. Johannes von Domenichino; 3. Italienischer Christuskopf.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. 1. Grosse schöne Glocke, z. Zt.

des Basedower Pastors JOH. VICK im Jahre 1689 gegossen von M. Vites

Siebenbaum aus Schwerin. Die zweite hat die Inschrift: tlKCCiTTEiii ?
0 Hiarifl. Beide Glocken stammen aus der Kirche zu Alt -Panstorf, in der

seit dem Neubau der Rempliner Kirche kein Gottesdienst mehr abgehalten wird.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silberner Kelch, gestiftet von JOH • VICK •

PENSIN • 1685 REMPLIN ET LI EPEN. Werkzeichen des Güstrower Gold-

schmiedes Joh. Friedr. Molstorf: G und I F M. Patene ohne Zeichen und Schrift.

— 3. 4. Noch ein silberner Kelch. Malchiner Arbeit. Stempel: M und D I W.

Dazu eine Patene. — 5. 6. Abendmahlskanne und Oblatendose, ganz neu,

erstere vom Goldschmied BEHMEN — 7. 8. Zwei treffliche Messing - Leuchter

aus der Kirche zu Alt -Panstorf befinden sich im Schloss.

') Früher auf dem Wirthschaflshof eine einfache vielseitige Kapelle, die nach Vollendung

der neuen Kirche abgebrochen wurde.
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Das Gut und Kirchdorf Panstorf.
1

)

uf Panstorf sitzen im Jahre 1314 die von Moltke,*) später aber die von Geschichte
wmm Nossentin. Im Jahre 1372 versichert Fürst Laurentius von Werle des

seinem Vasallen und Rath Marquard Nossentin den Besitz des höchsten Gerichts
Joffes,

und Rossdienstes »in deme dorpe to Panstorpe, dat licht up deme Harte.« 8
)

Doch die von Nossentin sind schon vor 1372 im Besitze Panstorfs gewesen,

wie ein Pergamentstreifen nachweist, an welchem das Siegel zu vorgenannter

Versicherungsurkunde gehangen hat. 4
) Ihre Rechtsnachfolger sind die von

Hahn.*) Das Kirchenpatronat und die Mühlcnzufuhr in Panstorf besitzen die

Hahn schon 1380. Als aber um 1426 Reimar von Nossentin gestorben, ge-

langen sie in den vollständigen Besitz des Dorfes. Reimar von Nossentin

hinterlässt nämlich drei Erbtöchter, Anna, Katharina und Czye, von denen die

erste mit Nikolaus Hahn auf Basedow (Nikolaus V), die zweite mit Hennecke

von Lehsten auf VVardow und die dritte mit Radeke von Kardorff auf Granzow

und Wöpkendorf verheirathet ist. Von diesen drei Krbtöchtern und ihren

Ehemännern ersteht Lüdecke III Hahn, Vater von Nikolaus V, das Gut mit

allen Gerechtigkeiten, Herrlichkeiten und Gericht und erhält die landesherrliche

Genehmigung dazu am 22. Januar 1470, sodass Panstorf nunmehr ganz in

Hahn'schen Besitz übergeht. In diesem verbleibt es bis 1816. Im Jahre 1792

wird der alte Hof zu Panstorf niedergerissen, und es entsteht ein neuer Hof

an einer anderen Stelle der Feldmark. In Folge davon thcilt sich das Dorf

in Alt- und Neu -Panstorf, und Neu -Panstorf wird Pcrtincnz von Alt -Panstorf.

Mit dem Rempliner Besitz gehen auch Alt- und Neu Panstorf 1816 auf den

Fürsten Georg Wilhelm von Schaumburg- Lippe über. Von diesem kommen sie

1848 an den I^andschaftsdirektor von Maitzahn auf Sommerstorf. 1853 kauft

sie der Herzog Georg von Mecklenburg -Strelitz, dessen Nachkommen jetzt im

Besitz sind.

Die Kirche zu Panstorf steht heute noch an ihrer alten Stelle, aber todt Kirche,

und leer. Mit ihrem Chorschluss aus dem Achteck stellt sie sich als ein

festes solides gothisches Mauerwerk aus dem XIV. Jahrhundert dar. Dazu

stimmt es, dass wir 1366 von einem Kirchherrn »Hinric, perner to Panstorpe«

'1 t'an>torf liegt 8 km westnorduesllich von Malchin. I »te nlte Schreibweise ist l'antacen-

d»rp. Daher i.st die Ableitung Kllhncls vom altslavischen natu Weg der früheren Sicnisscn'schen

"an .panna .- Mädchen« im M. Jahrb. VI, S. 53, vorzuziehen. »Dorf des I'ataki. wie Ktihncl

w M. Jahrb. übersetzt, würde deutsch soviel heissen wie »Wegestorf« oder »Stras-.cn«.

*) M U -B. 3721.

*) M. IVB. 10348.

') M. U.-B. 10250, Anmkg.
5
) Lisch, ücsch. d. Gcschl. Hahn III, S. 23 ff.
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hören.') Ihr hoher schlanker mit Schindeln gedeckter Thurm ziert weithin die

Gegend. Schon 1 8 1 1 wurden ihr die Glocken genommen Der Charakter

einer Mater vagans, den sie hatte, wurde 1879 auf die neu erbaute Kirche in

Remplin übertragen. An diese wurde auch die Panstorfer Gemeinde (die aus

den Dörfern Panstorf und Wendischhagcn bestand) gewiesen. Also mit

Remplin zugleich nach Hohen- Mistorf, wohin Panstorf schon einmal zeitweise,

nämlich vom dreissigjährigen Kriege her bis zum Jahre 1662, gehört hatte.

Dieser Uebergang im Jahre 1879 bedeutete zugleich einen Wechsel aus der

Präpositur Malchin hinüber zur Präpositur Neukaien.

In alter Zeit hatte die Panstorfer Kirche ihren eigenen Pastor. Der

letzte war Johannes Kiselius, den die Noth des dreissigjährigen Krieges vertrieb.*)

1648 ist das Dorf menschenleer.*) Sobald sich nachher wieder Menschen

anfinden, ist es die Kirche zu Hohen -Mistorf, die sie bei sich aufnimmt.

Das dauert bis 1662. Mit diesem Jahr geht die Panstorfer Kirche zur Kirche

in Basedow über. In Polge davon nennen sich für die nächste Zeit die

Pastoren in Basedow Pastoren zu Basedow und Panstorf, so z. B. noch Christian

Alard (1690—1713). 1713 gewährt Herzog Friedrich Wilhelm dem Oberst

Lcvin Ludwig von Hahn auf Remplin die Bitte, Panstorf mit Remplin zu-

sammen zu Basedow legen zu dürfen (s. Remplin). Aber der Superintendent

wahrt die Rechte des Pastors in Hohen Mistorf, und später nennt sich der

dortige Pastor wieder Pastor zu Hohen- Mistorf und Panstorf: so z. B. Giesen-

hagen im Inventar von 1 8 1 1 . Seit 1 879 aber, nach Uebertragung der Rechte

der Panstorfer Mater vagans auf Remplin, heisst der Pastor zu Hohen-Mistorf

Pastor zu Hohen-Mistorf und Remplin.

Das Gut und Kirchdorf Basedow.
4

)

Geschichte nM] ie Geschichte des Gutes Basedow im Lande Circipanicn beginnt mit der

des *Sma Einverleibung seiner Kirche am 14. Januar 1247 durch den Bischof
Dorfes. Wilhelm von Kammin in die Malchiner Kirche, indem er sie dieser als Tochter-

kirche zuweist. Zugleich bestätigt er ihren Ackerbesitz, der in zwei Hufen zu

Basedow und in ebensoviel Hufen zu Liepen besteht, setzt ihren Pfarrsprengel

fest, der ausser Basedow fünf Dörfer umfasst (die noch bestehenden Gessin,

Liepen und Sagel, sowie die untergegangenen Gutisdorp und Nykasiusdorp)

und genehmigt die Schenkung der Hinkünfte von einer Hufe in Basedow an

den Plcban auf Lebenszeit durch den Theodoricus Luch, der damals als

') M. l'.-H. 9449.

*) Die Namen von früheren Pastoren haben wir nicht ermittelt, ausgenommen den vor-

genannten einzigen aus dem Mittelalter.

*) Groth, M. Jahrb. VI, S. 136.

4
) 8 km stldsudwestlich von Malchin. Nach Kuhnel, M. Jahrb. XLVI, S. 23. - »Ort

des Bazda«. Vgl. Jastorf.
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wcrlescher Vasall auf Hascdow sitzt.') Wie lange diese dem Lande Bommern

und Mecklenburg angehörende alte Adelsfamilie hier und sonst in der Um-
gegend ansässig gewesen ist, ist nicht bekannt. 1

) Als Rechtsnachfolger der

Luch erscheint das schon 1 287 auf den Gütern Lupendorf und Schlakendorf

nachzuweisende

Geschlecht der

Hahn (Gallus)

vom Jahre 1337

an. Nämlich am
3. Mai dieses

Jahres giebt Fürst

Johann III. von

VVcrle - Goldberg

den Brüdern

Nikolaus, Kck-

hard, Matthias

und Nikolaus

Hahn die Giiter

Masedow, Gessin

und Liepen zu

erblichem Lehn.

Mit dem Lrwerb

dieser drei Dörfer

aber, besonders

dem von Base-

dow, beginnt die

Blüthe des

1 1 ahn '.sehen Ge-

schlechts, welches

diese Güter bis

auf den heutigen

Tag festgehalten

Kirche tu Hascdow. hat. 3
)

Namen mittelalterlicher Flcbane sind nicht überliefert. Das Register

des M. Jahrb. führt freilich irrthümlich den Ritter Theodoricus Luch als Base

dower Pleban auf, aber den müssen wir abweisen. Dagegen ist der in einer

Urkunde am 1. April 148 1 als Zeuge genannte »her Johan Tessen, der Hauen

vicarius to Bazedouwe« nicht zu übersehen. Krst die evangelische Zeit hebt

') M. U.-B. 589. Vgl. die Bestätigung durch den Fürsten Nikolaus von Werle am II. Juli

1296: M. U.-B. 2404.

*) Die letzte ihres Geschlechts war Liburg I.uch, die mit Ewald von Kampfe (f vor 1506)

»wmihlt war: Lisch. Gesch. d. GcachL Mahn I, S. 91.

*) M. U.-B. 1896. 1906. 5764. Zur weiteren tieschichte von Ba-edow sind *u vergleichen

Urkunden 7009. 7489. 9449. II 004. Besonders aber das vicrliändige Werk von Lisch, Gesch.

it*»chl. Hahn (Schwerin, Stillcr'sche Hof buchhandlung. 1844 -1856).

Goo<



120 AMTOGKKICHTSBEZIKK MALCHIN.

mit einer vollständigeren Reihe an. LTm 1587 wird Stephan Holste genannt.

Wahrscheinlich war er schon 1577 da, denn er gehört in diesem Jahre zu

jenen Pastoren im Amte Stavenhagen, welche die Konkordienformel unter-

schreiben. 1

) Um 1610 giebt es eine Vakanz durch Tod. Herzog Karl

empfiehlt den Herren von Hahn als Patronen der Kirche den Christian Koppen

(Coppius) aus Mirow als guten Pradikanten. Ob er Pastor wird, ist aus den

uns zu Gebote stehenden Akten nicht zu ersehen, aber wahrscheinlich ist es.

folgen: 1664 Joachim Heinrich Kabricius, 1687 Joh Lorenz Midier, 1690

Christian Alard, 1713 Joach. Rudolph Vick, 1 753 (vielleicht schon etwas früher)

Joh. Samuel Martini, und 1783 Matthias Georg Christoph Wüstney (7 1822).

Vgl. Walter a. a. O.

Kirche. Die der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts angehörende

Kirche hat einen den Zeiten des Uebcrgnngcs vom romanischen zum gothischen

Stil entsprechenden platt abschliessenden Chor, der bis nahe unter das Dach

aus Granitfindlingen mit quadrierten Kalkfugen aufgeführt ist. Das Schiff

dagegen ist ein Ziegelbau derselben Zeit, in welchem der wendische Verband

vorherrscht. Die Giebel beider, des Schiffes wie des Chors, der für diesen

') Schröder, evang. Mcckl. III, S. 329.
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Tlicil ebenfalls der Backstein Ziegel nicht entbehren kann, sind mit Blenden

geschmückt. Ob der altere Hau der Kirche schon im XV. Jahrhundert durch

Ludeke (III) Mahn, den bekannten thatkraftigen Vertrauensmann der Herzöge

und eifrigen Krbauer von Festungen und Thürmen im Lande, eine Um-
gestaltung in gothischem Sinne erfuhr, wie Lisch (a. a. O. III, S. 45) meint,

müssen wir dahingestellt sein lassen. Sämmtlichc Fenster sind heute drcitheilig

und spitzbogig geschlossen. Sie stammen in ihrer jetzigen Gestaltung aus

neuerer Zeit, nämlich aus den Jahren 1855 bis 57. Fbcnso hat der Thurm
bei dieser Gelegenheit in seinem oberen Theil eine völlig neue Gestalt erhalten.

Als Neuerungen sind übrigens auch die Aufsatze auf den Giebeln von Schiff

und Chor in der Mitte und an den Seiten ins Auge zu fassen.

Im Innern ist der Chor mit einem, das Langhaus mit drei niedrigen

gerippten Kreuzgewölben geschlossen. Steiler erscheint das Gewölbe im Chor,

flacher gespannt sind die im

Schiff und anscheinend auch

junger als jenes, alle mit ein-

ander aber mit jener hand-

werksmassigen Unbeholfenheit

ausgeführt, wie sie sich in zahl-

reichen Kirchen des Mittel-

alters zeigt

An der Südseite des Chors

eine neuere Sakristei gothischen

Stils; an der Südseite des

Mittelschi fies, vor dem Haupt-

eingang, eine kleine Vorhalle,

die ebenfalls neu ist. An der

Nordseite tles Chors dagegen

eine grosse Kapelle als Frb-

begräbniss für die gräfliche Familie vom Knde der fünfziger Jahre des XIX.

Jahrhunderts.

Der Altaraafsatz ist ein reiches Werk der Renaissance des XVI. Jahr-

hunderts aus bestem Sandstein und mit vielen Relief- Kinlagen aus weissem

Marmor. Die Abbildung, welche wir hier geben, überhebt uns einer ein-

gehenderen Beschreibung. Das Abendmahl hat den Hauptplatz erhalten. Auch

erscheinen die Kinsctzungsworte des Abendmahls als Haupt -Inschrift des Altar-

werkes. Darunter, in der Basis, der Gebetskampf in Gethsemane. Seitlich vom
Abendmahl die Kreuzigung und die Auferstehung, im oberen Theil aber die

Himmelfahrt. Als Einfassung der drei Hauptbildwerkc in der Mitte dienen die

Statuen der vier Fvangelisten. Unter dem Bilde der Himmelfahrt die Verse der

Apostelgeschichte I, 9— 11. Ueber dem Abendmahl: CHRISTUS IST UMB
UNSER SUDE WILLEN IN DE TODT GEGEBEN UNDT UMB UNSER GERECH-
TIGKEIT WILLEN AUFERSTANDEN. Ueber dem Gebet in Gethsemane: WACHET

lWc<.>t*Mt»- Standen.

Altar

aufsatz.

1
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UND BETET, DAS IHR NICHT IN ANFECHTUNG FALLET • MEIN VATER ISTS

NICHT MVGLICH, DAS DIESER KELICH VAN MIHR GEHE ICH TR(etc). Links

und rechts neben der Kreuzigung: DIS SEIN DES EDLEN UNDT EHRENVESTEN
WERNER HANEN UNDT SEINER VI ELTUGENTSAM E LIEBE HAUSFRAUWE
ANNA VAN DER LÜHE SELIGER ACHT AHNEN. - DIS SEIN DES EDLEN UNDT
EHRENVESTEN CHUNE HANEN SELIGER UNDT SEINER VI ELTUGENTSAM E

LIEBE HAUSFRAUWE SOPHIA VA DER SCHULENBURGK AUCH SELIGER ACHT
AHNEN. Darüber je acht Wappen.

In der Hekrönung dieses Flügels:

NON HANC EFFIGIEM CHRISTI

SED CHRISTVM ADORA

AD DEXTRAM PATRIS QVI SINE

FINE REGIT.

Links und rechts neben der Auf-

erstehung im rechten Seitenstück

die Inschriften: DIS SEIN DES

EDLEN UNDT EHRENVESTEN
JOACHIM HANEN CHRISTOFFER

SELIGER SOHNS UNDT SEINER

VIELTUGENTSAME LIEBE HAUS-

FRAUW DOROTEAG • GEBORN
VAN POTLITZ ACHT AHNEN. -
DIS SEIN DES EDLEN UND
EHRENVESTEN HANS HANEN,

WERNERS SOHNS, UNDT SEI-

NER VIELTUGENTSAME LIEBE

HAUSFRAUW JLSE VAN ARNIM

ACHT AHNEN. Dazu die schon

bei Bristow vorgekommenen Sigla

der Sinnsprüche: G • W • Z • B-

G • B . M • S • 1592 IM MAIO • M-

In der Hekrönung dieser Seite

die Worte:

PARTA TIBI ILLIVS VERE VERISSIMA PROBRIS

GLORIA SVNT CHRISTI VVLNERA VITA TIBI. 1

)

Kanzel. Die Kanzel hat südlich an der Kcke vom Chor und Schiff ihren Platz.

Krucifixus. Darüber der alte Triumphbogen- Krucifixus mit Maria und Johannes.

Orgel. Die Orgel - Empore ist ein reiches Renaissance -Schnitzwerk des XVI.

Jahrhunderts. Der Orgel - Prospekt selber aber mit seinen Risaliten ist hundert

Jahre jünger und stammt aus dem Jahre 1680. Die Inschrift lautet:

') Uchcr den Altar vgl. Lisch, Gcscbl. Hahn III, S. 239—241. Als Sinnsprüche der Siglen

.schlägt Grotefend vor: »Gott wende's zum Besten t und »Gott bewahre meine Sinne«.

Taufliehälter.
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ORGANA DECANTANT CHRISTO LAUDESQUE DECUSQUE*
ET RECREANT VARIIS PECTORA NOSTRA SONIS.

ANNO CHRISTI 1680 FRID • HAHN* 1

)

In der Sakristei ein aus Holz geschnitzter Johannes Baptista, auch zwei Schnitz-

Prozessions -Stangen mit Engeln. werke.

Im Chor steht ein achtseitiger hölzerner Taufbehälter, der nicht mehr Tauf-

gebraucht wird. In seinen acht Füllungen Apostelbilder, auf den acht drei- bchälter.

^^^^^^^ seitigen

fe^^ DeckelMächen

die Bilder der

Evangelisten,

des Heilandes

und des Jo-

hannes Bap-

tista, ausser-

dem das

HAHN sehe

und LÜHE
sehe Wappen.

Im Innern eine

grosse

Messing- Messig-

schüssel mit schüssel.

den schon oft

erwähnten viel-

gedeuteten

Legenden.

Epitaphien. Epitaphien.

An der Nord-

seite des Chors

ein Epi-

taphium, das die ganze Wand einnimmt und wie der Altar aus feinem Sand-

stein mit Einlagen von Marmor hergestellt ist. Es ist dem Eltcrnpaare Werner
Hahn und seiner Anna von der Lühe gewidmet von ihrem Sohn HANS HAHN.

In der Mitte drei fast lebensgrosse knieende Gestalten und hinter ihnen der

Sohn; beiden gegenüber die Gattin und Mutter. In der Mitte ein Marmor-

Relief: Christus mit der Siegesfahne tritt den Drachen zu Boden. Das Relief

wird in acht kleinen Gruppen von den Marterwerkzeugen Christi umgeben.

Messingschussel.

') Beide, Kanzel und Orgel, sind Stiftungen des Geh. Raths Friedr. Hahn, der zum Katholi-

cismus übertrat, aber nichtsdestoweniger die väterliche Kirche nach wie vor mit Gaben bedachte:

L»eh. Geschl. Hahn III, S. 360. Leber eine Reparatur der Orgel im XIX. Jahrhundert s. Lisch,

a. a. O. IV, S. 304.
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In der Bekrönung des Werkes mehrere allegorische Gestalten, in der Mitte die

Caritas (nicht die hl. Maria!) u. s. \v. Ausser verschiedenen Bibelsprüchen auch

eine lange

Inschrift mit

der Lebens-

gcschichtc des

Ehepaares und

der Angabe,

dass der Sohn

HANS HAHN
seinen Kitern

dies Lpi-

taphium im

Jahre I 594

habe setzen

lassen.
')

An der

Nordseite des

Langhauses,

in der mitt-

leren Fenster-

nische, und

fast das ganze

Fenster ver-

deckend, ein

zweites Kpi-

taphium.

Oben als Relief

eine Dar-

stellung der

Auferstehung

und in der

Mitte die

Kreuzigung.

Vor dieser

fünf freie

plastische Ge-

stalten, welche

knieen: links

Berndt von

der Schulenburgk, rechts seine Ehefrau Anna Hahn, dazwischen drei Kinder,

Levin, Gudel und Ilse von der Schulenburgk. Zu jeder Seite sechzehn

') Lisch, GeschL Hahn III, S. 241— 243. Vgl. Grabsteine.

Scbulenbttrg Itahn'scnej Epitaph.
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Ahnenwappen. Nach der Inschrift am Fuss ist dies Epitaphium von BERNDT
VON DER SCHULENBURGK seiner am 9. Januar 1589 im 27. Lebensjahre ent-

schlafenen Ehefrau in demselben Jahre gestiftet. 1

)

An der westlichen Ecke der Nordwand, das ganze Fenster verdeckend,

ein dem Kuno Hahn und seinen beiden Frauen gewidmetes drittes Epitaphium.

Im Aufsatz, die Mitte des ganzen Werkes

einnehmend, die liegende Statue der ersten

Gemahlin Kunos, Gödel von Maltzan.

Unten nebeneinander die gleichfalls liegen-

den Gestalten Kuno 's und seiner zweiten

Gemahlin, der Sophie von der Schulen-

burg Ausserdem sind die zweiundzwanzig

Kinder Kitno's (acht Söhne und vierzehn

Töchter) aus beiden Ehen in kleineren

Figuren knieend und betend dargestellt.

Zu beachten ist auch die Anordnung der

Ahnentafeln.

Rechts und links und über den Figuren

verschiedene Bibelsprüche. Unter der Ge-

stalt der Goedel von Maltzan die Inschrift:

ANNO 1575 DEN FREITAGK VOR LETARE
IST DIE EDLE UND VIEL TUGENTSAME
GUEDEL MOLTZAN IM HEREN ENT-

SCHLAFFEN, NACHDEM SIE VIER SOHNE
UND ZEHEN TOCHTER GEZEUGET HATTE,

DER SEHLE GOT GNADE • Unter den

beiden unteren Bildsäulen; ANNO 1590

DEN 21 • JANUARII IST DER EDLE UND
EHRENVESTE CUNO HANE ERBGESESSEN
ZV BASEDOW UND LIPEN, INHABER DES
HAUSES SEHEBURGK ZUR LIPEN IN

GOTT DEM HERREN SALICH ENTSCHLAF-
FEN • GOTT VORLEIHE IHM EINE FROV-

LICHE AUFERSTEHUNG. UND ANNO 1591.

DEN 21 • OCTOBRIS IST SEINE LIEBE

HAUSFROWE DIE EDLE UND VIEL TU-

GENTSAME SOPHIE VON DER SCHULENBURGK ZU SEHEBURGK IN WAH-
RER ERKENTNIS CHRISTI SANFT IM HERREN ENTSCHLAFEN UND ALDAHR
CHRISTLICH ZUR ERDEN BESTEDIGET, HAT IHM EHESTAND VIER SOHNE
UND VIER TOCHTER GEZEUGET • S • G • G» Ganz unten steht: ANNO 1593.-)

An der Nordseite, zwischen Chor und Schiff, und am Triumphbogen

(jetzt innerhalb des herrschaftlichen Chors), ein kleines Epitaphium des Paris (1)

') l.i>ch. ÜCKcbL Hahn IV, S. 19. 35- 37. K. 11. Grabsteine.

T
; Liich, Oesch. d. Ocschl. Hahn IV, S. 20 und 21. VgL Grabsteine.

Epitaph des Kuno Mahn.



Epitaph des Paris ^1) Hahn und seines Sohnes Paris (II).

Hahn (f 1565) und seines Sohnes Paris (II, f 1587). Im Mittclstück der

Gekreuzigte. Zu seinen Füssen knicend Vater und Sohn. Daneben die
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Ahnenwappen. Unter den Figuren der Spruch aus Jesaias LIII: DER HERR
WARF UNSER ALLER SUNDE AUFF IHN. Rechts die Inschrift: PARYS HAN
DER ELTER DES JUNGEN VATER, links: PARYS HANE DER JUNGER DES
ALTEN SOHN. Als Unterschrift eine lange Inschrift, aus der hervorgeht, dass

CATARINA VON BÜLOW ihrem nach zweijähriger Khe gestorbenen Gemahl und

ihrem 1587 im Alter von zweiund-

zwanzig Jahren durch einen Unglücks-

fall ums Leben gekommenen Sohne

dies Epitaphium habe setzen lassen. 1

)

In einer Fensternische der Nord-

wand, nach dem Chor zu, ein fünftes,

zum Theil durch eine Empore ver-

decktes Epitaphium, das des 1651

gestorbenen Landraths und Erbland-

marschalls Claus Hahn. Im Mittel-

felde der gekreuzigte Christus, neben

ihm die knieende und zu ihm auf-

schauende Gestalt des Verstorbenen.

Das Epitaphium ist halb durch

die herrschaftliche Empore verdeckt.

Unten eine lange Inschrift, aus der

hervorgeht, dass der Sohn CHRISTIAN

FRIEDRICH HAHN und der Enkel

WEDIGE CHRISTIAN HAHN dies Epi-

taphium haben setzen lassen.*)

Grabsteine. An der Südwand Grabsteine,

des Chors ein Grabstein vom Ende

des XVI. Jahrhunderts. Im Felde

eine betende Frau mit der Ueber-

schrift zu Häupten: CHRISTI STER-

BEN IST MEIN EWIGES LEBEN.

Die Umschrift ist unleserlich. Eben-

daselbst ein zweiter Stein, der einen

betenden Ritter darstellt. Umschrift:

ANNO 1590 DEN 21 • JANVARII IST

DER EDLER VND ERNVESTER KONE
HAHN ERBGESESSEN ZV BASEDOV VND M(uggenburg) GOTSEL s

)

An der Südwand des Schiffes, der Kanzel zunächst, ein grosser Stein mit

Grabstein des Kone Hahn.

») Lisch, GcaeU. Mahn IV, S. 28. 41.

*) Dem Vater gefcctxt von <1cm Sohne, «lern zum Katholicismus Uliergetretenen Gek. Kalh

Friedrich Hahn (1624— 1701): Lisch, Gcschl. Hahn III, S. 338—362, besonders S. 360. Das

(Vnkmal wurde erst nach dem Tode des älteren Stifters vollendet und ist daher mit 1702 datiert.

*. Lisch, Gesch. d. Gcschl. Hahn IV, S. 20 (Kuno I, S. 2— 22). S. o. Epitaphien.
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dem Hilde eines Mannes und einer Frau und einer nur theilweise zu lesenden

Inschrift. Es ist der des JOACHIM HANE (f 1600) und seiner Gemahlin, der
LUCIE FINEKE (•{- vor 1619).

1

) Ebendaselbst ein Stein mit dem Rüde einer

betenden Frau. Inschrift: ANNO 1589 DEN 9 • JANUARII IST DIE EDLE VND
TVGENTSAME ANNA HA-

NEN, DES EDLEN VNDT
ERENVESTEN BERNDT
VAN DER SCHVLEN-

BVRGK EHELICHE HAVS-

FRAW IN GODT SELICH-

LICHEN ENTSCHLAFFEN,
DER SEHLEN GODT G N E

DIGK VN DT BARMHERT-
ZIGK SEI.*) An demselben

Ort noch ein Stein mit

dem Bilde eines Mannes
und einer Frau. Die In-

schrift ist jetzt nicht mehr
genau zu entziffern. Nach
einer Abschrift aus dem
Jahre 18 16 lautete sie:

ANNO 1598 DEN 15

•

FEBR . IST DER] EDLER
[GESTRENG ER] UND

EHRENVESTER JOACHIM
HAN CHRISTOPHERS

SEL SOHN IN GOTT SE-

LIG ENTSCHLAFEN
UNDT DE[N 15 MA RTI . .

ALHIER BEGRABEN •

ANNO DEN
IST DIE EDLE UND
WOHLGEBORN DORO-
TEA VON PUTLITZ IN

GODT SELICH ENT-

Grabstein der Anna Hahn,
Gemahlin des Berndt von der Schulcnliurgk.

SCHLAFFEN UND ALHIE BEGRABEN. Sterbejahr und Tag sind nicht aus-

gefüllt. 3
)
— Die vier erstgenannten Grabsteine lagen bis vor wenigen Jahren

im Chor der Kirche, der letztgenannte in der nordwestlichen Ecke des Schiffes.

Unten im Thurm der Kirche ist eine Reihe minderwerthiger, im
Renaissancestil auf Holz gemalter Bilder aus dem Jahre 1704 aufgestellt, die

») Lisch. Gcschl. Hahn III. S. 198— 201.

*) Lisch, Gcschl. Hahn IV, S. 19. 35—37. Vgl. o. Epitaphien.

LiaCk, Gcschl. II.ihn III, S. 301—305.

Zurück-

gestellte

Hilder im

Thurm.
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früher an der Südseite des Schiffes ihren Platz hatten. Je ein oberes und das

darunter befindliche Bild gehören zusammen, und zu je zwei Bildern gehören

immer drei Inschriften. Man sieht die Sündfluth und die Taufe des Kämmerers

durch Philippus, den Sündenfall und Christi Geisselung, Christi Geburt und

Christi Grablegung u. s. w. Im Ganzen sind es zwanzig Bilder.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken, die im Jahre 1843 von c - m Waren

gegossen sind. Gestiftet sind sie von FRIEDRICH GRAF HAHN und AGNES

GRÄFIN HAHN, geb. GRÄFIN SCHLIPPENBACH.

Das Inventar von 1811 enthält folgende Notiz: ^In dem von Mauer

steinen massiv aufgeführten Thann sind ausser der zur Kirchenuhr gehörigen

kleinen (Hocke gar keine Glocken vorhanden, weil die ganze ehemals schöne

Thunnspitze von der Kuppel an bis zu dem Gemäuer den 29. September 1766

nebst allen Pfarrgebäuden al»gebrannt ist, die Glocken zusammengeschmolzen

und grösstentheils, bis auf einen vor zwei Jahren verkauften Ueberrest, verbrannt

sind. « Auf dem Kirchhofe war damals eine kleine Glocke von 1713.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Grosser Kelch in klassicierendem Stil, vom
werke. Malchincr Goldschmied Harck, ebenso die Patene. — 3. 4. Kleiner silber-

vergoldeter Kelch auf rundem Fuss, mit einem aufgenieteten plastischen

Krucifixus als Signaculum. Der ausladende Knauf mit Falten erinnert an

spätromanische Formen. Keine Werkzeichen, auch nicht an der Patene. —
5. 6. Kanne und Oblatcndose, neu, von 1847, letztgenannte aus einer älteren

umgearbeitet vom Malchincr Goldschmied F. Lippold. Die Kanne ist von

FRIEDRICH GRAF HAHN und AGNES GRÄFIN HAHN, geh GRÄFIN SCHLIPPEN-

BACH, gestiftet.') 7. Messingenes Taufbecken von 1669 mit der Angabe,

dass es der ehemaligen Kirche zu Wargentin gehört hat.

Schloss zu RJflas zur Geschichte des Schlosses beigebracht werden kann, ist nicht viel,

Hascdow. H»**"1 immerhin aber mehr als bei allen anderen alten Adelssitzen unseres

Landes. Es ist das dem trefflichen Familien Archiv in Basedow zu danken,

für welches von jeher in besonderer Weise Sorge getragen worden ist. Nach-

dem es Jahrhunderte lang, schon vom Mittelalter her, inmitten des alten Baues

einen eigenen gewölbten Raum eingenommen hatte, wurde im XIX. Jahrhundert

ein besonderer, freistehender steinerner Gewölbebau neben dem Sekretariat dafür

aufgeführt, in welchem alle archivalischcn Dokumente jetzt wohlbewahrt ruhen.*)

Den Anfang zu einem festen Bau in Basedow hat, wie Lisch glaubt

vermuthen zu dürfen, schon jener Nikolaus Hahn gemacht, welcher am

I. April 1352 mit Bristow belehnt wurde. Indessen muss es dahin gestellt

bleiben, ob diesem Bau jene Ruinen angehören, die heute hinter dem Schloss

im Garten gefunden werden, aber mit vielen neueren Zuthaten versehen sind.')

l

) Siehe Glocken.

*) Lisch, Goch. d. (»eschl. Hahn II, S. 5.

') Lisch, a. a. O. II, S. ,;S: »Ohne Zweifel unternahm er die erste Anlage des Schlosse*

ru Basedow, von »lern noch Iii .01 und unter der Erde kräftige Ruinen vorhanden sind«.

1
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Gewiss freilich ist, dass sich in den unzweifelhaft alten Theilen dieser Ruinen

die der gothischen Zeit angehörenden Ziegelverbandsweisen finden, die wendische

Alter Theil de* Schlosses Basedow (1 Unterseite).

wie die polnische. Klarer tritt der feste Hau des Mittelalters aus einer Urkunde

vom 4. September 1467 und deren Anhängsel aus dem Jahre 1473 hervor,

worin sich Oheim Lüdekc und sein Neffe Hans über das Schloss zu Basedow

9*
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vertragen, und woraus man ersieht, dass besonders Lüdeke es war, der viele

Kosten an den Hau gewandt hatte. Lüdeke soll die eigentliche Obhut über

das Schloss, Hans aber seine Wohnung darin haben, und jeder die Hälfte des

Hoffeldes für sich benutzen. Während der Vormundschaft über Hans hatte

Lüdeke den Hauptthurm, die Mauern, die Gräben, die Vorburg und die Hau-

höfe von Grund aus neu gebaut. Kr verzichtet nun im Uebrigen auf einen

Krsatz von seinem Neffen, doch soll diesem sein Antheil an dem Hauptthor-

Aeltcre Thcilc des Schlosses lta>cdow (Vorderseite'

gebäude (dem obersten Thor) mit 2 50 Mark Lübisch angerechnet werden und

das Gebäude selbst dafür als Pfand in Lüdekcs Hand bleiben. Gemeinschaftlich

soll beiden das Gewölbe für die Armbruste, Pfeile, Hüchsen, für Pulver und

Briefe (Urkunden) gehören, doch soll jeder daneben ein Gewölbe für sich

besitzen. Ferner soll das Thor vor der Vorburg als Pfand für 100 Mark

Lübisch zu Lüdeke s Verfugung stehen, mit dem Thor auch die beiden Thürme

auf der Vorburg, die er auf eigene Kosten hat bauen lassen. 1

)

Dieser Lüdeke ist derselbe, den wir in der Geschichte der Stadt Plau

als Vertrauensmann der mecklenburgischen I lerzöge kennen gelernt haben, der

') Lisch, a. a. O. II, Irk.. S. 136—142 (Nr. 246).
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gut zwanzig Jahre früher als landesherrlicher Vogt die Burg in Plau befestigt,

die Lenzburg an 1 der Eide erbaut, mit starker Hand dem wilden Raubwesen

jener Zeiten entgegentritt und mit seiner Gattin Jutta Preen die letzte Ruhe-

statte in der Klosterkirche zu Dargun findet. 1

)

Nach Lüdeke's Zeit hören wir erst im Jahre 15 13 wieder von einem

Neubau, den der Landrath Joachim Hahn auf dem Schlosshofe zu Basedow

errichtet, und zu dem ihm der Herzog Heinrich und dessen Gemahlin Helena

am 15. Juni desselben Jahres (zehn Tage nach seiner Vermählung) zwei gemalte

Ausgrabungen im Schlossgarten zu Basedow.

Fenster verehren. Joachim Hahn hat sich seines »neuen Hauses c noch über

die Mitte des XVI. Jahrhunderts hinaus erfreuen können. »Dies ist (sagt Lisch

im Jahre 1855), nachdem die mittelalterlichen Gebäude bis auf geringe Reste

nach und nach abgebrochen sind, ohne Zweifel der noch vorhandene ältere

Theil des Schlosses Basedow, welcher in der Mitte steht und sich im

rechten Winkel an den neuesten (im Jahre 1891 durch Brand zerstörten) Bau

anlehnt.« Zugleich hält Lisch auch den an diesen Theil angesetzten Thurm mit

der Jahreszahl 15 52 für einen Bau Joachim's und seiner Gemahlin, welche die

«) M. Kunst- und Gesch.Denkm. IV, S. 581. 582. I. & 548 (567). Lisch, a. a. O. III.

Seae 1— 50.
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Siglcn ihrer unbekannten Sinnsprüche hinzugefugt haben. 1

) Sie stehen gleich

oberhalb der Eingangsthür in diesen Thurm. Auch nach der Gartenseite hin

kommt von diesem alteren Theil des Schlosses aus dem XVI. Jahrhundert

noch ein ansehnliches Stück zur Erscheinung. Vor allen Dingen ist hier ein

alter Giebel mit angesetztem Treppenthurm zu beachten, der von unten her

vierseitig emporsteigt und sich oben in ein Rund umsetzt. Auch ist im an-

stossenden Giebel selbst noch der Kern des alten Mauerwerks deutlich zu er-

kennen. Alles Andere auf dieser Seite ist im Sinne der alten Formen erneuert.

Schloss Basedow zur Zeit der Stülcr'schen Umbauten.

Der nächste grössere Neubau findet unter dem ersten Grafen Fried-

rich II im Anfange des XIX. Jahrhunderts statt. Er lässt den alten Flügel

rechts am Aufgange abbrechen und einen neuen Bau mit einem hohen

Thurm aufführen. »Dieser Flügel (sagt Lisch im Jahre 1856) ist gegenwärtig

das herrschaftliche Wohngebäude und unter dem jetzigen Grafen durch den

Geheimen Oberbaurath Stüler aus Herlin, welcher auch alle anderen neuen

Gebäude in Basedow aufgeführt hat, erhöhet und geschmackvoll ausgebauet

und eingerichtet.«*)

Aber auch von diesem alten Flügel steht heute nur noch der untere

Theil des Thurmes. Am 12. Januar 1891 brannte der ganze Bau gründlich

») Lisch, a. a. O. III, S. 143.

*) Lisch, a. a. O. IV, S. 304.
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nieder, nur die Umfassungsmauern blieben stehen. Dagegen konnte das grosse

Thorgebaude gerettet werden. Es ist daher heute der einzige Theil jener am
Ende der dreissiger Jahre des XIX. Jahrhunderts ausgeführten Hauten, in denen

sich der klassicierende und nach englischer Art zugleich gothisierende Geschmack

der Stüler'schen Periode offenbart. An die Stelle des niedergebrannten grossen

Flügels zur Rechten erhebt sich jetzt ein seit dem Jahre 1891 unter der

Leitung des Architekten Professor Dr. Haupt entstandener Prachtbau im

Schloss Basedow, wie es jetzt ist (von der Gartenseite).

Geschmack nordischer Renaissance, als deren glänzendste Leistung sich das

grosse Portal im Innern des Hofes darstellt. Den herrlichen Bau schmückt

die Inschrift:

FRIDERICVS • FRANCISCVS • COMES • HAHN • ET • THERESA • COMI-

TISSA « HENCKEL- DONN ERSMARCK . HANC • DOM VM • ET • TVRRES.

IGNE • CONSVMPTAS • E • CINERE • IN • NOVVM • SPLENDOREM .

MAIORVM • RITV • ERIGI • IVSSERVNT.')

') Vgl. auch die Abbildung des früheren Schlosses vor 1891 bei Lisch und Wcdcmeyer,

Album meckl. Schlösser und I^andgUter, Heft 1 und 2. Ebendort Text dazu.
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Das Gut Faulenrost.

Gut «$jlr' ,n Kilometer südöstlich von Basedow liegt das Hahn'sche Schloss Faulen-

Faulenrost. K-J
rost. Einst, vom XIII. bis zum XV. Jahrhundert, als Villa Rostok,

Villa Rozstock, Vülen Rozstok, Vulenrosteke, Vulrostke, Vulcnrostke im Besitz

Schloss Faulenrost.

der alten Adelsfamilie Rostock (nachher Rostkc) geht das Gut am I. November

1494 an den Ritter Klaus Hahn zu Basedow über und ist seitdem in dessen

Familie verblieben. Seit dem Ende des XVI I. Jahrhunderts ist der Name
Faulenrost üblich geworden. Das stattliche Schloss mit seinen Nebengebäuden

ist ein im französischen Stil des XVIII. Jahrhunderts erdachter und ausgeführter

Bau von sehr ansehnlichen Verhaltnissen, den der durch sein tragisches Geschick

bekannt gewordene Klaus Ludwig Hahn im Jahre 1760 errichten und mit

entsprechenden ausgedehnten Parkanlagen versehen Hess.1
) Ueber die frühere

Kapelle in Faulenrost s. Rittermannshagen, S. 146.

') Lisch und Wcdemcyer, a. a. ()., Heft 8—12, S. 68.
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Das Gut und Filial- Kirchdorf Gessin.')

|as Geschick des Dorfes Gessin ist eng mit dem von Basedow verknüpft.

Noch ehe jenes in Hahn'schen Besitz übergeht, vereinigt es Bischof

Wilhelm von Kammin mit Basedow, indem er durch eine Urkunde vom

14. Januar 1247 die Gründung und Bewidmung der Pfarre zu Malchin sowie

die ihrer Tochterkirchc zu Basedow bestätigt und unter den Dörfern der letzt-

genannten auch »Jacin« aufzählt. 1
)

Neunzig Jahre später, am 3. Mai 1337,

verleiht Johann III. von Werle- Goldberg den Brüdern Nikolaus, Eckhard,

Mathias und Nikolaus von Hahn ausser Basedow auch die Dörfer Gessin und

I.iepen zu erblichem Lehn, und von da an bleibt nun Gessin ununterbrochen

mit Basedow verbunden. 3
)

Kapelle. Die aus Feldsteinen und Ziegeln aufgebaute pfeilerbewehrte

gothische Kapelle hat einen Chorschluss aus dem Achteck und stellt sich als

ein Bau aus dem XIV. Jahrhundert dar. Der Innenraum ist mit niedrigen

gerippten Kreuzgewölben geschlossen und wird durch fünf schmale Blenden

erleuchtet.

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung. Die Kanzel fehlt ganz.')

Auf dem Altar stehen zwei Leuchter, der eine ist 1700 von HANS SCHMIDT,

der andere 1706 von SOPHIA HACKERT gestiftet. Beide haben als Stempel

den werleschen Bülfelskopf, der zugleich als Stadtzeichen für Malchin anzusehen

ist, und ein Meisterzeichen in Form einer undeutlichen Hausmarke

Als vasa sacra werden die in Basedow benutzt.

Vor der Westwand der Kapelle, deren Giebel mit fünf schmalen Blenden

belebt ist, steht ein offener Glockcnstuhl, in welchem eine einzige kleine

Glocke ohne Inschrift hängt.

Geschichte

des

Dorfes.

Kapelle.

Innere Kin-

richtung

der

Kapelle.

Glocke.

') 6 km slicisiklv» estlich von Malchin. Kühncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 49, verbindet den alten

Namen Jacin mit ilem altslavischcn Stamm jacu — stark und Übersetzt ihn mit ><>rt des Jakt.

Das wäre ungefähr »Starkenhagcn«. Anders Sicmssen im M. Jahrb. VI, S. 53.

*) M. I . H. 589.

*) Lisch, Geschl. Mahn II, S. 22 ff.

Die Kapelle wird nur ftlr den Abendmahlsdicu-t verwandt Zweimal im Jahr lindet eine

Predigt vom Altar aus statt.

Digitized by Co
-I >-



i 38 AMTSGERICHTSBEZ1KK MALCHIN.

Das Gut und Kirchdorf Gahmen. 1

)

Geschichte flG^ji.is am Südende des Malchiner Sees gelegene Kirchdorf Dahmen gehört

des B*-*" zum Sprengel des Bischofs von Kammin. Im Oktober 1235 schenkt
Dorfes.

Bischof Konrad von Kammin dem Domkapitel zu Güstrow theils zu neuen

Präbenden, theils zum gemeinschaftlichen Genüsse der Domherrn, theils zu

einer Memoria, die Zehnten von vierundsechzig Hufen zu Jahmen, Dahmen
(Damene), Granzow, Klein - Methling, Becstland und Klein-Dalwitz.*) Der Ver-

wirklichung dieser Spende steht jedoch der Widerspruch des ßisthums Schwerin

entgegen, denn erst am 24. September 1255 ist Konrad's Nachfolger, der

Bischof Hermann, im Stande, diese Schenkung zu bestätigen, nachdem er,

wie er sich ausdrückt, die Zehnten im I^inde Ciicipanien mit vieler Muhe und

vielen Kosten erstritten hat. Aus Dahmen werden dreizehn Hufen verliehen. ')

Hier sitzen im Jahre 1352 die Wozenitze, welche am 3 Marz desselben

Jahres mit den Stahl auf Siden-Kemplin eine Vikarei in der Kirche zu

Hohen -Mistorf stiften und Hebungen dazu legen, sich auch über die Ausübung

des Patronats daselbst und des Präsentationsrechts einigen. 4
) Mittels Urkunde

vom 12. März 1371 gelangen die Güter Dahmen, Sagel und Moltzow an die

von Maltzan, wenn auch zunächst blos pfandweise/*) Aber am 18. Marz 1462

wird ihnen ihr Besitz bestätigt, den sie dann ununterbrochen bis zum Jahre

1877 festhalten.") In diesem Jahre wird der Oberst a. D. Hubert Gustav

Viktor von fiele -Winckler ihr Rechtsnachfolger, heute ist einer von dessen

Söhnen im Besitz.

Aus Aufzeichnungen des Pastors Kaspar Breslach (Brctschlag), der

1645, im Jahre seiner Berufung, das Kirchenbuch anlegt und sich Pastor zu

Dahmen und Rambow nennt, erfahren wir die Namen von vier Vorgängern,

den Pastoren Henrikus Hcrmundt, Magister Andreas Voigt, der eine nennens-

werthe Bibliothek hinterlassen, Johann Bent und dessen Schwiegersohn Arnold

Stappenbeck. 7
) Hermundt ist der unmittelbare Vorgänger von Brctschlag. Vor

Hermundt ist Voigt und vor diesem Stappenbeck Pastor. Dessen VVittwe lebt

noch zu Bretschlag's Zeit in Rambow und thcilt ihm über die Pfarrvcrhältnissc

das mit, was für ihn wissenswerth ist. Leider aber erfahren wir nichts über

die Zeit dieser Vorgänger, von denen Bent der älteste ist. Auch ist diesen

') 16 km südwestlich von Malchin, am Ende de* grossen Sees. Im XIII. Jahrhundert

> Damene« geheissen. Der altslavische Familienname Dahm oder Dahms ist noch heute von alter

Zeit her in Mecklenburg sehr gebräuchlich. Daher der Ortsname : Kuhncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 36.

*) M. IVB. 439.

*) M. U. U. 758-

*) M. U.-K. 7673.

») M. t.-H. 10174.

*) S. bei Lisch, Dcschl Malizan. L'rk.-Sammlung Nr. 287. 468. 581. 712. 819.

') S. o. Bulow, S. 69.
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vieren der auf der Glocke von 1614 genannte Magister Jakob Knüppel

noch zuzugesellen, wenn nicht etwa »Meister Gottlieb Knüppel« als Glocken-

giesser verstanden werden soll. Zu Bretschlag's Zeit sind Dahmen und Rambow
zwei verödete Dörfer. 1

) Wann Dahmen, dessen Kirche im Visitationsprotokoll

von 1648 als Mater vagans aufgeführt wird, mit Rambow verbunden worden,

ob lange oder kurze Zeit vor dem drcissigjährigen Kriege, wissen wir nicht.

Seit dieser Zeit aber sind beide Kirchdörfer nachweislich zusammen geblieben.

Bretschlag lebt bis 1663. Ihm folgen: Joachim Warneke von 1664 an, Johann

Meineke 1678 nach anderthalbjähriger Vakanz, nach Meineke's Tode im Jahre

1732 Friedrich Heinrich Hacker, dessen Wittwe 177 1 genannt wird, und von

1771 bis 1806 Enoch Friedrich Studcmund.*) Ueber die Geistlichen des

XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Kirche. Die auf einem behauencn Granitsockcl errichtete Kirche ist

ein frühgothischer liacksteinbau mit wettergrauen trefflichen Ziegeln, in dem
der wendische Verband vorherrscht. Der Chor schliesst platt ab. Auf der

Südseite ein zugesetztes gothisches Portal ohne Kämpfer und Kapitell. Im

Chor ein dreitheiliges gothisches Fenster, die übrigen Fenster sind ebenfalls

spit/.bogig, aber thcils einfache schmale Schlitze, theils paarweise angeordnete

Lichtöffnungen An der Nordseite eine Sakristei mit Kreuzgewölbe. Der

Innenratim ist mit zwei gerippten Kreuzgewölben geschlossen. Ein Thurm ist

nicht vorhanden. An der Südostseite ein Anbau, der als Materialicnkammcr dient.

Der AltaraufsaU der Kirche ist mit sechs Oelbildern aus der Passions-

»eschichtc geschmückt, die einem gothischen Triptychon des XV. Jahrhunderts

entnommen sind, wie das Gebet in Gethsemane, Gefangennahme Christi,

Christus vor Pilatus, die Kreuztragung mit der hl. Veronika, der Krucifixus

mit Johannes und Maria und die Kreuzabnahme. — Im Uebrigen bietet das

Innere nichts Hemerkenswerthes. Doch giebt es dort noch ein paar alte

gothische Schnitzgrttppen: eine sitzende Madonna mit dem Jesuskinde, eine

Annaselbdrittgruppe und eine Gruppe aus einer Kreu/.igungsscene.

Im Glockenstuhl südlich von der Kirche drei Glocken. Die erste hat

die Inschrift: im 0 RHX + GliORIH + VUfil * (IVH1 + PÄQfl ©. —
Die zweite ist ohne Inschrift und Zeichen, die dritte hat die Inschrift: 1614

VOLRAD LVTKE MOLTZAHN • M • IACOB KNVPPEL.

Kirche.

Altar-

aufsatz.

Gothische

Schnitz-

grupen.

Glocken.

Kelch, Patene, Ciborium, neu, ohne Inschrift und Kleinkunst-

Zeichen. — Zwei Zinnleuchter, der eine 1648 von JOCHIM FLEISTEN und werke -

DOROTHEA HAKERS, der zweite 1729 von JOH . DIETR . SCHRÖDER
gestiftet. Auf jenem als Stempel das Güstrow'er Stadtwappen, auf

diesem der nebenstehende Mcisterstempcl. 8
)

') Groth, M. Jahrb. VI, S. 136.

r
; Nicht C. F. Studcmund, wie er unrichtiger Weise im Staatskalender und bei Cleetnann heisst.

») Vgl. M. Kunst- und Gesch. Denkm. I. S. 494.
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Dorfes.

Das Gut und Kirchdorf SchWilkendorf.')

Geschichte ||Bl as zur Hahn'schen Begüterung gehörige Schwinkendorf kommt schon sehr

des I
1

früh als Kirchdorf vor. Denn am 7. Juni 1 27 1 legt der Bischof Heinrich

von Kammin das Dorf Rambow, welches bisher nach Schwinkendorf (Swineken-

dorp) eingepfarrt war, zum Kirchspiel Domherrenhagen.*) Die Besitzverhältnisse

sind ursprünglich sehr getheilt; erst nach und nach gelangen die von Hahn

in das volle Eigenthum des schönen Gutes. 3
) Lüdeke (II) Hahn kauft am

17. März 1440 zunächst von den Gebrüdern Joachim und Andreas von Kosboth

auf Torgelow und dem Heinrich Konstin auf Rittermannshagen 29 Mark

3 Schillinge jährliche Pacht aus sieben Bauerhufen in Schwinkendorf, und am

24. Juni 1446 verlassen die beiden Frauen Jabel Rodesche und Tzimmersche

vor dem Voigteigericht in Stavcnhagen ihm ihre Rittermannshäger Güter,

nämlich einen halben Hof mit einer halben Hufe, einer Worth bei der Pfarre

und einer andern bei der Ziegclscheune. Am 11 März 1445 verkauft Barthold

von Schönau dem Lüdeke drei Höfe mit drei Hufen nebst Pacht, Dienst und

Rauchhuhn. Auch die Herzöge haben Eigenthum in Schwinkendorf. Aber

Heinrich der Aeltere und Heinrich der Jüngere verpfänden es am 18. Oktober

1454 dem Lüdeke (III) Hahn auf Basedow lür 500 rheinische Goldgulden,

nämlich 50 Lübische Mark sowie 9'/* Drömt Korn und Pacht, ausserdem für

weitere 500 rheinische Goldguldcn das höchste Gericht. Schon am I. April 1456

und 15. November 1 461 machen beide Herzöge hieraus ein endgültiges Ver-

hältniss und versichern dem Lüdeke auch das Patronat der Kirche. Herzog

Ulrich bestätigt diese Verfügung seines Vaters vom 15. November 1461 am
16. Januar 1470. Als endlich Lüdeke 1475 den ihm bereits als Pfand gehörenden

letzten Schwinkendorfer Anthcil der Rostkc's auf Faulenrost für 472 V» Mark

erwirbt, da sind die Hahn in den alleinigen Besitz gelangt, und bereits in

einem Lehnregister von 1491 wird Claus Hahn, des Lüdeke Sohn, als einziger

Besitzer von Schwinkendorf genannt. 4
)

Geistliche des Mittelalters werden uns nicht genannt. Der erste evan-

gelische Geistliche um 1541 ist Joachim Stritt. Nach ihm eine Lücke bis

zum Pastor Andreas Conradi (1619, 7 1 63
1
). Diesem folgt 1632 Jakob

Wackerow, doch vertreibt ihn im Jahre 163S die Kriegsnoth nach Dithmarsen.

Die Visitation von 1648 trifft in Schwinkendorf keinen Pastor an. Vier

') 14 km südsUdwe&tlich von Malchin. Swinekendorp, Swynekendorp, Tziiinckcndorppe

(altslavisch svinija = Schwein) ist nach Kühncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 132, ru verstehen als >I)orf

der Svinck«.

*) M, IVB. II, 1229.

*) Ucber Anrechte der von Reez s. M. U. B. 6198.

4
) Lisch, Gesch. d. Geschl. Hahn II, S. 91 IT. III, S. 18 ff.



GUT UND KIRCHDORF SCIIWINKENDORF. I 4 I

Personen zählt das Dorf, während vorher neun Hauerstellen und sieben Koss;iten-

höfe den Bestand gebildet haben. 1

) Die Vakanz der Pfarre dauert noch bis

1653. Da wird Henricus Bernhardi berufen. Es folgen: 1673 Joachim Hulsz,

1706 Augustinus Grapius, 17 10 Joh. Frühling (Riding), 17 17 Joh. Gottfried

Rümker, 1745 Joachim Susemihl, 1762 Ad. Augustin Beckmann, 1773 Franz

Ernst Lange und 1784 Erh. Ludw. Wilh Fricdr. Brummcrstädt (- 1825). Ueber

ihn und seine Nachfolger im XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. 0.

Inneres der Kirche zu Schwinkendorf.

Als Filialen treffen wir im XVII. Jahrhundert (1648 und 1662) die

heute nicht mehr vorhandenen Kirchen und Kapellen zu Ileinrichshagen,

Langwitz, Lupendorf und Tressow.

Kirche. Frühgothische Kirche mit später vorgebautem Thurm, dessen

wettergraue Steine eine treffliche Patina zeigen. Das alte frühgothische Portal

im Westen liegt nicht in der Achse des Thurms. Auch die Priesterpfortc

auf der Südseite des Chors, die jetzt in eine Vorhalle führt, hat frühgothischen

Charakter. Im zweigethciltcn Schiff sieht man an den ohne Zweifel verschiedene

Male veränderten Lichtöffnungen noch die Nachwirkungen der älteren Form
romanischer Schlitzfenstcr. Im Chor nord- und südwärts je ein zweitheiliges,

im Osten ein dreitheilig angelegtes Fenster mit Neuerungen aus jüngerer Zeit.

') Groth. M. Jahrb. VI, S. 135.
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Fin breiter und schwerer Triumphbogen in Form eines Stichbogens scheidet

Schiff und Chor, und zwei achtscitige Pfeiler mit »alten« Diensten theilcn das

Gemeindehaus in zwei Schiffe, von denen jedes mit drei Sterngewölben

spätgothischer Zeit geschlossen ist, während der Chor nur ein einziges einfaches

Kreuzgewölbe aus früherer Zeit aufzuweisen hat. 1

)

Altar. Der Altar hat

einen Aufsatz im

Geschmack der

Spätrenaissance des

XVII. Jahrhunderts.

Grabsteine. An der Hinter-

wand des Chors, zu

beiden Seiten des

Altars, sind zwei

Grabsteine auf-

gestellt, die in

früherer Zeit vor

dem Altar lagen.

Der eine enthält die

Figuren des Ritters

Hahn auf Hinrichs-

hagen und seiner

Gemahlin In den

vier Ecken sind

vier Wappen ein-

gemeisselt. In dem
unter den beiden

Figuren befindlichen,

durch einen verti-

kalen Strich in zwei

gleiche Hälften ge-

theilten Raum die

Inschrift: ANNO
1596 DEN • 29 •

MAN HORA VESPER
TINA IST DER EDLER VND ERENFESTER OTTO HANE ZUM HEINRICHS HAGEN
JOACHIMI SELIGER SOHN IN GOT SELICH LICH EN ENTSCHLAFFE.N) AETATIS

SUAE 33 • Rechts: ANNO 1 DIE . . . HORA IST DIE EDLE VND VIEL-

TUGENTSAME BRIGITTA VON TROTHEN OTTO HANES SELIGER EHELICHE
HAUSFRAW IN GOTT SELICH E(N) ENTSCHLAFF EN AETATIS SUAE ») Auf

dem zweiten Stein ist in Ritterrüstung die Figur des Dietrich van dem Werder

') Vgl. Beschreibung der Kirche bei Lisch, M. Jahrb. VIII Ii, S. 127.

"5 Vgl. Lisch. (losch, d. «leschl. Hahn III. S 268.

Grabstein des < >tto llnhn und seiner (icmahlin Drürilta von Tiothcn.

Googl
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abgebildet, daneben acht Wappen. Umschrift: ANNO • 1589 • DEN • 28 • NO-

VEMBRIS IST DER GESTRENGE EDLE VND ERNVESTE DIETRICH VAN DEM
WERDER VF GORZ ALTERS 58 IN G(ODT) SELIGLICH ENTSCHLAF-

FEN • DESSEN SELE GOT GNEDIG SEIN WOLLE .')

Im Thurm drei grosse

Glocken. Die erste Glocke

hat auf der einen Seite

des Feldes die Inschrift:

IM I

u 1847 WARD ICH GE-

STIFTET

1893 HAT MICH EIN

BLITZSTRAHL VER-

NICHTET

1894 BIN ICH NEU ER-

STANDEN
NUN LAUT ICH WIEDER
ALLEN LANDEN •

ZU GOTTES EHR •

F • F • H • B • tga C •

OBERG WISMAR HOF-

GLOCKENGIESSER •

Auf der entgegengesetzten

Seite des Feldes: FRIED-

RICH FRANZ GRAF
HAHN-BASEDOW, ERB-

LANDMARSCHALL, PA-

TRON • THERESE GRÄ-

FIN HAHN GB . GRÄFIN

HENCKEL-DONNERS-
MARCK • Darüber die

Wappen beider, darunter

D • A • RISCHE PASTOR.

— Die Inschrift der zweiten

Glocke lautet :PATRONUSt
FR • FR • COMES HAHN - BASEDOW W-W-W-W-G-W- PASTOR i D •

A • RISCHE • O LAND LAND LAND HÖRE DES HERREN WORT • C i OBERG
WISMAR HOFGLOCKENGIESSER. Auf der entgegengesetzten Seite das

Hahn schc Wappen und die Worte: ANNO DOMINI 1894 . ICH LÄUT GOTTES
EHR. — Inschrift der dritten Glocke: EX IGNE FULMINIS RESURREXI SUM-
TIBUS PAROCHI ET PAROCHIANORUM NEC NON OBERGII OPERA 1894- Auf

Grabstein de* Dietrich van dem Werder.

Glocken.

') Vgl. Usch, Gesch. d. Geschl. Hahn IV, S. 19. 34.

*) Wie. wo, wann, was Gott will.
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der entgegengesetzten Seite: KOMMET, DENN ES IST ALLES BEREIT. C
OBERG WISMAR HOFGLOCKENGIESSER. — Auf einem freistehenden Stuhl

südlich vom Thurm eine kleine Glocke, die sog. Schulglocke. Wappen und

Inschrift: F» G • H • A . G . H . GEB . S .
') Um den Ring: LASSET DIE KINDLEIN

ZU MIR KOMMEN . RICHTE DU LEHRER DEIN AMT REDLICH AUS.

Die Vorgängerinnen dieser (Hocken waren nach dem Inventar von

1 8 1 i : i. eine grosse im Jahre 1713 von Michael Begun aus Friedland ge-

gossene (Hocke mit dem Spruch:

WAS GOTTES HAND DURCH STRAHL UND FLAMMEN RÜHRET
WIRD WIEDERUM DURCH SEEGEN AUFGEFÜHRET.

Dazu macht der Pastor Brummerstadt den Zusatz: »In eben diesem Jahre

(1713) am Himmelfahrtstage Nachmittags ist die hiesige sehr hohe Thurm-

spitze von einem Blitzstrahl getroffen und bis auf das Mauerwerk nieder-

gehrannt.* — 2. Kine mittlere (Hocke mit gothischer Majuskelschrift: 0
KHX GIiOKUI XP<1 VilUl ilVSU PKUH. — Kine kleinere (Hocke des

XVI. Jahrhunderts mit guthiM her Minuskelschrift und dem Namen der hl.

Katharina: ^.HKtil fatCtilia • ailllO bOlllilli lUfCfCCUÜ. Dazu das Glocken-

zeichen :

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, l. 2. Grosser silberner Kelch, ursprünglich im klassi-

wetke. c iCI enden Stil des XV1I1. Jahrhunderts gearbeitet, 1847 erneuert von F. G. H.

und A. G. H. S. Ohne Stempel. Die zugehörige Patene stammt vom Malchiner

Goldschmied M. Lippold. - 3. Krankengerath, neu, gestiftet von H • SELL-

SCHOPP und Frau LISETTE, Ucb. HILLMANN (1854—1892). — 4. Grosser

Zinnkelch, ohne Zeichen. 5. Kleiner Zinnkelch, 1700 von ANNA SOPHIA

BULSSIN gestiftet.*) — 6. Ein kleineres Gerath für Kranken-Kommunion, von

Zinn. -- 7. Grosse Oblatendose, neu (Sy L Wagner- Berlin). — 8. Zinnerne

Dose, kreisrund, auf drei Fussen, auf dem Deckel ein plastischer Mahn. Als

englisches Zinn gestempelt von einem 1756 ins Malchiner Zinngiesseramt ein-

getretenen Meister. 9. Kanne, neu, gestiftet 1847 von F. G. H. und A. G. H. S.

(s. o ). — 10. Grosse Messingschüssel mit dem doppelköpfigen Reichsadler,

laut Inschrift 1679 der Kirche zu Schwinkcndorf als Taufbecken verehrt von

ILSE DOROTHEA VON MOLTZAHNEN VND FRAW ZEPELINEN. — 11. Des

gleichen, kleiner, mit dem Hilde des Sündcnfalls in der Mitte. — 12. Desgleichen,

neu, von Messing, gestiftet von F. G. H. — 13— 16. Vier Zinnleuchtcr, von

denen ein Paar 1701 von CLAUS HARTWICH VENDT, und das andere Paar

1654 von ADAM MÖLLER gestiftet ist.

') VK I. HnsccloM.

*) S. o. Pastor liulsr

)igitized by Google
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Das Gut und Kirchdorf Rittermannshagen.
1

)

iBflittermannshagen, im alten Lande Schloen (terra Zlone) gelegen, gehört Geschichte

Anfangs zum Sprengel des Bischofs zu Kammin. Aber am 6. März 1 260 des

überweist der Bischof Hermann von Kammin, in Folge des bekannten Vcr-
I)orfcs.

gleiches zwischen beiden Diöcesen, das Dorf Rittermannshagen mit Genehmigung

des Kamminer Domkapitels dem Bisthum Schwerin.*) Der weltliche Besitz

des Gutes ist in alter Zeit ein ausserordentlich wechselnder. Im Jahre 1349

belehnen die Fürsten Johann III. und Nikolaus von Werle die von Babbezin mit

viereinhalb Hufen aus Rittermannshagen. 3
) Im XV. Jahrhundert erscheinen

die Konstin (Kunstin) und die Rostke als gleichzeitige Besitzer von Antheilen

am Dorfe. Schon damals gehen Antheile an dem Gut von diesen auf die von

Hahn über. Daneben erscheinen später die von Holstein und Wangelin, deren

Besitz nach und nach ganz an die von Staffeld zu kommen scheint. Jedenfalls

gelangen die von Hahn dadurch, dass sie am 10. August 1680 von Johann

Albrccht von Staffeld dessen Antheil an Rittermannshagen kaufen, in den

ungetheilten Besitz dieses Gutes, den sie sich bis auf den heutigen Tag bewahrt

haben. 1
) Vor 1648 giebt es acht Bauern und einen Kossäten in Rittermanns-

hagen, in diesem Jahre aber zählte man nur drei Personen im Dorfe, 1703

aber sind wieder vierundvierzig Beichtkinder beisammen. s
)

Ausser dem in Anmkg. I genannten Plebanus Johannes ist kein weiterer

Name von Geistlichen des Mittelalters auf uns gekommen. Erst in der zweiten

Hälfte des XVI. Jahrhunderts, zur Zeit des Hahn'schen Patronats, treten uns

Personen und Verhältnisse wieder näher. Zwischen 1556 und 1567 ist Sigismund

Predole Pastor in Rittermannshagen, vielleicht schon von früherer Zeit her

und auch noch einige Jahre später. Aber 1571 ist Melchior Brand bereits

an seiner Stelle. Er unterschreibt 1577 die Konkordicnformel und wird auch

noch 1579 dort angetroffen. 6
) 1599 giebt es einen Pastor Schönen/, in Ritter-

mannshagen, der in diesem Jahre dem Andenken seines gestorbenen Söhnchens

eine Tafel stiftet. S. Inventar 181 1. Später, und zwar bis 1636, wirkt dort

') 15 km stldlich von Malchin. Die anscheinend nur in den beiden Kamminer Urkunden

vom 6. März 1260 vorkommende enge Verbindung von Rittermannshagen und Mertensdorf (uilla

Riddermanneshagen com tota parrochia Mertinenstorpe), von denen das eine zur Terra Slone und

das andere zur Terra Malchow (Malichowe) zählt, hat etwas Auffallendes. Jedenfalls ist Ritter-

mannshagen im XIV. Jahrhundert selber ein Kirchdorf. l>cr Kirchherr Johannes wird im Jahre

•373 »plebanus in Riddcrmanshaghenc bezeichnet: M. l'.-li. 10404 und 10432.

*) M. U.-B. 857. 858.

*) M. U.-B. 6978.

*) Lisch. Gesch. d. Gcschl. Hahn III, S. 61 ff.

') Groth, M. Jahrb. VI, S. 136.

") Schröder, evangel. Meckl. III, S. 79. 329. 485.

10
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Kirche.

Joh. Reiche. Ob zwischen Schönenz und Reiche noch einer oder mehrere da

waren, können wir nicht sagen. Reiche's VVittwc wird die Gattin seines Nach-

folgers, des Jakob Witte, der in den Visitationsprotokollen von 1648 und 1662

als Pastor der beiden menschenleer gewordenen Gemeinden in Üemzin und

Rittermannshagen genannt wird. 1

) Dabei erfahren wir, dass Demzin die

Mutterkirche ist und die Kirchen zu Rittermannshagen und Faulcnrost als

deren Töchter angesehen werden. Aber in Demzin ist zu jener Zeit weder

Pfarrhaus noch Küsterci, der Pastor wohnt daher in Rittermannshagen. Von
seinen beiden Kirchen ist die zu

Demzin in besserem Zustande. An
der Rittermannshäger Kirche sind am
Grünen Donnerstag 1634 während des

Gottesdienstes Thurm und Gemeinde-

haus zusammengestürzt. Nur der Chor

ist stehen geblieben, und die Predigt

wird daher von der Zeit an vom Altar

aus gehalten. Als verfallen wird auch

die Kapelle in Faulenrost geschildert,

in der aber dennoch zeitweise Gottes-

dienst abgehalten wird. Vierzehn

Jahre später freilich heisst es von

dieser schon, dass sie ganz nieder-

liege, während in den andern beiden

Kirchen derselbe Zustand fortdauert.

1 684 folgt Albertus 1 lelmich als Pastor,

1706 Zacharias Susemihl, 1752 (als

Adjunkt) dessen Sohn Herrn. I Lau-

rentius Susemihl, und 1773 Joh. Fried-

rich Becker ff 1807), welchem 1786

der Sohn Joh. Albr. Friedr. Hecker

adjungiert wird (f 1837). Siehe

Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein frühgothischer Ziegelbau auf behauenem

Granitsockel und mit erneuerten Fenstern. Am Chor, der platt abschliesst,

zwei starke Strebepfeiler, von denen der eine, und zwar der auf der Südost-

ecke, einen von aussen her zugänglichen ganz kleinen Raum mit seitlicher

LichtöfTnung in sich schliesst.') Hin einfaches Kreuzgewölbe mit Rippen deckt

das Innere des Chors, während das I^mghaus mit einer unter dem Dachstuhl

sitzenden Holzverkleidung überspannt und also nicht gewölbt ist. Der Triumph-

bogen hat noch etwas von der Schwere des älteren Stils, erscheint aber nicht

') (iroth, M. Jahrb. VI. S. 136.

*) Wozu mag dieser Innenraum des l'fcilcr«, in dem nicht mehr nl> eine l'erson sii7.cn

oder stehen und durch die Lichtöffhuig hindiirchschen kann, gedn-nt hüben 1 Als Rv*sk&pel!e)

Keclusenzcllc I Todtenleuchtc'- ^Hofmeister).

Strebepfeiler an der Südostcckc der Kirche.
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so gedrückt wie in manchen anderen Kirchen aus der Zeit des XIII. Jahr-

hunderts. Auf der Nordseite des Chors ein zugemauertes Portal frühgothischen

Stiles. Auf derselben Nordseite im Langhaus ein zweites zugesetztes Portal in

vorgeschobenem Mauerkern, und ihm gegenüber auf der Südseite ein drittes,

das nicht mehr als Eingang dient. Dafür ist der Eingang später in etwas

geschmackloser Art und Weise in die Westmauer der Kirche eingebrochen.

Die ehemalige Sakristei auf der Nordseite des Chors ist schon in alten Zeiten

zu einer Grabkapelle gemacht worden. Später ist auf der Ostseite eine zweite

Grabkapelle hinzugekommen. Die innere Einrichtung der Kirche bietet nichts

Bemerkenswerthes.

Von dem alten Triptycbon des XV. Jahrhunderts wird noch die Mittel- Triptychon.

gruppe aufbewahrt: die hl. Maria mit dem Kinde auf dem Mond und in einer

Strahlenmandorla, dazu unten rechts ein knieender Ritter, links ein knieender

König, hinter dem ein stehender Herzog sichtbar wird.

In der Hahn'schen Gruft auch noch ein altes Triumphkrenz. Triumph-

kreuz.
Im Westgiebel der Kirche zwei Glocken über einander. Die eine hat

(^iq^,,
oben am Ring in gothischen Minuskeln die Inschrift: Ijtlp *

flfjot l fjflp l

tnania llt l aller 1 110t l ausserdem ein Rundbild mit der Kreuzi- * f| N
gungsgruppe und das nebenstehende Giesserzeichen. Auch sonst

noch im Felde kleine Relieffiguren und Rundbildchen in der Grösse T JL.
eines Fünfmarkstückes. — Die andere Glocke ist 1875 unter dem / \
Patronat des Grafen CUNO HAHN von Ed. Albrecht in Wismar gegossen worden.

Das Inventar von 1 8 1 1 zählt drei Glocken auf, ausser der heute noch

vorhandenen älteren Glocke eine zweite mit dem bekannten Spruch: <0 ttf

fllonc ttt • und eine dritte, die im Jahre 1793 unter dem Patronat Friedrichs

von Hahn zur Zeit des Pastors Becker von Christian Meyer zu Neustrelitz

gegossen worden war. Ausserdem bemerkt Pastor Becker, dass die Kirche

noch eine vierte Glocke gehabt habe, die jetzt (1811) auf dem Kirchhof zu

Demzin angebracht sei und dort bei Beerdigungen gebraucht werde.

Kleinkunstwerke. I. Silbervergoldeter frühgothischer Kelch auf rundem Kleinkunst-

Fuss und mit gefälteltem Knauf. Stempel verdrückt. — 2. Silbcrvergoldeter werke,

gothischer Kelch auf sechspassigem Fuss, mit aufgenietetem plastischen

Krucifixus als Signaculum. Am Knauf Blätter und Rosen. Am oberen Theil

des sechsseitigen Schaftes der Name ifytfaf, am unteren Theil SKÄR1Ä.
— 3. 4. Silberner Kelch auf rundem Fuss, 1707 vom Güstrower Gold-

schmied Molstorf. Die zugehörige Patene ist ohne Stempel. — 5. Längliche

achtseitige Oblatendose, vom Malchiner Goldschmied d • l • W. — 6. Silberne

Deckelkanne, 1864 von Graf CUNO HAHN der Lansener Kirche gestiftet. —
7. Taufbecken von Messing, neu. — 8. 9. Zwei Zinnleuchter, der eine 1688

von CHRISTIAN RITZEROW geschenkt (1854 umgegossen), der andere von

JOCHIM MÖLLER 17 19 geschenkt (ebenfalls 1854 umgegossen). Keine Werk-

zeichen.

10«
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Das Kirchdorf Gielow.
1

)

Geschichte

des

Dorfes.

echs Kilometer südlich von Malchin, auf fruchtbarstem Boden, liegt das

' Kirchdorf Gielow, welches mit 1483 Einwohnern zu den grössten

Dörfern des Landes zählt. In seiner um die Mitte des XIII Jahrhunderts ab-

gefassten polnischen Chronik erwähnt Bischof Boguphal von Posen des Dorfes

Gielow als einer Burg (Castrum) mit dem Zusatz »a crassitudine terre diciturc.*)

Kurz nach Beginn der Christianisierung des Lindes Malchin wird Gielow

(Chylowc, Chylow, Ghilow) Darguner Klostergut. Denn am 5. August 1228

bestätigt Herzog Wartislaw von Pommern dem Kloster den Besitz der Dörfer

Gielow (Chylow) und Benitz, welche Ritter Jenecke von Vcrchen »ob salutcm

anime matris sue« geschenkt hat. 3
) Auch Bischof Konrad von Kammin, zu

dessen Sprengel der Ort gehört, verleiht dem Kloster mehrere Zehnten im

Dorfe selbst, und Fürst Nikolaus von Werle bestätigt die Verchen'sche Schenkung

am 12. August 1240. 4
) Indessen ist der Umfang dieser Gabe nicht ganz un

bestritten, und namentlich muss sich das Kloster von der Stadt Malchin

mannigfache Anfechtung seines Gebietes gefallen lassen. So z. B. beansprucht

Malchin den zwischen Gielow und der Stadt gelegenen Wald schon bald nach

Ucbergang des Dorfes an das Kloster. Fürst Nikolaus von Werle schlichtet

den Streit dadurch, dass er dem Kloster mittels einer Urkunde vom 15. Mai 1253

als Entschädigung für den Verzicht auf den Wald das Dorf Vipernitz verleiht. 5
)

Manchen Streit zwischen dem Kloster Dargun und der Stadt Malchin über

die Grenzen des Hofes Gielow legt der Fürst in seiner Fürsorge Pur das ihm

ans Herz gewachsene Kloster am 10. Mai 1277 persönlich bei, indem er die

Grenzen ein Tür alle Male feststellt und die Stadt veranlasst, diese nun-

mehr anzuerkennen.") Auch in anderer Weise war das Kloster bei Ueber-

gabe des Gutes geschädigt worden, indem man auf einem Theile davon ohne

des Klosters Zustimmung das später wieder untergegangene Dörfchen Moizlc

(Museliz) angelegt hatte. Das war zur Zeit der Minderjährigkeit des jungen

Fürsten Nikolaus von Werle und seiner Brüder geschehen. Aus Reue hierüber

und um seine Zuneigung zum Abt Heinrich von Dargun zu beweisen, verleiht

der Fürst nunmehr dieses neue Dorf Moizle dem Kloster. Dies geschieht am

') Nach Kühnel. M Jahrb. XLVI, S 49. soviel wie .Ort des ChiU, wns auf deutsch soviel

wie > Hosendorf < oder » Knimmcndorf t lieissen könnte. Doch ist »tie Deutung von Boguphal zu

beachten.

*) M. Jahrb. XX VII, S. 128.

*) M. U. H. 355.

«) M. U. R. 402. 514.

») M. U. Ii. 721.

•) M. 1 .11. 1435. 1436-
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22. Februar 1 26 1
.

') Ucber 7.\vanzig Jahre später, nämlich am 5. Mai 1281,

befreien die Fürsten Heinrich, Johann und Bernhard von Werle die Kloster-

mühlen zu Gielow, Röcknitz, Pannekow, sowie elf Hufen zu Moizle von allen

Abgaben und Lasten, und Bischof Hermann von Kammin bestätigt diese neue

Gnadenerweisung am 27. Mai 1282.') Dabei ist zu beachten, dass das Dorf

Gielow damals noch keine Kirche hat. Wir erfahren aus der fürstlichen

Urkunde vom 5. Mai 1281, dass die Einwohner von Gielow und Benitz (im

XV. Jahrhundert untergegangen) vom Kamminer Bischof dem Duckower Pfarr-

sprengel zugewiesen sind. Auch 1307 ist es noch so. s
) Mit der Säkularisation

des Klosters Dargun im Jahre 1552 fällt Gielow an die Landesherrschaft zurück,

doch nicht ohne weitläufige Streitigkeiten mit den von Maltzan auf Gruben-

hagen. Diesem Geschlecht ist seiner Zeit wegen der entlegenen Lage Gielows

das Schutzverhältniss über das Dorf durch das Kloster übertragen, und die

von Maltzan beziehen dafür eine beträchtliche Anzahl von Getällcn und

Abgaben aus dem Dorfe. Allein das Schutzverhältniss wird Mitte des XVI. Jahr-

hunderts vom Kloster aufgerufen und damit zugleich der Anspruch auf Fortfall

dieser Bezüge der von Maltzan erhoben. 4
) Aber diese sind damit keines-

wegs einverstanden, sondern beanspruchen jene Bezüge als ein wohlerworbenes

Recht, da sie bisher selbstständig darüber verfügt und sie z. B. gelegentlich

auch verkauft haben. Den Sitten jener Zeit entsprechend, geht es bei diesen

Streitigkeiten nicht ohne Gewalttätigkeiten ab, unter denen aber in erster

Linie die Bauern zu leiden haben. Ihre endgültige Regelung findet die

Angelegenheit erst unter dem Herzog Hans Albrccht, welcher den von Maltzan

auf Grubenhagen ihre theils unbestrittenen, theils bestrittenen Antheile in

Gielow durch Vertrag vom 3. Juli 1618 für die Summe von 1800 fl. abkauft.

Damit geht nun das Dorf ganz und gar an die Landesherrschaft über.

Schon im Mittelalter ist es kein unbedeutender Ort. Vor dem dreissig-

jährigen Kriege enthält Gielow sechzehn Bauern. Aber nach dem Kriege ist es

eine vollständig wüste Feldmark mit nur drei Einwohnern.*) Heute ist Gielow

in aufblühender Entwickclung begriffen. Es hat sechzehn Erbpächter, acht-

undfünfzig Büdner und sechsundzwanzig Häusler, dazu allerlei grösseren Ge-

werbe- und Geschäftsbetrieb. »De Gielowsche MähU ist durch Fritz Reuter

weltbekannt geworden.

Schon lange vor den Zeiten der Reformation ist die Kirche zu Gielow

Filia der Kirche zu Duckow. a
) Dies Vcrhältniss währt bis 1766. Als in

diesem Jahre Duckow zu einer Mater vagans mit Anschluss an Zettemin wird,

geht Gielow mit. 7
) Aber 1837 löst sich Gielow von Zettemin und schliesst

') M. U.U. 913-

*) M. U.B. 1578. 1629.

») M. IVB. 3166.

*) Lisch. Gesch. der Hahn IV, 4.

*) Groth, M. Jahrb. VI, S. 138.

•j Vyl. die Visitationsprotokollc des Darguner Amtes von 1560 und 1648 und des Neu-

kalen»chcii Amtes von 1662.

') Stuhr, die Kirchenbücher Mecklenburgs, M. Jahrb. I.X, S. 34.
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sich der Malchiner Kirche an, bis es endlich im Jahre 1862 seinen eigenen

Pfarrsprengel erhält.

Kirche. Kirche. Die aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts stammende Kirche

mit Füllmauern, in denen Backsteine und Feldsteine mit einander abwechseln,

ist im Jahre 1897/98 einem grösseren Umbau unterzogen worden. Der frühere

Chor mit Schluss aus dem Achteck steht nicht mehr da, statt dessen ist ein

neuer Erweiterungsbau eingetreten, der dem Grundplan die Kreuzform gegeben

1 . .

('nindriss der Kirche ru Gielow. (Bis Ostern 1897.)

L'mriss der Kmpuren bis 1897. Orgel bis 1897.

Neubau 1897/98.

a. Alter Taufstein von Granit, b. Prcdigerstubl. c. Pfarrstuhl, d. Ilinrichsfclder Stuhl,

e. KirchcnvorT-teherstuhl. f. Muhlenstuhl. g. Holzwärterstuhl.

A. Massiver Windfang, 1839 errichtet, 1897 abgerissen.

hat. Dabei sind die Schlitzfenster der Kirche von Bestand geblieben, haben

aber eine Erneuerung ihrer Wandungen und Laibungen erfahren. Dem Portal

ist ein neuer Mauerkern mit Treppengiebel vorgesetzt. Der Thurm, welcher

bei weitem nicht die Breite der Kirche hat, ist alt, seine Spitze aber stammt

aus dem Umbau von 1897/98 und ist nach einer eigenhändigen Skizze des

hochseligen Grossherzogs Friedrich Franz III. errichtet. Im Innern eine flache

Bretterdecke. Auch die alte Kirche hatte seit dem dreissigjährigen Kriege

eine flache Decke, war aber ursprünglich mit drei Kreuzgewölben geschlossen.

Innere Ein- Die ganze Einrichtung ist neu. Als Altarbild Christus und der Ver-

richtung, sinkende Petrus von Bertha Albin.



KIRCHDORF GIBLOW. «5«

Das älteste Stück in der Kirche ist eine roh behauene Granitfünte, Fünte und

deren Körper mit tief eingegrabenen seltsamen Kopfformen und mit Blatt- und Tauf-

Ringbildungen bedeckt ist. Unter den Köpfen der Stierkopf von Werle. Als hecken.

Taufbecken dient ein sechseckiges zinnernes Becken, das von KATHARINA

Granitfünte.

HÖFFSCHEN und SOPHIE ELISABETH SÜLVEREN 1666 gestiftet ist.

Es hat als Malchiner Stadtzeichen den Büffclskopf, dazu zweimal

nebenstehendes Meisterzeichen.

Eine ähnliche Fünte zu Treptow a. d. Tollense. Ferner eine der Gie-

lower Fünte verwandtes Stück als Traufe vor der Zetteminer Kirche.

Im Thurm zwei Glocken. Die älteste, welche 1756 nach einem grossen Glocken.

Brande, der am 14. April 1755 fast das ganze Dorf und auch den Thurmhelm
verzehrte, aus dem Metallgut der geschmolzenen beiden älteren Glocken

gegossen ist, hat die Inschrift: FÜRST FRIEDERICH SCHÜTZT, EIN RÖNN-

>y Google
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BERG WACHT, EIN WILCKE LEHRT, DA ICH GEMACHT • ICH RUF VOM
HEILIGEN ORT: KOMMET, HÖRET GOTTES WORT- Darüber: ICH BIN

DURCHS FEUER GEFLOSSEN, DA MICH JOHANN VALENTIN SCHULTZ 1
) GE-

GOSSEN • 1756 . — Die zweite Glocke ist 1849 von lllies in Waren gegossen.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silberner Kelch auf rundem Fuss mit Ver-

werke. zierungen in klassicierendem Geschmack, 1835 vom Goldschmied H. Gotthardt

in Malchin angefertigt. Ebenso die Patene. — 3. Deckelkanne, neu. —
4. Eine zweite Kanne von Silber, geschenkt 1898 von Ihrer Kaiserlichen Hoheit

der Frau Grossherzogin ANASTASIA. — 5. Oblatendose, neu, 1874 gestiftet von

FRIEDRICH WILHELM GREFFRATH zu Liepen. — 6. Achtseitiges Taufbecken

von Zinn, aus dem Jahre 1755, als Stadtzeichen der Malchinsche Büffelskopf

und ein Meisterzeichen mit den Initialen I. I. S. — 7. Geräth für die Kranken-

kommunion, von Zinn, gestiftet 1748 von ANDREAS WAGENKNECHT.

Vorgeschichtliche Plätze

s. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Stavenhagen.

') Aus Rostock.
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Klick auf die Stadl Stavenhagen.

Amtsgerichtsbezirk Stavenhagen.

Die Stadt Stavenhagen.

«schichte der Stadt. Das Land Stavenhagen (der Stovenhagen) hat Geschichte

seinen Namen von der Adelsfamilie der Stove, die es im XIII. Jahr- ^er

hundert von den Pommerherzögen zu Lehn tragen und möglicher-

weise schon vom XII. Jahrhundert her ihren Sitz auf jenem alten Castrum

haben, den heute das Schloss zu Stavenhagen einnimmt. Dass dieses Land

damals ziemlich dieselbe Ausdehnung hat wie der heutige Amtsgerichtsbezirk

Stavenhagen, ist daran zu sehen, dass nicht bloss Ivcnack und Basepohl

zum Gebiet des Burgherrn Reimbern von Stove gehören, sondern auch Siilten

und die in gerader Luftlinie von Norden nach Süden fünfzehn Kilometer weit

von einander entfernten Dörfer Fahrenholz (Vorneholt) und Kleeth (Kleth) aus-

drücklich als im Lande oder in der Vogtei Stavenhagen gelegene Dörfer

urkundlich aufgeführt werden. 1

) Auf welche Rechtstitel hin das Land Staven-

hagen einst an Pommern gekommen, ob Circipanien oder das ganze Pcene-

Gebiet von der Neukalenschen bis zur Kittendorfer Peene und darüber hinaus

als ein Theil des alten Leutizier- Landes oder geradezu als das ganze pom-

mersche Leutizier -Land angesehen wurde (woraufhin, und zwar, wie nicht

zu übersehen ist, bei einschneidenden Verfügungen über dieses Land, Herzog

Kasimar II. sich im Jahre 121 5 prineeps Leuticiorum und Bischof Konrad von

Kammin sich im Jahre 1220 dei gracia Caminensis ecclesie et Pomeranorum

') M. U.-H. 691. 1249. 2065. 2895. 6970. 7103. Vgl. Usch, M. Jahrb. XXV, S. 277.
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et Leuticiorum episcopus nennt), ob dieses Land einstmals von dem Schutz

und Hülfe suchenden Pribislav in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts

zeitweise an Pommern abgetreten wurde und nachher bei der Wiedereroberung

im Anfange der dreissigcr Jahre des XIII. Jahrhunderts von Pommern vor-

laufig noch behalten wurde, ob das pommersche Recht auf einer Belehnung

durch Heinrich den I.öwcn beruhte, oder ob die Verhältnisse noch ganz anders

waren: — alles das liegt ebenso im Dunkeln wie Anlass und Zeitpunkt der

Wiedergewinnung durch die Fürsten von Werle am Knde des XIII. oder im

Anfange des XIV. Jahrhunderts.') Dagegen sind es unumstössliche Thatsnchen.

dass Haus, Stadt und Land

Stavenhagen bis über 1282

hinaus unter ausschliesslich

pommerscher 1 lerrschaft sich

befinden, dass die Krhebung

Stavenhagens zur Stadt durch

die Herzöge Wartislav III.

von Pommern - Demmin und

Barnim I. von Pommern-

Stettin geschehen ist (wenn

wir auch den ungefähr in die

Mitte des XIII. Jahrhunderts

fallenden Zeitpunkt dieser

Erhebung nicht genau an-

geben können), dass die zu

Treptow ausgestellte Urkunde

des Herzogs Bogislav II. vom

29. Mai 1282 in Betreff aller

Stadtrechte nur eine Be-

statigungsurkunde ist, dass die Fürsten von Werle (soweit dies nachzuweisen

ist) nicht vor 1290 an den Staatsaktionen im Lande Stavenhagen sich be-

theiligen und ihr angeblicher, immerhin aber gewiss in irgend einer Form zu

Recht bestehender Pfand- Anspruch sich auf eine verdächtige Urkunde von

1282 (ohne Datum) stützt, dass Pommern erst am 20. Januar 1317 in Folge

enger verwandtschaftlicher Verbindung mit den Fürsten von Werle auf Haus,

Stadt und I^and Stavenhagen in förmlicher Weise Verzicht leistet, sowie dass

die Stadt noch im Jahre 1353 den steigenden pommerschen Greif in ihrem

grossen Stadtsiegel fuhrt.*)

') M. IVB. 2 ig. 272. 446. 458. 491. Dazu Lisch. M. Jahrb. III, S. 27. 28. Heyer, M.

Jahrb. XI, S. 43. 44. Lisch, (icsch. des Ceschl. Maltzan II, S. 284. 2S5. Wiese. «Iber die «.'ister-

cienscr in Dargun, S. 29. Schlie, M. Kunst- «. Gesch. - Dcnkm. I, S. 517, Anmkg. 3 (535, Anmkg. 3

und 519 (537). Uebcr die I.eutizier S.Wigger, Annalcn, S. 114fr. L'cher die Circipaner eben-

daselbst S. 117. u8. Wagner, Wendenzeit (M. I lesch. in Einzeldarstellungen, lieft II), S. 5.

*) M. IVB. 861. 932. 1630. 1631. 2065. 218t. 3S74. — Dazu l'riimcrs: Die angebliche

Verpfändung de* Landes Stavenhagen im Jahre 1282. Stettin, bei llcrickc 11. Lei.ding 18S5. —

Altes Siegel der Stadt Stavenhagen.
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Die anfangliche Unsicherheit des Besitzes auf werlescher Seite merkt

man besonders in dem der pommerschen Verzichtleistung voraufgehenden

Jahre 1316. In einer Klausel in dem bekannten Rendsburger Vertrag vom

23. März 13 16, dessen Spitze gegen Brandenburg gerichtet ist und dem die

Fürsten von Werle beitreten, nachdem sie kurz vorher als brandenburgische

Bundesgenossen üble Erfahrungen gemacht haben, sagen ihre neuen Freunde,

der König Erich von Dänemark, Herzog Erich von Sachsen, Fürst Wizlav

von Rügen, Fürst Heinrich von Mecklenburg, die Grafen Nikolaus und Heinrich

von Schwerin und der Bischof Hermann von Schwerin Folgendes: »Wegen
des Hauses und Landes zu Stavenhagen sollen wir Herren einen

neuen Rechtsspruch fällen; will aber Herzog Otto (von Pommern-
Stettin) darüber den Herren von Werle irgend Unrecht und Gewalt
thun, so sollen wir Herren allen denen von Werle helfen mit aller

unserer Macht diesseit der See.« Ebenso ist in dem werleschen Theilungs-

vertrage vom 2. Decembcr 13 16, in welchem das Land Kaien dem Güstrower

und das Land Stavenhagen dem Parchim-Goldberger Theil zugelegt wird, die

nachstehende Abmachung nicht zu übersehen: »Spreke we mit rechte oder

mit orloge vppe de lant thome Stouenhaghen vnde Kalant, dat se

van vns quemen, dat skole wy beyde like weren. Ghynke vnser

eme desser lant cn äff, mit weide oder mit rechte, den scaden
scole wy beyde hebben.« ') Aber wie gesagt, schon am 20. Januar 1317

macht der Heirathsvertrag zwischen Herrn Johann d. j. von Werle und der

Herzogin Mechtild, der Tochter Herzog Otto's von Pommern -Stettin, diesen

unsichern politischen Verhältnissen in Betreff des Landes Stavenhagen für alle

Zeiten ein Ende, Herzog Otto verzichtet endgültig auf sein Einlösungsrecht,

und Stavenhagen ist seit diesem Tage von den mecklenburgischen Landen

wenigstens nicht mehr getrennt worden, wenngleich das Gelüsten darnach

noch wieder zum Vorschein gelangt.')

Was nun die Stadt selbst betrifft, so verdient es Beachtung, dass dort

schon im XIII. Jahrhundert der Gewinn von Salz und Eisen aus dem heimischen

Boden durch Anlegung von Salinen und Eisengruben (»salinis et ferrifodinis«,

oder, wie es in späteren Uebcrsetzungen heisst, »mit sültten edder solttspennige,

isergrouen«, auch »zolten, morkulen« und »mit soltbörne vnd isergrufften«) ins

Auge gefasst wird. 3
) Doch hat sich hier offenbar kein grösserer und länger

dauernder Betrieb dieser Art entwickelt, denn sonst würde es wohl Nachrichten

davon geben. Nur der Name des südlich gelegenen Dorfes Sülten und ferner

der Umstand, dass unmittelbar bei Stavenhagen selbst in den zwanziger Jahren

des XIX. Jahrhunderts wieder soviel eisenhaltiges Wasser gefunden wurde,

Das. prächtige alte pontmersche Siegel der Stadt ist abgebildet bei Lisch, M. Jahrb. XV, S. 355.

M. l'.-B. 1630. — Jüngere Privilegien - Bestätigungen Riebt es von 1606, 1613, 1662, 1691, 1703.

1720, 1736 und 1749.

') M. U. B. 3818. 3860. Vgl. dazu kudloff, Hdb. II, S. 217—226.

*) M. U. B. 3874. kudloff, a. a. O. II, S. 232. Wigger, M. Jahrb. I.. S. 235.

*) M. U. B. 1630. Vgl. Lisch, M. Jahrb. VII, S. 54. 55.
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dass daraufhin ein Mineralbad eröffnet werden konnte (welches aber nur wenige

Jahre bestand), dient den urkundlichen Nachrichten aus dem XIII. Jahrhundert

über diese Dinge zur Bestätigung. 1

) Ein Plcban Gerhard wird 1260 genannt ")

Als Vögte und Burgmannen aber sitzen auf dem alten Stove'schen Castrum

die durch besonders viele Privatsiegel des XIII. und XIV. Jahrhunderts bekannt

gewordenen Herren von Voss, zuerst als pommersche und dann als werlcschc

Vasallen.*) Doch nachdem später eine Verpfändung von Burg und Land

Stavenhagen durch Fürst Johann III. von Werle stattgehabt — an wen wird

nicht gesagt — und das Kloster Dobbertin dem Fürsten durch Ankauf der

Seen bei Drewitz, Cramon, Malkwitz und Kraz die Möglichkeit verschafft,

Burg und Land im Jahre 1332 wieder einzulösen, treten andere Adelsfaniilien

im Amt der Burgmannen und landesherrlichen Vögte in Stavenhagen «auf, wie

z. B. die von Schönberg in den dreissiger Jahren, die von Breide und Kessin

in den vierziger und fünfziger Jahren, und die von Maltzan in den sechziger

und siebenziger Jahren des XIV. Jahrhunderts.*) Auch hören wir von neuen

Verpfandungen des Landes Stavenhagen erst durch Johann IV. von Werle

und nachher durch seine Erben und Oheime, die Fürsten und Brüder Lorenz

und Johann von Werle, an die von Maltzan im Jahre 1375.
5
) Dabei ist es

nicht ohne Interesse wahrzunehmen, wie bei den Realpolitikern jener Tage der

zwischen Pommern und Werle im Jahre 13 17 geschlossene Vertrag über Haus,

Stadt und Land Stavenhagen wieder in Vergessenheit kommt, obgleich in der

Urkunde darüber klar und deutlich ausgesprochen ist, »dat nen man by vnsen

dagen edder na vnsen dagen schal edder ne mach vppe de vorbenande land

vorderen edder spreken«. Denn am 29. August 1355 erkennt der weit

schauende Herzog Albrecht von Mecklenburg dem Herzog Barnim d. ä. von

Pommern -Stettin gegenüber dessen Lehn- und Heimfallsrecht an Land Staven-

hagen an, wogegen dieser jenem die Vormundschaft für die Wittwe und Kinder

des Fürsten Nikolaus IV. von VVerlc-Goldberg sowie das Eventual-Successions-

recht auf dessen übrige Lande zugesteht. 6
) Darauf entwickelt sich das wieder

aufgewärmte alte Verhältniss in der Art weiter, dass am 6. November 1368

Johann IV. von Werle- Goldberg und am 9. April 1377 seine Oheime und

Erben, die Fürsten Lorenz und Johann von Werle -Güstrow die pommersche

Oberlehnshoheit über das Land Stavenhagen anerkennen. 7
) Indessen macht

Pommern bei dem Uebcrgange der werleschen Länder im Jahre 1436 an das

') Vgl. die lustige Geschichte von dem Stavcnhägcr CcMindl>runr»en in Kcutcr's Schurr- Murr.

») M. U.U. 861.

») M.U.H. 172S. 2181. 2615. 2640. 2747. 4081. 43*>- Vgl. l.i.-cli, M. Jahrb. XXXIII.

S. 200—204.

*) M. U.-B. 5369. 5370. 5950. 5951. 6431. 6934. 7499. 7520. 7597. 7771. 7772. 10763.

10764. 10784. 11009. 1 1 471.

*} M. l'.-H 9394. 10763. IO764. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XVII. S. 123. 124. 126. Gesch.

des Gcschl. Maltzan II, S. 186—190. 277—285.

•) M. U.-ll. 8125.

') M. I'.-IS. 9838. Itooy.
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GESCHICHTE DER STADT STAVENHAGEN.

Haus Mecklenburg von seinem Reluitionsrechte keinen Gebrauch, und Schloss

wie Vorwerk Stavenhagcn werden gemeinsamer Besitz der beiden herzoglichen

Linien Mecklenburg und Stargard.
')

Im Uebrigen giebt es bis jetzt aus dem XV. Jahrhundert nur wenige

Mittheilungen von grösserem Belang. Am 17. December 1414 übernehmen

die von Maltzan Haus, Stadt und Land I'enzlin als Pfand von den beiden

Fürsten Balthasar und Christoph von Werle und erhalten ausserdem das Ver-

sprechen, dass in Betreff von Kauf und Verkauf ihrer Güter im Lande Staven-

hagen ihren Wünschen auf jede Art Rechnung getragen werden soll.*) Dies

vielleicht im Hinblick auf die bereits beabsichtigte Wiedereinlösung des Landes.

Um diese zu ermöglichen, verpfänden die Fürsten von Werle im Jahre 141

5

die Vogtei Kaien an Heinrich von Kalant. In diesem Jahre mag Stavenhagen

frei geworden sein. Wenigstens kann es damit zusammenhängen, dass Fürst

Balthasar von Wenden im Januar 1416 an den »langhen Henning Kossebadc«

220 lübische Mark aus dem Lande Stavenhagen überträgt. 3
) Wenn wir

noch hinzufügen, dass nach dem Uebergange des Landes Stavenhagen an

das Haus Mecklenburg der tapfere Lüdeke Hahn nicht bloss das Land Flau,

sondern auch das Land Stavenhagen als herzoglicher Vogt unter seinen

Schirm nimmt und hier bis über 1455 hinaus seines Amtes waltet, und dass

in den dreissiger Jahren des XVI. Jahrhunderts, nachweislich 1531, Hans

von Quitzow auf dem Schloss zu Stavenhagen als herzoglicher Vogt sitzt, dass

sich die Kirchen -Reformation im I-ande ohne besondere Vorgänge vollzieht,

sowie dass am Ende desselben Jahrhunderts die Herzogin F.lisabcth, die Ge-

mahlin des Herzogs Ulrich, dem aus einem St. Jürgen -Stift hervorgegangenen

Armenhausc der Stadt eine Stiftung für sechs hilfsbedürftige Leute überweist,

so ist damit eigentlich alles berichtet, was in dieser Zeit vom XV. Jahrhundert

her durch das XVI. Jahrhundert hindurch eine gewisse Bedeutung hat.
4

)

Bei der Landestheilung im Jahre 1520 kommt das Amt Stavenhagen

an die Güstrowschc Linie.
5
) Auch im Fahrenholzer Vertrag von 161 1 ver-

bleibt es dem Herzogthum Güstrow.'') Sehr schwer nimmt der dreissigjährige

Krieg das ganze Amt mit, und nur langsam heben sich wieder Bevölkerung

und Wohlstand. 7
) Davon zeugen im XVIII. Jahrhundert die Erneuerung des

') Rudioff, Hdb. d. m. Gesch. II, S. 741. Schon 1426 giebt es einen Vertrag zwischen

Pommern und Mecklenburg, wonach der Slreit zwischen ihnen Uber Stavenhagen einstweilen

ruhen soll. Vgl. Urkunden im Grossh. Archiv.

*) lisch, Gesch. des Geschl. Maltzan II, S. 494—501.

•) Noch nicht gedruckte Urkunden im Grossh. Archiv. Vgl. Lisch, Gesch. des Geschl.

Maltzan II, S. 285.

*) Lisch, Geschl. Hahn II, S. 98. M. Jahrb. XVI, S. MO und in (Hnef des Prädikantcn

Thomas Aderpul).

5
) Kudloff, Hdb. III, I, S. 228. Ueber die Grösse des Amtes Stavenhagen, das im Jahre

1570 auch das Land Malchin sowie die Vogtcien Pcnzlin und Waren in sich begreift, s. eben-

daselbst S. 226, Anmkg. I.

•) Kudloff, Hdb. III, 2, S. 120.

CIroth, M. Jahrb. VI. S. 132— 138 ^Tabellarische l'eber>icht Uber die Kirchen und Pfarren

im Amte Stavenhagen nach den Visitatiotisprotokolleti von 1648).
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Stadt -Reglements von 1775 an, der Bau der Kirche am linde der siebenziger

und Anfange der achtziger Jahre, das Aufhören der Amtssassigkeit des Städt-

chens im Jahre 1789') und der Hau des Rathhauses im Jahre 1790. Zwar

bringt das Jahr 1806 wieder schwere Kriegsdrangsale, die Stadt erduldet eine

Plünderung, aber diese und die nachfolgende Zeit (1808 bis 1845), in welcher

der Vater des plattdeutschen Dichters Fritz Reuter als Bürgermeister der Stadt

deren Gemeinwesen zu leiten hat, wird auch wieder Ursache zu bedeutenden

literarischen Denkmälern, womit der berühmte Sohn des Bürgermeisters den

Namen von Stadt und Land — es ist nicht zuviel damit gesagt — durch die

Welt getragen hat. Ks sind vor allen Dingen »Ut de Franzosentid«, »de

Stromtid« und »Meine Vaterstadt Stavenhagen«.

Ausser dem schon genannten Pleban Gerhard, dem ersten, der uns im

XIII. Jahrhundert entgegentritt, kennen wir noch einen zweiten aus diesem

Zeitabschnitt, den Kirchherrn Albertus um 1293. Fbcnso sind aus der ersten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts zwei Plebane bekannt geworden, Pfarrer Heinrich

und Pfarrer Johann Däne. Damit hören die Nachrichten bis zum XVI. Jahr-

hundert auf. In den Jahren 1534, 1541 und 1552 giebt es Mittheihingen über

den Kirchherrn Johann Parrmann, welcher der Reformation beitritt. Damals

ist Ritzerow noch kein Filial von Stavcnhagcn, denn es hat noch in Joh.

Wagenknecht seinen eigenen Pastor, der auch die heute nicht mehr vorhandene

Kirche in Grischow bedient, deren Patronat ebenso wie das in Ritzerow die

Acbtissin zu Ivenack ausübt. Kbenso bildet damals noch Jürgenstorf mit

seinen Filialen Pribbenow und Krummsee (wo es heute keine Kirche mehr

giebt) ein eigenes Kirchspiel, dessen Kirchherr Joachim Bünger ist. 1 560 folgt

in Stavenhagen Pastor Kberhard Tclius, der 1577 die Konkordicnformel unter-

zeichnet. Fr ist, wie dem Visitationsprotokoll von 1603 zu entnehmen ist, in

diesem Jahre noch am Leben, hat aber einen Pfarrverweser in Krn Otto

Wesenberg. Auch ist Ritzerow um diese Zeit bereits zu Stavenhagen über-

gegangen, ebenso Grischow zu Ivenack. Auf Wesenberg folgt (das Jahr

selbst ist nicht bekannt) Joachim Walter, den die Kriegsnoth vertreibt. Er

stirbt 1638 in Rostock. 1640 wird Johann Telius berufen, der bis 1668 hin

lebt und im Amte ist. Vorher ist er zwanzig Jahre lang Pastor in Gülzow

gewesen, wo 1603 Pastor Knill seit sechsunddreissig Jahren im Amte ist, und

1607 Pastor Chrysostomus Suderow als dessen Nachfolger genannt wird.

Damals hat auch Scharpzow eine Kirche, welche Filia der Gülzower Kirche

ist. Das Patronat beider Kirchen aber hat >der Stovcnhagcn«, also der

Landesherr. Als aber Johannes Tclius sein Amt in Stavenhagen antritt, da

versieht er den Dienst nicht bloss in der Stadt und in Ritzerow, sondern auch

in Gülzow, Scharpzow und Jürgenstorf und dessen Filiale Pribbenow.*)

Ueberall sind die Kirchen verwüstet, überall ist die Bevölkerung bis auf einen

') Bnlck. (iüter utul Aemtcr II, S. 73. Akten im Grossh. Archiv, betr. Entwurf und Be-

tätigung des Stadt -Reglements von 1775 bis 1782.

5
;
Krummsee Micht utul findet Unterkunft bei der Kirche zu Ivenack.
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kleinen Rest zusammengeschmolzen. Man sehe die Zahlen bei Groth a. a. O.

und lese die Visitationsprotokolle von 1643, 1648, 1662. Jurgenstorf hat bis

1638 seinen eigenen Pastor gehabt. Als 1597 der alte Conradus Philipp, der

1577 die Konkordienformel unterzeichnet hat, selig entschlafen ist, da sorgen

die von Voss auf Luplow, welche das Patronat von Jürgenstorf wider die

von I lahn auf Basedow behaupten, für einen Nachfolger in der Person des

Pastors Daniel Weinholz. Aber wie viele andere Pastoren treibt auch ihn der

Kirche tu Stavenhagen.

Krieg von der Pfarre, und er stirbt ebenso wie der Stavenhäger Walter in

Rostock. Die Verhaltnisse verändern sich nicht unter dem Nachfolger von

Tclius, dem 1668 erwählten Pastor Bernhard Kellermann, von dem es auch

1678 Nachrichten giebt. Nicht anders wird es unter dem Pastor Adam
Joachim Koch, den wir 1695 bereits als Kellermann's Nachfolger vorfinden. 1

)

Zwar wird 1 7 1
7 unter dem mit dem Gute erlangten Patronat des Henning

Jürgen von Hobe in Jürgenstorf eine eigene Pfarre wieder errichtet, um welche

sich der Pastor Joh. Friedr. Hartmann zu Kittendorf bewirbt. Und 1719

handelt es sich darum, auch das alte Filial Pribbenow wieder zu seiner ehe-

maligen Mutterkirche zu legen. Aber alles das erscheint nur vorübergehend.

Denn der von der Herzogin Magdalena Sibylla als Inhaberin ihres Witthnm-

') Vgl. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 91.



i6o AMTSGKKICIITSHK/.IKK .stavenhagen.

Kirche.

Altar

aufsatz.

Amtes Stavenhagen im Jahre 1709 zu Koch s Nachfolger berufene Magister

und spätere Präpositus des Malchinschen Zirkels, Justus Henricus Rümcker,

hat bald wieder die Verwaltung von Pribbenow. Rümcker stirbt 1763. Es

folgt ihm Joh. Ludwig Knöchel, welcher 1797 als zweiundachtzigjähriger Greis

um einen Substituten bittet. l

) Kr erhält ihn in Jakob Hernhard Johann

Schmidt, der 1802 sein

Nachfolger wird und

1843 stirbt. S. Walter

a. a. 0.

lirche. Die Ab-

bildungen der

Kirche veranschau-

lichen die Art ihrer

Anlage in Kreuzform

sowie den nüchternen

klassicierenden Stil des

XVIII. Jahrhunderts zur

Genüge (s. o ). Im

Uebrigen stellt sie sich

als ein gut ausgeführter

Ziegelbau dar. Der

Innenraum ist mit

einer flachen Decke ge-

schlossen. Fr ent-

spricht in seiner Fr-

scheinung der Schlicht

heit des Aeusseren.

Die frühere

Kirche war ein

Fachwerkbau.

Von Reparaturen

ist seit 1600 oft in den Akten die Rede. 1643 w ' rd sie von den Kaiser-

lichen arg mitgenommen. Weitere Krneuerungen finden 1661, 1669 und

1682 statt.

Als Altaraufsatz ein Gemälde von J. H. Suhrland in Ludwigslust: die

Auferstehung Christi, ein Gemälde, das die Einwirkungen von Findorff und

Dietericy offenbart. Fs ist ein Geschenk des Grossherzogs FRIEDRICH

FRANZ I. in einem sehr guten Rokoko • Rahmen.

') Von KUmckcr und Knöchel gab es früher (s. Inventar 181 1) Bilder in der Kirche, die

mit l'nterschriften versehen waren. Darnach war Ktlmcker 1683 geboren und bei seinem Tode

im 53. Amtsjahr. Von Knöchel hicss es, dass er 1716 geboren war, dass er 1749 ins geistliche

Amt kam, 1782 die neu erbaute Kirche einweihte und den 19. A]>ril 1802 aus dem Leben schied.

Kirche zu Stavenhagen.

>y Google



KIRCHE ZU STAVENHAGEN.

Die Kanzel, ein schlichtes Werk im Geschmack der Renaissance, Kanzel,

stammt aus der älteren Kirche. — Der Taufstein ist neu. Taufstein.

In der Kirche liegen mehrere Grabplatten aus jüngerer Zeit, unter Grab-

andern die des Präpositus RÜMCKER, ~ 1763 (s. o), und die eines Fräulein platten.

CHARLOTTE VON DER LÖHE aus dem Anfange des XIX. Jahrhunderts mit der

charakteristischen Inschrift: EIN ENGEL WAR IN IHR ZUR WELT GEKOMMEN,
SIE WAR DER ELTERN LIEB UND LUST DIE EWIGE NATUR HAT SIE ZU-

RÜCK GENOMMEN UND DRÜCKT SIE IRGENDWO AN IHRE BRUST.

Im Thurm drei Glocken. Die grösstc trägt die Inschrift: 3£ AtlltO Glocken.

'S3 1585 'S1 jotlj i# todjiin 1$ grlittemafter tgi ticr&um # bomini # ma*
net tga in ttembm. Hierunter ein verwischtes Rundbild von ziemlicher

Grösse, vielleicht ein Wappen. — Die zweite Glocke ist alt, ohne Inschrift

und Meisterzeichen. — Die dritte ist 1864 von Jllies in Waren gegossen.

Ueber die Glocke von 1585 und ihren Giesser, den Jochim Grütz-

macher zu Neubrandenburg, giebt es Nachrichten aus den Jahren 1585 bis

1587 im Grossh. Archiv (Stavenhäger Kirchenakten). Das Inventar von 181

1

enthält nichts Näheres über die Glocken.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Kleiner gothischcr Kelch mit der Jahreszahl Kleinkunst-

1637 am oberen Annulus und dem Namen irjcfbö am Knauf. Auf dem sechs- werke,

passigen Fuss die Stifternamen des JOHANN VON GRABOW und der SOPHIA VON
RESTORFF sowie beider Wappen. 1

) Keine Werkzeichen, auch nicht an der zu-

gehörigen Patene. — 3. 4. Grösserer Kelch auf rundem Fuss; auf der Unter-

seite des Fusses die Inschrift: CHRISTIAN SCHRÖDER, ANNA MARGARETHA
REVTERN, NICOLAS REVTER, CHRISTIAN ALEXANDER REVTER UND FRIED-

RICH REVTER, FÜRSTLICHE BEAMBTE ZU STAVENHAGEN HABEN DIESES

GERÄHT DER STAVENHAGENSCHEN KIRCHEN ZUM ANDENCKEN VERERET
ANNO 1712. Vom Güstrower Goldschmied Lenhard Mestlin. Dazu eine Patene.

— 5. 6. Silbervergoldeter gothischer Kelch von mittlerer Grösse, auf sechs-

passigem Fuss.') Unter dem Fuss die Inschrift: MARTIN KRAKOW FLOREN-
TINA WESTPHALIN. Keine Werkzeichen, auch nicht an der Patene. — 7. Sil

bernes Geräth zur Kranken -Kommunion: Kelch, Patene, Oblatenschachtel und

Weinflasche. Inschrift unter dem Kelch: M • I • H . RVMKER . P . STAVEN-

HAGEN . ANNO 1731 HAT DIES ZUR KRANKEN - COMMUNION GESCHENKT.

Vom Malchiner Goldschmied D • J • W. — 8. Grosse zinnerne Patene

ohne Inschrift. Als Werkzeichen der werlesche Stierkopf, daneben

die Reste von zwei Buchstaben und das nebenstehende Meister-

zeichen. — 9. Ovale Oblatenschachtel von Zinn, mit einem eingravierten Kruci-

fixus auf dem Deckel, 1778 gestiftet von JOHANN CHRISTIAN LADENDORFF.

') Sophia von Restorff, die Wittwc des am 5. Februar 1636 verstorbenen Joachim

von Grabow, Wandinhabers des Amtes Stavcnhagen
,

erbgesessen auf Woostcn. Der Kelch

erscheint somit als eine Stiftung r.u lihrcn des Verstorbenen, sowohl von der Wittwc wie von

deren Schwager und Mitvortnund, dem Bruder des Verstorbenen, Johann von Grabow.

*) Vernachlässigt, verdient eine Wiederherstellung.

11
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Ohne YVerkzeichen. — 10. Runde getriebene Messing -Taufschale, in der Mitte

die Verkündigung mit einer Legende, welche die Buchstaben W»J«S»H«
N«B«J*R*A«J*E« bilden. Hin andermal ist der Schluss A • J • H . N • E •

— Ii. Neue silberne Kanne. — 12. Silberner Schöpflöffel mit den Initialen:

C«S«A*M«R*') — 12 13. Zwei zinnerne Leuchter, der eine 171 1 von

HANS SOLTZ und MARTHA RASEN, der andere 1712 von GERHARD WASCHER
VVerkzeichen nicht gefunden.

Sog. ScIiIon- zu Stevenhagen.

Sog. Neben der Stadt, auf dem Schlossberge, ringsum von einem ab-

Schloss. getragenen Walle umgeben, das Schloss, z. Zt. Sitz des Amtsgerichts und

des Domanialamts. Ursprünglich für die Herzogin Magdalena Sibylla ein-

gerichtet, aber nicht von ihr bezogen. S. o. S. 159 160 und M. Kunst- u.

Gesch. Denkm IV, S. 195.*)

Das Filial- Kirchdorf Ritzer ow.

(ieschichte

des

I torfes.

itzerow ist ein der alten Terra Stavenhagen angehörendes grosses

Domanial-Kirchdorf, welches bereits im Jahre 1276 eine I'farre besitzt.

Herzog Wartislav von l'ommcrn verleiht es in demselben Jahre dem Kloster

Ivenack, welchem es bis zur Säkularisierung angehört.') Am 1. Juni 1300

') Vgl. den zweiten Kelch mit den beiden Namen SCHRÖDER und REUTER.

*) Vgl. Reuter'» Werke, Schuir -Murr.

*j _$','« km südöstlich von Sturenhagen.
4
) M. L".-H. 762.

y Google
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bestätigt diesen Besitz mit anderen Klostergütern zusammen auch Fürst

Nikolaus von Werle. 1

) In spaterer Zeit müssen die landesherrlichen Abgaben

in Ritzerow, im Resonderen die an Bede, Münzpfennigen, Hundekorn, Diensten

u. s. w. den von Maltzan verpfändet gewesen sein, da sie von diesen am
6. Dccember 1381 mit Ausnahme des Manndienstes weiter verpfändet werden,

nämlich an den Knappen Arnd Wösten.*) Die von Wösten sind übrigens

nur mit geringem Grundbesitz während des XV. Jahrhunderts zu Ritzerow

angesessen und veräussern ihn überdies an die von Gustekow. 9
) Nachdem

Ivcnack in den fünfziger Jahren des XVI. Jahrhunderts säkularisiert worden,

gelangt Ritzerow an die landesherrliche Verwaltung zurück. Unter dieser

macht es die schwere Zeit des dreissigjährigen Krieges durch, nach dessen

Ende nur vier Personen im Orte gezählt werden, während schon gelegentlich

der Verpfändung der landesherrlichen Gefälle im Jahre 1 381 sechzehn Hufen-

besitzer genannt werden. Es sind: Bernd by der Beke, Gustccowe, Krummenze,

Sperlink, Bergheman, Gollenbeke, Goscalk, Zagher, Perkowe, Wentorp, Kethcl,

Tornowe, Gronowe, Moryn und zwei Burmeister.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Stavenhagen.

Kirche. Die Filial- Kirche zu Ritzerow ist ein Neubau aus den sechziger Kirche.

Jahren des XIX. Jahrhunderts. Ihr Thurm stammt sogar erst von 1884.

Der Chor ist mit drei Seiten aus dem Achteck gebildet. Die innere Ein-

richtung der Kirche hat keine Bedeutung.

Im Thurm drei Glocken. Die grösste ist 1837 von Schünemann in Glocken.

Demmin gegossen worden. 4
) Die zweite hat gar keine Inschrift.

Die dritte hat den mittelalterlichen Anruf: O KJ ßlotic %pt Uctli

CU1U U8CC anilO blti lllCCCCCj:, dazu das nebenstehende Giesser-

zeichen.

Kleinkunstwerke. 1— 3. Neuer Kelch, gestiftet 1889 von ANNA IBEN- Kleinkunst-

DORFF. Dazu Patene und Oblatcndose, alles von Prüfer- Berlin. — 4. Zinnerner werke.

Kelch, gestiftet 1660 von CASPER BOLTE. Von einem Rostocker Zinngiesser.

— 5. 6. Zinnerner Kelch mit Patene, gestiftet 1735 von HANS WAGEN KNECHT.
Mit der Marke des englischen Zinns und den Meister- Initialen F • S. —
7. Zinnerner Kelch, gestiftet 1741 von BERNHARD KRÖGER. Stempel un-

deutlich. — 8. Achtseitige zinnerne Weinflasche von 1731. Als Stadtzeichen

der werlesche Stierkopf und als Meisterstempel ein Pelikan mit den Initialen

C • K. — 9— 15. Sieben Zinnleuchter, jeder mit dem Namen seines Stifters:

ANNA BOLTEN 1660; DAVID KRASEMANN 1680; HANS NEVENDORF 1680;

CLAUS HOMEYER 1699; MARTEN WAGENKNECHT 1729; FRIEDERICH WAGEN-

KNECHT 1735; BLEICHERT ERNST KRÜGER 1752.

') M. U. U. 2614.

*) M. U.U. 1 1 383.

•) Vgl. Akten im CJrossh. Archiv.

*) Das Inventar von 1811 enthält keine Angaben Uber ihre Vorgängerin.

11«
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Das Filial- Kirchdorf Jürgenstorf)

(Icschichtc

des

Dorfes.

B as Blücher"sehe Dorf und Gut Jürgenstorf grenzt mit einem Theil an

die ehemals zum Kloster Ivcnack gehörenden Ortschaften. Es ist

daher begreiflich, wenn das Kloster seine Wünsche auch auf Jürgenstorf

richtet und sich 141 1 durch Fürst Christoph von Wenden bezeugen lässt,

dass er sowohl von seinen Vorfahren wie von den pommerschen Herzögen

Briefe gesehen, in welchen neben anderen auch Dorf »Jocrdcnsdorp« mit aller

Bede, Pacht etc. aufgeführt sei.*) Indessen scheint das Kloster mit diesem

Bemühen kein Glück gehabt zu haben, denn in keiner sonst bekannten älteren

Urkunde wird Jürgenstorf unter den Besitzungen des Klosters aufgeführt. Im

Gegcntheil vergiebt noch 1516 Lütke Moltzan in Demmin der Klosterjungfrau

Elze Wulfes zu Ivenack eine Hebung von fünf Mark Sundisch aus diesem

Dorfe, welche nach ihrem Tode dem Kloster bleiben sollen, ist also jedenfalls

im Besitze eines Theiles des Dorfes, und wenn auch das Kloster im Jahre 1434

die Hebungen zweier Vikareien aus Jürgenstorf verkauft, so beweist das nichts

Tür ein ausgedehnteres Eigenthum in und an dem Dorfe. Erst im Jahre 1516

gelingt es dem Kloster, in den Besitz eines grösseren Antheils zu gelangen,

indem es von Eggert Voss zu Flotow wiederkäuflich acht Höfe und Hufen

erwirbt, die bei der einige Jahrzehnte später erfolgenden Säkularisierung an

den Landesherrn zurückgefallen sein werden. Ucberhaupt steht das Gut

damals zum grössten Theil in Voss'schem Eigenthum. Am 15. März 1483

verkauft Claus Voss auf Rumpshagen den Brüdern Claus und Otto Hahn auf

Basedow das halbe Dorf Jürgenstorf und den halben Vosshagen mit Aus-

nahme dessen, was die von Moltzan besitzen, für 511 Mark Lübisch zu

erblichem Besitz. Die Käufer erhalten die landesherrliche Belehnung am

25. Januar 1484. Der Moltzan'sche Anthcil aber, welcher nicht gross gewesen

sein kann, verschwindet vollständig aus der Geschichte dieses Gutes, er wird

daher wohl in den Voss'schen Besitz aufgegangen sein. Die von Hahn ver-

kaufen ihren Antheil 161 1 an Wedege von Staffeid, welchem die von Voss

zwei Jahre früher schon einen Theil des ihnen verbliebenen Restes verpfändet

hatten. Lchnbrief und Konsens werden ihm am 30. Januar 161 2 erthcilt.

Im Jahre 1666 muthen die Staffeid zum letzten Mal. 167 1 thun dies auch

die Voss'schen Erben in Betreff ihres Antheils am Lehn. Thatsächlich kehrt

dieses am 12. Juli 1702 wieder in den Besitz der von Voss zurück, wobei

indessen der Landesherr, dem damaligen Brauche entsprechend, sich die hohe

') 4 km südlich von Stavenhagen. I rsimin^hcli :'d. h. vom XV. Iiis zum XVIII. Jahrhundert)

Jördenstorf ueheissen, al*<» von Jordanus und nicht von fleoij; abzuleiten. Frühere mittelalterliche

1'rkunden fehlen.

*) Nicht gedruckte Urkunde im (irossh. Archiv.
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Jagd vorbehält, ohne freilich dieses Recht ^tatsächlich auszuüben. Aber die

von Voss haben keine Freude an ihrem Besitz, welcher fast werthlos aus dem
dreissigjährigen Kriege hervorgegangen war. Von neun Bauern und sieben

Kossäten sind 1648 gar keine mehr da Nur vier Personen leben im Dorfe,

und die Gehöfte und Felder liegen wüst und unbebaut da. Mag auch im

Jahre 1703 die Zahl der Beichtkinder wieder auf Sechsundsechzig gestiegen

Altarauf-at/.

sein, so kann die Ertragfähigkeit des Gutes doch nur eine sehr geringe

gewesen sein.') Unaufhörliche Verpfandungen sind die Folge dieser traurigen

Verhältnisse. Für Summen von neunhundert bis zu zwölfhundert Thalern

geht das Gut von einem Pfandinhaber auf den anderen über, um schliesslich

bei Henning Christoph von Hobe hängen zu bleiben, den die Lchnkammer

als Eigenthümcr oder Vasallus bezeichnet, ohne dass er es jemals auf Grund

') Groth, M. Jahrb. VI, S. 138.
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.

älterer Lehnrcchtstitcl gemuthet hätte. Letzteres besorgen die Voss unentwegt

weiter, können aber den gänzlichen Verlust des Gutes nicht aufhalten, das

1786 von den Hobe s auf den Kittmeister August Friedrich von Lowtzow auf

Gross-Lunow übergeht. Dieser empfangt 1789 die Helehnung. Aber schon

1798 wird der Kammerherr Gustav Dietrich von Oertzcn auf Kitlendorf dessen

Rechtsnachfolger. In Oertzen'schen 1 landen bleibt das Gut bis 1 869. Da

erwirbt es Friedrich Helmuth Anton von Blücher, dessen Familie es noch

heute hat.

Ucber die geistlichen Verhältnisse s. o. S. 159 bei Stavenhagen.

Kirche. Kirche. Die Filial- Kirche zu Jürgenstorf, welche im dreissigjährigen

Kriege untergegangen war (s. o.), ist 1700 neu erbaut. Der untere Theil des

Thurmes ist noch ein gothisches l'eberbleibscl aus dem XIV. Jahrhundert.

Grabstein des Henning Christoph von Hobe.

Altar- Der Altaraufsatz, ein spätgothisches Triptychon des XV. Jahrhunderts,

aufsalz. enthält im Mittelschrein die figurenreiche Darstellung der Kreuzigung und als

Nebenfiguren die vier Apostel Jakobus minor, Matthaeus, Harlholomaeus und

Jakobus major, während in den beiden Flügeln die übrigen acht Apostel an-

gebracht sind, alle mit langen Spruchbändern, auf denen ihre Namen stehen.

In der Gruppe am Kreuz fällt rechts ein gepanzerter Ritter auf, in welchem

vielleicht der Stifter des Werkes zu erkennen ist. Oberhalb des Triptychons

Krucifixus. die Gruppe des Krucifixus mit Maria und Johannes in dreiviertel Lcbcnsgrossc

Kanzel.

Taufstein.

Glas-

malerei.

An der Kanzel mit der Jahreszahl 1718 die Bilder der vier Evangelisten.

Ausserdem sind hier zwei Wappen mit der Unterschrift: HENNING CHRI-

STOPH V • HOBE 1715, MARIA DOROTHEA V • BLÜCHER 1715 (s. O.).

Der alte Taufstein liegt in zwei Stücken im Thurm.

Im herrschaftlichen Stuhle ein buntes Glasfenster, das den Evan-

gelisten Johannes darstellt. Dazu die Unterschrift: GOTT ZU EHREN VER-

EHRET DIESES FENSTER OTTE THOMSEN ANNO 1714. Vor dem Stuhl drei
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Wappenpaare, die der Familien VON BLÜCHER und VON RIEBEN, VON
OERTZEN und VON BODDI EN , VON HOBE und VON BLÜCHER.

Die Kirche hat zwei alte Glocken. Die eine enthält die Glocken.

Inschrift: Ijclü 00t • 0 TCt Q\0lic CrtftC UCIli Cbllt p.lCC fllUCll •^ \f
Ijclf inart.i birrjo faiicta r.ircrin.i ora pro noftiö brbni. ^r\^
Dazu als Bild eine Bischofsfigur und das nebenstehende Glocken- ^
zeichen. Die andere hat die Inschrift: £ m fl

ror j e cri ftc UCllf Cbltl «.ICC.

Taufbecken.

Vor dem Altar der Grabstein des HENNING CHRISTOPH VON HOBE, Grabstein,

geb. 1659, gest. 1728, dazu sein Familienwappcn.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Kelch mit der Inschrift: DIESEN KELK HABE Kleinkunst

ZU GOTTES EHREN IN DER JÜRGENSTÖRFFER KIRG ZUM ANDENCKEN VER- werke.

EHREN WOLLEN ADOLFF FRIEDRICH VON STAFFELD D.I.JANUAR A© 1715.

Stadtzeichen: drei Thürme; Meisterzeichen: D B. Auf der Patene die In-

schrift: CATRINA MARIE A VON STAFFELD GEBORNE VON DER LÜHEN. Dazu

das StafTeld'sche Wappen mit drei Messern. ') — 3 Messingenes Taufbecken

mit der Darstellung des Sündenfalles. — 4. 5. Zwei zinnerne Leuchter, der

') Die Familie von Staffelei l>e*n-s damals Krumni-.ee, das einst zur JUrgenstorfcr Gemeinde

gehörte. S. o. S. 158.

gitized by Goq
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eine von DAVID HILDEMANN 1715, der andere von CHRISTIAN HILLMANN 1716.

Beide mit den schon genannten Stempeln des Meisters C K mit dem Pelikan.

(S. o. S. 163.) — 6. Altardecke mit den eingestickten Wappen und Namen
C • D • VON HOBEN und B A • ' VON POWISCHEN 1718.

Das Filial - Kirchdorf Pribbenow.*)

Geschichte ribbL-ivnv wird schon im XIII. Jahrhundert Dargunsches Klosterdorf. Am
des 1 8. Marz 1260 giebt nämlich Herzog Wartislav von Pommern dem

Dorfes.
Kloster den Besitz des Dorfes, und gleich darauf verleiht ihm Bischof Hermann

von Kammin den Zehnten daraus. a
) Eine neue Bestätigung erfolgt am 27. Mai

1282.') Nach der Säkularisierung des Klosters geht das Dorf in die Ver-

waltung des Amtes Stavenhagen über, unter welcher es sich, nachdem es

') Benedicta Anna.

') 4 km südlich von Stavenhagen. l'ribignewe = Wachsmath. Vgl. M. Jahrb. XLVI, S. III.

*) M. U.-B. 861. 862. Vgl. 1071. 1269.

') M. U.U. 1629.
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durch den dreissigjährigen Krieg völlig verwüstet worden war, zu einem

blühenden Domanialdorf entwickelt hat. 1

)

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Stavenhagen.

Kapelle. Die Kapelle zu Pribbcnow ist ein Fachwerkbau mit einem Kapelle.

Dachreiterthürmchen auf dem Westende. Ihre innere Einrichtung ist ohne

Bedeutung.

Als Altaraufsatz dient ein älteres gothisches Triptychon mit Schnitz- Altar-

figuren: in der Mitte die hl. Maria mit dem Kinde, umgeben von Engeln; in aufsatz.

den Flügeln die zwölf Apostel. Das kleine Werk stammt aus der früheren

Kirche zu Stavenhagen. — Nur eine kleine Glocke giebt es, die 1793 von

Joh. Chr. Meyer gegossen worden ist.

Kletnkunstwerke. 1. 2. Grösserer zinnerner Kelch mit Patene, gestiftet Kleinkunst-

1843 von J • F • VOSS. — 3. 4. Noch ein zinnerner Kelch mit Patene, gestiftet werke.

1752 von JACOB HILMAN. Englisches Zinn, Stempel undeutlich. — 5. 6. Zwei

zinnerne Leuchter, der eine 1734 von CHRISTIAN VOSS, der andere 1738 von

ADAM JOCHIM CAREL geschenkt. Als Stempel der werlesche BüfTelskopf und

der Pelikan mit den Initialen C • K. (s. S 163. 168).

Das Kloster Ivenack.*)

rgun ist die erste, Ivenack die zweite grosse Fcldkloster Stiftung im (beschichte

mecklenburgischen Circipanien, das dem Heidenthum nur auf das des

Allerschwerste abgerungen war. Es ist am 15. Mai 1252, als Ritter Reim-
K,osters -

bern von Stoue von seiner Burg Stoucnhagen aus zur Ehre Christi und seiner

glorreichen Mutter einen Cisterciensemonnen- Konvent in seinem Dorfe Ivenack

(Ivenach) begründet. 3
) Er verleiht diesem nicht nur den Ort seihst nebst dem

See, an dem er liegt, sondern auch die Kirche zu Hasepohl (Bospole) und die

zwischen beiden Dörfern damals vorhandenen Inseln oder Werder. In der

That: der hervorragende gute Grund und Hoden sowie die anziehenden Wald-

und Wasser -Verhältnisse werden diese Gegend schon damals als zur Anlage

eines ackerbautreibenden Klosters besonders geeignet haben erscheinen lassen.

Die zur Diöcese des Kamminer Hischofcs gehörende Stiftung erfreut sich bald

der Gunst und Förderung von Seiten der pommerschen Herzöge und Anderer.

Im Jahre 1256 verleiht Herzog Wartislav von Pommern auch seinerseits als

•) Groth, M. Jahrb. VI, S. 136.

*) 5 km ostnordostlich von Stavenhagen. Ktlhncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 63, leitet den Namen

von dem altslavischen Wort iva — salix helix — Weide ab und übersetzt ihn mit »Weidenort«

(Weidendorf).

•) M. U. U. 69t.

Digitized by Google
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Landesherr dem Kloster die zwischen Ivenack und Basepohl liegenden Werder

sowie die Pfarrdörfer Zolkendorf (Soldekedorp), Grischow (Grossow), Ritzerow

(Ricerow), Klockow (Clokow), beide (Gross- und Klein
)

Hasepohl (utrumque

Bozepol), sowie Ankun und Kossocendorp, von welchen die beiden letzt-

genannten wahrscheinlich schon wahrend des Mittelalters in einen Theil der

vorgenannten Feldmarken aufgegangen sein werden.') Auch gestattet der

Herzog am 15. December 1261 dem Vikar Bernhard Honig (Hemardus Mel)

die Schenkung zweier Hufen im Dorfe Muchholz (Bokholt), bestätigt dem

Kloster das Kigenthum an ihnen und schenkt selbst den halben Zehnten in

den Dörfern Giitzkow (Gostekow) und Takun (in Vorpommern).*) 1 264 ver-

leiht Herzog Barnim von Pommern dem Kloster Ivenack schon im Voraus

das Eigenthum von hundert, beliebig an irgend einem Platze in seinen Landen

Fernblick auf Ivenack.

zu erwerbenden Hufen und fugt am 6. Februar 1265 das Patronat der Kirche

in Sophienhof (Cerbenzin) bei Loiz, sowie am 28. Juli 1265 das Eigenthum

des Dorfes Glendelin, südlich von Demmin, hinzu. 3
) Immer mehr wächst der

Besitz des Klosters an Land und Gefallen: in der Zeit von 1 27 1 bis 1276

werden Wrodow, Fahrenholz (Vorenholt), zehn Hufen in Pinnow (im Lande

Gädebchn) und das Dorf Neuendorf im Lande Loiz erworben. 4
) Als

am 31. Januar 1283 Bischof Hermann von Kammin dem Kloster alle Be-

sitzungen und Zehnten bestätigt, nennt er bereits folgende, theils mecklen-

burgische, theils pommersche Ortschaften: Ivenack (Yuenac), Grischow (Grescow),

Fahrenholz (Vorenholt), Wrodow, Pinnow, Wackerow (Wakkarow), Gutzkow

') M. U.-B. 762. Vgl. Schildt, M. Jahrb. I A I, S. 214. Ilci diesen ßesitzangaben muta freilich

im A uge behalten werden, dass es sich nicht immer sofort um die ganzen l'ürfer, sondern, wie

z. B, bei beiden Hasepohl, nicht selten nur um die ersten Antheile und um blosse liebungen

handelt.

•) M. U. B. 932-

•) M. U.-B. 1000. 1037. 1053. Vgl. 1094.

' M. U.-B. t227. 1249. 1405. Zu 1405 vgl. 4699. 5739. 5912. 9790.

by Google
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(Gustecow). Zwiedorf (Tvedorp), Glendclin (Glnndclyn), Nasseidorf (Hassendorp),

Buchholz (Bucholt), Wittenwerder, Xeuendorf (Xyendorp), Gross- und Klein-

Remplin (Magnum et Parvum Rcppelyn), Sophienhof (Cerberzyn), Benzin

(Bentcyn), Kastorf (Kerstiansdorp), Kosenow. Galenbek (Golenbek), Goddin,

Klockow und Relyn (Lindenberg).') Inzwischen ist Fürst Nikolaus von Werle

in den alleinigen Besitz von Circipanien gekommen und bestätigt nunmehr

auch seinerseits dem Kloster alle Guter und Freiheiten, wenngleich die Urkunde,

die diese Bestätigung enthält, keine zweifellos echte Original -Urkunde ist,

sondern als eine spätere, etwas nachlässig hergestellte Anfertigung bezeichnet

werden muss, mit welcher man sich und Andere anscheinend über den Verlust

einer mehr oder minder ähnlich lautenden Original -Urkunde, die es schon

gegeben haben wird, hinwegzutäuschen suchte.*) Im Uebrigen ist es zweifel-

los, dass der Güterbesitz inzwischen wiederum erheblich zugenommen hatte,

z B. um fünf Hufen in Vanselow bei Demmin, zwei Hufen in Zwiedorf und

zwei Hufen in Gnevkow (Vorpommern). a
)

Die weiteren Urkunden des XIV'., XV. und XVI. Jahrhunderts bis zur

Auflösung des Klosters im Jahre 1555 können sich, soweit die materielle

Bedeutung ihres Inhaltes in Betracht kommt, mit den grossen Fundations-

urkunden des XIII. Jahrhunderts nicht messen, aber sie zeigen den unauf-

haltsamen Fortschritt des ausgedehnten Wirthschaftsbetricbcs aufeingeschlagener

Bahn und liefern ausserdem den Beweis, dass das Vertrauen der Bevölkerung

zu diesem Betriebe kein einziges Mal auch nur vorübergehend erlahmte,

sondern bis zuletzt in fortwährendem Steigen begriffen war. Anders als bei

anderen Klöstern und geistlichen Stiftungen des Landes: man vergleiche nur

Neukloster, Tenipzin u. a. m., welche zeitweise von schweren wirtschaftlichen

Krisen heimgesucht waren.

Als weitere Besitzvermehrungen in der ersten Hälfte des XIV. Jahr-

hunderts sind zu verzeichnen: das nahe bei Ivenack gelegene Dorf Weitendorf

und zehn Hufen in Wackerow, beide im Jahre 1302; die Zehnten von Glcndelin

in Vorpommern, zehn Hufen in Pinnow im Lande Neu-Brandenburg oder

Gädebehn (in terra Ghotcbcndc) und das Figenthum des Dorfes Fahrenholz

im Jahre 1303; die Anwartschaft auf die nach dem Tode ihrer derzeitigen

Inhaber eintreten sollende Kinverlcibung zweier I'farren im Jahre 1 304, nämlich

der zu Kastorf und der zu Sophienhof (Cerbcncin in Vorpommern), welcher

ein Jahr später die Kapelle zu Kletzin als Tochterkirche angeschlossen wird;

die für Kleider und Schuhe zu verwendenden Hinkünfte aus der Kukuksmühle

im Jahre 1307;') die von Fürst Nikolaus von Werle zur Stiftung einer Vikarei

verliehene Bede aus neun Hufen zu Weitendorf im Jahre 1309; zwei Hufen

zu Hohcn-Brünzow in Vorpommern zu einer Memorienstiftung für die Familie

von Frteneburg im Jahre 13 10; ein Kapital von einhundert Mark wendischer

') M.U.H. 1666. Vgl. dazu «533. 1822. 1843 187S.

') M. U -H. 2614. Vgl. IVilnurs, Angebliche Verpfändung des Amtes Stavenhagen, S. 8.

5 M. U.-Ii. 2232. 2237. 2274.

') Die Lage dieser Muhle t>{ anscheinend utilieUniml.
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Pfennige für eine gleiche Stiftung des Konrad Voss im J«ahre 1319; ein

Abgaben- Erlass des Bischofs Konrad von Kammin, der vorläufig seiner

Schwester Ermgard auf Lebenszeit zu Gute kommen soll, im Jahre 132 1; und

endlich Hebungen aus Schossow bei Treptow, welche Ritter Matthias Voss

und seine Gattin Beatrix zu Gunsten ihrer ins Kloster eingetretenen Tochter

Margarethe am 24. Juli 1324 stiften. 1
) Die unentwegt festgehaltene Gunst der

weltlichen Landesherren in Pommern und Werle aber offenbart sich in zwei

Konfirmationsbriefen dieser Zeit, sowie in dem am 11. Juni 1349 von Fürst

Johann III. von Werle ertheilten Privileg der freien Wahl des Probstes nvy

Johannes van gades gnaden cyn herc to Werle, myth vnsem eigen fryen vnde

guden willen vnde mith rade vnser rhede hebben auergeuen vnde auergeuen

hirmith den dostenunckfrowen to Iucnack frye vnde vullenkamen gewalt vnde

macht erhe praweste edder vorweser na rade erer oldcren tho erwclcnde vnde

[a]ffto(setten]dc, nlszo dat wy edder vnsc eruen edder aduocate[n] [ejdder stede-

holder edder ampthlude sze yn nynem [stucke] hy[ndcren]; sunder, wen szc vns

hyrynne vmmc v[nsere] hulpc bidden. wille wy enn helpen, alsze wy van gade,

wen sick vnse liff vnde szele scheiden schal, wedder-to entfangen bogeren.«*)

In die zweite Hälfte des XIV. Jahrhunderts fällt die schrittweise Er-

werbung des Dorfes »Hillefeld* im Jahre 1355, das in der Nähe von Fahren-

holz gelegen war; ferner allerlei geschäftliche Beziehung zur Stadt Rostock,

deren Patriziertöchter uns in dieser Zeit mehrfach als Ivcnacker Kloster-

jungfrauen begegnen; ein Vergleich am 8. November 1382 mit Fürst Johann VI.

von Werle über die dem Kloster gehörenden beiden Dörfer Grischow und

Weitendorf; der Bau einer Kapelle durch Wcdege von Buggenhagen in der

Zeit von 1388 auf 1389 neben seinem Burgsitz zu Wolde, und die Einverleibung

dieser unter seinem Patronat verbleibenden Kapelle mit ihren Einkünften als

Filia in die Kastorfer Parochie, deren Patronat das Kloster hat; die Stiftung

von Seelenmessen und einer damit verbundenen jährlichen Mahlzeit des Klostcr-

konventes mit Hebungen aus dem pommersehen Dorfe Schmarsow durch den

Ritter Bernhard von Maltzan am 25. März 1 389; und endlich die Erwerbung

von Pachten aus Antheilen der Familie von der Osten an Gross -Basepohl im

Jahre 1398 als erster Schritt zum Ankauf von ganz Basepohl. 3
)

Von zahlreichen einzelnen Hebungen abgesehen, die bald hie, bald da

erworben werden und bisweilen von einer Hand in die andere gehen, sind die

') M. V. M. 2810. 2826. 2849. 2850. 2895. 2961. 2995. 3157. 3329. 3356. 4077. 4282.

4548. 4699.

*) M. L'. U. 2754. 2937. 6973.

*) M. U.-R 8035. 8143. 8859. 9087. 9620, Annika 1
1 47 1 . Lisch. Geschl. Maltzan II,

S. 376—378. Noch nicht gedruckte Urkunden von 1388, 1389 und 1398 im Gross!». Archiv. -

>Ilillcfcld< ist die pommersche Feldmark »Krusemarkshagen« (Grotefcnd). Von Hillefeld geht

freilich im Jahre 1404 durch Verkauf an Ritter Heinrich Voss zum I.indenberge ein Theil wieder

aus dem Hesitz des Klosters heraus. — Auch dem Kloster selbst vermacht Kitter Wedege Huggen-

hagen bei Gelegenheit einer Stiftung von Seelenmessen für seine Gattin (!effe (Sophie), die vor

einem Altar der Kirche zu Ivenack begraben liegt, eine Reihe bedeutender Hinkünfte im Jahre

1405. — Klein -Hasepohl wird nicht lange vor 1499 vom Kloster Ivenack erworben.

d by Google
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wichtigsten Entwicklungs-Momente in der Geschichte des klösterlichen Wirth-

Schaftsbetriebes während der ersten Hälfte des mit Urkunden reichgesegneten

XV. Jahrhunderts

:

l
) die Uebenveisung des Kirchlehns zu Varchentin durch

Fürst Christoph zu Wenden um seiner, seines Bruders und seiner Kitern Selig-

keit willen an das Kloster im Jahre 1405 und die Genehmigung zum Ankauf

von Grund und Boden sowie von Fischerei-Gerechtigkeiten in demselben Dorfe,

wo auch die Kalandsherrn zu Waren Einkünfte haben, die sie im Jahre 14 10

dem Kloster überlassen; der Ankauf von Hufen in Goddin und Tützpatz in

den Jahren 14 10 und 1 4 1 2 ; die Erwerbung eines Erbes im Dorfe Tenzerow

(Vorpommern) im Jahre 1418; die Stiftung einer Vikarei durch den Probst

Gerd Bertekow (Berkow) im Jahre 1420; weitere Erwerbungen von Hebungen

und Antheilen in Gross-Bascpohl in den Jahren 1420, 1422, 1424, 1442, 1445,

desgleichen in Varchentin, in Sarow (Vorpommern), Hasscldorf, Gross-Giewitz,

Ritzerow, Jürgenstorf, Haselow,') Mölln und Briggow in derselben Zeit; die

grosse Maltzan'sche Vikareien-Stiftung mit jährlich 60 Mark Sundisch aus

zwölf Hufen im Dorf und Gut Loischentin im Jahre 1427 und deren Bestäti-

gung durch den Bischof Siegfried von Kammin am 12. November 1429:

. ... »an de closterkerke to Vuenacke tho eyner ewyghen vyckarien to dem

altare, dat an de norden syde nedden an de zulucn kerken müret ys vndc dar

wy Moltzane vnse gruft vor hebben, myd wyllen vnde ghunst des prauestes

vnde der ebdyssen vnde des ghantzen conuentes, dar I.utekc Moltzan vnser

vader, Anna vnse müder vnde Katherina, Hinrik Moltzans husvrowe vnde

Ghercke Moltzan vör lygghcn synt, des de preystere tho deine sulucn altare

ok dechthych wesen Scholen. Vortmer to desser vorscreuen vycaryen schal

de prauest, de nu yst vnde to eweghen tyden zyne nakomete twe preystere

holden, vnde de Scholen anders an deme closterc nyn ambacht hebben, men

dat se de vycaryen waren Scholen myd myssen, alzo dat alle daghe schal

misse werden to deme vorscreuen altare .... Wer ok, dat Got affkere, dat

vnse siechte vorstorue der Moltzane vnde nyne Moltzane meer weren, zo schal

de rad tho Malchyn van vnser Moltzane weghen to ewighen tyden vor der

preystere tho der vorscreuen vycaryen de bede tho deme praueste vnde

ebdissen stede vndc ghentsliken beholdcn Vortmer dessc vorscreuen

twe preystere van der Moltzane weghen Scholen myd alle den, dede praueste

syn edder werden to Iuenacke, hebben erlyke vrye koste, alzo dat zee Scholen

to ewyghen tyden tho des prauestes tafeilen alle daghe ethen vnde drynken,

alze der daghe tyd ys. Ok Scholen de beyden preystere, de tho der tyd dar

zyn, hebben an deme closterehaue vrye husynghe vndc voringhe, alzo see

zych de prauest zuluen bruket myd zynen preysteren an der dornitzen vnde

kokenen. Ok wan vnde wo vaken de prauest mit zynen anderen preysteren

collacie drynket, so Scholen de twe vicaryen preystere vrye collacicn mede

') Grüsstentheils noch nicht gedruckte Urkunden im Gro.ssh. Archiv. Zur MalUan'schen

Stiftung des Jahres 1427 vgl. Usch, Gcschl. Maitz.™ II, S. 5S5—593.

*) Ehemals bei Kittendorf gelegen (jetzt Mittelhof), also nicht untergegangen im XVI. Jahr

hundert wie früher angenommen wurde (Grotcfend). Vgl. Schildt, M. Jahrb. LVI, S. 214.
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drynkcn, lykc den anderen prysteren« ;

') und endlich die von den auf den

Giltern Markow und Gutzkow u. a. m. angesessenen Jakob und Lippold von

Woosten (Wüsten, Wösten) im Jahre 1436 mit nicht unerheblichen Mitteln

gestiftete ewige Vikarei.

So bedeutende Stiftungen wie diese hat die nachfolgende Zeit der

zweiten Hälfte des XV. und ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts nicht mehr

aufzuweisen. Dennoch geben rund sechzig Urkunden aus dieser Zeit ein Bild

von dem überaus regen und lebhaften Geld- und Geschäftsverkehr im Kloster,

in dessen Kundschaft — um es so auszudrücken — ausser den schon früher

genannten nach und nach auch die theils mecklenburgischen, theils pommerschen

Dörfer und Güter Breesen, Gädebehn, Schwandt, Luplow, Rosenow, Flotow,

Gantschendorp, Strchlow, Toitin, Dratow, Devcn, Wolde, Clempenow,

Schossow, Lindenberg, Wolde, Gültz, Brcdenfelde, Jürgenstorf, Klockow,

Varchow, Kargow, Rellin u. a. m., oder besser gesagt, deren Inhaber und Be-

sitzer mit ihren Interessen eintreten. Auch haben diese Urkunden dadurch

keine geringe lokalgeschichtliche Bedeutung, dass bei dieser Gelegenheit ihre

damaligen Besitzer zum Vorschein kommen. Aber im Ganzen und Grossen

handelt es sich um eine Menge von Kleinigkeiten, aus denen nur wenige be-

deutendere Momente hervorragen, wie z. B. der weitere Krwcrb von Anthcilen

in Goddiu in den Jahren 1452, 1454 und 1465; die Ueberweisung von jährlich

7 Mark Sundisch durch den Abt zu Dargun als Buss- und Sühnegcld an die

Ivcnackcr Nonne Ghese von Zepelin für den durch einen Darguner Priester

geschehenen Mord ihres Bruders im Jahre 1467; die Zustimmung Herzog

Albrecht's VI. von Mecklenburg im Jahre 1482 zu der durchgeführten Ver-

pfandung von ganz Gross Basepohl durch Henning von der Osten an das

Kloster; der Ankauf von Klein Basepohl nicht lange vor 1499 von Heinrich

von Hcidebrek auf Clempenow und die landesherrliche Genehmigung dazu von

Bommern her; die Stiftung einer Badestube für die Klosterjungfraucn im

Jahre 1499 durch den Probst Michel Weger mit allerlei kleinen Annehmlich-

keiten, zu denen u. a. für jede alle vierzehn Tage aus dem Bade kommende
Sanctimonialis ein Malchinscher Stuten sowie ein Quart Bier gehören; die

Festsetzung des Zinsfusscs durch die Herzöge Magnus und Balthasar im

Jahre 1502 auf 6 Procent, während früher der hohe Satz von 10 Procent im

Geschäftsverkehr gegolten hatte; und endlich im Jahre 1520 die Frwerbung

des Kruse schen Antheils in Varchow sowie des von der Schulenburg'schen

Antheils an Klein-Basepohl.

Aber die Reformation steht vor der Thür. Wir können hier nicht alle

Namen von Pröbsten, Aebtissinnen, Priorissinnen und Nonnen aufzählen, die

im Mittelalter bekannt geworden sind, sondern müssen uns damit begnügen,

in dieser Beziehung auf die Register des mecklenburgischen Urkundenwerkes

zu verweisen. Doch mögen hier aus den noch nicht gedruckten Urkunden

des XV. und XVI. Jahrhunderts folgende genannt werden: Acbtissin Margarethe

•) Um*. «c-<cl«l. Malu.il. II, S. 585 592 (L rk. CCCCX.Wll).
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Rostock um 1404 und 1409, Probst Gerhard Bertekow um 1411, 1420 und

1434,') die Aebtissin Adelheid von Maltzan um 1488 und der Probst Michel

Weger um 1499.

Die letzte Aebtissin ist Anna von Kamptz, unter welcher der Ueber-

gang von der alten in die neue Zeit statthat. Denn, wie die Inschrift auf

der grossen Glocke zu Ivenack (s. u.) ausweist, sind ihr im Jahre 1555 bereits

zwei fürstliche Verwaltungsbeamte, Clawes Pcntz als Präfekt und Otto Schröder

als Quästor, sowie ein lutherischer Geistlicher Kddeling als Prediger (concionator)

beigeordnet. Im Ucbrigcn ist aus den Rentereirechnungen nachzuweisen, dass

noch im Jahre 1557 Klosterjungfrauen zu Ivenack wohnen. !

)

Im Ruppiner Machtspruch vom 1. August 1556 wird Ivenack zunächst

unter denjenigen Jungfrauenklöstern genannt, welche den Ständen überlassen

werden sollen. Nachdem hierzu aber schliesslich andere Klöster bestimmt

werden, verfällt es der landesherrlichen Verwaltung als »Amt Ivenack«. Im

Jahre 1586 wird das Amt Ivenack dem Herzog Sigismund August zum Niess-

brauch eingeräumt, welcher 1600 stirbt.
3
)

Später wird es Witthumsanit der

Herzogin Kleonora Maria, der dritten Gemahlin des Herzogs Hans Albrecht II.,

welche es von 1636 bis zu ihrem Tode (1657) inne hat. Nachher verfügt

wieder Herzog Gustav Adolph über beide Aemter, Ivenack und Stavcnhagcn.

Seine Wittwe, die Herzogin Magdalene Sibylla, hat aber nur das Amt
Stavenhagen als Witthum (s. o S. 159/160). Von den Schrecken des dreissig-

jährigen Krieges wird der Ort so hart mitgenommen, dass im Jahre 1 649 von

acht Bauern und siebenzehn Kossäten gar keine mehr da sind. Bleiben doch

im ganzen Kirchspiel von einunddreissig Bauern und sechsunddreissig Kossäten

nur acht Bauern und ein Kossat übrig. Dabei ist Basepohl, das im Jahre

1649 ganz wüst und menschenleer ist und wo einst sechzehn Bauern und neun

Kossäten gewohnt haben, als eigenes Kirchspiel, das es damals war, gar nicht

mitgerechnet.') Der Besitz des Klosters besteht bei seiner Aufhebung aus

folgenden Gütern: Ivenack, Gross- und Klein -Basepohl, Zolkendorf, Fahrenhol/.,

Klockow, Wackerow, Weitendorf, Grischow, Krummsce, Goddin und Briggow.

Alle diese bilden noch heutigen Tages das Amt Ivenack. Nur Briggow zählt

jetzt zum Amte Stavenhagen. Ausserdem werden Gefalle aus Rosenow,

Galenbcck, Kittendorf, Tutzpatz, Stavenhagen, Bredenfelde, Mölln, Ritzcrow,

Markow, Sarow, Ganschendorf und Kastorf verzeichnet, «eiche Ortschaften im

Eigenthum Dritter stehen. s

)

Ueber das Amt Ivenack wird am 10. April 1709 ein Tauschvertrag

zwischen dem Herzog Friedrich Wilhelm einerseits und dem Geheimrath Hrnst

Christoph von Koppelow andererseits abgeschlossen. Dieser giebt dafür seine

Güter Bakendorf, Gammelin, Vicz und Radelubbe fori, denn der Herzog

Vgl. auch Lisch, M. Jahrb. XL, S. 215.

') Lisch. M. Jahrb. XL, S. 215.

*) Lisch. M. Jahrb. IX, S. 106. XIII. S. 177. Wi-er. M .Jahrb. I.. S. 2>)2.

') (iroth, M. Jahrb. VI, S. 135.

') Akten im Grossh. Archiv.
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wünscht sein Amt Walsmühlen abzurunden, daneben aber auch ausreichendes

I-and für seine Parforcejagd zu gewinnen, und die Herzöge Karl Leopold und

Christian Ludwig geben im Mai desselben Jahres

ihren Konsens zu diesem Vertrage, welcher im Juli

bereits ausgeführt wird. 1

)

Vom Geheimrath von Koppclow erbt auf Grund

gegenseitigen Testaments seine überlebende Ehegattin

Juliane, geb. von Franck, die Besitzung und vermahlt

sich in zweiter Ehe mit 1 lelmold von Hessen auf

Cambs, der im Jahre 1740 als Königlich polnischer

Ehcmalißcs Kloster -Wirthschafuhaus. [1707.J

(Untre so schritt.)

und kursächsischer Geheimer Rath in den Reichsgrafenstand erhoben wird. 8
)

Die Gräfin stirbt am 21. Mai 1747. Auf Grund des von ihr errichteten

Testaments, und

weil die Ehe un-

beerbt geblieben,

wird nunmehr

deren hinter-

lassener Gatte

Eigenthümer der

Güter, welche er

zu einem Fa-

milien-Majorat er-

hebt und dem
Sohne seiner

Schwester, Frei-

herrn Helmuth

Burchard Hartwig von Maitzahn a. d. II. Kummcrow, vermacht. Dieser nimmt

mit Ermächtigung des Königs Friedrich II. von Preussen und des Kaisers

Joseph II. für sich und den jedesmaligen Majoratsbcsitzcr, einer Bestimmung

des Erblassers gemäss, den Titel Graf von Plessen an, und seine Nach

') S Akten im Grossli. Archiv.

*) Vgl. M. Kunst- und (Joch.-Denkm. III, S. 13.

>Fncciata und inwendige Gestalt des FttrstL Hauses Ivenack.« [1707/

(Uwre 60 HehrllL)
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kommenschaft ist noch heutigen Tages im Besitze dieses schönen Majorates,

welches am 14. Februar 1838 die Genehmigung des Mecklenburgischen Landes-

herrn erhalten hat.

Als im Jahre 1541 zu Ivenack die erste grössere Kirchenvisitation statt-

findet, da heisst der Wcltgcistlichc oder Pleban der Ivenacker Gemeinde, der

von den Klosterjungfrauen eingesetzt ist, Lübbert Schönfisch. Kr hat auch

die Kapellen zu Zolkendorf, Klockow, Weitendorf und Wackerow zu bedienen,

die heute lange nicht mehr vorhanden sind, nachweislich aber noch in der

zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts ihre Cura von Ivenack her empfangen.

Von den vier Vikareien der Kirche zu Ivenack (s. o.) zehren 1 541 Gerd Süverke,

Kalandsdekan und Küchenmeister zu Neu-Kalen, 1

) Jochim Trebel, der Stadt-

sekretarius zu Malchin, Nikolaus Swarte, der Pastor zu Duckow, und ein vom
Kapitel zu Güstrow präsentierter Marquard Fineke. Ausserdem giebt es in

der Nachbarschaft mehrere Kirchdörfer mit eigenen Pastoraten, in denen heute

weder Kirche noch Pfarre mehr vorhanden sind, wie z. B. Basepohl, dessen

letzter Pastor, Wolfgang Glaser, in dem grossen Todesjahr 1638 das Leben

verliert, 8
) und das daher schon 1649 mit Ivenack vereinigt wird; ferner

Grischow, dessen Kirchherr im Jahre 1541 Johann Wagenknecht ist, das aber

bereits im Jahre 1620 als Filia von Ivenack verzeichnet wird; und endlich

Fahrenholz, wo es 1650 einen Pastor Laurentius Dagius (Tagius) giebt, wahrend

es 1662, in jener Zeit, als das Land durch den grossen Krieg menschenleer

geworden war, schon Filia von Ivenack ist. Dagegen gehört die Kapelle zu

Krummsee (heute ist nur noch ein Kirchhof da), die 1620 als Filia bei Ivenack

ist, wie auch heute wieder die Leute im Dorf nach Ivenack zur Kirche gehen,

im Jahre 1662 (und zwar schon seit 1649) zur Kirche in Jürgenstorf 5
) Als

erster evangelischer Geistlicher unter fürstlichem Patronat tritt uns der oben-

genannte Eddeling im Jahre 1555 entgegen. Ihm folgt, ungefähr von 1565

an und bis 1607 im Leben und Amt, Thomas Severus. 1608 wird Martin

Müller berufen (7 1625). Damals, 1608, ist der Oberst Klaus von Peccatcl

Geheimer Rath und Pfandinhaber des Amtes Ivenack. 1626 wird Paulus

Agricola, der Schwiegersohn des Thomas Severus berufen. Ks folgen: 1670

Andreas Michael, zuerst als Substitut des Agricola; 16S2 (nach Michael s Tode

im Jahre 1681) Joh. Philipp Weigel, der 171 1 zur Präpositur in Malchin be-

rufen wird; 171 1 der Gadebuscher Pastor Christian Berends (•• 1713); 1714

Franz Joachim Schulz (f 1747); nach ihm von 1749 an Pastor Barenwald

') M. Kunst- u. Osch. -hcnkni. I, S. 591 >. Aull. S. 612).

*) Von 1574 his 1592 ist l'riedr. Wieneke Pastor r.u Basepohl, den wir spater in Kastorf

finden. Um 1598 tfiel.t Clccniann in seinem Sy Halms Gustrovien-is den Marlin Kiuk als l'a>t..r

tu Rascpnhl an.

*) Das Inventar von I S I 1 eiM.ihnt noch in sechs ehcln;dt;:<-ii Kirchdüifern je eine ( .!. .ck<-

:

in Grischow, Weitendorf, Klockow, I'. i-.-p'-M. /"Ikendorf und Wackerow. >ic h.ilxrn fn-ilich

durchweg Jahreszahlen de* XVIII. J.1I0 hundeif», werden ..l>ei wahrscheinlich l'nitni -e rai- •'.»•-

mahgen Kapellen -Glocken sein.

1J
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(f 1772); darauf von 1773 an Joh. Nikolaus von Scheven, dem bereits 1778

der Sohn Joachim August von Scheven adjungiert wird. Der Vater stirbt 1795,

der Sohn 18 10. S. Walter a. a. O.

Uralte Eichen bei Ivenack.

Kirche. Kirche. Die alte Kirche, ein Bau aus der Mitte des XIII. Jahrhunderts,

soll im dreissigjährigen Kriege bis auf die Mauern zerstört worden sein. Der

Thurm, nach einer Skizze von 1709 am nördlichen Eingänge, nach einer

Ansicht von 1789 bereits am Westende stehend, ist in den Jahren 1867 und

1868 in die bekannten Formen des klassicierenden Stils gebracht worden,

doch sind hierbei die drei untersten Stockwerke in gleicher Höhe mit den

Mauern der Kirche stehen geblieben. Das Erdgeschoss des Thurmes ist mit

einem alten Kreuzgewölbe gedeckt und dient z. Zt. als Leichenhalle. Zu be-

achten ist hier die aus dem Thurm in die Kirche fuhrende Thür, welche aus

ungehobelten dicken und breiten Eichenplanken zusammengefugt ist und noch
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ein altes einfaches Riegelschloss hat. In dem zweiten Geschoss des Thurmes

sieht man noch an den Wänden die Ansätze der ehemaligen Wölbung. Die

Kirche selbst ist seit dem Anfange des XVIII. oder vielleicht schon am Ende

des XVII. Jahrhunderts mit flacher Decke geschlossen worden, doch lassen

sich auch hier noch Spuren der früheren Wölbung nachweisen. Die sieben

Fenster im Rundbogen mit Rosetten darüber stammen aus neuerer Zeit,

indessen ist bei einzelnen die Form des ehemaligen Spitzbogens im Mauer-

werk noch zu erkennen.

Im Uebrigen sind die

mittelalterlichen Spuren

des älteren Baues ziem-

lich verwischt. Nur in

der Vorhalle auf der

Nordseite steckt noch

ein Rest gothischer

Wölbung. Eben-

daselbst ist auch ein

frühgothisches Ein-

gangsportal erhalten,

dessen Wandung und

Laibung aus kräftigen

Viertelrundstäben von

vortrefflichem Ziegel-

material gebildet sind.

Nicht zu übersehen ist

auch der aus dem
Achteck gebildete go-

thischc Chorschluss mit

Strebepfeilern, die frei-

lich heute mit Kalk-

putz überzogen sind. 1

)

Der Altaraufsatz Altar-

stammt aus dem XVIII. aufsatz.

Jahrhundert, ist 1869 mit einigen Veränderungen restauriert und enthält ein

Bild von Professor Schubert-Berlin: Christus am Oelberge. Auf dem Altar ein Krucifixus.

Krucifixus aus Marmor. An den Altarschranken aus dem Anfange des XVI. Altar

Jahrhunderts in Holzschnitzerei vier Wappen: das PECCATEL'sche mit der sehranken.

Unterschrift: CLAUS VON PECCATEL, VATER UND SOHN, das MOLTKEsche,

das HELPTE'sche und das STRALENDORFF'sche, letztere drei ohne Unter-

schrift.

Die Kanzel, ein Werk vom Ende des XVI. Jahrhunderts, ist mit Bibel- Kanzel,

sprachen aus dem alten und neuen Testament bemalt. Im Schalldeckel der

') Vgl. Beschreibung der Kirche bei Lisch, M. Jahrb. VI B, S. 101— 103. XL, S. 214—216.

12*

Kirche zu Ivenack.
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i8o AMTSGBR1CHTSBEZ1RK STAVEN 1 1 AGEN

.

Name FRANCISCUS JOACHIMUS SCHULTZ • PAST • 1714. Sonstige Jahres-

zahlen an der Kanzel sind: 98 (= 1598), und 1716.

Gestühl Am herrschaftlichen Stuhl, der aus der Milte des XVIII. Jahrhunderts

stammt, ein gemaltes Wappen der Grafen VON PLESSEN.

Epitaph. Am meisten in der Kirche zu beachten ist das grosse prunkvolle

Marmor- Epitaphium des Geheimraths ERNST CHRISTOPH VON KOPPELOW

(1659 1 72 1 ), das Werk eines Meisters H. J. Bülle ') im Barockstil. Die Ab-

bildung dieses Epitaphiums erspart uns dessen Beschreibung. Eigenartig ist

die Anbringung der Ahnenwappen des Verstorbenen und derer seiner Ge-

mahlin, der MARGARETHE JULIANE VON FRANCK. Als Unterschrift eine

lange Inschrift des Inhalts, dass der Verstorbene Krbherr auf Ivenack war,

aus dem Hause Möllenbeck stammte, und dass seine Linie mit ihm zu Grabe

gegangen sei.

Grabstein. Grabstein des Klosterprobstes Andreas Gilow in der Vorhalle des

Thurmcs. Der Stein zeigt in einfachen Konturen den Probst in ganzer

Grabstein des Klosteq>rol>stes Andreas Gilow.

Figur, mit dem Kelch in der Hand. In den vier Kcken die Kvangelisten-

Symbole. Die Umschrift lautet voll ausgeschrieben:

n 11 im boiniui nucrrrun ipfo bir tjurti brurbkti aüü.uio ouiit

umrra&ilis' boinimiö ?lnbrcas rjljiiiouu prrpofitirä ljujus nui

uaftcrii : oratc pro anima ejus.*)

Glocken. Im Thurm vier Glocken. Die kleinste Glocke, welche leider einen

Sprung hat, ist ohne Jahreszahl, aber sie zeigt schone gothische Verzierungen

und die Inschrift: 0 • VC% • flloriC • tpt • llCllt • CUIIt • p.UC • IfUCllflflt.

— Die zweite Glocke, grösser als die vorhergehende, hat dieselbe Inschrift in

Spiegelschrift. — Die dritte und grösste Glocke hat die nachstehende Inschrift:

«f Sinns • poft • riiriftum • natura • M • edii • funbatni • raonafttrium •

') Im Künstler - Lexikon nicht aufgefunden.

*) Andreas (liloxv i»t ein aus l'rktmden vom Jahre 1362 an, in «reichem er schon als

Priester zu Ivenack lcl>t, mehrfach nachzuweisender Mann: M. t'.-ll. 90S7. 11471. "4'9- — "er

Stein verdient aufgerichtet zu werden. VjL Lisch, M. Jahrb. VI B, S. 102.
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iucnacft • a • rrnibmio • bc • fronen • iiiljabltante caflrum') • ftoucn-

Ijagcn • $(11110 • iß • b • Iii • Ijoc • opu$ • um • facicbant • anna •

Hamut>eii • aouabijfa • clatucö • pcntsc • yrcfcct" Otto • Aerober «

queftot cbbclilig • COlICionator. Unter dem Anfang der Inschrift

die zweimalige Darstellung eines alten Klostersicgels zwischen einer weiblichen

und einer männ-

lichen Figur in

der Tracht des

XVI. Jahr-

hunderts. Eine

ähnliche Dar-

stellung, aber

ohne das oder

die Siegel, sieht

man auf der ent-

gegengesetzten

Seite , und

darunter fol-

gendes Gicsser-

zeichen

:

(ilockenbild.

sowie den Namen
HANS X KAR-

CHOF.*) — Die

vierte Glocke,

kleiner als die

vorige
, trägt

die Inschrift: HONOREM DEI SUB SER • DUCE DNO GUSTAVO - ADOLPHO !

AD USUM ECCLESIAE IVENACIENSIS PRAEF : GUSTAVO RUELIO :

PASTORE JOHANNE PHILIPPO WEIGELIO REPARATA ET AUCTA : ANNO
MDCXIV.

') Nicht inhablfrttore Crtftri in <^r., wie bei l isch, M. Jahrb. XI., S. 215, und schon 1111

M. Jahrb. VIB, S. 103, zu lesen ist.

*) Ein anderes Klostcrsicj^el ist von Lisch, M. Jahrb. XI., S. 21, abgebildet. Dieses '«-"'K'

eine thronende hl. Maria mit dem Kinde und der Umschrift:

S* STvWGTd . . Ii/ . lUBUÄQHh.

Das auf der Glocke von 1555 abgebildete jüngere Siegelbild zei^t eine stehende hl. Maria mit dem

Kinde und die schwer zu lesende und kaum mit Sicherheit zu behauptende Umschrift!

8' montitltvm • t • mon • ifenaef.
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Kleinkunst- Kleinkunatwerke. l . Silbervergoldeter Kelch auf sechsseitigem Fuss und

werke. m jt sechsseitigem Knauf. An der Kupa eingraviert unter einer fünfzackigen

Krone das Wappen und die Namen des HELMUTH VON PLESSEN und das

der JULIANE MARGARETHE VON FRANCKEN mit dem Datum 1726") Zeichen:

(§) (ffiiy
— 2. Silbervergoldeter schlanker Kelch, aber ohne Wappenschmuck

und Inschrift. Von demselben (vielleicht Schweriner) Meister wie i.*)

3. 4. Zwei gleiche Patenen aus sehr viel jüngerer Zeit, mit den Zeichen:

ffixK — 5- I-ängliche achtseitige silberne Oblatcnschachtel mit einem ein-

gravierten Krucifixus auf dem Deckel. Auf der Unterseite unter dreizackiger

Krone ein Doppelmonogramm, bestehend aus H und C. Dazu die Jahreszahl

1733. Von einem Malchiner Meister D • J • W. 6. 7. Zwei Henkclkanncn

aus neuester Zeit. — 8 10. Kleines silbernes Krankengeräth, neu, von Sy &

Wagner- Berlin. — ii. Silbervergoldeter Schöpflöffel, mit einem Griff in

Renaissance -Geschmack, von l88l. — 12. Silbervergoldete Klingbeutel- Ein-

fassung mit Ornamenten aus der Zeit von 1720 -1730. — 13. 14. Messing-

Kronleuchter aus dem XVIII. Jahrhundert und ein neuer Kronleuchter von 1882.

') Vgl. Epitaph.

*) Um die Mitte des XVI II. Jahrhunderts ist ein Ooldschmicd Madauss in Schwerin nach-

zuweisen.

Park Anlagen des Schlosses zu Ivenack.
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Schloss zu Ivenack.

fchloss. Das in wundervollen Gartenanlagen nahe am See gelegene

Schloss enthalt nur noch in seinen Fundamenten einzelne wenige Ueber-

reste von einem älteren Klostergebäude, verräth aber im Wesentlichen den

Charakter des XVIII. Jahrhunderts.

Vor eini-

gen Jahren

sind im

Keller des

Schlosses

zwei Steine

mit den

Wappen
und Titeln

des Her-

zogs SIGIS-

MUND
AUGUST

und seiner

Gemahlin

CLARA
MARIA von

Pommern*

Schloss

zu

Ivenack.

Aus dem Schlosspark zu Ivenack.
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Stettin gefunden worden. Der eine Stein enthalt die Wappen, der andere die

Titel: VON GOTTES GNADEN SIGISMUNDUS AUGUSTUS HERTZOCK ZU

MECKLENBURG FÜRST ZU WENDEN GRAF ZU SCHWERIN DER LANDE
ROSTOCK U . STARGARD HERR, und: VON GOTTES GNADEN CLARA MARIA

GEBOREN ZU STETTIN POMMERN HERTZOGIN ZU MECKLENBURG FÜRSTIN

ZU WENDEN GREFIN ZU SCHWERIN DER LANDE ROSTOCK U • STARGARD
FRAW. S. o. S. 175.

Einen Begriff von der früheren Beschaffenheit der Klosterbauten bald

nach der Säkularisation gewinnt man aus der erhaltenen Zeichnung vom
Jahre 1707. S. o. S. 176

Die berühmten uralten Kichen des Parks (s S. 17«S) sind ohne Zweifel

schon zur Zeit der Klostcrgründung vor sechshundertfünfzig Jahren sehr statt-

liche Bäume gewesen.

Ans «lein Schloßpark zu Ivenack.

gitized by Google
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Das Gut und Kirchdorf Borgfeld.
1

)

as jetzt zur Ivenacker Begüterung gehörende Gut Borgfeld wird im Geschichte
""- 88

XIII. Jahrhundert von den Herzögen von Pommern dem Kloster

Verchen verliehen. Urkundlich erscheint es zuerst am 8. April 1279, a's

Bischof Hermann von Kammin die Zehnten bestätigt, welche sein Vorgänger

dem Kloster Verchen in Borgfeld geschenkt hat.*) Ein zweites Mal wird es

genannt, als am 8. September 1287 die Herzöge Bogislav, Barnim und Otto

von Pommern jene Schenkung bestätigen. 3
)

Im Jahre 1407 finden wir auf dem Gute die Drake als Vasallen des

Klosters. Sie erhalten sich ihren Besitz über die Reformationszeit hinaus bis

zum Jahre 1579. In diesem Jahre stirbt das Geschlecht mit Antonius Drake

aus. Und nun fallt das Gut als eröffnetes Lehn an den I-andesherrn (Herzog

Ulrich) zurück, der es seinem zur Familie der Kruse gehörenden Rath Joachim

Krause auf Varchcntin etc. verleiht und diesem den Lehnbrief am 12. März 1588

ausstellt. 4
) Doch die Kruse behalten es nicht lange, sie verkaufen es 161

1

an Joachim Thun zu Schlemmin. 1688 fällt es in Konkurs. Aus diesem

ersteht es 1694 Rudolf Christian von Marschall. 1750 verkaufen es dessen

Nachkommen an den Grafen Helmold von Plessen, den Besitzer der Ivenacker

Begüterung. Bei der Stiftung des Ivenacker Majorates durch Graf Helmold

wird Borgfeld diesem beigefügt und gehört somit noch heute dazu

Im Jahre 1534 ist Tü/.en das Hauptkirchdorf, zu welchem die Dörfer

Borgfeld und Kricsow, die damals beide Filialkapellendörfer sind, gehören.

Damals ist Joh. Appell seit längerer Zeit Kirchherr zu Tüzen. 1562 wird

Joh. Gylow als solcher genannt, 1603 Joachim Schönow, der damals bereits

27 Jahre seines Amtes dort waltet und daher 1576 berufen sein wird. Auch

die Kapelle zu Markow empfängt um diese Zeit ihre Cura von Tüzen. Nach

Schönow wird Joachim Strigelius Pastor in Tüzen. Aber als der Krieg die

Dörfer entvölkert, als Tüzen, Borgfeld und Kriesow ganz öde und wüste liegen

und nur noch in Markow drei Bauern übrig geblieben sind, da geht Striegel

nach Dänemark und wird dort Feldprediger. r
') Tüzen hört auf, ein Kirch-

spiel zu sein und ist es nie wieder geworden.

Da wenden sich die Blicke nach Fahrenholz, wo Pastor und Kirche

die Schreckenszeit überdauert haben. 1541, als die Kirche noch unter dem

') IO km östlich von Stavenhajjeti.

*) M. t;.-n. 1489

*) M l -Ii 1923.

') Akten im Crossh. Archiv.

*) 1650 hat er Lust, nach Tu reo zurückzukehren, erhält auch die LMmUm-s <l tm. .-\:»..-r

es wird nicht* aus der Sache.
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Patronat des Klosters zu Ivenack steht, ist Kurt Fröhlich Kirchherr zu

Fahrenholz, 1603 ist es seit langen Jahren der alte Bartholomaeus Mieke, der

noch zehn Jahre im Amte bleibt und 1613 stirbt. 1614 folgt Joachim

Lentulus; und 1648, als die Herzogin Kleonora Maria, die dritte Gemahlin des

Herzogs Hans Albrccht II., Inhaberin des Amtes Ivenack ist und als solche

das Patronatsrecht in den Kirchen des Amtes ausübt, wird der Kantor

Laurentius Dagius aus Richtenberg in Pommern zum Pastor in Fahrenhol/,

berufen. Als dieser hört, dass Joachim Strigelius nach Tüzen zurückkehren will,

bittet er um dauernde Vereinigung der Pfarren zu Tüzen und Fahrenholz.

Doch geht er, noch che es zu dieser Vereinigung kommt, aus Fahrenholz fort

und wird Pastor in Malchow. Von 1654 an giebt es nun mehrere Jahre lang

gar keinen Pastor zu Fahrenholz. Das Pfarrhaus wird sogar an den Pachter

der Pfarrländereien auf vier Jahre vermiethet. Schon damals werden wohl,

ebenso wie hundert Jahre später, für die Gottesdienste predigende Studenten

und für die Actus ministeriales ordinierte Pastoren aus der Nachbarschaft aus-

geholfen haben. Endlich wird 1661 wieder in Daniel Bergmann ein Pastor

für Fahrenholz gewonnen, Tüzen wird 1662 mit Fahrenholz vereinigt, und in

der Folge bilden diese beiden Dörfer mit Borgfeld, Kriesow und Markow zu-

sammen eine Parochie. So bleibt es bis an das Ende der vierziger Jahre des

XVIII. Jahrhunderts. Auf Bergmann, der 1672 wegen verschiedener gegebener

Aergernisse seines Amtes entsetzt wird, folgt 1674 der Teterower Kantor

Georgius Reuschelius als Pastor in Fahrenholz. Ihm wird 1718 Christian Köhn
als Substitut an die Seite gesetzt. Nach Reuschel's Tode wird er Pastor und

lebt bis 1739. Nun bringen Uneinigkeiten zwischen dem Herzog Karl

Leopold und dem damaligen Inhaber des Patronats, dem obengenannten ersten

von Plessen auf Ivenack, eine Unterbrechung, die bis zum Jahre 1750 dauert.

Die Aushülfe wird so besorgt, wie oben bereits angedeutet worden ist.

Endlich wird im Jahre 1750, nachdem ein landesherrlicher Befehl an den

Patronus ergangen, der Pastor H. C. Gerlach berufen. Aber er erhält seine

Wohnung auf dem Hofe im Dorfe Borgfcld, welches von Plessen durch Kauf

an sich gebracht hat. Und endlich gelingt es diesem auch, die landes-

herrliche Genehmigung zur Verlegung der Pfarre von Fahrenholz nach Borgfeld

sowie die Erlaubniss zu einem Kirchenbau in Borgfcld zu erlangen. 1774 wird

der Bau vollendet, die Fahrenholzer Kirche und Pfarre gehen ebenso ein wie

weiland die Tüzener, und Gerlach wirkt noch bis ans Ende der achtziger

Jahre des XVIII. Jahrhunderts. 1790 folgt ihm Ludwig Bernhard Christian

Groth. S. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist im Jahre 1774 fest und gut aus Ziegeln im

klassicierenden Stil jener Zeit erbaut. Sie hat einen Chorschluss aus dem
Achteck und einen eingebauten Thurm auf der Westseite. Der Innenraum

ist mit flacher Bretterdecke geschlossen.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken ohne Inschriften, von ziemlich gleicher Grösse,

von denen die eine ganz ohne jeden Schmuck ist, während die andere um

d by Google
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den oberen Ring Laub- und Blumengewinde zeigt. So schon im Jahre 1811.

Angaben über Guss und Giesser fehlen.

Kleinkunstwerke. I 4. Zwei silbervergoldete Kelche von gleicher Kleinkunst-

Form. Beide Kelche haben einen sechsseitigen Fuss und Knauf und zeigen werke,

an der Kupa das eingravierte Plessen'sche Wappen. Als Stadtstempel ein

dreithürmiges Thor und als Meisterstempel die Initialen T und A. Die zu-

gehörigen beiden silbervergoldeten Patenen zeigen dasselbe Wappen, haben

aber keine Werkzeichen. — 5. 6. Kleiner silbervcrgoldeter Kelch mit der

Inschrift: ERRETTET HAST DU MICH GAR OFT, GANZ WUNDERLICH UND
UNVERHOFFT 1765. Unter dem Fuss eine Klappe, welche die Initialen

F*J»F*E* verschliesst. Der Stadtstempel ist undeutlich, der des Meisters

enthält die Initialen A • S. Zu diesem Kelch eine kleine Weinflasche, von dem
Malchiner Goldschmied Harck. — 7. Schadhafter Zinnkelch mit der Inschrift:

LENORA KISBACHEN 1727. Als Stempel eine Rose. — 8. Kreisrunde

silberne Oblatenschachtel mit den eingravierten Initialen und Namen A • E.

FREUNDTEN • C • M .
>J< C • MUNSTERN 1739. Vom Malchiner Goldschmied

D I W. — 9. Taufbecken von Messing, mit der Darstellung von Josua und

Kaleb, welche die Traube tragen. 1

)
— 10. Taufschale, neu, von Sy 4 Wagner-

Berlin. — Ii. Silberne Kanne, geschenkt 1859 von AD • GRAF V • PLESSEN. —
12. 13. Zwei zinnerne Altarleuchter, auf drei Kugelfüssen ruhend, an dem einen

noch ein Schild mit den beiden Namen: C • MÜNSTER • A • E • FREUNDTEN
1736. Werkzeichen nicht gefunden. — 14. Weissseidenes Velum mit reicher

Blumenstickerei, in der Mitte eine fünfzinkige Krone und die Jahreszahl 1763.

Das Gut und Kirchdorf Röckwitz.')

|öckwitz, früher Radekenuice, auch Reckevitz genannt, erscheint zuerst Geschichte

urkundlich im Jahre 1286, als die Herzöge Bogislav und Otto von des

Pommern die Grenzen des Dorfes Japsow bestimmen, welches sie dem Kloster
L)orfes -

Reinfeld geschenkt haben. Seine Bindereien sollen sich u. A. erstrecken

>usque ad terrum Radekenuice«. 8
) Dann tritt es uns erst im XVI. Jahr-

hundert wieder entgegen, und zwar im Besitz der Maltzan auf Wolde und

Gützkow. Wahrscheinlich ist es zugleich mit diesen Gütern in ihre Hände

gekommen. Ein Theil von Röckw itz gehört nach Wolde, ein anderer Theil,

') Schlichter als das Weitendurfer Taufbecken. Vgl. M. Kunst- und Gesch. Dcnkin., IM. I,

S- 459 (475)-

*) 14 km Östlich von Stavenhagen. Die alte Form Kadekcvitz = Nachkommen des Kadik.

R»dö alUlavisch — froh. Also ungefähr soviel wie »Freudenberg«. Vgl. Ktlhnel, M. Jahrb. XIAT.

Seite iao.

«) M. U. B. 1872.
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nämlich drei Hauern, zu Gutzkow. Ks theilt daher die Schicksale und den

Krbgang dieser Güter, wie es bei der Geschichte der Dörfer Wolde, Kastorf

u. a. m. angedeutet werden wird. Bekanntlich gelangen die von Maltzan 1650

wieder in den Besitz der ihnen durch Krbgang und in den Wirren des

dreißigjährigen Krieges verloren gegangenen Woldeschen Stammgütcr. Gutz-

kow c. p. wird von den Maltzan- I'reen'schcn Krbcn 1693 an den Kapitän

Lorenz von Blücher verkauft und von diesem allodificiert, doch sieht er sich

1702 dazu gezwungen, dasselbe Gut von Herzog Friedrich Wilhelm wieder

als Lehn zu empfangen und, wie damals herkömmlich, auf die hohe Jagd zu

verzichten. Wahrend nun die von Maltzan Wolde, die Blücher aber Gützkow

besitzen, gehört Röckwitz noch immer als Pertinenz zu beiden Gütern. Die

hieraus entstehenden Unzuträglichkeiten zu heben, schliessen am 18. December

1731 Klaus Berend von Maltzan auf Wolde und Adam Christoph von Blücher

auf Gutzkow einen Vertrag, in welchem sich jener nicht bloss aller Rechte

auf Röckwitz zu Gunsten des andern begiebt, sondern diesem auch seinen

ganzen Bcsitzanthcil überlässt. Dieser Vertrag erhält im folgenden Jahre die

landesherrliche Genehmigung.') Bis zum 15. Oktober 1808 bleibt Gützkow

mit Röckwitz in Blücher schen Händen: an diesem Tage aber verkauft es der

Major Friedrich von Blücher seinem Schwiegersohn, dem Grafen Friedrich

Ludwig Alexander von Moltke. Doch die französischen Kriege sind Anlass,

dass über Moltkc's Vermögen der Konkurs ausbricht, aus welchem es dessen

Gattin 1819 erwirbt. Diese Frau versteht es, den Besitz unter den schwierigsten

Verhältnissen zu erhalten. Da aber ihr einziger Sohn vor ihr stirbt, erreicht

sie die Allodinkation der Güter und erhebt sie zugleich zu einem Familien -Fidei-

kommiss, um sie dem Sohn ihrer Tochter Atnalia, welche mit Friedrich Karl

Albrecht von Maltzan vermählt ist, zu hinterlassen. Somit kommt nach ihrem

1862 erfolgten Tode Gützkow mit Röckwitz wieder an die von Maltzan zurück

und ist noch heute in deren Besitz.*)

Wie über die in die zweite Hälfte des XIII. Jahrhunderts zu setzende

Kirche, so fehlt es auch über die an ihr wirkenden Geistlichen des Mittel-

alters an jeder Nachricht. Krst mit dem Jahre 1579 giebt es etwas Licht.

In dem Visitationsprotokoll dieses Jahres heisst es nämlich, dass das Kirch-

lehn zu Röckwitz den Draken (von Drake oder Dracke) gehört habe und von

diesen an die Maitzahn gekommen sei. Aber Hauptkirche sei nicht die in

Rockwitz, sondern die in dem pommerschen Dorfe Tützpatz, wo von 1570 her

Kr Joachim Hclmich wirke, dem Schossow und Röckwitz als Filialen über-

wiesen seien. Seit vier Jahren aber, also seit 1575, habe er auch die Cura

der Kirchen zu Zwiedorf und Wolde; und endlich sei noch die Kapelle zu

Gützkow zu nennen, diese als l'ertinenz der Kirche zu Röckwitz. Ktwas anders

stellt sich die Sache nach einem Notariats Instrument von 1576, welches in einem

in die Zeit von 1626 bis 1634 fallenden Prozcss produciert wird, den Joachim

') Aklcn im <ir<is*h Arilin

') Wii^'e'. I'.dirilie v...i Wucher, II 2. S. 2<<\.
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Kleinow auf Kastorf und Volrath Freen auf Wolde des Patronats in Röckwitz

wegen mit einander führen. Nach diesem Notariats-Instrument liegt der

Schwerpunkt in dieser Frage ganz anderswo: »Das Kirchenlehn zu Rekewitz

— so lautet es — gehöret gen Twidorff und gehöret gen Gutzkow.« Man
sieht, dass bereits im XVI. Jahrhundert eine starke Verwirrung in die Sache

gekommen war, im Uebrigen wird es sich im Jahre 1579 thatsächlich so ver-

halten haben, wie es im Visitationsprotokoll dieses Jahres angegeben wird

Im Jahre 1603 aber

liegen die Verhältnisse

wieder anders: in dem
Visitationsprotokoll

dieses Jahres ist von

Tützpatz keine Rede

mehr: da heisst es, das

Patronat der Kirche zu

Röckwitz gehöre halb

nach Gutzkow und halb

zu den Preenen auf

Wohle, und als Filial

wird nur Zwiedorf ge-

nannt. Damals ist

Thomas Stindtmann

(Stintmann) Pastor zu

Röckwitz und Zwiedorf,

und zwar von 1591 an.

Er bleibt bis 1609 auf

seiner Stelle, wird dann

aber llofprcdiger des

Herzogs Karl von

Mecklenburg. Sein

Nachfolger in Röckwitz

und Zwiedorf wird 1610

Kirche *u Köckwitz. Joachim Zabel (f 1626).

Mit dessen Tode be-

ginnt der schon genannte Patronatsstreit über Rockwitz zwischen Kastorf und

Wolde. Indessen werden zunächst noch zwei Pastoren genannt : Walter Eschen

(1627—31) und Matthaeus Sager von 1633 an. Dann folgen die schlimmen

Kriegsjahre, und 1648 heisst es im Visitationsprotokoll, dass kein lebendiger

Mensch in Röckwitz existiere, das Dorf sei wüste, dagegen sei die gewölbte

Kirche noch in gutem Zustande, ebenso auch der Altar. Und wie in Rock-

witz, so sei auch in Zwiedorf kein Mensch angetroffen worden, Patroni seien

die Preene auf dem Wolde. Einen Pastor giebt es erst wieder im Jahre 1653.

es ist Samuel Schultze, den auch das Protokoll von 1662 als im Amte be-

findlich auffuhrt (f 1692). Nach ihm finden wir Franz Wilhelm Eranck als
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Pastor zu Röckwitz, Zwiedorf und Wolde (f 1728). Nach einer Vakanz von

neun Jahren tritt Christoph Lorenz Krambeer ein (•{• 1774); darauf Johann

Gotthilf Miculci (f 1799). Ueber das XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Gegenwärtig ist Baron von Maitzahn auf Gützkow Patron der Kirche zu

Röckwitz, und Ida Gräfin von Schwerin, geb. von Werthern, auf Wolde,

Patronin der Kirchen zu Zwiedorf und Wolde. Die Kirche zu Wolde aber,

die im XIX. Jahrhundert eine Zeit lang (1827— 1896) von Kastorf her ver-

sorgt wurde, ist jetzt als Mater vagans wieder wie in früherer Zeit mit Röck-

witz verbunden. 1

)

Inneres der Kirche zu Kockwitz.

Kirche. Alte friihgothische Kirche mit plattem Chorschluss und zwei

niedrig ansetzenden Kreuzgewölben im Innern, deren birnförmig profilierte

Diagonalrippcn ein Kapitellglied zur Basis haben, welches die Dienste in der

Kämpferlinie umzieht. An den Aussenmauern ist noch Lisenenbildung zu

erkennen, an dem zugesetzten Portal der Südseite aber, das spitzbogig ge-

schlossen ist, tritt schon die gothische Abfasung auf. Der Thurm ist mit

einem Laternendach versehen.

Im Thurm zwei Glocken, welche beide im Jahre 1S86 unter dem

Patronatdes FRITZ FREIHERRN VON MALTZAHN von dem Glockengiesser Ed.

Albrecht in Wismar gegossen worden sind.

•) Vgl. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 105. Walter, a. a. O.
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Im Jahre 1811 gab es nur eine Glocke, die 1721 vom Meister Begun

gegossen war.

Kleinkunstwerke. I. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss mit Kleinkunst-

einem auf die Familie MOLTKE hinweisenden Monogramm unter einer Grafen- werke,

kröne. Als Stadtstempel als Meisterzeichen ein steigender Greif. Patene

ohne Zeichen. — 3. Krankengeräth neu, ebenso Ciborium und Kanne. —
4. Alte Schale mit der Inschrift: HENNING KLOCKNER 1674. — 5. Neuer

flacher Taufteller, von weissem Metall.

Das Gut und Kirchdorf Zwiedorf.
1

)

luf Zwiedorf sitzen in ältester Zeit die Schönfeld (Sconevelde). Aber im Geschichte

* Laufe der Zeit erwirbt Kloster Reinfeld den grössten Besitz im Dorfe. des

Schon vor 1266 verleiht der Ritter Arnold von Schönfeld dem Kloster Rein-
Dorfcs -

feld vier Hufen daselbst, und Herzog Barnim von Pommern giebt dem Konvent

1266 das Eigenthum an diesen Hufen.') 1270 schenkt derselbe Herzog

weitere vierundzwanzig Hufen, und 1280 verleiht Herzog Bogislav dem Kloster

das Eigenthum an dem Dorfe. 3
) Doch neben Kloster Reinfcld kommt auch

Kloster Ivenack zu Grundbesitz in demselben Dorfe. 1283 bestätigt Bischof

Hermann von Kammin dem Kloster Ivenack den Besitz von eineinhalb Hufen

in »Tvedorp«, und Arnold von Schönefeld schenkt 1293 demselben Kloster

zwei Hufen dazu, dem Kloster Reinfeld aber sechs Hufen und obendrein das

Kirchenpatronat. 4
) Ausserdem vergiebt er sechs Hufen an das Kloster Dargun,

wofür er sich und seiner Frau eine Leibrente ausbedingt. 6
) Im Jahre 1349

aber entäussert sich das Kloster Reinfcld aller Zwiedorfer Besitzungen für

750 Mark Wendisch an Heine Gützkow, nur das Eigenthums-, Lehn- und

Patronatsrecht sich vorbehaltend. 6
) Die von Gutzkow verkaufen im Jahre 141

1

Zwiedorf an die von Wüsten auf Tützen für 700 Mark. 7
) Aber schon am Ende

des XV. Jahrhunderts ist Zwiedorf in Maltzan'schem Besitz und gehört zur

Begüterung Wolde und Schorssow. Stets als Pertinenz des erstgenannten

aufgeführt, ist es bei diesem Gute bis auf den heutigen Tag verblieben.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse des gleich Röckwitz und Wolde zur

Kamminer Diöcese zählenden Dorfes s. bei Röckwitz. 1648 sind Röckwitz

') 10 km ÖHtlich von Stavenhatjen.

») M. U.-B. 7183-

«1 M. U.-H. 7 >«6. 7203.

«; M. L'.-B. 2237, 2747. 7233.

») M. U.-B. 7183.

«j M. U.-B. 6902.

Akten im ürossh. Archiv. I.i-ch. Gesch. des Gcsehl. Mahzan IV, S. 215 (Uvk. J >< ( XIV').

)igitized by Googl
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und Zwicdorf wüste und menschenleer, 1703 giebt es in beiden Dörfern zu-

sammen wieder siebenundachtzig Beichtkinder. 1

)

Kirche. Kirche. Alter spatromanischer Hau auf wohlbehauenem Granitfundament.

Die Wölbung ist mit Rippen versehen, deren Durchschnittsprofil das des

Rundstabes ist. Der Rundstab herrscht auch in Wandung und Laibung des

Ostfensters und im Portal der Westseite, dem ein Vorbau mit dem neuen

Westgiebel vorgeschuht ist. Alt sind auch die beiden Dreischlitzgruppen von

Fenstern auf der Südseite und der platt abschliessenden Ostseite. Aber die

Kirche zu Zwicdorf.

Wände zwischen den Schlitzen sind mit Kalk überputzt, ebenso auch die

Wenden des Ostgiebels, der im Ucbrigen alt ist. Die Kapelle macht aussen

wie innen einen guten Kindruck.

Innere Ein- Die innere Einrichtung bietet nichts Hcmerkenswerthes. Im Vorraum
richtungder zur Kirche auf der Westseite wird eine Reihe von Schnitzfiguren eines alten

Kirche,
gothischen Triptychons aufbewahrt. Ein altes Lesepult, der Ständer von

Eichenholz, der Aufsatz von Tannenholz, hat die Inschrift: C • N • ANNO 1623*

H • O • S • Ausserdem wird auch eine Menschenhand aufbewahrt, die nach

einer Mittheilung im Röckwitzer Archiv sich im Jahre 1648 auf dem Altar

der Zwiedorfer Kirche gefunden haben soll. Vgl. M. Jahrb. III, Seite 94; IX,

Seite 485.

Glocken. Im Westgiebel der Kapelle zwei Glocken, die grössere mit der Inschrift:

sO tcr 0lOlic HfC betll rtalll paffe ametl. Zwischen den einzelnen Wörtern

') Gn.ih, M. Jahrb. VI, s. 137. 138.
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sind kleinere und grössere Rundbildchen mit figürlichen Darstellungen angebracht.

Am Schlagring ein Rundbild von 7 cm Durchmesser, das in einem Blumen-

und Blätterkranz ein von einem Pfeile durchbohrtes Herz enthält. Kein

Giesserzeichen. — Die kleinere, oben mit Schnurstreifen versehene Glocke,

hat keine Inschrift. Im

Felde die stehende

Figur eines segnenden

Bischofs, daneben ein

undeutliches Rundbild,

das wie ein Siegel-

abdruck aussieht.

Ausserdem die stehende

Gestalt des hl. Petrus,

und daneben drei in

Kleeblattform zusam-

mengelegte Münz-

abdrücke.

Die Vasa Sacra be- Vasa saera.

stehen in einer Kanne

mit Henkel und Deckel,

in zwei Bechern, die

als Kelche gebraucht

werden und in zwei

Patenen. Alle diese

Stücke sind von Silber

und stark vergoldet.

Die Kanne hat in einer

plastischen Kartouche

das Allianzwappen des

OSWALD VON FABRICE und der HELENE VON FABRICE, geb. GRÄFIN VON
REICHENBACH -LESSONITZ, dazu das Datum 1855. Stadtzeichen fehlt, Meister-

zeichen A • F • Von den Bechern hat einer Wappen und Namen des Mannes,

der andere Wappen und Namen der Frau, und beide haben dieselben Meister-

zeichen. Die Patenen haben beide den Stempel des Goldschmieds Thiesenhusen.

Kirche zu Zvvicdorf.

Das Gut und Kirchdorf Wolde.')

ls eine der festesten Burgen auf der Grenze zwischen Mecklenburg und Geschichte

Pommern spielt Wolde im Mittelalter eine bedeutende Rolle. Sowohl ''

die Herzöge von Mecklenburg als auch die Herzöge von Pommern beanspruchen '

die Landeshoheit über den Ort, welcher in Urkunden nicht selten als «Städtlein*

') 12 km östlich von Stavenhagen.

LS
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bezeichnet wird; mancherlei Konflikte werden dadurch hervorgerufen, welche

ihre Losung keineswegs immer auf friedlichem Wege finden. Der umwohnende

Adel, oft mächtiger und einflussreicher als seine Fürsten, betheiligt sich lebhaft

an den Händeln, und es ist ebenso oft Gewinn- und Kauflust, welche ihm das

Schwert in die Hand drücken, als Vasallentreue. Endlich aber unterliegt die Burg

der Fürstcnmacht ; noch heute reden ihre Trümmer von ihrer einstigen Stärke.

In wie weit die Annahme, dass die Burg auf einer älteren wendischen

Anlage erbaut worden, der Wirklichkeit entspricht, muss dahin gestellt bleiben. 1

)

Durchaus sichere Spuren davon sind nicht aufgefunden worden, unzweifel-

haft aber ist ihr hohes Alter. Zuerst mag die alte Familie der Wolde auf ihr

gesessen haben. Urkundlich dagegen begegnen uns als Inhaber im Jahre 1292

die von Voss, die auch im folgenden Jahrhundert hier vorkommen.') Damals

ist sie kein verliehenes Lehn, sondern ein fürstliches Schloss, dessen Inhaber

schlossgcsessene Mannen des Fürsten sind. Damit erklärt sich der häufige

Wechsel seiner Inhaber. Am 5. August 1326 versichert Henning von Winter-

feld den Herzog Albrecht von Mecklenburg seiner Dienste auf der Burg und

hält sie ihm offen, 1330 ist sie im Besitz der Behr, 1341 der Knappen Grube

und Otto Swanow, dann der Buggcnhagen, 1381 wohnt dort wieder ein Voss. 3
)

Fürstlich Pommerscher Einfluss herrscht entschieden vor, daher belehnt im

Jahre 133 1 am 13. März Papst Johann zu Avignon die Herzöge von Pommern

ausdrücklich mit den »in terra Stetinensi« gelegenen Burgen Osten und »Wolt«.'')

Im Jahre 1428 aber erlangt der angesehene Krblanclmarschall Heinrich

Maltzan die erbliche Belohnung mit der Burg Wolde, und seine Nachkommen
sind dazu bestimmt, mit thatkräftiger Hand sowohl in die engere Geschichte

unseres Vaterlandes wie in diejenige Deutschlands einzugreifen. Die Macht

des auf Wolde sitzenden eigenmächtigen Ritters Berend Maltzan freilich fuhrt

zu heftigen Konflikten mit den Herzögen von Mecklenburg und dem Herzog

Bogislav von Pommern, deren Folge langjährige Fehden sind. Kndlich gelingt

es dem Herzog Bogislav am 29. August 1491 die Burg einzunehmen, und nun

wird sie dem Erdboden gleich gemacht.

Line eingehende Schilderung dieser geschichtlichen Episode, ihrer Ent-

wickelung und ihres weiteren Verlaufes findet sich bei Lisch, Geschichte

des Geschlechts Maltzan. 5
) Berend wird zwar seiner Güter beraubt, aber nach

geschlossenem Frieden im Jahre 1498 zu Gnaden angenommen und in seine

Güter wieder eingesetzt. Nach seinem 1525 erfolgten Tode bringt sich Vollrath

Preen Namens seiner Ehefrau, welche eine Tochter Bercnd's ist, in den Besitz

der Woldcschen Güter. Seine Nachkommen wissen sich trotz mannigfacher

Anfechtung von Maltzan'scher Seite, theils durch Gewalt, theils durch An-

') Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 270.

*) M.U.H. 21S1. 2747. 2810. 3494. 3663. 478?. 9'«4- II 360. Lisch, (ieschl. Maltran 11,

S. 4 Irk. ( LXXXIV, Ann*«.}.

') M. I II. 4754- 5 '27 6» 17. 6934.

*) Lisch, Gfschl. Malu.n» II, S. 1 (Irk. < < NIM 1. M. I . II. 3225.
5
j A. a. O. IV, S. 14—19 1"7-I79- VB 1. .Inzu M. Jahrb. XX, S. 7 9 -
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rufung des Reichskammergerichts darin zu erhalten. So wird Heinrich Magnus

Preen am 7. December 1569 auf Grund eines reichskammcrgerichtlichcn

Urtheils von den Herzögen von Pommern in das Gut Wolde und seine Neben-

güter eingesetzt, und ein Attest der mecklenburgischen Lehnkammer vom

7. August 1571 bezeugt, dass Otto Preen die Woldeschen Lehne, soviel die

Herzöge von Mecklenburg davon zu verleihen haben, sämmtlich zu I-ehn em-

pfangen und den Lehneid geleistet habe. 1

)

Im Jahre 1613 sind Preen'schc Erben, zum Theil Namens ihrer Khe-

frauen, im ungetheilten Besitz Woldes c. p., insbesondere die von Rclow,

von der Lühe, von Hehr, von Kleinow und von Hahn, und die nachfolgende

Kirche iu Wolde.

Zeit des dreissigjährigen Krieges ist nicht geeignet, Klärung in die ungeord-

neten Verhältnisse zu bringen. Dies zu thun bleibt nach Schluss des Krieges

der Krone Schweden vorbehalten, welche kurzer Hand 1 649/50 der

Familie Maltzan zu ihren Stammgütern verhilft und Albert Joachim Maltzan

wieder mit Wolde, Kastorf, Röckwitz und Zwiedorf belehnt. Von da an bleibt

Wolde noch einhundertneunundzwanzig Jahre lang dem Geschlecht erhalten.

Denn nachdem es im Ganzen dreihunderteinundfünfzig Jahre lang bei ihm war,

geht es 1779 auf die Moltke über, von denen es 1840 Theodor Helmuth

von Heyden -Linden erwirbt, um es noch iin selben Jahre dem Grafen

von Plessen auf Ivenack zu verkaufen. Dessen Rechtsnachfolger ist 185 t

August Friedrich Oswald von Fabricc, von dem es 1866 vorgenannter

von Heyden -Linden aufs Neue erwirbt. Doch schon 1874 verkauft er es

') Akten im Grossh. Archiv.

UP
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wieder an den Freiherrn Georg von VVerthern, dessen Tochter Ida Gräfin

Schwerin noch heute die Figenthümerin von Wolde ist. Die I Ioheitsverhält-

nisse aber über Wolde sind streitig geblieben bis in die neueste Zeit und erst

1873 durch einen zwischen Mecklenburg und dem Königreich Preusscn

geschlossenen Staatsvertrag in der Weise geregelt, dass beide I^andesherr

schaften ihren

Antheil daran

haben. Schloss,

Kirche und

Wirthschaftshof

sind mecklen-

burgisch, die

meisten Tage

löhnerwohnungen

sind preussisch.

Ueber die

kirchlichen Ver-

hältnisse s. o. bei

Röckwitz.

Kirche. Kirche. Die

Kirche, ein

Ziegelbau aus den

Jahren 1859/60,

folgt in ihrer An-

lage den mittel-

alterlichen Cen-

tralbauten der

Baptisterien und

trägt in der Mitte

einen acht-

seitigen, von 24

kleinen Fenstern

erleuchteten

Obergaden.

Ausserdem drei

grössere Licht-

öfThungcn im

Unterbau, eine auf der Nord-, eine andere auf der Süd- und eine dritte (in

Form eines Rundfensters) auf der Westseite. Auf der Ostscitc bildet eine

runde Apsis den Abschluss.

Innere Ein- Die innere Einrichtung verräth eine sehr gediegene Kunsttischlcrei. Als
richtung der Altaraufsatz dient eine mit grösster Feinheit und Schönheit in Bronze aus-

geführte Kreuzesgruppe von E. Rietschel aus dem Jahre 1854 (Lauchhammerscher

Altaraufsatz (Bronze -Gruppe von Rietschel).

Kirche.
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Guss). Die Gruppe besteht aus dem Krucifixus und der am Kreuz knieend

niedergesunkenen Mater dolorosa. Hervorzuheben ist ferner die Schnitzerei und

Täfelung an der Kanzel, dem herrschaftlichen Gestühl, der Orgel und am
Taufständer

Die Glocken befinden sich in dem auf preussischem Gebiet gelegenen Glocken.

Kingangsthor zum Friedhof. Sie sind daher im pommerschen Inventar von

Lemcke beschrieben.

TauSchale.

Kleinkunstwerke, i. 2. Kleiner silberver^oldcter gothischer Kelch des Kleinkunst-

XVI. Jahrhunderts auf sechspassigem Fuss. Inschrift: DIESEN . KELCK . HABEN • werke.

ZV • GOTTES. EHREN • IN • DIE • KIRCHE • ZVM • WOLDE • GEGEBEN • WIE*

FOLGET • JOCHIM . HAVESCH • 12 R. 16 ß. • CLAVS • KRÖGER 2 R. JOCHIM.

NIEMAN • 2 R. MICHEL • PAPENHAGEN * 2 R. DIE BALEMANSCH * 2 R.

JASPER • SASSE • 2 R. Keine Werkzeichen, ebenfalls nicht an der zugehörigen

Patene. — 3—8. Neue .silbervergoldete Prachtjjeräthe, bestehend aus einem

Kelch mit Patene, einem Ciborium auf hohem Fuss, einer Weinkanne und

einer Taufschale mit Wasserkanne, alle diese Stücke in reicher Treibarbeit

und im klassicierenden Geschmack, wie er in Frankreich zur Zeit der Regence

im XVIII. Jahrhundert herrschte, ausgeführt von einem Goldschmiede P. P. R.,

dessen Meisterzeichen ein Kreuz, ein Anker und ein 1 Irrz bilden (Kreuz

und Anker über Kreuz gestellt). Als Stadtzeichen ein mehr weiblich als

Digitized by Go
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männlich erscheinender Kopf mit Flügeln. Geschenke des Herrn VON FABRICE

aus dem Jahre 1860. Als bildlicher Schmuck des Kelches und Ciboriums

sind besonders hervorzuheben: an der Cupa des Kelches die Halbfiguren des

Heilandes, der Maria und des Johannes, am Deckel und am Gcfass des Cibo-

riums die Marterwerkzeuge, und am Fuss des Kelches wie des Ciboriums die

Sinnbilder des Pelikans, Kreuzes und Opferlammes. 9. 10. Zwei grosse

prächtige yergoldete Altarleuchter mit den Wappen des Stifters und der

Stifterin: OSWALD V • FABRICE und HELENE VON FABRICE, geb. GRÄFIN

VON REICHENBACH -LESSONITZ 1859.

Das Kirchdorf Kastorf.
1

)

Cieschichtt- RS3 astorf kommt am 25. April 1280 zum ersten Mal Urkundlich vor: Herzog
des parn jm von Pommern schenkt dem Kloster Ivenack acht Hufen zu

Dorfes.
s Kcrstianesdorp« .*) Diese Schenkung bestätigt der Bischof Hermann von Kammin
am 31. Januar 1283 und verleiht dem Kloster zugleich das Patronatsrecht

über die dortige Kirche. 8
) Als Vasall des Klosters auf diesen vier Hufen

wird damals Johann von Hcidebrcck mit seiner Ehefrau auf Lebenszeit ein-

gesetzt. 4

)
Siebenzig Jahre später treffen wir die Familie Voss auf Kastorf,

welche schon vom XIII. Jahrhundert her auf dem benachbarten Wolde an-

gesessen sind. 5
) Im ersten Viertel des XV. Jahrhunderts aber erwerben die

von Maltzan auf Schorssow die Burg Wolde und mehrere umliegende Guter.

Darunter tritt später auch Kastorf auf. Sie halten es mit den übrigen Gütern

fest, bis nach dem Tode Bernd Maitzahn s dessen Schwiegersohn Vollrath Preen

thcils auf Grund des Erbjungfernrechts seiner Frau, thcils auf prozessualischem

Wege und theils sogar gewaltsam den Besitz erlangt. 0
) Daher finden wir im

Jahre 161 8 Kastorf im Besitz Preen'scher Erben. Während des dreißigjährigen

Krieges aber sind die Zeiten wenig geeignet, eine Klärung der Besitzver-

hältnisse eintreten zu lassen. Indessen 1649 erhält Albrecht Joachim Maltzan

von der Krone Schweden her wiederum die Belchnung mit Wolde und Kastorf,

und 168 1 erbietet sich Hans Joachim Maltzan zur Ableistung des Lehneides

hinsichtlich der zu Wolde gehörenden Pcrtinenzen. Man kann somit sagen,

dass die Besitzverhältnissc wieder auf ihre älteren rechtlichen Grundlagen

zurückgebracht sind. Indessen haben sich die von Maltzan des Besitzes nicht

lange erfreut. 1740 veräussern sie Kastorf antichretisch auf achtzehn Jahre an

') 12 km ostslidöstlich von Stavonhagcn. Kcrstianesdorp, Kcrstcnstorp, Kerstorp. M.U.-B.8143.

«) M.U.B. IS33.

») M. U.-B. 1666. Vgl. 2754. 2961.
4
) M. L H. 1878.

4
) M. IVB. 2181. 7778. 8143. 11 360.

•) Lisch, Gochl. MalUahn, Nu. 175—855. II, S. 4. 40. 538. 598. III, S. 352. 459. 491.
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Karl Dettlof von Kahlden, und 1770 verpfänden sie es an den Geheimrath

Julius Friedrich von Burkersroda, welcher schon am 26. April 1775 stirbt.

Nachdem die von Maltzan auf Erfordern der Lehnkammer das Lehn aus-

geschlagen, wird es nach beendetem Proklamation Verfahren dem Grafen

Moltke auf Wolde angeboten. Dieser erwirbt es 1782, leistet den Lehneid

und erhält die förmliche Belehnung am 8. Februar 1785. 1841 wird Ernst

Holz Rechtsnachfolger der von Moltke, welchem 1860 Robert Ludwig Gustav

Holz im Besitz folgt. Von diesem erwirbt es 1881 Gustav Baessler. Seit 1897

aber ist Anna Hedwig Baronin von Brockdorff, geb. Baessler, Eigenthümerin

des Gutes.

Mittelalterliche Geistliche von Kastorf sind bis jetzt nicht bekannt ge-

worden. Um 1541 ist Joachim Schröder Pastor und zugleich der Küster seiner

Kirche. Er hat ausserdem in jedem der drei übrigen Dörfer seiner Parochie,

Galenbeck, Rosenow und Knorrendorf, eine Filialkapelle zu bedienen. Ihm

folgt Dionysius Sangcl, der 1 577 die Konkordienformel unterschreibt. Gegen

Ende des Jahrhunderts, genauer seit 1 592, ist Friedrich VVieneke Pastor in

Kastorf und in den genannten drei Filialkirchdörfern Vorher ist er achtzehn

Jahre lang Pastor in Basepohl gewesen. Als Fridericus Vinicaeus unterschreibt

er dort die Konkordienformel. Nach Wicneke's Tode wird 1614 Balthasar

Breitsprecher (Brcitsprcker) berufen, aber bald erheben sich Klagen wider ihn,

und schon 1623 wird er anstössigen Lebenswandels halber seines Amtes ent-

setzt. 1624 folgt Joachim Friedrich. Friedrich ist über 1629 hinaus im Dienst.

Ihn wird der dreissigjährige Krieg ebenso fortgefegt haben wie seine Gemeinde. 1

)

Denn als 1645 Friedrich Greving von der Herzogin Eleonora Maria, die das

Amt Ivenack als Witthumsamt besitzt, berufen wird, da hat bereits Jahre

lang der Pastor von Ivenack ausgeholfen. 1649 heisst es von der Kirche zu

Galenbcck, sie sei abgebrannt und von der in Knorrendorf, sie habe kein

ordentliches Dach mehr. Dieser Zustand ist auch noch 1662 derselbe. Nach

Grevings Tode wird 1667 Hermann Müller durch Herzog Gustav Adolf

berufen. Müller erhält 1703 einen Substituten in Andreas Koppe, der nachher

Pastor wird, 1709 den Ivenacker Patronatswechsel erlebt und 1713 aus dem
Leben scheidet. Unter Koppelow'schcm Patronat tritt 1714 Andreas Barkow

die Pfarre zu Kastorf an. Ihm folgt 1724 Jakob Gerhard, der ebenfalls einen

Patronatswechsel erlebt. Denn durch Vertrag zwischen Helmold von Plessen

auf Ivenack mit Hans Bernd von Maltzan zum Wolde am 4. Juni 1730 geht

das Patronat über Kastorf auf den letztgenannten über. Ks folgen nun weiter:

1736 Josias Andreas Jäger, bis dahin Pastor zu Ankershagen, und 1774 Johann

Christian Sänger als Pastor zu Kastorf und Briggow. Sänger wird 1827

emeritiert und stirbt den 2. Mai 1831 als dreiundachtzigjähriger Greis. Siehe

Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche, ein Ziegelbau im klassicierenden Stil von 178X, Kirclu-.

bildet ein längliches Viereck, in dessen Westseite ein Thurm eingebaut ist. Sehr

») Groth, M. Jahrb. VI, S. 139. 140.
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verwandt der Horgfeldcr Kirche. Im Innern eine flache Decke und eine der

Zeit des Baues entsprechende Einrichtung.

Kanzel und Kanzel und Altar sind zu einem Körper verbunden.

Altar.

('»locken. I,n Thurm zwei Glocken. Die grössere, mit einem Durchmesser von

90 cm, ist 1788 zur Zeit des Reichsgrafen VON MOLTKE und des Pastors

SÄNGER von J. C. Meyer in Neustrelitz gegossen worden. Die zweite, mit

einem Durchmesser von 70 cm, ist 1721 von Michael Begun gegossen worden.

Sie hat als Schmuck das Allianzwappen des Geheimen Raths ERNST CHRI-

STOFFER VON KOPPELOW und seiner Gemahlin MARGARETHA JULIANA, geb.

VON FRANKE. Dazu der Name des Pastors ANDREAS BARCKOW.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbcrvergoldeter Kelch auf achtpassigem Fuss,

werke. An der Kupa ein Allianzwappen. Das eine zeigt im Schilde und in der Hclm-

zier einen steigenden Löwen. Das andere zeigt im Schilde zwei gekreuzte

Anker und darüber einen sechsstrahligen Stern, in der I lelmzier aber ein

Hirschgeweih, dazu die Initialen M • S • M • und den Namen MAGDALENA
DEMONTRONDT Kein Werkzeichen, auch nicht an der Patene. 3— 6. Kelch,

Kanne, Ciborium, Oblatenteller von Silber, neu. An Kelch und Kanne als

Stadtzeichen eine dreithürmige Burg und als Meisterzeichen B A G. Ciborium

und Teller von Prüfer- Berlin. Der Teller ist ein Geschenk von HENNING
BARON BROCKDORFF 1891.

Das Filial - Kirchdorf Rosenow.
1

)

(lesi luchte Qgi|nsenow erscheint urkundlich zum ersten Mal im Jahre 1283, als Bischof

c|es kLÖJl Hermann von Kammin dem Kloster Ivenack alle Zehnten und Be-
Dotfes.

Sitzungen bestätigt. 5
) Dabei werden nämlich auch Zehnten in Rosenow genannt,

welches im Uebrigen fürstliches Kigcnthum ist. Am 29. August 1292 ver-

leiht Nikolaus von VVerle das Dorf mit allen Gerechtsamen, namentlich auch

dem höchsten und niederen Gericht, dem I leinrich Voss auf Wolde aus Er-

kenntlichkeit für geleistete Kriegshulfe, und hundert Jahre später berufen sich

die Voss auf diese Verleihungsurkunde, als es darauf ankommt, ihr Recht auf

Rosenow nachzuweisen ") Später wird das Dorf ein Stalbom'sches Lehn, und

als dieses Geschlecht zu Anläng des XVI. Jahrhunderts mit dem Tode des

Vicke Stalbom erlischt und das Lehn heimfallt, wird es von den Herzögen

Heinrich und Albrecht am Ii. November 1527 nebst dem Gute Ballin ihren

') 12 km stuiöstlich von Stavcnha^cn. »Ort des Rozena« (vom attslavischcn Stamm niia,

poln. roia —. kose). Ktlhnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 122. Also soviel wie > kosenhogen«.

*) M. f. Ii. 1666.

*) M. U I! 218t. 1 1 360.
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1

beiden Kanzlern, Caspar von Schöneich und Dr. Wolfgang Ketwig, und zwar

jedem zur Hälfte, verliehen. Wolfgang Ketwig's Erben verkaufen ihren An-

theil am 11. November 1563 ihrem Schwager Joachim von Arenstorff, aber

1 589 finden wir

die von Arenstorff

schon im un-

getheilten Besitze

des Gutes.

Diese verkaufen

es 1696 an Jürgen

Christoph von

Barner. Dessen

Rechtsnachfolger

wird 1 702 Ernst

von Blücher.

Seine Nach-

kommen haben

es heute. Dabei

ist ein Theil des

Ortes Domanial-

Eigcnthum ge-

blieben ; wahr-

scheinlich sind

das die Hufen,

welche früher dem
Kloster Ivenack

zustanden und mit

dessen Säculari-

sierung in die

landesherrliche

Verwaltung über-

gingen.

lieber die

kirchlichen Ver-

hältnisse s. bei

Kastorf. Rose-

ACCein -<ft otf \t\ Vit 6&6 3$

MittelstUck eines fjothischen Triptychons.
now war von

jeher Kilial-Kirch-

dorf von Kaslorf. Die ehemaligen Eilialen Galenbeck und Knorrendorf werden

seit 1662 nicht mehr als solche genannt.

Kirche. Die Kirche ist ein neugothischer Ziegelbau von 1849— 51 in

der Grundform eines länglichen Vierecks mit vorgebautem Thurm. Im Innern

eine flache Decke. Altar und Kanzel bieten nichts Bemerkenswertes.

Kirche.
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Triptychon. Hinter dem Altar das Mittelstück eines geschnitzten gothischen Tripty-

chons, welches die Darstellung der hl. Maria mit dem Kinde in einer Strahlen-

mandorla enthalt. Unten rechts ein Ritter, welcher kniet, unten links ein

thronender König oder Kaiser, hinter dem ein Herzog oder Kurfürst steht.

Oben rechts das zu den marianischen Typen gehörende Sinnbild des Ezechiel

vor der verschlossenen Pforte, links das andere des Moses vor Gott Vater im

brennenden Busch.') Als weitere Nebenfiguren in Nischen die hl. Barbara, die

hl. Katharina, der hl. Georg, und ein nicht zu benennender Bischof. Auf dem
Schrein noch ein paar Schnitzwerke von anderswoher : ein Krucifixus und zwei

sitzende Heilige.

Wappen. In der Südwand drei eingelassene Zinkwappen, das des F • W • V«

BLÜCHER und die seiner beiden Gemahlinnen L . (?) C . (?) V WARDENBURG
und F • V • WOLFRADT . Ausserdem noch drei unbenanntc BLOCH ER'sche

Wappen.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Die grösste ist 1841 unter dem Patronat

des FRIEDR . WILH . V • BLÜCHER zur Zeit des Pastors ERNST NAHMMACHER
von C. Illies in Waren gegossen worden. Ebenso die zweite im Jahre 1862

unter dem Patronat des CARL WILHELM LEOPOLD V • BLÜCHER und zur Zeit

des Pastors F • WALTER •

Das Inventar von 181 1 enthält keine Nachrichten über die Inschriften

der Vorgängerinnen. Aber eine Mittheilung von Lisch im M. Jahrb. XXVII,
S. 234, besagt, dass eine im Jahre 186t zum Umguss bestimmte Glocke

die Inschrift hatte:

(Giesserzeichen) 15 • • + + GtofCSailt + bC (Giesserzeichen)

Ijfft + t Cffr HH Qiorgt + gattll (Giesserzeichen).

Die Zehner-Zahl in der Jahreszahl war undeutlich. Lisch ergänzt sie mit 41.

Der (Messer Stofesant kommt sonst bei uns nicht vor. Leider ist das Giesser-

zeichen nicht angegeben.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf achtpassigem Fuss

werke. m j t dem Wappen des Stifters OTTO VON ARENSTORFF und mit dem Datum
1662. Werkzeichen undeutlich. Auf der jüngeren Patene als Stempel ein drei-

thürniigcs Stadtthor mit einem undeutlichen Jahresbuchstaben und dem Meister-

stempel B 4 G. 34. Kanne und Ciborium. gestiftet 1874 von dem Patron

der Kirche C • V • BLÜCHER. —
5 Messing Schale mit Blumen, Blättern und

Früchten auf dem Rande 6 Neue Taufschale, von Prüfer- Berlin. —
7. 8. Zwei versilberte zinnerne Leuchter, der eine 1679 gestiftet von HANS
KLAEFSADT, der andere 16S3 von MICHEL HINTZE. Beide von Rostocker

Zinngiessein gegossen, der erstgenannte von Andreas Wösthoff, der andere von

Olrik Schlüter 2
)
— 9— 12. Noch vier zinnerne Leuchter.

') I>as »Maschciryucn« -Werk der Hasis fehlt, ilahcr ist da-* Hilehverk nach unten gesunken.

*) Andreas Wü*t mW WiisiliofT Hat 1673 ins Amt der Zinngtc»»er ein, < >trik (Ulrich)

Schlüter schon 1671.
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Das Gut und Kirchdorf Kittendorf.
1

)

2^1 uf Kittendorf, wo 1 338 ein Knappe Snerinc genannt wird, und dessen Hede Geschichte

1349 an den Ritter Heinrich Dargatz verpfändet wird, wohnt im Jahre des

1381 Hartwig Breide, dessen Geschlecht es bis zu seinem im Jahre 1 500
l )orfcs -

erfolgenden

Aussterben

innehat. *)

Zwar scheint

das Kloster

Ivenack in-

zwischen seine

Augen auf den

werthvollen

Besitz ge-

richtet zu

haben, denn es

lässt sich 1 4 1

1

durch Fürst

Christoph von

Wenden be-

zeugen, dass

er seiner Vor-

fahren und

einiger Herren

zu Stettin

Briefe gesehen,

über Dörfer

und Güter,

welche sie dem
Kloster Ive-

nack ge-

schenkt, unter

denen auch

Kittendorf mit

allen Herrlich-

keiten und Pachten sich befinde.*) Allein das Kloster kommt über einigen

Kirche tu Kittendorf.

') 9 km südlich von Stavcnhagen.

*) M. U.-B. 5890. 6934. II 383. Ucbcr die von Breide vgl. Lisch. M. Jahrb. XXXIX,
S. 205—208. S. o. C I rahstein in der Kirche zu Malchin.

•) S. Akten im Gro&sh. Archiv.
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Pfandbesitz im Gute, den es

von den Breide's erwirbt,

nicht hinaus, und als das

Lehn durch Aussterben der

Breide an die I-andeshcrren

zurückfällt, wird es ohne

Weiteres am 5. August 1500

an Herend Maltzan auf Wolde

(seit 1501 auch auf Penzlin)

wiederverliehen ') Nun macht

zwar Vollrath Preen, welcher

1454 in den Pfandbesitz

Kittendorfs gekommen ist,

Ansprüche, indessen beendet

ein Vergleich den Prozess

im Jahre 1 5 1 1 , und Maltzan

findet den Gegner mit 1500

Gulden rheinisch ab.*) Auch
das Verfahren gegen Berend,

worin dieser wegen Gewalt

und Auflehnung gegen seinen

Lehnsherrn seiner Güter be-

raubt werden soll, endet 1516

mit einem Vergleich, und

Kittendorf verbleibt seinem

Besitzer und somit dem Gc-

schlechte der von Maltzan

bis zum 1648 erfolgenden

Tode Franz Joachim's, worauf

das Gut an dessen hinter-

lassene Wittwc Anna Maria

von Blücher, wiederverhei-

rathete von Sanitz, gelangt. 3
)

Zwar melden sich

Maltzan'sche Lehnsvettern

und beanspruchen das Gut,

erhalten auch einen Muth-

schein am 23. Juli 1653,

') Lisch, (leschl. Maitzahn

IV, S. 322.

*) Akten im Grossh. Archiv.

') Vgl. Wigger. Geschichte d.

BlUcher II, 2, S. f.S (T. — l isch,

Geschichte d. Malt/ahn IV, S. 456.

Portale der Kirche.
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doch beenden Vergleichsverhandlungen auch hier den Prozcss, und Kitten-

dorf verbleibt der genannten Wittwe. Nach ihrem im Jahre 1679 erfolgten

Tode übernimmt der Sohn das Gut. In der That mochte sein Besitz in An-

betracht tles Zustandes, in welchem es aus dem dreissigjährigen Kriege, »den

Baner"schen Zeiten«, hervorgegangen, wenig Verlockendes haben und den

von Maltzan den Verzicht erleichtern. Ist doch im Jahre 1648 von sechzehn

Bauern und sechzehn Kossäten nur ein Bauer vorhanden, sonst aber alles

niedergebrannt oder verwüstet.') 1718 macht Kittendorf die böse Zeit der

Beschlagnahme durch die

Kommissarien Karl Leo-

pold's durch. Durch Erb-

vertrag vom 16. April

1751 seitens des damaligen

Besitzers von Blücher

kommt es an dessen

Schwiegersohn, den Kam-
merjunker Georg Ludwig

von Oertzcn aus dem
Hause Lübbersdorf. Seit-

dem befindet sich das

schöne Gut in Oertzen-

schen Händen.

Wenngleich die zwei-

fellos dem XIII. Jahr-

hundert angehörende alte

Kirche des Dorfes in den

wenigen Urkunden des

Mittelalters über Kitten-

dorf nicht genannt wird

und die Namen mittelalter-

licher Geistlicher bis jetzt

nicht auf uns gekommen
l'°nai

- sind, so ist es doch höchst

wahrscheinlich, dass Kittendorf schon im Mittelalter als eins der Hauptdörfer

in Circipanien angesehen wurde, und dass die in der alten Vogtei Stavenhagen

von frühester Zeit her reich begüterten I lerren von Voss die Patrone der

Kirche waren. Sie geben dies Patronat selbst dann nicht auf, als nach denen

von Breide die von Maltzan als Lehnsträger eingesetzt werden. Die von Voss

müssen daher schon vor denen von Breide zur Kirche und zum Dorfe in Be-

ziehungen gestanden haben, von denen wir nichts wissen. Als Inhaber des

Kirchlehns werden sie 1541 zum ersten Mal genannt. Damals ist Nikolaus

Meyer Pastor in Kittendorf und in dem benachbarten Ivenackcr Klosterdorf

') Groth. M. Jahrb. VI, S. 138. Wigger, Gesch. der HlUcher II. 2. S. 68 fi".
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Sülten, dessen Kirche zu der Kittendorfer Kirche von Alters her in einem

Filial-Verhältniss steht. Zwanzig Jahre spater finden wir den Henricus Holste

als Nachfolger Meyer's an beiden Kirchen. Er wird 1593 emeritiert. 1

) Ihm

folgt Martin Taumann, der 1626 stirbt; diesem 1627 David Thuring, den die

von Voss auf Luplow, Flotow und Rumpshagen berufen haben, und welchen

Franz Joachim von Maltzan auf Kittendorf und Penzlin vergebens zu entfernen

sucht. 1635 ist abermals Vakanz in Folge Todesfalles. Aber nun kommen

die verheerenden Kriegsjahre 1637 und 1638, in denen alles Leben auf dem

Lande erstirbt und selbst die Gottesdienste eingestellt werden müssen. Erst

Inneres der Kirche zu Kittendorf.

im Jahre 1650 giebt es wieder einen Pastor in Kittendorf und Sülten: es ist

Johann Poland, der in diesem Jahre berufen wird und länger als vierzig Jahre

im Dienste bleibt. Er erhält 1697 einen Substituten an Joh. Friedr. Hartmann,

für dessen Berufung auch die Herzogin -Wittwe Magdalena Sibylla als Inhaberin

des Amtes Stavenhagen und Patronin zu Sülten eintritt. Hartmann wird

schon 1698 Pastor und stirbt 1734. Es folgen: 1737 C. Fromm, 1762 C. H.

Hahn (Anfangs als Substitut, 7 1793), 1794 Heinrich Gustav Flörkc und (nach

dessen Versetzung im Jahre 1796) Karl Friedrich Spiegelberg (1798— 1807).

S. Walter a a. O.

') Zu HoKte's Zeit wird Sülten zur Kirche in Stavenhagen gelegt, zu Taumann's Zeit aber

bereits wieder mit Kittendurf verbunden.
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Kirche. Die Kirche, ein schwerer Feldsteinbau, gehört der Zeit des Kirche.

Uebergangs vom romanischen zum gothischen Stil im Anfange des XIII. Jahr-

hunderts an. Der platt abschliessende Chor ist mit einem Kreuzgewölbe über-

spannt. Das Durchschnittsprofil der Rippen dieses Gewölbes ist nicht birn

förmig, aber doch abgeschrägt und mit einem Steg versehen. Der Triumph

bogen hat die Form eines gedrückten Spitzbogens. Das breitere Langschiff

hat einen runden Pfeiler in der Mitte, der mit plumpen i jungen« Diensten

als Stütze für die vier Kreuzgewölbe dient, welche den Kaum des Schiffes

überspannen. Die Dienste am Pfeiler theilen sich in vier breitere Gurtdienste

und vier schmälere Rippendienste, letztere von gleichem Durchschnitts -Profil

wie im Chor. Zu beachten sind die beiden frühgothischen Portale im Schiff

(auf der Nordseite eins, auf der Südseite das andere), beide in einem vor-

geschobenen abgetreppten Mauerkern. Auch die »Priesterpforte« auf der Süd

seite des Chors ist nicht zu übersehen, besonders nicht die Basis der Wandung

Empore.

und die Kapitellbildung in der Kämpferlinie unter der Hogen-Laibung. Als

ursprünglich ist auch das »Dreieinigkeitsfenster« in der Ostwand des Chors

sowie das kleine Schlitzfenster auf der Südseite des Langhauses zu be-

zeichnen. Im Westen eine von der Kirche in den Thurm hineinführende Rund

bogenpforte. Der Thurm selbst, ein schwerer hoher Hau, ist jünger als die

Kirche.

Der Altaraufsatz ist ein unverhältnissmässig hoher phantastischer Bau Alfr-

in zügellos zu einander gesetzten und grösstenteils schlecht verstandenen aufsnt«.

Formen der Renaissance: eine Maltzan'sche Stiftung vom Jahre 1603. Die

Abbildung überhebt uns einer eingehenderen Beschreibung, da die Bild-

Schnitzereien leicht verständlich sind. Nur von der obersten mag gesagt

werden, dass sie Gott Vater und Gott Sohn neben einander thronend darstellt,

und dass in den Sonnenstrahlen des I IintergrutKles auch die Taube als Sinn

bild des hl. Geistes sichtbar wird.

Das ganze Werk sieht aus, als wenn es dein Bristower Altaraufsat/,

nahe kommen soll, der kurz vorher entstanden war und alle Welt von sieb

Digitized by Google
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reden machte. Indessen weit gefehlt. Der Kittendorfer Aufsatz verhält sich

zu dem Bristower wie die Nacht zum Tage.

Ein anderer Altaraufsatz, ebenfalls eine Schnitzarbeit im Geschmack
der Renaissance, hängt oberhalb des inneren Rundportals im Thurm.

Kanzel. Die Kanzel, gleichfalls ein Werk der Renaissance, und zwar vom
Jahre 1596, hat in ihren Füllungen die Gestalten des Heilandes und der vier

Evangelisten. Zu beachten ist der niederdeutsche Spruch: IM • ANFANG • WAS«
DAT • WORT • VND • DAT • WORDT • WAS • Bl • GADE • VNO • GODT • WAS*
DAT • WORT • DAT • SULUE • WAS • VAN • ANFANG • BIE • GADE

Empore. An der Empore der Gutsherrschaft, deren Brüstung gleichfalls ein be-

achtenswerthes Schnitzwerk ist, sieht man neun Figuren, welche Tugenden

darstellen, ausserdem aber auch acht Doppelwappen aus der Zeit der

von Maltzan, Blücher und Oertzcn.

Glas- Im Fenster auf der Südseite des Chors als Glasmalereien mehrere
maiereien, bürgerliche Wappen, in den Fenstern des Langhauses noch eine Reihe anderer

Malereien.

Glocken. Von den drei Glocken im Thurm ist die grösste gesprungen und an-

gebohrt, wird aber noch gebraucht. Sie hat unten am Rande die ringsum

laufende Inschrift: Ijclj! • gab • bc£ • tft • 6tl(g)ljinilC • bat • ift • C11C11 • gfjUbCtl •

eilbf£ • (g)Üetailllie ©.') — Die zweite Glocke ist die älteste Glocke des

Landes und wohl erhalten. Sie hat zwei umlaufende Umschriften. Die obere

lautet: * ÄUßü O DPI .

: SU V (IQ «fr LXXX i VIII HVSÄ «§• SVMl

.

Die untere lautet: i ! £ ! O R • H : X fi • 6 • L : ü • R : I : H fi :

V ! fl i II i I ;' fl i V fi ; l
J

: K': (I : H :. Die dritte Glocke hat die Um-
schrift: + o xe% gloric O ftrfftc O lieni O quin pare O

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Kleiner silberner Kelch auf sechspassigem Fuss
werke. m \i dem eingravierten Parkentin'schen Wappen und den Buchstaben M»

E • V • P • Von dem Rostocker Goldschmied Jürgen Müller. Patene mit den-

selben Werkzeichen. — 3. 4. Grosser silbervergoldeter Kelch auf sechspassigem

Fuss, ohne Inschrift, aus dem XVIII. Jahrhundert. Auf dem Fuss nachstehende

Stempel @ BA Patene ohne Werkzeichen. - 5. 6. Neusilberner Kranken-

kelch mit Patene. — 7. Silbernes Krankengeräth, ohne Inschrift und Stempel. —
8. Länglichrunde silberne Oblatenschachtel. Auf dem Deckel eingraviert das

Parkentin'sche (Barkentin) Wappen mit der Jahreszahl 1692 und den Initialen

M • E • V • B. — 9. Kreisrunde silberne Oblatenschachtel mit dem Sanitz-

Blücher'schen Allianzwappen und den Initialen B • S. und A • M • B.*) Auf
der Unterseite der Stralsunder Stadtstcmpel und der Meisterstempel F. B. —
10. Zinnernes Taufbecken, gestiftet von JOACHIM WITT 1696.

') Sollte sie einmal umgegossen »erden, so wlirdc es sich empfehlen, von der Inschrift

vorher einen Gypsabdruck zu nehmen. M. Jahrb. XL, S. 192.

') Das Sanitz'sche Wappen zeij^ im Felde drei Weinstücke und als llclmzier drei l'fauen-

federn. Die Initialen bedeuten Herend Sanitz und Anna Marie Blüchers ;s. o.).
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Schloss Kittendorf. Der Erbauer des Schlosses, dessen Park -Anlage Schloss zu

zu den schönsten dieser Art in Mecklenburg gehört, ist der Kammerherr Hans Kittendorf.

Friedrich von Oertzen, der im Jahre 1855 mit dem Gute Kittendorf und seinen

Nebengütern Mittelhof und Oevelgünne ein Familien- Fideikommiss errichtete.

Der Bau selbst folgt in seiner malerischen Zertheilung den gothisierenden

Tendenzen des englischen Tudorstiles, wie er in jener Zeit in Mecklenburg

beliebt war. 1

)

') Lisch und Wcdemcyer, Album mecklenburgischer Schlösser und Landgüter: Text und

Abbildung in den Heften 8— 12.

Schloss zu Kittendorf.

14
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.

Geschichte

des

Dorfes.

Das Filial-Kirchdorf SUIten.
1

)

Name des Domanialkirchdorfes Suiten lässt erkennen, dass hier früher

Salz gesucht und gefunden sein muss. Und in der That werden noch

heute die Stellen gezeigt, wo die Salzquellen gewesen sein sollen. Auch

spricht jene Urkunde vom 29 Mai 1282, in welcher Herzog Bogislav

von Pommern die Stadt Stavenhagen und deren liegende Gründe bestätigt,

von Salinen und Eisengruben.*) Sonst aber ist geschichtlich nichts weiter

nachzuweisen. Das holsteinische Kloster Reinfeld, welches Sülten um jene

Zeit erwarb, hätte gewiss nicht ermangelt, das Salzlager auszubeuten, wenn

der Nutzen entsprechend gewesen wäre. Zur Zeit der ersten urkundlichen

Erwähnung sitzt die Familie Voss in Sülten. Auf deren Veranlassung verleiht

Herzog Barnim von Pommern dem Kloster Reinfcld am 28. Mai 1264 das

Eigenthum an zehn Hufen im Dorfe, und wenige Jahre später verkaufen

die Ritter Johann und Friedrich Voss zu Stavenhagen auf ihren Todesfall

dem Kloster weitere sechsunddreissig Hufen in Sülten mit allen Rechten und

Zehnten, und endlich überträgt noch in demselben Jahre der Herzog Barnim

von Pommern dem Kloster das volle Eigenthum dessen, was es an Gütern im

Dorfe innehat, sowie das, welches die Voss mit dem höchsten und niedersten

Gericht zu diesem Zweck vor ihm aufgelassen haben. 5
) 1271 wiederholen die

Voss den gleichen Handel mit anderen achtzehn Hufen, denen Bischof

Hermann von Kammin 1274 den halben Zehnten von vierundvierzig Hufen

hinzufügt. 4
) Endlich erwirbt das Kloster den ungetheilten Besitz des ganzen

Dorfes und weiss ihn zu schützen. 5
) In diesem Eifer scheut es sich nicht,

das Kloster Dargun sogar mit dem Interdikt belegen zu lassen. Das kam so:

Der Ritter Nikolaus Hahn, der in Sülten Räubereien begangen hatte, war gc

storben und in der Klosterkirche von Dargun beigesetzt worden. Kloster Rein-

feld aber hatte den Plünderer mit Interdikt und Bann strafen lassen und ver-

langte nun die Entfernung des Gebannten aus geweihter Erde. Dargun aber,

welches die von Hahn stets als seine Gönner verehrt hatte, versagt das Be-

gehren Da erfolgt der Bannfluch von einem Kloster über das andere, und

es bedarf erst der Absendung eines päpstlichen Speciiddeputierten aus Avignon

im Jahre 1374, um die Sache aus der Welt zu schaffen, die übrigens in

') 7 km slldlich von Stavenhagen. Der Name verräth die niederdeutsche Gründung.

*) M. I . 15. 1630.

*) M. U. U. 1013. 1100. IIOI (Suiten in terra Tucen, vgl. Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 276).

4
) M l'.-lt 121 1.

•) M. f-H. 777«.
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1

ungünstigem Sinne für Rcinfeld endet. 1

) Bis zur Säkularisierung bleibt Suiten

klösterlicher Besitz, um dann, wie die übrigen mecklenburgischen Güter dieses

Klosters in früher bereits geschilderter Weise, für immer in landesherrliche

Verwaltung überzugehen.*)

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Kittendorf.

Kirche. Die Kirche zu Sülten ist ein gothischer Neubau von 1870/73. Kirche.

Neu ist auch die innere Einrichtung.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0,95 m) stammt vom Glocken.

Jahre 1494, von der Inschrift war ausser der Jahreszahl nur zu lesen

vD rectot celi o et alplja noä abiuba Unter dem
Schluss das Abbild einer Monstranz, seitwärts vom Mantel das

nebenstehende Giesserzeichen. Die sehr kleine zweite Glocke ist

ohne Inschrift und Zeichen.

Kleinkunstwerke. 1—3. Kelch, Fatene und Oblatendose, alle drei von Kleinkunst

dem Malchiner Goldschmied F. W., aber ohne jede weitere Inschrift. In den werke.

Formen des XVIII. Jahrhunderts. — 4—6. Kanne mit Untersatz, Kelch und

Teller, alle neu, mit fünf englischen Goldschmiedsstempeln. Geschenke des

1806 zu Hof Sülten geborenen und in England zu grossem Vermögen und

Ansehen gelangten A • W • F • BÖLCKOW. - 7. Zinnernes Becken, gestiftet

1700 von HANS JAKOB FRESE und MARIE ELISABETH FRESE. Dieselben

Stempel wie an den I^euchtcrn in Tarnow.

Das Gut und Kirchdorf Varchentin.')

lie erste urkundliche Nachricht über Varchentin stammt aus dem Jahre 1333. Geschichte

Kreilich erfahren wir nichts weiter, als dass es damals eine Parochie des

ist, zu welcher das Dorf Kraase gehört. 4
) Der Bürgermeister Nikolaus

von dem Berge, der um die Mitte des XIV. Jahrhunderts das Gemeinwesen

der Stadt Waren regiert, ist der erste, der uns mir Besitz und Rechten in

Varchentin entgegentritt, zu denen er im Jahre 1350 gelangt. 5
) Derselbe

Bürgermeister vermacht in seinem am 11. August 1 360 zu Waren errichteten

') M. U.-H. 10666.

*) M. Kunst- und Gesch. Dcnkm. II, S. 683.

*) 14 km südlich von Stavenhaj;en. iOrl des Vargeta« (vragfi :- Feind, Teufel): Kuhnel,

M. Jahrb. XI.Vl, S 149

•) M. U.-H. 5433-
J
) M. U.-B. 7033.

14*
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.

Testament um seiner und der Seinigen Seligkeit willen der Marienkirche seiner

Stadt drei Hufen und sechs Kathen zu » Verghentyn«, dem Pfarrer in Varchentin

selbst aber den dritten Theil »des standen lütken Waters«, welches mitten im

Dorfe gelegen ist.
1

) Diese Stiftung wird am 21. Dccember desselben Jahres

vom Domherrn Gerhard Koch, Vikar des Bischofs Albrecht in Schwerin,

bestätigt.*) Varchentin gehört somit nicht mehr zum Lande Circipanien und

zur Kamminer Diöcese, wie noch Kittendorf und Suiten. Ausser dem von

dem Berge finden wir dort den Wcdege Brüsewitz, welcher 1378 neun Hufen

nebst dem grossen See an Tönnics Scherve und dessen beide Söhne verkauft,

die im Jahre 1406 fünfzehn Hufen, ein und ein halbes Viertel am See und

das höchste Gericht zur Hälfte an Klaus von Hcydebreck überlassen. 3
) Von

1445 an aber gelangen allmählich die Kruse (Krause) und Kostke neben den

Herzögen in den Besitz verschiedener Antheile, sodass thatsächlich von einer

auffallenden Zerstückelung des Gutes und Dorfes gesprochen werden kann.

Unter den Theilbesitzern mag besonders des Herzogs Johann Albrecht be-

kannter Land- und Hofrath Joachim Kruse genannt werden, welcher um
die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts Antheil Inhaber von Varchentin ist.

S. o. bei Malchin S. 91.

Den Kruse'schen Antheil erwirbt im Jahre 167 1 der Lehnrath Dr.

Ferber, einstweilen antichretisch auf fünfundzwanzig Jahre, den fürstlichen An-

theil aber hat der Lehnsherr inzwischen tauschweise an Kamptx von Blumenow

überwiesen, von welchem er an Winterfeld von Varchow übergeht. Laut

Protokoll der Lehnkammer vom 17. März 1691 haben damals die Ferber, fünf

Rostke und ein Winterfeld das Dorf und Gut Varchentin im Besitz. Doch

im Jahre 1693 ist der Geheimrath Johann Levin Ferber Inhaber des ganzen

Gutes, das auf seine Bitte von Herzog Gustav Adolf allodificiert wird. Fr wird

in dem am 20. September 1693 ausgestellten Allodialbricf ausdrücklich als

alleiniger Besitzer des ganzen Gutes c. p. anerkannt. 4
) Indessen ver-

anlasst Herzog Friedrich Wilhelm den Geheimrath, auf die Allodialität

zu verzichten, und crtheilt ihm unter dem 17. Deccmber 1701 einen Lehn-

brief, in welchem die Frbfolgc dahin festgesetzt wird, dass, wenn Gustav

Ferber oder dessen Dcscendenten männlichen Geschlechts ohne Hinterlassung

männlicher Leibeserben versterben sollten, seine und deren Descendenten weib-

lichen Geschlechts succedieren sollen. So wird Varchentin zu einem Kunkel-

lehn. Nach Gustav's Tode folgt sein Sohn, der Hofmeister Joh. Friedrich

von Ferber, und als dieser 1752 ohne Leibeserben stirbt, übernimmt seine

Schwester, verwittwete von Klinggräff, das Gut. Nachdem in einem Prokla-

mationsverfahren sich ausser den Kruses Niemand gemeldet, diese jedoch

abgewiesen sind, überträgt die ebengenannte verwittwete von KlinggrärT das

Gut im Jahre 1760 auf ihren Sohn, den Etats- und Landrath Christian

) m v.u. S777.

') M. V. U. KS 10.

*) AUe» im (ir.issh. Archiv.

') Akten im Grotsh. Archiv.
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von Klinggraff. Von diesem kommt es 1809 wieder an die von Fcrber,

welche es 1836 dem Banquier Gottlieb Jenisch verkaufen, dessen Tochter

Maria Anna, Gräfin Grote, noch heute Eigenthümerin ist.

Einen Pleban Heinrich Kroppcnstadt finden wir schon 1304 in Varchentin.

Um 1326 ist von einem » Ferner c Rudolf die Rede, auch von seinem Kaplan

Giese. Um 13 50 lernen wir ferner eine Reihe von Hauern in Varchentin

kennen : es sind lauter deutsche Namen, die sie tragen und unter denen der

Name Westphal hier wie anderswo nicht fehlt. Weitcrc Pfarrer des Mittel-

alters aber können wir nicht nennen. Im Jahre 1541, als die Parochie mit

Clausdorf, Deven und Kraase schon dieselbe Ausdehnung hat, welche sie -heute

Varchentin.

besitzt, und als die von Kruse das Kirchlehn zu vergeben haben, 1

) ist Johann

Sperling Pastor zu Varchentin. Anfang der siebenziger Jahre des XVI. Jahr-

hunderts ist es Andreas Mangelstorff, der 1577 die Konkordicnformel unter-

schreibt und 1 589 noch im Amte ist. Nach ihm nennt Clecmann in seinem

Manuskript zum unvollendeten Syllabus Gustroviensium noch einen Joh. Meifarth.

Von 161 4 bis 1662, also 48 Jahre lang, ist Joachim Taumann Pastor zu

Varchentin, einer von den wenigen Landgeistlichen, welche die ganze Leidens-

zeit des dreissigjährigen Krieges auf ihrer Pfarre überdauern. Als er gestorben

ist, wird Kaspar Krause sein Nachfolger. Damals, 1664, sind Adam Philipp

Oldenburg, Henning Kruse, Haitzer Berg und Johann Restorffs Erben im

Besitz des Patronats. 1671, als Kaspar Krause das Amt eines Hofpredigers

in Mirow übernimmt und Michael Jordan sein Nachfolger wird, haben das

') Im Filialdorf Kraase hatten die KoMkc das Kirchlehn zu vergeben.
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Patronat Joh. Lcvin Fcrber, die Kruse und Baltzer Berg. Jordan stirbt bereits

1678. Ihm folgt Johann Buchholz (f 1723), und diesem im Jahre 1723, als

Joh. Friedr. von Ferber alleiniger Patron zu Varchentin und Kraase ist, der

Sohn Samuel Heinrich Buchholz (f 1732). Nach fast fünfjähriger Vakanz

folgt 1737 Joh. David Wagener (f 1756), und diesem im Jahre 1758 Jakob

Valentin Linde (f 1813). Ucber ihn und seine Nachfolger s. Walter a. a. 0.

Kirche. Die Kirche besteht aus einem schmaleren Chor, der mit einem

Kreuzgewölbe überspannt ist, dessen Ursprünglichkeit nicht sicher erscheint,

Inneres der Kirche zu Varchentin.

und an dessen Rippen keine feinere Stabform entwickelt ist. Die OelTnung

des Chors nach dem etwas breiteren Langhausc hin wird durch zwei gothische

Durchgangsbögen bewirkt, die einen vierseitigen Pfeiler zwischen sich haben

und an die Stelle des sonst hier vorhandenen einen Triumphbogens getreten

sind. Das Langhaus hat jetzt eine flache Bretterdecke, scheint aber früher

ebenfalls eingewölbt gewesen zu sein, und zwar so, dass der Scheidepfeiler

der beiden Triumphbogenöffnungen dabei als Träger verwandt wurde. In

diesem Falle kann man annehmen, dass es mit vier kleineren Kreuzgewölben

überspannt war und somit noch ein zweiter Pfeiler in der Mitte des Langhauses

stand, der das Langhaus in zwei Schiffe (Frauen- und Männerseite) theilte.

Die Bildung der Lichtöffnungen in der platt abschliessenden Ostwand des
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Chors und in der einen Hälfte der Südwand des Langhauses lässt erkennen,

dass die ursprünglichen Theile des Kirchenbaues der Zeit des Ucbcrganges

vom romanischen zum gothischen Stile des XIII. Jahrhunderts angehören.

Denn die alten Lichtöffhungen zeigen die bekannte Schlitzform der früheren

Zeit. Der im Westen vorgesetzte Thurm ist ein Holzbau. Unter den archi-

tektonischen Einzelheiten der Kirche verdienen die Portale auf der Nordseitc

und Südseite des Langhauses, die innerhalb eines vorgeschobenen und ab-

getreppten Mauerkerns angelegt sind, eingehendere Beachtung. Der Ostgiebel

des Chors ist Fachwerk, wie denn der ganze Bau erkennen lässt, dass er eine

Zeit lang als offene Ruine dastand. Im Innern ist die Kirche in allen ihren

Theilen in den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erneuert.

Der Predigtstahl der Kanzel ist aus Stein aufgemauert, der Schalldcckel Innere Ein-

gehört dem XVII. Jahrhundert an und trägt das FERBERsche Wappen. — richtung.

Orgel und Taufständer sind neu.

Die vorhandenen Bilder stammen zwar aus älterer Zeit, sind aber erst Bilder und

in neuerer Zeit vom Patron der Kirche geschenkt worden. Andere Alter- zurück-

thümer, darunter der Torso eines grossen Triumph-Christus, eine Mutter Gottes
g^J'

16

mit dem Kinde auf dem Schoosse, und verschiedene andere gothische
werke

Schnitzereien, sind in einem Nebenraum untergebracht. Zu erwähnen sind

ferner ein geschnitzter Taufständer des XVI. Jahrhunderts, der von der Familie

ROSTKE (Rostock) gestiftet ist, die Reste eines Epitaphs u. a. m.

Im Thurm hängen drei Glocken. Die grössere (Dm. 1,22 m) hat die Glocken.

Inschrift SOLI DEO GLORIA und dabei die Angabe, dass sie unter dem Etats-

und Landrath CHRISTIAN LUDWIG KARL VON KLINGGRAEFF und seiner Frau

MARGARETHE ELISABETH VON LÜTZOW von Joh. Christian Meier zu Neustrelitz

1799 umgegossen sei, darüber Krone und Engel. Die zweite (Dm. 1,00 m)

und dritte Glocke (Dm. 0,73 m) sind ohne Schrift und Zeichen.

Vasa Sacra. 1. Silbervergoldeter gothischer Kelch vom Ende des Vasa sacra.

XIV. oder Anfang des XV. Jahrhunderts, auf vierpassigem Fuss, welcher so

gebildet ist, dass den vier Hauptpässen vier kleinere Pässe zwischengefügt

sind. Auf dem Fuss ein kleiner plastischer Krucifixus als Signaculum,

diesem entgegengesetzt ein dem XVI. Jahrhundert angehörendes Kruse'schcs

Wappen mit den Initialen M • K. In den Rotuli des Knaufes der Name itjcfllö,

ebenso in den Annuli des Schaftes iQefllg* - - CtfftUö — 2. Silberner Kelch auf

rundem Fuss, aus dem sich ein sechsseitiger Schaft entwickelt. Die sechs

Theilflächen des Fusses sind mit Gravierungen geschmückt; die eine dieser

Flächen enthält das Wappen der MARGRETA MORDERS mit dem Datum 1618,

während oben an der Kupa das Wappen der GÖDELL HORN zu sehen ist.

Arbeit des Rostocker Goldschmieds W inckelmann . — 3. Silbcrvergoldeter

Kelch des XVIII. Jahrhunderts, auf sechspassigem Fuss. An der Kupa zwei

Doppelmonogramme unter fünfzackiger Krone, von denen das eine F»B»V.O.

und das andere die Buchstaben A • J • B • V • O- enthält. Als Stadtstempel

kJ by G(
i
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ein drcithürmiges Thor, als Meisterstempel ein P. — 4-—8. Neuer silber-

vergoldcter Kelch mit Patcne, dazu eine Oblatendose und zwei Kannen: alle

fünf Stücke neuere Hamburger Arbeiten, Geschenke des Erbherrn JENISCH

auf Varchentin — 9— 12. Krankengerath, geschenkt von demselben, dazu ein

kleiner Krucifixus und zwei Leuchter. Gleichfalls Hamburger Goldschmieds-

arbeiten. — 13. Alter Zinnkelch, mit der Marke des englischen Zinns. —
14. Kleiner silberner Schöpflöffel, ohne Stempel.

Sehlem zu Varchentin.

Das Gut und Kirchdorf Varchow.

('•(.schichte Kauf der Bur^ zu Varchow sitzt in alter Zeit das mit der mächtigen Familie

des Holstein stammverwandte Geschlecht der Kruse. Schon am 13. Juli 1326
Dorfes. gründen vier Mitglieder dieser Familie auf Varchow die Kapelle in Lehsten.')

Am 22. März 1342 erscheinen Reynekinus und Thydericus fratres, dicti Krusen

in villa Verchowe.') Nach Art vieler alter Familien halten die Kruse, welche

später auch Krause genannt werden, ihren Besitz lange fest. Noch am An-

fang des siebenzchnten Jahrhunderts blüht die Familie, welche inzwischen auch

die benachbarten Güter Varchentin, Kraase und Bredcnfelde erwirbt, dann aber

beginnt der Niedergang ihres Besitzes. 4
)

') 15 km südlich von Stavenhagen. »Ort de* Verch«, oder Hochdorf, wenn die Atileitung

von dem altslavischen »vrühu« = Gipfel richtig ist. Vgl. KUhnel, M. Jahrl». XI.VI, S. 149.

») M. IVB. 4749.

•) M. U. B. 6196.

«) Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXIX. S. 265 ff.
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Ausser den Krusen haben aber auch die von Kamptz Antheile in

Varchow. Henning von Kamptz erscheint 1420 als Inhaber von vier Bauer-

höfen und acht Hufen daselbst. Dass dieser Besitz ein sehr alter ist, geht aus

einem Zeugenverhör vom Jahre 1 574 hervor. Damals weiss keiner unter den

Kamptzen anzugeben, wann und von wem sie ihn erworben haben. Da jedoch

Varchow Stammlehn der Krusen ist, und eine Margaretha Kruse in ältester

Zeit als Ehefrau eines Kamptz genannt wird, scheinen diese Güter von der

Familie Kruse erheirathet zu sein. 1
) Die von Kamptz verkaufen sie in den

Jahren 1696 und 1711 an Dietrich Otto von Winterfeld, der auch einen

Kruse'schen Antheil erwirbt. Doch im Jahre 1755 kauft Joachim Ernst

von Kamptz den alten Besitz zurück und bildet damit das seitdem selbst-

ständig gewordene Gut Klein-Varchow.*)

Der vorher berührte Niedergang des Kruse'schen Besitzes erhellt aus

den unaufhörlichen Verpfändungen, welche sich durch das ganze siebenzehnte

Jahrhundert hindurchziehen und mit dem im Jahre 1700 an Otto Dietrich

von Winterfeld geschehenen Verkauf Varchows enden. 8
) Winterfeld erhält

den Lehnbrief über das ganze Gut Varchow am 23. April 1702, muss aber

bei dieser Gelegenheit auf die hohe Jagd verzichten. Wie bereits bemerkt

worden, veräussert Winterfeld den früheren Kamptzschen Antheil, welcher

später das Gut Klein-Varchow bildet, 1755 an Joachim Ernst von Kamptz;

der zurückbleibende Theil, welcher nunmehr das Gut Gross-Varchow bildet,

geht 1756 in die Hände des Etatsraths Christian von Klinggräff über, von

dem ihn 1803 der Kammerrath Johann Karl David Zimmermann erwirbt.

Dessen Rechtsnachfolger ist 1821 der Rathsherr Martin Jenisch und 1828 der

Banquier Göttlich Jenisch. Im Jahre 1836 erwirbt der letztgenannte das

Kunkellehn Varchentin. 1863 wird auch Varchow Kunkellehn, und heute sind

beide Güter im Besitz der Gräfin Maria Anna Grote, geb. Jenisch.

Wie Varchentin, so gehört auch Varchow mit seinen älteren Filialen

Bredenfelde und Lehsten nicht mehr zur Kamminer, sondern bereits zur

Schweriner Diocese und liegt somit ausserhalb des Landes Circipanien, dessen

Grenze hier durch die Kittendorfer Peene gebildet wird. Die Zugehörigkeit

zur Diöcese Schwerin ist überdies deutlich aus jener Urkunde vom 1 3. Juli 1326

zu ersehen, in welcher die von den Bewohnern des Dorfes Lehsten und von

den Krusen auf Varchow neu gegründete Kirche des hl. Nikolaus zu Lehsten,

an welche heute nur noch eine Glocke eine Erinnerung wachruft, durch den

Bischof Johann von Schwerin als Filia zur Kirche in Varchow gelegt wird. 4

)

Damals giebt es hier einen Kirchheim Thymo (Timm). Um 1 520 verräth

uns die Glocke zu Lehsten den Namen des Pastors: es ist Nikolaus Mandüvel.

Um 1541 ist Johann Berckow Pastor in Varchow, der (nach Cleemann) erst

im Jahre 1582 gestorben sein soll. Aber als seinen Substituten und späteren

l

) Vgl. C. J. G. tod KampU. Geschichte der Familie von Kampti 1871, S. 33.

*) Kamptz. a. a. O., § 319 ff.

•) Akten im Grossh. Archiv.

«) M. IVB. 4749-

Digitiz



218 AMTKCERICIITSBEZIKK STAVKNHAGKN.

Nachfolger finden wir schon 1575 den Martinus Brathering auf der Pfarre. Kr

unterschreibt 1 577 die Konkordienfonncl. Finc Zeit lang nennt er sich

Martinus Moenius, nimmt aber spater den Namen Brathering wieder an, wie

aus seinen vielen Briefen an den Herzog Ulrich ersehen werden kann, und ist

nachweislich noch über 1614 hinaus im Amt {nach Clecmann's Quellen bis 1622).

Ihm folgt Johann Heinrici bis in die grossen Unglücksjahre 1637 und 1638,

die ihn zugleich mit seinen Pfarrkindern vertilgen. Drei Personen giebt es

t64«S in Lehsten, wahrend Varchow und Bredenfelde menschenleer geworden

sind. Doch 1651 berufen die von Kruse, als Inhaber des Patronats von

alter Zeit her, wieder einen Pastor nach Varchow: es ist Christian Arnold

Lange {7 1669). Ks folgen weiter: 1670 Joh. Bernhard Uartmann (7 1676),

1677 Friedrich Sternhagen (7 1703), 1704 Nikolaus Breddin (•{• 1738), 1738

»ler Sohn Christoph Joh. Breddin (7 1753 oder 1754), 1755 Adolph Christoph

Bresse (7 1775) und 1776 Kord Joachim Knöchel (7 1801). Ucber die Geist-

lichen des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein frühgothischer Ziegelbau auf einem Granit-

fuudament, mit Chorschluss aus dem Achteck und mit lauter zweitheiligen

Fenstern, deren Wandungen und Laibungen alt, deren Pfostungen aber neu

sind. Im Innern eine neue flache I lolzdecke, wie denn überhaupt die ganze

Finrichtung neu ist. Das Innere des alten Thurms hat 1860 eine neue

Wölbung erhalten und dient als Kaum für die raufen.') In einem Anbau

werden noch sieben gut geschnitzte Figuren aus einem gothischen Triptychon

aufbewahrt. In der Kirche hangen zwei grosse Bilder, eins vom Pastor Stern-

hagen (gest 1704), das andere vom Pastor Breddin, dem Schwiegersohn und

Nachfolger jenes.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Die grössere ist ohne Inschrift und Zeichen.

Die kleinere hat eine zweizeilige rund herumlaufende Inschrift in gothischen

Minuskeln. Sie ist aber nur von einer Seile her erreichbar und lasst sich

daher nur theihveise entziffern: . . . I)flll5 DrolllT • Ijnmmttl • HtltfC • i)ilir»fft

bArtiotu • lortjim • lanfeiii.iu • Ii b 111 i c • anno • bomini • niblruiii

Aus der Jahreszahl 1568 ist somit zu ersehen, dass die Glocke zur Zeit des

Pastors Johann Berchow (Barkow) gegossen worden ist.
s
)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Gothischer Kelch auf sechspassigem Fuss; auf

werke. (|cn Rotuli des Knaufes der Name IhHSVS. Als Signaculum am Fuss die

Kreuzigungsgruppe Keine Werkzeichen, weder am Kelch noch an der zu-

gehörigen Patene. — 3. Grösserer Kelch des XVIII. Jahrhunderts auf sechs

passigem Fuss, mit einem aufgelegten Krucirlxus als Signaculum Vom
Rostocker Meister DL (Detlof Lehmann). Auf der Unterseite die Inschrift:

JFR • MARIA DOROTHEA STERNHAGEN ANNO 1719, 24 SEPT. 4. 5 Kelch

') KonnUcr^, M. Jahil.. XI.. S. 211.

*) l>lc Sielen V* t> III t f lu'<U-»itCM ivcrhuin dummi timtict in ett-rnum « . Hinter <l«-r I.ilire*

ralil ma^ iu>cli tlei X.inie ('licsscr* folgen. 1% wnr <iei (iluckc -<-lir >chwer l>eizuk<«nunen.

Vgl. Künnbcn;, M. Jährt». XL, S. all.
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auf rundem Fuss, auf dessen Unterseite die Inschrift steht: CHRISTIANUS
SAMUEL BREDDIEN 23 • MÄRZ 1736. Als Stadtstempcl ,)n dreithürmiges

Thor und als Meisterstempel (J}^), ebenso auf der Patene. — 6. Geräth für die

Kranken-Kommunion, Hamburger Arbeit (B & Q). — 7. Silbervergoldcte länglich

runde Oblatendose, mit dem Namen der Stifterin SOPHIA CHRISTINA STERN-

HAGIN auf dem Deckel. Stadtzeichen wie bei No. 4 und 5. Als Meisterzeichen

ein CursivF. — 8. Grosse silberne Kanne, 1854 von GOTTLIEB JENISCH als

Patron der Kirche geschenkt. Hamburger Arbeit (B 6 G). — 9. Taufbecken

von Messing, mit Adam und Kva unter dem Baum.

Am Schulbause zu Lehsten hängt eine kleine Glocke, die bei Sterbe- Schulhaus

fällen gebraucht wird. Sie soll ursprünglich auch ihren Platz auf dem Thurm zu

zu Gross-Varchow gehabt haben, aber später als Vergütung für Glockengut,

das von Lehsten zum Guss der Varchowschen Glocke geliefert wurde, dorthin

gegeben sein. Alles das angeblich noch vor dem dreissigjährigen Kriege.

Nach Niederlegung der Kirche zu Lehsten (welche erst nach dem dreissig

jährigen Kriege statthatte), ist die Glocke in Lehsten geblieben. Ihre Inschrift

lautet: ano bui • tu • tccaxx • fjer nitolaua manbuucl • ijefp • gob • bube

b • lliariia • peter • Zwischen den einzelnen Wörtern der Inschrift statt der

Punkte kleine Blatt -Verzierungen.

Lehsten.

Dorfes.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Bredenfelde.
1

)

Jas Gut Bredenfeldc ist in alter Zeit unter mehrere Besitzer getheilt und Geschichte

kommt erst vcrhältnissmässig spät in eine einzige Hand. Am des

12. November 1353 verleiht Fürst Bernhard von VVerle den Gebrüdern

Henning und Hardeloff Voss neue Besitzungen in Bredcnfelde und bestätigt

ihnen die alten daselbst.*) Dies der eine Theil. Der andere Theil wird von

den Krusen auf Varchentin besessen, bildet eine Pertinenz. dieses Gutes und

theilt dessen Schicksale bis ins neunzehnte Jahrhundert.

Die von Voss halten ihren Antheil bis zum Jahre 1702 fest; dann

treten sie ihn an Vincent von Aven ab, welcher am 8. Oktober desselben

Jahres um Ertheilung des Lehns über Bredenfelde bittet und den Lehn-

brief erhält.
3
) Nach dessen Tode übernimmt sein Tochtersohn Friedrich

') Fast 12 km südsüdöstlich von Stavenhagen. Der Name wird wahrscheinlich von der

alten Adelsfamilie der Brede abzuleiten sein, wenngleich wir von deren Beziehungen zum CJule

nichts wissen.

*) M. IVB. 7829.

*) Akten im (iremh. Archiv.
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August von Kalkreuth in der Auseinandersetzung mit seinen Miterben das

Gut, um es 1773 dem Etatsrath Christian von Klinggräff auf Chemnitz und

Pinnow zu verkaufen, welcher inzwischen das Gut Varchentin mit seinen Per-

tinenzen, also auch mit denen in Bredenfelde erworben hat.
1

)

Die Kruse'schen Antheile von Brcdenfeldc kommen theilweise in die

Hände des Otto Dietrich von Winterfeld und in die eines Gottschalk.

Nachdem darauf die von Kruse ihre Rechte im Jahre 1693 dem Geheimrath

Johann Levin Ferber abgetreten haben, ert eicht dieser von Herzog Gustav Adolf

die Allodificierung Varchcntins nebst l'crtinenzen und dessen, was er hinzu-

erwerben würde. Doch die Allodialitat des Besitzes wird ihm durch Herzog

Friedrich Wilhelm wieder genommen, dafür aber sein Besitz zum Kunkellehn

gemacht, und nun gelangen 1719 auch die Antheile des Winterfeld und des Gott-

schalk in seinen Besitz. Daher ist Bredenfelde noch heute zum Theil Mann-,

zum Theil Kunkellehn.*) Im Jahre 1752 stirbt der Hofmeister Johann Friedrich

von Ferber auf Varchentin, Bredcnfeldc und Kraase, ohne Leibeserben zu

hinterlassen. In Folge davon erhalt seine Schwester, die verwittwete

von Klinggräff, diese Güter in der Krbtheilung und tritt sie 1760 ihrem Sohn,

dem Etatsrath Christian von Klinggräff ab, von dem oben bereits bemerkt ist,

dass er auch den Voss'schen Antheil an Bredenfeldc erwarb. Nach seinem

Tode übernimmt 1809 Ernst Moritz von Heyden das nunmehr zu einem

Ganzen vereinigte Gut, veräussert es aber kurz vor seinem am 29. December 1815

erfolgenden Hinscheiden an den Premier- Leutnant von Arenstorff aus dem
Hause Sadelkow Indessen macht sein Neffe Wichard Wilhelm von Heyden

das agnatischc Vorkaufsrecht hinsichtlich des Mannlehn Theils geltend und

erwirbt 1816 Bredenfelde durch Vergleich zurück. Seitdem ist es Heyden'scher

Besitz geblieben.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Varchow.

Kapelle. Kapelle. Die Kapelle in Bredenfelde ist ganz neu, ebenso sind es die

Glocken und die Vasa sacra.

Das Kirchdorf Briggow.
9

)

Cieschichte Bü^ajl Gemeke Kosscbade im Jahre 1350 zusammen mit seinen Vettern und
des 2m^ Söhnen den Berend Maltzan und dessen Brüder wegen zahlreicher

Dorles.
schwerer Vergewaltigungen seiner Besitzungen mit Kaub und Brand beim

Herzog Albrecht verklagt, da nennt er unter seinen geschädigten Gütern auch

') Akten im (Jrtmh. Archiv.

*) Akten im Grossh. Archiv.

*) 12 km MldsÜdiHtlich von Stavenhagcn. Ktlhnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 29. verbindet den

Namen BcKcrrowe mit den altslaviscbcn Wortstänrnieu begil = Flucht und bewarf — Läufer und

übersettt ihn mit »Ort des ltv^ar». Das könnte also soviel sein wie der deutsche OrtMiame LauRcn.
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einen Hof zu Briggow (tS Begerrowe, tho Beggherow). 1

)
Dreissig Jahre später,

um 1 38 r , finden wir dort auch den Knappen Günther Stalbom angesessen.*)

Neben den von Stalbom treten nachher im XV. Jahrhundert auch die von

Wozenitz (Wotzen, Wutzen) auf. 3
) Die meisten Antheile aber am Dorf erwirbt

in der Folge das Kloster Ivenack, sodass es im Amtsbuch von 1565/1576

heisst, das Dorf gehöre dem Klosteramt Ivenack mit allen Rechten und Ge-

rechtigkeiten, doch seien einzelne Bauernhöfe da, deren Eigenthum den Herren

Kaspar Ganz, Joachim Arcnstorff und Kune Hane gehöre, liinige dieser An-

theile gehen an die Familie Voss über. Aber eine Konsolidierung des Gutes

gelingt erst im XVII. Jahrhundert (1647, 1670, 1674, 1691) dem Hans Friedr.

von Krackewitz, der am 25. April 1702 von Herzog Friedrich Wilhelm den

Lehnbrief erwirkt. In Krackewitz'schen Händen bleibt Briggow bis 1 791 . In

diesem Jahre geht es an die Familie von Ocrtzen über, die es noch heute

besitzt.

Ueber die Gründung der Kirche und ihre ursprünglichen Verhältnisse

ist nichts bekannt geworden. Um 1638 ist sie Filia der Kirche zu Gross

Helle. 1648 ist an beiden Orten alles wüste und leer.
4
) Man nimmt einen

Anschiuss an Stavenhagen in Aussicht, aber es kommt nicht dazu. Im Visi-

tationsprotokoll von 1662 heisst es, dass die von ArenstorfT das Patronat

gehabt haben. Ks ist. ferner eine aktenmässig festgestellte Thatsache, dass

der gen. von Krackewitz mit dem Arenstorff'schen Grundbesitz auch das

Patronat erwirbt, und dass die Kirche unter Krackewitz'schem Patronat, und

zwar zusammen mit ihrer ehemaligen Materkirche in Gross -Helle, in ein Filial-

Verhältniss zur Kirche in Mölln tritt, wie es auch heute wieder besteht. In-

zwischen aber ist sie mehrfach hin und her gewandert: schon im XVIII. Jahr-

hundert von Mölln wieder fort zur Kirche in Gross-Varchow und von dieser

zur Kirche in Kastorf. Seit 1829 aber ist sie wieder mit Mölln verbunden/')

Kirche. Die nevigothische Kirche ist 1866 in nicht gerade glücklichen Kirche.

Formen erbaut. Im Innern eine flache Decke, im Osten eine Apsis aus dem
Achteck. Die innere Einrichtung ist ebenfalls neu und bietet nichts Bemerkens-

wertes.

Im Thurm drei Glocken übereinander. Die unterste und grösste Glocke Glocken.

(Dm. 0,97 m) ist die jüngere. Sie ist laut Inschrift 1722 unter dein Patronat

des CHRISTIAN FRIEDERICH V • KRACKEWITZ , Hochfürstlich Mecklenburgischer

Kapitän, und zur Zeit des Pastors ANDREAS BARCKOW zu Kastorf von Michael

Begun gegossen worden. Die zweite Glocke (Dm. 0,91 m) ist die ältere. Sie

') M. U.-B. 714a. Das Register de* Urkundenbuchcs identificiert allerdings Briggow und

Beggerrowe, aber es ist, wie Grotcfcnd mit Kocht erinnert, nicht zu übersehen, tlass es auch in

Pommern ein Beggerow gieht. Hier muss also auf weitere Aufklärung gewartet werden.

*) M. l'.-B. 11 360.

*) Akten im Grossh. Archiv.

*) Groth. M. Jahrb. VI, S. 137.
4
) Stuhr. Kirchenbücher Mecklenburgs, M. Jahrb. l.X, S. 20. 21.
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ist 1696 unter dem Patronat des HANS FRIEDRICH V. KRACKEWITZ von Ernst

Siebenbaum gegossen. Ausserdem eine dritte Glocke. Aber sie ist so gehängt,

dass sie sich nur mit den grössten Schwierigkeiten besichtigen lasst. Indessen

ist uns ihre Inschrift im Inventar von 181 1 erhalten. Darnach ist sie der

Kirche von MARIA ELEONORA VON KRACKEWITZ geschenkt und 1742 von

Job. Heinrich Scheel in Stettin gegossen worden.

Kleinkunst- Kleinknnstwerke. 1. 2. Kelch mit Patene von dem Güstrower Gold-

werke, schmied Lenhard MestUn, 1715 von URSULA ELISABETH VON KRACKEWITZ

gestiftet. Am Fusse ihr Wappen. — 3. 4. Silbcrvergoldeter Kelch mit Patene,

gestiftet 1755 von S • E • V • KRACKEWITZ. Auf der Unterseite des Kelch-

fusses ein undeutlicher Stadtstempel neben dem Meistcrstempcl J. F. M. —
5. Länglich runde Oblatendose auf vier Füssen, gestiftet 1749 von CD. V.K.
Auf der Unterseite als Stadtstempel ein Thor mit drei Thürmen, als Meister-

stempel A. F. S. — 6. Messingbecken mit Verzierungen auf dem Rande. Im

Innern der Name CHRISTOF RICHTER A • 1703. — 7. Neues Taufbecken, ge

stiftet 1 898 von der Familie V • OERTZEN.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Tarnow.
1

)

(iesthichtt- nnn Tarnow sitzen schon 1273 die Dargatz. In diesem Jahre bewidmen
des 1 Friedrich und Gothan Dargatz die Kirchen zu Kleeth und Tarnow

Dorfes. und ver]eihen ihnen einen Priester. 8
) Im Jahre 1 3 1 2 vergleichen die Fürsten

Nikolaus und Johann von Werle einen Streit des Klosters Reinfeld mit den

Dargatz wegen des Patronates der Kirche in Kleeth. 8
) Weitere Nachrichten

aus dem Mittelalter fehlen. Mit dem 1 505 erfolgten Aussterben der Dargatz

scheint das Gut an die Maltzan gekommen zu sein, denn 1520 gehört es theil-

weise zu Schorssow, und später finden wir es mit dem im Maltzan 'sehen

Besitz befindlichen Gut Kittendorf vereinigt. 4
) 1625 verpfändet Franz Maltzan

Tarnow an Daniel Gebben auf 20 Jahre und 1644 auf weitere 20 Jahre an

die Gebben'schen Krben, welche es 1672 an Valentin Christoph von Barner

cedieren. Bald darauf wird Tarnow von den von Maltzan wieder eingelöst.

Wenigstens ist es 1700 schon wieder in ihrem Besitz, diesmal bis 1779. Von

1779 bis 1786 haben es die von Zülow. Dann aber ist es bis 1819 wieder in

Maltzan sehen Händen. 1819 hat es Georg Haberland, 1836 Karl Neumann,

1848 Friedr. Wilh. Burchard, 1855 Karl August von Mcyenn, 1860 Joh. Heinr.

Karl Schüder, 1872 Gustav Adolf Bock und von 1896 an bis jetzt Gustav

Franz Wendenburg.

') 13 km sUdsUdöstlich von Stavenhagen. »Ort des Tarn« oder Gorndorf«. Ahslavisch

trünü - Dorn: Ktlhnel M. Jahrb. XLVI, S. 142.

*) M. f. 1$. 1300.

«) M. U.U. 3538.

«) Lisch, Geschl. Maltzan IV, S. 492. Akten im Grossh. Archiv.
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Ueber die kirchlichen Verhältnisse siehe bei Mölln (Amtsgerichtsbezirk

Penzlin). 1648 ist das Dorf, in dem es vor dem Kriege sechs Hauern und

einen Kossäten gegeben hat, völlig wüst und menschenleer. 1703 werden

wieder vierunddreissig Beichtkinder gezählt. 1

)

Kapelle. Die Kapelle ist ein Fachwerkbau in Form eines regulären Kapelle.

Achtecks und mit einer flachen Decke geschlossen. Die innere Finrichtung

im klassicierenden Stil des XVIII. Jahrhunderts ist unbedeutend. Altar und

Kanzel befinden sich an der nordwestlichen Seite.

Im freistehenden Glockenstuhl neben der Kapelle zwei Glocken, eine Glocken,

grössere und eine kleinere. Heide sind 1760 unter dem Patronat des KARL

LUDWIG VON VIEREGGE von Job. Val. Schultz in Rostock gegossen worden.

Kleinkunstwerke. 1—3. Zwei Zinnkelchc und eine Zinnpatcne, alle KKinkunsi-

drei mit der Marke des englischen Zinns. — 4— 5. Zwei Zinnlcuchter, der eine werke.

gestiftet laut Inschrift von PETER WULF 1692, der andere von

FRANTZ BOOCHMANN 1692. Hei beiden als Stadtstcmpel der wer-

lesche Stierkopf und der nebenstehende Meisterstempel.

') Groth, M. Jahrb. VI, S. 137.

Aus dem ScMowpark zu Ivcnack.
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Die wichtigsten vorgeschichtlichen Stellen

in den Amtsgerichtsbezirken Teterow, Malchin und Stavenhagen.

Amts- Amtagerichtsbeztrk Teterow. Teterow. Kegelgrab an der

gerichts- Risenbahn bei Teterow, worin zerbrochene Aschenurnen mit zerbrannten
^bezirk Kinderknochen, ein Ring und eine Nadel aus Bronze, sowie mehrere Spindel-

steine und Perlen gefunden wurden. Lisch, M. Jahrb. XXIX, Q.-B., S. 2.

Auf der »Borgwallinsel« im Teterower See ein Burgwall, ca. 100 Schritt

lang und 40 Schritt breit, 8 m über dem Wasserspiegel. Lisch, M. Jahrb.

XXVI, S. 181. Siehe o. S. 1 und 2.

Pampow. Beim Bau des neuen Hofes fand man 1847 mehrere Urnen

von schwarzer und brauner Farbe mit und ohne Henkel und mit Verzierungen,

die auf einen alteisenzeitlichen Begräbnissplatz schliessen lassen. Lisch, M
Jahrb. XIII, S. 38 t.

Levitzow. In einem früheren Grabhügel fand man im Anfang des

XVIII. Jahrhunderts einen (römischen) Becher von dunkelblauem Glase, der

sehr schön erhalten war. Er wird im Grossherzoglichen Museum aufbewahrt.

Lisch, M. Jahrb. XXXVII B, S. 234. — Ueber neuerdings gefundene Urnen-

gräber und Wohngruben ist noch nichts näheres bekannt geworden.

BUlow. Am See ein schöner, jetzt ebengemachter Burgwall wendischen

Charakters.

Klein -Lukow. Nicht weit vom Malchiner See bei Klein -Lukow findet

sich ein Hügel mit einem Lrdwall, der »Burgwall« genannt. Lisch, M. Jahr-

buch IV B, S. 93, XXXVIII, S. 163. Ueber einen Moorfund jüngerer Bronze

zeit, sehr ähnlich denen von Basedow und Uahmen, vgl. Lisch, M. Jahrb. XIII,

Seite 376.

Grubenhagen, Moltzow und Vollratbsruhe. Die Feldmarken von

Grubenhagen, Hallalit, Steinhagen und Vollrathsruhe sind mit heidnischen

Gräbern übersäet, während mitten dazwischen die Feldmark von Glocksin,

wahrscheinlich durch die Ackerkultur, völlig rein von Steinen und Grabhügeln

ist. Lisch, M. Jahrb. VI B, S. 70. Beltz, Vorgeschichte, S. 37. Untersucht

sind erst wenige: eine Ausgrabung des Dr. Beltz bei Hallalit 1900 ergab in

einem sehr grossen Kegelgrabe und anschliessendem niedrigen Grabhügel sehr

werthvolle Funde aus der älteren Bronzezeit (im Besitz des Herrn von Tiele-

Winckler auf Vollrathsruhe).

Hallalit. In den Tannen ein zum Theil noch erhaltenes Hünengrab;

vgl. Beltz, M. Jahrb. LXVI, S. 126.

* ^ *
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Amtsgerichtsbezirk Malchin. Malchin. Der »Kätclberg«, un-

gefähr eine Viertelmeile von der Stadt entfernt, ist ein früherer Begrähniss-

platz. Man fand dort unverbrannte Gebeine, eine granitene Steinaxt, eine

Urne mit verbrannten Knochen und zwei bronzene Beschläge. Ritter, M. Jahr-

buch VI B, S. 31. — Eine Viertelstunde südöstlich von der Stadt liegt der

»Borgwall«. Der Burgwall bildet ein grosses rundliches Viereck, welches ca.

125 Schritt im Durchmesser hat und sich ca. 2 Meter noch über die Wiesen-

höhe erhebt. Dieser Burgwall mag in heidnischer Zeit der Sitz der Verwaltung

des Landes Malchin gewesen sein. Lisch, M. Jahrb. XXXVIII B, S. 174. Im

Jahre 1822 wurden unter einem Steine mehrere Bronzedolche ganz alter Form

angetroffen. Vgl. zuletzt Beltz, Vorgeschichte, S. 304. — Ueber ein im Hain-

holze 1894 zerstörtes Urnenfeld, dessen Funde zerstreut sind, ist leider nichts

Näheres zu ermitteln gewesen.

Gorschendorf. An der Chaussee von Neu -Kaien wurden 1852 vier

eisenzeitliche grosse Urnen gefunden, worin sich zerbrannte Knochen befanden.

Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 241. Ein, anscheinend wendisches, Skelettgräberfeld

ist 1894 aufgedeckt.

Pisede. Einen an der Rostock- Neubrandenburger Chaussee gelegenen

grossen ovalen Begräbnissplatz von ungefähr 22 Meter Länge und 16 Meter

Breite, in welchem ein Hünengrab, zwei Kegelgräber und ausserdem noch be-

sondere Urnen mit nicht unbedeutenden bronzezeitlichen Funden entdeckt

wurden, beschreibt ausführlich Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 234.

Basedow. Auf der Feldmark des Gutes, ungefähr 500 Schritte vom
Malchiner See, stand ein Kegelgrab, in dem man Waffen und Geräthe von

Bronze fand, die im Grossherzoglichen Museum aufbewahrt werden. Lisch,

M. Jahrb. XXXVI B, S. 134. 135. Die Feldmark ist ungemein reich an vor-

geschichtlichen Denkmälern: im Park zwei steinzeitliche Hünengräber; am
Fuchsberge rechts von der Chaussee jungsteinzeitliche Flachgräber; vgl. Beltz,

M. Jahrb. LXIV, S. 125. Die zahlreichen Hügel im * Thiergarten« haben sich

bei Gelegenheit des Chausseebaucs 1898 und durch Ausgrabungen, die Dr. Beltz

damals und seitdem wiederholt vorgenommen hat, als Grabhügel erwiesen,

die zum Theil der Steinzeit, zum Theil der jüngeren Bronzezeit angehören;

erhalten ist ein grösseres Steinkistengrab, vgl. Beltz, M. Jahrb. LXIV, S. 123.

Ueber einen jungbronzezeitlichen Moorfund berichtet Lisch, M. Jahrb. XIV, S. 320.

— Die Lage des Schlosses und einige Funde machen es wahrscheinlich, dass

es sich auf den Fundamenten eines wendischen Burgwalls erhebt.

Demzin. Ueber eine schöne, wohl einem Grabe entstammende 1-anzen-

spitze vgl. Beltz, M. Jahrb. LXI. S. 210.

Lupendorf. Ein 1899 bekannt gewordenes Urnenfeld ist noch nicht

weiter untersucht.

Schwinkendorf. 1842 wurden hier römische Gegenstände gefunden.

Vgl. Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 51.

15

Anits-

gerichts-

bezirk

Malchin.
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Rothenmoor. Früher gab es ein Hünengrab an einem Berge am Gross-

Stüder See, darin zertrümmerte Urnen gefunden wurden. Lisch, M. Jahrb. XIII,

S. 362. Die Feldmark ist überhaupt reich an Grabern. Ein Kegelgrab mit

einer Steinkiste liegt nicht weit vom Dorfe hart am Wege nach Dahmen.

Ebendaselbst mehrere Grabstätten, worin bronzene Hals- und Armringe, Heftel

und Knöpfe gefunden wurden. Lisch, M. Jahrb. VII H, S. 24 und XVI,

Seite 260.

Saget. Auf der Feldmark ein Hurgwall. Nahebei der »Hexenberg«

und auf dem Felde »Teschendorf« eine runde Stelle von 26 Schritt im Durch-

messer, die mit einem alten verfallenen Graben umgeben ist. Lisch, M. Jahr-

buch IV H, S. 92. Auf derselben Sagclschen Feldmark wurde eine Steinkiste

von fünf starken Granitblöcken freigelegt. Darin zwei Kinderskelette und noch

einige Knochen. Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 90.

Dahmen. Ueber einen jungbronzczeitlichen Moorfund vgl Lisch, M.Jahr-

buch X, S. 283. Beltz, Vorgeschichte, S. 71.

Amts-

gerichts

bezirk

Staven-

hagen.

Amtsgerichtsbezirk Sta venhagen. Stavenbagen. An der

Grenze des Stadtfeldes lag ein im Jahre 1 283 urkundlich erwähntes Hünengrab

»sepulchrum gigantis«. Die Stelle, wo dieses Grab gelegen, ist der heutige

Resenberg. Lisch, M. Jahrb. HIB, S. 116.

Nett -Bauhof. t«S6o wurde im Moor ein Fund von Bronzen gemacht,

die zu den ältesten des Landes gehören. Vgl. Lisch, M Jahrb. XXVI, S. 144.

Basepohl. Von einem in den achtziger Jahren angeschnittenen und

zerstörten Urnenfelde ist leider nichts erhalten als diese Nachricht.

Reutershof. Auf dem Acker des Gutes fanden sich Grabstätten, die

durch Steinsetzungen im Erdboden gebildet wurden, in deren Mitte ein oder

mehrere Urnen standen. In der grösseren lagen ein Ring von 2' ! Ccntimeter

Durchmesser und ein offener Armring von Bronze Beltz, M. Jahrb. XLVII,

S. 292; über spätere Funde M. Jahrb. LXI, S 209.

Fahrenholz. In der Nähe (nach einer Beschreibung von I 584) ein alter

»Wendenkirchhof*, eine dem Pastor und Kuster als Acker zugewiesene vor-

geschichtliche Grabstatte, für welche, wie man sieht, im XVI. Jahrhundert der

Name »wendischer Kirchhof« gebraucht wurde. Von wie langer Zeit her, ist

natürlich nicht zu sagen. Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 248

Bei Kastorf und Wolde liegen Burgwälle wendischen Charakters (vgl.

Lisch. M. Jahrb. XXV, S. 270 und 272), welche zu dem ausgedehnten Bcfesti-

gungssystem an der Grenze des Tollenser- und Rhedarierlandes gehören. Vgl.

Beltz. Vorgeschichte, S 162 und vier Karten zur Vorgeschichte von Mecklen-

burg IV.
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Kittendorf. Ein Hünengrab wird genannt: M. Jahrb. HIB, S. 119. —
Beim Bau der Chaussee von Waren nach Stavenhagen wurde auf der Feldmark

Kittendorf ein Hügelgrab aufgebrochen, worin eine Urne mit zerbrannten

Knochen und auf derselben ein kleines gehenkeltes Gefäss aus Thon zum

Vorschein kamen. Lisch, M. Jahrb. XII, S. 414. Das Grab wurde später als

ein »Römergrabt angesprochen, nachdem man noch ein unverbranntes Skelett

mit Bronze- und Silbersachen römischen Ursprungs gefunden hatte. Lisch,

M. Jahrb. XXXVII B, S. 223.

Clansdorf. Ein Urnenfcld älterer Kisenzeit ist 1900 von Dr. Beltz

untersucht (noch nicht veröffentlicht, Funde im Grossherzoglichen Museum).

Am See ein kleiner wendischer Burgwall; nahe dabei wendische Brandgruben

(Wohn- oder Grabstätten?).

Varchentin. Ueber Gräber der jüngeren Bronzezeit vgl. Lisch, M. Jahr-

buch X, S. 286. Beltz, M. Jahrb. LXI, S. 219.

Schliesslich mag hier nachgetragen werden, dass im Pfarrgarten zu

Borgfeld Ueberreste einer alten Befestigung erhalten sind, die freilich weniger

auf die vorgeschichtliche Zeit als auf das Mittelalter hinweisen. Sic sind

im Geviert angelegt und etwas erhöht. Der innere Umfang beträgt ungefähr

400 Schritt. Auch ist der Platz auf drei Seiten von einem 5—6 Meter breiten

Graben umgeben, während er nach Westen hin an einen kleinen Teich anstösst.

Schmidt, M. Jahrb. XLVI B, S. 309.

15«



lilick auf die Stadt l'cnzlin.

Amtsgerichtsbezirk Penzlin.

Geschichte

der

Stadt.

Die Stadt Penzlin.
1

)

«schichte der Stadt. Zum ersten Mal urkundlich genannt wird der

Ort als Dorf unter vielen anderen Dörfern im Jahre 1170 bei der

Gründung des Klosters Broda, das Fürst Kasimar von Pommern
dem Domstifte zu Havelberg überweist*) Ks sind im Tollense -Lande die

Dörfer Broda (Bruode), Weitin (Woiutin), Chemnitz (Caminiz), Woggersin

(VVogarzin), Lebbin (Szilubin), Kalübbe (Calubye), Passentin (Patsutin), Wulken-

zin (Wolcazcin), Krukow (Crukowe), das untergegangene, anscheinend zwischen

Krukow und Alt-Rehse gelegen gewesene Michnin, 3
) Penzlin (Pacelin), Gross-

Vielen (Vilim), Klein- Vielen (Vilim Carstici), Hohen Zieritz (Cyrice), Wustrow
(Wfizstrowe, Castrum cum villa), ferner im Khcdarier Lande (Raduir) oder I-ande

Stargard Podewall (Podulin), die untergegangenen Dörfer Tribenow (Tribinowe)

und Wigon (Neubrandenburger Feldmark), Küssow (Cussowe), Warlin (Werdelin,

Tuardulin), die nicht mehr vorhandenen Dobre und Step (Xeubrandenburger

') Die älteste Vorm des Namens ist Pacelin [1170). Dann folgen l'cntzclin lisjo), I'acirin

(1254), I*cnt7.cllin (1263) nnd l'enzellin (1273) u. >. w. Nach Kühncl »Ort des !
,cccla<.

*) M. U. H. 95.

») Schildt. M. Jahrb. LVI, S. 211. Vgl. dazu lisch, M. Jahrb. III. S. 13, Amnk K . 1. Viel-

leicht gleichbedeutend mit Maliin. S. u. S. 255, Anmkg. 2.

Digitized by Google



GESCHICHTE DER STADT PENZLIN. 229

Feldmark), 1

) Rowa (Roucne), Prillwitz (Priulbiz), die ehemaligen Dörfer Nicakowe

und Malke (östlich von Prillwitz), Cammin (Kamino), Karlshof bei Cammin
(I-ang), Ricpkc (Ribike), Säbel (Tsaplc), Gross- und Klein-Nemerow (Nimyrow),

das ehemalige Malkowc bei Stargard, Stargard selbst, sowie das ganze Gebiet

zwischen der Liepz, dem Woblitz-See {stagnum Woblesko) und der Havel bis

nach Gotebend (Chotibanz) hinauf, wobei dann die derzeit wüst gelegenen

Dörfer zwischen Vielen, Gotebend, der Liepz und der Havel noch im Besonderen

wiederholt werden. Doch muss hierzu bemerkt werden, dass die Bestätigungs-

urkunde von 1182 etwas sparsamer mit den Namen umgeht und dass es

Gründe giebt, die Urkunde von Ii 70 für eine spätere Unterschiebung zu halten,

wenngleich die Mehrzahl der in ihr vorgebrachten Thatsachen durch nach-

folgende echte Bestätigungsurkunden als bestehende erwiesen werden.') In der

Bestätigungsurkunde von 1182 steht nichts weiter als: . . . . confirmamus

videlicet uillam Brod ... et has uillas: Wigon, Woitin, Reze et Wolcaz,

Cameniz, Vilin et desertas uillas, que a Uilin inter fines Chotebanz, Lipiz et

Hauulam iacent. Und darauf wird, wie auch in der Urkunde von 1
1
70, die

Saline in Golchen (Cholchele) nördlich von Treptow hinzugefügt. 3
)

Dem sei wie ihm wolle: für die Geschichte von Penzlin hat es eine

Bedeutung, bei dieser Gelegenheit jenes weite mecklenburgische Gebiet ein bis

zwei deutsche Meilen weit im Umkreis von Broda und Neubrandenburg und

nach Südwesten zu — wenn die Angabe in den älteren Urkunden genau zu

nehmen ist sogar mehr als doppelt so weit ins Auge zu fassen, über welches

damals der Herzog von Pommern gebietet, und festzustellen, dass Penzlin davon

umfasst und zugleich mit allen andern genannten Ortschaften der Havelberger

Diöcesc zugewiesen wird. Wie nun dieses Gebiet des alten Tolensaner- und

Rhedarier- Landes, das in den Verwüstungskriegen des Sachsenherzogs Heinrichs

des Löwen hart mitgenommen war, einige Jahrzehnte später nicht mehr unter

der Herrschaft der pommerschen I Ierzögc sondern unter der des I Icinrich

Borwin und seiner Söhne steht, ohne dass die Ursache dieser Veränderung,

die Art und Weise, wie sie geschah, und der Vertrag, durch den sie besiegelt

ward, bekannt geworden wären, das ist einer Urkunde des Jahres 1263 zu

entnehmen. Aus dieser Urkunde, in welcher der Stadt Penzlin von Fürst

Nikolaus von Werle ihre Privilegien bestätigt werden, ist zu ersehen, dass

Penzlin von dem Vater des Fürsten, Heinrich Borwin dem jüngeren, der von

12 19 an Mitregent ist und 1226 aus dem Leben scheidet, zur Stadt erhoben

und mit dem Schweriner Stadtrecht bewidmet worden war: ein Lreigniss, das

zwischen 12 19 und 1226 und unter anderen politischen Verhältnissen geschehen

sein musste als denen von 1170 und 1 182. 4
) Mochte nun freilich dieses

Brodaer Gebiet, soweit es jetzt nicht mehr zu Pommern gehörte, ebenso wie

') Lisch, M. Jahrb. III, x 17. 30.

«) Heyer, M. Jahrb. XXXVII, S. 114.

') M. IVB. 135. Vgl. Lisch, M. Jahrb. III, S. 22, Uber die xJocrtac villae«. Kbcndaselb-t

S. 148 bis 150 Uber die Ilavelseen.

4
) m. ivi». 987- Vgl. kudioir, iidb. 1, s. 205.
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wieder ein Jahrzehnt später auch das nördlich davon gelegene Circipanien, 1

)

für Mecklenburg noch längere Zeit hindurch ein unsicherer Besitz bleiben, der

durch den Wechsel des Verhältnisses zu Pommern und Brandenburg gefährdet

werden konnte:') so ist doch zu begreifen, dass das Kloster Broda in der

Folge ebenso eifrig die Bestätigungen seines Besitzes durch die mecklen-

burgischen Herren, d. i. die Herren von Wcrle, wie die durch die pommerschen

Herzöge suchte.
3

)
Uebrigens lassen es sich die Herren von Werle angelegen

sein, auch an ihrem Theilc den Besitz des Klosters erheblich zu vermehren,

indem sie ihm folgende Güter und Rechte überweisen, für welche eine Urkunde

vom 23. April 1273 grundleglich zu machen ist, nicht aber, wie früher ge-

schehen, jene Urkunde vom 24. April 1230, welche als eine spätere Ableitung

aus der vorhergenannten von 1273 und ausserdem als eine Fälschung erwiesen

ist, da sie einen zum Tlieil erst im XIV. Jahrhundert eingetretenen Besitzstand

des Klosters als einen schon in der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts vor-

handenen hingestellt wissen will.
4
) Die Güter und Rechte, welche dem Kloster

von werleschcr Seite im Jahre 1273 zu Theil werden und wobei auch Pcnzlin

eine erhebliche Rolle spielt, sind die Kirche zu Waren mit Dorf und fünfzehn

Hufen zu Schwenzin, ein Antheil an den drei obersten Aalwehren zwischen

der Muritz und dem Kölpin, d. h. deren Nutznicssung in jeder zehnten Nacht,

Freidorf (Vrychdorp oder Bornhof bei Ankershagen) mit fünfzig Hufen und

mit drei Seen (cum tribus stagnis, de quibus effluit aqua que Hauele nuneupatur),

zehn Hägerhufen zu Rumpshagcn, die Kirche zu Ankershagen mit funftchalb

Hufen, die Kirche zu Penzlin mit zwölf zur Wedem gehörenden Morgen Ackers

sammt der Kirche und zwei Hufen auf dem Schmort, 5
) acht Hufen zu Klokow,

von deren Frtrag das Kloster die Cura für die Vikarei auf dem fürstlichen

Schlosse zu l'enzlin zu ubernehmen hat, und endlich das Figenthum der Muhle

zwischen Freidorf und Pieverstorf.")

') M. Kunst u (ie^ch. lienkm. I, S. 519 (537;. V, S. 85 (Malchin) und 154 (Stavenhagen).

*; M. V. U. 1449. Anmkg. Vgl. Wöhrmann, ltarnim von Werlo, M. Jahrb. 1 XIII, S. 132. 134.

') M. IMi. 377. 563.

') Wigger, M. U. Ii. 1284. Anrnkg. Vgl. l.isi-h, M. Jahrb. III, S. 32 und 33. Wie die

l'rkunde 377. so ist auch die l'rkunde vom 22. September 1312 Nr 3563) ein späteres Machwerk

und aus gleichen (jrtltulen wie jene als eine Fälschung anzusehen. Wirkliche oder vermeintliche

Rechtsansprüche mit Tr.mssiimpten durchzusetzen, die zu diesem /weck eigens zurechtgemacht

wurden, war eine weit verbreitete und lange dauernde l'nsittc des Mittelalters: vgl. auch Kopp-

mann im M. Jahrb. LVI, S. 232, zu M. l'.-B. 7230 (die grosse Mühle zu IVnzlin mit Stadtsee und

Ohcrteich betreffend).

M. I.B. 1695.

") M. l'.-B. 1284. Das Patronat über die Kirche in Cross l ukow erhält Broda erst am

30. Juli 1304, und die l'atronatc der Kirchen zu l-alkcnhagcn mit der Tochterkuehe zu Schönau,

zu Fedcrow mit der Tochterkirchc zu Kaigow, und zu Schlfin erhält Broda am 14. März 1331,

indem es dafür das Patronat über die Kirche zu Waren an die Fürsten zu Werle nirllckgiebt.

Vgl. M. L. B. 2945. 5226. 5247 Dazu die späteren Bcstätigtingsurkunden der Fürsten von Werle.

Mecklenburg und des Papstes Alexander VI. a. d. II. Borgia aus dem XV. Jahrhundert (bezw. 1402,

14S2, 1500), welche durch dte gefälschte l'rkunde vom 24. April 1230 getauscht wurden. Vgl.

Fisch, M. Jah.b. III, S 206—210. 229. 230. Nicht zu tibersehen ist bei der Aufzählung der
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Dass die Stadt Penzlin den Mittelpunkt einer Vogtei bildet, ersieht

man zuerst aus einer Urkunde vom 12. März 1274 ') 1283 fungieren drei

Geistliche an der dortigen Kirche, der Plehan Dietrich und zwei Kaplane, die

Priester Nikolaus und Jakobus. Es ist dies zu jener Zeit, als Fürst Heinrich I.

von Werle auf Grund einer werleschen Landestheilung, von der wir sonst

nichts wissen, in demjenigen Theile die Herrschaft hat, in welchem Penzlin

liegt.*) Wie dann nach seiner Ermordung durch die eigenen beiden Söhne

Nikolaus und Heinrich am 8. Oktober 1291 der ältere Sohn das Land verlässt

und der jüngere längere Zeit auf dem Schloss zu Penzlin residiert, bis ihn hier

die strafende Hand Nikolaus II. von Werle ereilt, indem es einem der Vasallen

des letztgenannten, dem Heinrich von Goldstedt, im Jahre 1307 oder 1308

gelingt, Stadt und Burg Penzlin ihm abzunehmen: das alles erfahren wir nur

zum geringeren Theile aus Urkunden, zum grösseren aber aus den Annalisten

und Chronisten jener Zeit. Die Kombinierung beider aber bietet Schwierig-

keiten, auf die wir hier nicht eingehen können 3
) Thatsache ist, dass Nikolaus II.

von Werle, Herr zu Parchim und Güstrow, nach Vertreibung der Vatermörder

im Lande Penzlin die Zügel in die Hand nimmt, und dass wir daher die Ver-

leihung des ?Grapen\\ erders« bei Penzlin an die von Rosenhagen am 2<S Sep-

tember 1^09 keinem anderen Nikolaus von Werle als ihm ziizu>chreiben haben.*)

Am 28. November 1311 vollzieht auch sein Bruder und Mitregent. Fur-t Johann

von Werle, einen Regierung >akt zu Penzlin. s
) Nach dem Tode Nikolaus II.

im Jahre 1316 aber gehen bei der nunmehrigen werleschen Landestheilung

Stadt und Land Penzlin in diejenige Hälfte über, von welcher Güstrow die

Vorderstadt ist.
6
) Es sind die Gebiete von Güstrow, Krakow, Plau, Röbel,

Penzlin, Kaien und Waren, die {mit Ausnahme von Waren) solange vereinigt

bleiben, als das Haus Werle Güstrow besteht, das den Besitz der beiden davon

getrennten Linien Werle- Parchim -Goldberg (1316— 1 374.) und Werle-Waren

(1347— 1425) zuletzt wieder an sich nimmt, d i also bis zu dem vollständigen

Erlöschen des Hauses Werle im Jahre 1436.
7
) In dieser Zeit von 1316 bis

1436 lösen vier Fürstengenerationen einander ab. Doch residieren sie nicht

auf ihrer Burg in Penzlin, sondern auf der in Güstrow Die Burg zu Penzlin

wird daher Wohnsitz der fürstlichen Vögte, z. B. des Heine von Holstein, der

Patronatc der Ausdruck der |»äp$tlichen Urkunde »jus patronatu* seu pre?>etitandi persona* idoneas

ad parrochiales ecclesias opidorum et villarum Hauelbergen^is ac aliarum iliocesuim . . . .<

Id. i. der Havelherger und Schweriner Dioccse).

') M. IVB. 131 7.

«) M. IVB. 1695. Vgl. Wigger, M. Jährt.. L, S. 223.

*) L'eber da» ältere <>uellen • Material und die einschlägige neuere Literatur vgl. Wigger,

Stammtafeln, M. Jahrti. 1., S. 224. 227. — Koppmann, Detmar -Chronik I, S. 372. Stichert,

Nikolaus It. von Werle [Kostocker Schulpmgramni von 1 89 1 ). Koppmatm, Zur Cesch. Nikolaus II.

von Werle. M. Jahrb. LVl, S 230—236. — Wehnnaun, Barnim von Werle, M. Jahrb. I.XIII

S 130—137.

«) M. I . B. 3345. Dazu Wigger, M. Jahrb. I„ S. 227.

s
, M U. B. 3498.

•) M. U. B. 3860.

') Wigger, M. Jahrb. L, S. 253.

Digitized by Gc



232 AMTSGERICHTSBEZIRK PENZLIN.

uns in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts (1328—1341) als ein einfluss-

reicher Mann entgegentritt.

In welcher Weise damals Fürst Johann von Werle gewaltthätigen

Vasallen seines Landes gegenüber die Geistlichkeit schützt, zeigt der Fall

seines Hofkaplans, des Penzliner Kirchherrn Arnold, im Jahre 13 17. Diesen

hat Siegfried Metzekc mit Wort und That auf das Allerschwcrste verletzt.

Mctzeke und nicht weniger als vierzehn Helfershelfer haben ihn mit Worten

geschmäht und ausserdem mit Schlägen und Verwundungen aufs Uebelste

zugerichtet. Dafür wird Metzeke zunächst mit einer empfindlichen Vermögens-

strafe angesehen, dann aber auch sammt seinen Komplizen zu einer Büsser-

Prozcssion verurtheilt, die darin besteht, dass sämmtliche fünfzehn Uebelthäter

an einem von dem geschädigten Pfarrer zu bestimmenden kirchlichen Festtage,

nur mit Hemd und Hosen bekleidet (depositis omnibus indumentis, camisia

tarnen et bracis retentis) und ein Wachslicht in der Hand tragend, vom
Thatort her in die Stadt gehen (deuoto accessu), einen Unigang auf dem
Kirchhofe machen (cum tota decencia), von den fünfzehn Wachslichtern acht

dem beleidigten Pfarrer übergeben {die er seiner Kirche stiften möge, wenn er

wolle), mit den sieben übrigen Lichtern aber sieben andere Kirchen der

Brodaer Piäpositur besuchen und auf deren Kirchhöfen den gleichen Umgang
mit Zurücklassung je eines Lichtes vollziehen. 1

) Zwei Jahre später, 13 19,

hören wir von einem Kaland zu Penzlin und von der Stiftung einer Vikarei an

dem den Kalandsherren gehörenden St. Annen -Altar in der Pfarrkirche durch

die Gebrüder Wokenstedt (Wakcnstedt) auf Gross- Lukow.*) Auch von Privaten

in der Stadt werden Pfarrer und Pfarrkirche reichlich bedacht. 8
) Die Stadt

selbst vergrössert ihre Kämmerei durch Ankauf des Dorfes Schmort im Jahre

1327.
4
) Mit einer Hebung von achtzehn Mark aus drei Hufen in Schmort

und mit einem Wispel Koggen und Gerste aus der dortigen Mühle stiftet

acht Jahre später der dem Vogte Heine Holstein eng befreundete Kirchherr

Walter in Penzlin eine Vikarei bei den Domherren in der Kirche zu Broda,

und Heine Holstein bestätigt wiederum zwei Jahre darauf nicht bloss diese

That seines Freundes, sondern fügt aus eigenem Vermögen noch einen Wispel

Kornes hinzu, der aus derselben Schmorter Mühle zu heben ist.
5
) Walter aber

ist inzwischen selber Kanonikus von Broda geworden. Auch des Weiteren

erfreut sich Broda einer Vermehrung seiner Hinkünfte durch Vermittlung des

Bischofs Dietrich von Havelberg nicht bloss aus den Kirchen zu Neubranden-

burg, Ankershagen, Lukow und Wulkenzin, sondern auch aus der von Penzlin.

Aus der Penzliner Kirche, welche, wie wir im Jahre 1348 bei Gelegenheit

einer Aufbesserung der Wokenstedt sehen Vikarei erfahren, den Titel Nikolai-

') M. U.U. 3940.

') XI. U. B. 4042. Vgl. daiu 6834. 10872.

' M. V. U. 4687. 4963.

*) XI. L\ B. 4835-

') M. IVB. 5619. 5740 6139. Vgl. auch die Holstein'schc Xlcmorienstiftung von 1346:

M. U. B. 6657.
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Kirche (ecclesia parrochialis beati Nicolai) fuhrt, ist es eine Hebung von

jährlich 50 Mark Wendisch. 1

)

Bei der Schlichtung von Streitigkeiten zwischen denen von Werle auf

einer Seite und dem Bischof Heinrich von Schwerin und dem Herzog Albrecht

von Mecklenburg auf anderer Seite durch den Herzog Rudolf von Sachsen

setzen Nikolaus III. und Bernhard, Fürsten von Werle (in der zweiten Gene-

ration nach der Theilung von 1316), am 2. Juli 1342 für ihr Versprechen, sich

dem Schiedsspruch zu unterwerfen, Schloss, Stadt und Land Penzlin zum

Pfände.*) Indessen kommt es nicht zu diesem Schiedsspruch, sondern es tritt

dafür bald nachher eine auch in den nachfolgenden Jahren mehrmals wieder-

holte und aufs Neue bekräftigte Erbvereinigung und Erbverbrüderung zwischen

Werle und Mecklenburg ein, welche auf die Dauer werthvoller und wirkungs-

voller wird als ein einmaliger Schiedsspruch. 8
) Darauf hat es selbstverständlich

keinen Einfluss, dass bei der abermaligen Theilung des Werle- Güstrower

Landes am 14. Juli 1347 Penzlin mit Röbel, Wredenhagen und Waren ver-

einigt wird. 4
)

In der Folgezeit werden die Bündnisse und Verträge zwischen den

Häusern Werle und Mecklenburg mehrfach erneuert. 5
) Auch stellen sich die

Fürsten von Werle dadurch, dass sie ihre Lande im Jahre 1374 von der

Krone Böhmen zu Lehn nehmen, ebenso unter den Schutz Kaiser Karls IV.,

wie es die mecklenburgischen Herzöge schon im Jahre 1348 gethan hatten,

indem sie sich ihre I^ande als Reichslehn von demselben Kaiser bestätigen

Hessen. 6
) Die Stadt Penzlin, welcher Fürst Bernhard von Werle am 11. Januar

1353 Freiheit von dem bisherigen Ausfuhrzoll, der für Getreide und Waaren

bezahlt werden musste, verliehen hatte, wird für die Landfriedenskontingente mit

zehn Mann eingeschätzt, ganz ebenso wie die Städte Grcvesmühlen, Gnoien,

Gadebusch, Ribnitz, Bard, Lychen, Roebel, Teterow, Malchow, Plau und

Neukaien. 7
) Für den Verkehr, den das Kloster Broda mit der Stadt unterhält,

ist es von Wichtigkeit, dass der Krukower Pfarrer Johann von Reval am
10. März 1356 auf seinen Todesfall dem Kloster ausser seinem beweglichen

Nachlass auch einen Hof in der Stadt vermacht, um damit seine Dankbarkeit

•) M. L'.-B. 5960. Vgl. 6834.

*) M. U.B. 6223.

») M. U. B. 6254. 6271. 6434. KudlofT, Hdb. II. S. 285.

*) M. U. B. 6779.

») M. U. B. 7524. 7712. 7731. 7771. 7881. 7911. 8234. 9008. 9935. 10560.

•) M. U. B. 10561. 10569. Vgl. dazu 6860.

') M. U. B. 7524. 7698. Die bei 7698 in der Anmerkung aufgeworfene Frage, ob nicht

»adducentibusc statt >abducentihusc geschrieben werden müsse, ist an sich berechtigt. Denn das

vel der mittelalterlichen Urkunden dieser Zeit und Gattung ist, dem klassischen Sprachgebrauch

entgegen, in der Regel gleich aut und nicht gleich sive. In diesem Fall würde es sich dann um

die Freiheit nicht bloss von einem Ausfuhrzoll, sondern auch von einem Einfuhrzoll handeln.

Allein der Verfasser des Wort- und Sach-Kegisters zum Urkundenbuch (s. angaria, Ausfuhr, Zoll,

unplicht) rieht es vor, hier nur den Ausfuhr-Zoll und daher >abduccntibus« stehen und >vCl<

gleich »seu« gelten zu lassen.
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für die ihm gewährte Hrnderschaft und Theilnahme an den guten Werken

sowie für das Versprechen eines Begräbnisses innerhalb des Klosters zu be-

zeugen. 1

) Zu den weiteren Vortheilen, die das Kloster aus der Stadt zu ziehen

weiss, gehört auch die Inkorporierung der Penzliner Pfarrkirche zugleich mit

der Neubrandenburger und der Ankershäger Kirche am 15. September 1354

durch den Bischof Burchard von Havelbcrg, um dem angeblich von übel-

wollenden Menschen und Gewalthabern, von Räubern, Dieben und Feuers-

brünsten häufig und arg mitgenommenen Kloster (ex creberrimis malignancium

et tyrannorum ineursibus variisque rapinis et incendiis) damit aufzuhelfen.

Die Sache erlebt übrigens noch zwanzig Jahre später eine von Rom her an-

geordnete grundliche Nachprüfung *)

Während der Zeit, in welcher Penzlin zum Hause Werle -Waren gehört

und unter der Herrschaft des Fürsten Bernhard II. steht, sind es besonders

zwei Vasallen, die uns als einflussreiche Vertrauensmänner des Landesherrn

urkundlich bekannt werden, zuerst Klaus von Plasten in den fünfziger und

sechziger Jahren des XIV. Jahrhunderts, der eine Zeitlang Pfandinhaber der

Länder Waren und Penzlin ist, und von 1 378 an Wedege von Plote, den der

Fürst zum Hauptmann der Länder Waren und Penzlin ernennt und mit den

weitgehendsten Befugnissen ausstattet.*) Von Wedege von Plote geht drei-

undzwanzig Jahre später, nämlich am 30. August 1395, die Hälfte des Landes

Penzlin zu treuen Händen an die von Voss über *) Und nun nähert sich die

Zeit, wo die von Maltzan als Pfandherren an die Reihe kommen Zuerst im

Jahre 1414. Am 14. December dieses Jahres nämlich beurkunden die Fürsten

Balthasar und Christoph von Werle, die letzten ihres Hauses, dass sie dem

Lüdeke Maltzan und seinem Sohne Heinrich Haus, Stadt und Land Penzlin

mit der grossen und kleinen Bede, allem Hundekorn, allen Zehnten, mit

Katen- und Munzpfennigen, mit Wasser, Weide. Holz, mit Mühlen, Zöllen,

mit allen Bauern- und Burgdiensten, mit allem Acker- und Pflugwerk, höchstem

und niederstem Gericht, mit Bruchgelnllen und sonstigen Nntznicssungen aller

Art für 3000 Mark guter lübischcr Silberpfennige verpfändet haben, und zwar

so, dass alle in diesem Pfandgebiet wohnenden Leute bei den Maltzanen

bleiben, auch Bürgermeister, Rathmannen und ganze Gemeinde zu Penzlin

ihnen huldigen, das Schloss aber den Fürsten offen bleiben solle, ohne dass

dies jenen zum Nachtheil gereichen dürfe/)

') M. U. 1$. 8203.

*) M. U.U. 7982. 911S. 10719. 10760. 10762. 10770.
9
) M. l'.-H. 9008. 11 119.

*) Ungedruckte Urkunde im Cru^h. Archiv. Vgl. Luch, GomIiI Malt/an II, S. 501.

•'') Lisch, (!e>chl. Maltran III, S. 494— 501. Ilie zu dem lYandgebict gehörende und be-

sonder» namhaft gemachte Walwcns Muhle bei Chemnitz hei^t später Kittel» Muhle (Lisch. a.a.O.,

S. 501), ist »her heute nicht mehr da. Li»ch vcimuthet nicht ohne Ciund, dass diese Ver-

pfändung des Landes l'enzlin im Jahre 141 4 tm Zusammenhang stehe mit der Wiedereinlösung

des Landes Stavenhagen aus Maltxan'schcn Händen um dieselbe Zeit. Vgl. a. a. O., S. 285. —
Ucher die Walwens- Mühle, die ihren Namen von dem Probst Walwanus zu Broda (1283— 1309)

führt, vgl. Holl, Chronik der Sudt Neubrandenbui g, S. 22. 307.
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Wie sehr aber derartige Verpfandungen, bei denen wesentliche Hoheits-

rechtc der Fürsten allzu leichten Kaufes preisgegeben wurden, dem landes-

herrlichen Ansehen schadeten, das wird durch nichts mehr bewiesen als durch

jene urkundlich bekannt gewordenen vier Raub- und Beutezüge des vorhin

genannten Heinrich Maltzan, die er mit zahlreichen ritlerbürtigen Komplicen

aus der Penzliner Gegend (. . . ok meneliken de wonen vnde hussittende sin

in deme lande to Pcntzclin) und überhaupt aus dem Lande Werle in den Jahren

1426 bis 1428 gegen die mecklenburgischen Lande unternimmt, als die Herzogin

Katharina die Vormundschaft über ihre minderjährigen Söhne, die Herzöge

Heinrich und Johann, ausübt Der erste Zug führt die beutelustigen Kämpen
bis in die Gegend von Schwerin nach Pinnow und Steinfeld, wo Ochsen,

Kühe, Schweine, Schafe, Pferde und Plünderwaare (plunderware) mitgenommen

werden. Der zweite Zug geht bis nach Neubukow und Neukloster, der dritte

in die Vogtei Mecklenburg nach Lübow, Masslow, Moltow und Wietow, und

der vierte in die Schwaaner Gegend: alles das mit einer Schädigung, die nach

den damaligen Verhältnissen über 30000 Mark Lübisch berechnet wird. Das

Schlimmste aber ist, dass sogar der werlesche Landesherr die Eide seiner

Vorfahren gegen die blutsverwandten Herzöge von Mecklenburg vergisst, »dar

de van Wenden suluen to siner kokene affkregh ix stighe koye vnde iiii«' schap,

de sin voget Werneke Cremmon vamme Sterneberge drefT mit sinem knechte

Bertolt Hockenoghen.« ') Und ein ganz besonders unritterliches Gepräge er-

halten diese Kaubzüge dadurch, dass die Minderjährigkeit der mecklenburgischen

Herzöge und die Kegentschaft einer Frau ohne Anstand dazu ausgenutzt

werden. Hei solchen Anschauungen in der Vasallenschaft des Landes kann

es kaum Verwunderung erregen, dass das Kaubwesen im XV. und XVI. Jahr-

hundert zuletzt geradezu sportmässig betrieben wird und endlich das Verlangen

nach einer gründlichen und durchgreifenden Reformation aller Verhältnisse

überall in der Welt zu Tage tritt.

Nachdem darauf zehn Jahre später die mecklenburgischen Herzöge in

die Herrschaft über die «erlesenen Lande eingetreten sind und am 14. December

des Jahres 1436 auch von Penzlin Hesitz ergriffen haben, da fügen sich selbst-

verständlich auch die Pfandinhaber des Landes.*) Als aber nach drittehalb

Jahrzehnten die mecklenburgischen Herzöge die Rückgabe des halben ver-

pfändeten Landes Penzlin fordern und damit bei Joachim und Lüdeke Maltzan

(wanachtig thome Wolde) auf Weigerung stossen, da bleibt jenen nichts als

die Aussicht auf eine offene Fehde, um derentwillen sie am 14. Oktober 1462

mit dem Bischof Wedege von Havelberg ein Hündniss schliessen. 5
) Doch wird

glücklicher Weise nichts daraus, denn schon am 1 Decemhcr 1463 kommt es

in Waren zu einer Einigung zwischen beiden Theilcn, den Herzögen auf einer

und den »duchtigen leuen getruwen Jachymme vnd Ludeken Moltzanc tome

') Lisch, < icschl. Maltzan II, S. 574—77 ...l'rlc. CCC.CKXV).

«) RiidlofT. Hdb. II, S. 741.

*i Lisch. Ocschl. Maitz»» 111. S. 304—31)6 il'rk. 1H.XXXIV).
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Wolde vnd eren heren vnd frunden« auf der andern Seite. Die Herzöge ver-

sprechen zu Martini nächsten Jahres 3000 Mark Sundisch (dredusent Stralen

marc penninge) und ausserdem noch 300 Mark Finkenaugen zu bezahlen, wofür

die von Maltzan die Urbede (Orbör) eingelöst und wiederversetzt hatten; die

von Maltzan dagegen machen sich anheischig, Schloss, Stadt und Vogtei

Penzlin wieder zu übergeben und alle Urkunden, die sie darüber von den

wendischen Herren haben, auszuliefern. 1

) Doch bleibt dieser Vertrag ein un-

vollzogenes Pergament, wie Urkunden vom 20. März 1464, 13. Juli 1467 und

18. Juli 1475 hinlänglich beweisen, welche Mahnungen um die ausgebliebenen

Zahlungen, erneute Versprechungen und sogar die Zurückweisung einer

Beschwerde der von Maltzan beim Rostocker Rath durch den Herzog Heinrich

enthalten.*) Das Ende dieser Sache ist endlich jene berühmte Fehde des er-

bitterten Bernd Maltzan auf Wolde mit den Herzögen Albrecht und Magnus

von Mecklenburg, von welcher neben den lübischen Chroniken auch zahlreiche

Urkunden berichten, 3
) und aus der man erkennt, dass die Penzliner Sache der

Kern und Schwerpunkt ist, dass aber zuletzt, trotz vieler Schwierigkeiten,

welche die wechselnde Haltung des betheiligten Pommern - Herzogs verursacht,

die Autorität der mecklenburgischen Landesherren das Uebergewicht erlangt.*)

Der eigenmächtige und gewaltige Bernd bezwingt sich selber, lenkt ein und

gilt endlich in seinen alten Tagen als der trefflichste und verständigste Rath

des jungen Herzogs Heinrich, für den er in den Jahren 1512 und 1513 die

wichtigsten Missionen auszurichten hat, wie auch schon im Jahre 1500 für

dessen Vater, den Herzog Magnus.

Die Abtretung von Schloss, Stadt und Land Penzlin an die Herzöge

erfolgt am 6. August 1479, und die Entschädigung der von Maltzan auf Wolde

besteht darin, dass sie die Güter Gädebchn, Klein -Helle, Krukow und die

Anwartschaft auf die Lehngüter Gützkow und Tützpatz erhalten.'') Bei der

nachfolgenden Landestheilung am 13. Januar 1480 unter die drei Brüder, die

Herzöge Albrecht (VI.), Magnus (II.) und Balthasar, erhält der erstgenannte

das ganze Fürstenthum Wenden mit Ausnahme der Stadt Waren, des Landes,

der Stadt und Vogtei Penzlin, des Klosters Broda, des lindes und der Stadt

Röbel sowie der Vogtei Wredenhagen und der Bede in dieser. Diese aus-

genommenen Theile und die übrigen l.ande, Mecklenburg, Stargard, Rostock,

Gnoien und die Grafschaft Schwerin kommen zu gesammter Hand an die

Herzöge Magnus und Balthasar. Doch reserviert sich Herzog Albrecht u. a.

die Fischerei bei Waren, einen See bei Penzlin und die Hoheit über die

') Lisch. Geschl. Maltzan III, S. 316. 317 (Irk. DLXXXVlin Kudloff, Hdb. II, S. 782.

*) Lisch, Geschl. Maltzan III. S. 328. 329. 343~45- 393- 394 (t'fk. DXC1V. DCIII.

DCXXVIII).

») VKL besonders I rk IXl.VIll und »CHX bei Ijsch, a. a. (). IV, S. 59-64.

') Eine ausfuhrliche Darstellung dieser Fehde mit allen Quellen i*i in der Geschichte des

Geschlechts Maltzan von Lisch, IV, S. 7-19 enthalten. Urkunden »CXXXVI— »CUV. IX'I.VIII.

»CHX.
») Lisch, a. a. O. IV, S. 59 -64 (Crk. DCLVIIl und DCLIX).

Digitized by Google



GESCHICHTE DER STADT PENZLIN. 237

Brodaer Klostergüter in der Vogtei Stavenhagen, während die Brüder die

Ablager- Rechte in den Malchower und Dobbertiner Klostergütern behalten. 1

)

Als Herzog Albrecht 1483 stirbt, da treten die Herzöge Magnus und Balthasar

auch in dessen Herrschaft zu gesammter Hand ein.*) Und nun erleben wir,

dass der »gewaltige« Berend Maltzan, von dessen Thaten und Unternehmungen

alle Welt zu erzählen wusste, bereits im Jahre 1 500 wieder im Pfandbesitz

von Schloss und Stadt Penzlin erscheint, und dass dieser Pfandbesitz, der wie

kein anderer des Schweisses der Edlen werth befunden war, ein Jahr darauf,

nämlich am 16. und 18. Juli 1501, von den Herzögen Magnus und Balthasar

und den Söhnen des erstgenannten, den jungen Herzögen Heinrich (V.), Erich

und Albrecht (VII), in ein Maltzan'sches Erblehn zu gesammter Hand um-

gewandelt wird. 3
)

Tempora mutantur nos et mutamur in Ulis. Darauf werden

Rath und Bürgerschaft der Stadt Penzlin von den Herzögen ihrer Huldigungs-

pflicht entlassen und an ihren neuen Herrn auf Wolde verwiesen, der ihnen

alle bisherigen landesherrlichen Privilegien bestätigt. 4
) Und nachdem derselbe

Bernd ein Jahr vorher, nämlich den 5. August 1500, mit dem Hauptgute

Kittendorf und allen dazu gehörenden anderen Nebengütern, auf denen das

ausgestorbene Geschlecht der von Breide gesessen hatte, belehnt worden war,

fügen die Herzöge am 14. August 1501 die bisher von Henning Stute auf

Dewen zu Lehn getragenen und nun vor ihnen aufgelassenen Güter und

Dörfer Ave und Marin nebst dem Acker auf dem Schmorter Felde und der

dortigen Mühle hinzu, und am 16. Juni 1503 auch die ihm verpfändet gewesenen

Güter Gädebehn (Gotebende) und Kastorf. 5
) Weitere Belehnungen erfolgen

am 12. September 1505 (mit dem vierten Theil des Schlosses und »Städtchens«

Prillwitz und den dazu gehörenden Gütern, die Heinrich von Heidebreke an

Bernd Maltzan abgestanden hat) und am 18. Juni 15 10 (mit dem durch Aus-

sterben der von Passentin hcinigefallenen Lehngut Passentin). 6
) Zwar kommt

es noch einmal im Jahre 1514 zu schweren Irrungen zwischen den Herzögen

und dem Bernd Maltzan theils in Folge von unbegreiflichen Vergewaltigungen,

womit sich dieser an denen von Putlitz und Bülow vergangen, theils aber auch

wegen Besitzstreitigkeiten, und Bernd ist nahe daran, seine Güter zu verlieren,

doch wird das Aeusserste zu rechter Zeit durch Fürbitte seiner Gemahlin

Gödel von Alvensleben beim Kurfürsten von Brandenburg abgewandt. Der

Kurfürst übernimmt die Vermittlung, auch andere hohe Herren verwenden sich

für ihn, und so kommt es am 28. März 1516 zu einem Vergleich, durch

welchen Bernd unter der Verpflichtung, den Herzögen einen Monat lang mit

sechzig Reisigen zu dienen, in seine Guter Penzlin und Kittendorf wieder ein-

') Kudloff, Hdb. II. S. 823. 824.

*) Wigger, M. Jahrb. L, S. 195. 197. 200.

») Lisch, a. a. <>. IV, S. 161- 179 (Ui künde KCCII a -e] ff., besonders DCCLXII und

DCCLXXIX).
4
) A.a. <). IV, Urk. DCCLXVIU. DCCI.XIX. DCCI.XX.

4
) A. a. O. IV, Urk. D(XI.XYII. DCCLXXl. DCCLXXXIII.

•) A. a. O. IV, Urk. DCCLXXXVIII. DCCCXIV. Vgl. dazu UCCCXVI.
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gesetzt wird ') F.s erfolgt sogar am 1 8. Januar 1517 eine neue förmliche Be-

lehnung mit Stadt und Schloss Penzlin. die mit der vom 18 Juli 1501 wörtlich

übereinstimmt.') Von da ab hören wir nichts mehr von Bernd bis zu seinem

im Jahre 1525 erfolgten Tode. Der alte fehdelustige Kecke des Mittelalters

wird den Geist der anbrechenden neuen Zeit erkannt haben, und auf dem
Schloss zu Penzlin, wo er zuletzt wohnte, wird jene Stille des Alters über ihn

gekommen sein, für welche der Lärm in der Welt nicht mehr taugt.

Die Familiengeschichte der von Maltzan und die Stadtgeschichte von

Penzlin fliessen von nun an so zusammen, dass wir für diese auf jene ver-

weisen können und daher nur noch bemerken wollen, dass von den beiden

Söhnen des alten Berend, Joachim und Georg, der erstgenannte im Jahre 1 529

die Herrschaft Wartenberg in Schlesien ankauft, dass daraufhin beide Brüder

am 2. August 1530 vom König Ferdinand von Böhmen und Ungarn zu »Frei-

herrn zu Wartenberg und Penzlin* ernannt und als solche von Kaiser Karl V.

am 12. August 1530 bestätigt werden, dass Joachim die Wartcnbcrgsche und

Georg die Penzlinsche Linie begründet, welche 1 774 ausstirbt, dass aber schon

am 28. März 1702 durch den Puchower Vertrag Stadt, Schloss und Vogtei

Penzlin auf die Wartenbergsche Linie übergehen, sowie dass am 4. Oktober

1777 zwischen den von Maltzan und der Stadt Penzlin ein Vergleich statt-

findet, durch den diese jenen einen Theil der von ihr bis dahin bestritten

gewesenen Rechte, wie z. B. Verpflichtung der Stadt zur Huldigung, das Recht

der Rathswahl, die Fräulein -Steuer, das Recht, das Maltzan'sche Wappen an

das Rathhaus und an die Thore zu schlagen, u. a m., für 3300 Thaler Gold

abkauft und ihre volle Unmittelbarkeit und Landsässigkeit erlangt. 3
) Die

Nieder-Gerichtsbarkeit, welche sich die von Maltzan vorbehalten, verliert erst

im Jahre 1879 durch die neue Gerichtsorganisation, ihre frühere Bedeutung,

sodass heute von den ehemaligen Privilegien hauptsächlich nur noch das

Kirchen -Patronat und die Urbede übrig geblieben sind. 4

)

Für alles Uebrige aus der Geschichte der Stadt verweisen wir hier auf

die Chronik von dem ehemaligen Penzliner Stadtschul-Rcktor Kduard Danneil,

die 1873 im Selbstverlage des Verfassers erschienen ist. U. a. findet sich darin

auf Seite 61—70 ein im Anschluss an die Geschichte der Kirche gegebenes

Verzeichniss der Präpositi und Pastoren evangelischer Zeit, das bald nach der

Reformation anhebt. Wenn es aber auf Seite 64 heisst, dass die Geistlichen

vor der Reformation völlig unbekannt seien, so ist das nicht richtig. Ausser

den schon oben genannten Plebanen und Vikaren giebt es noch eine gar nicht

kleine Reihe anderer, deren Namen aus Urkunden auf uns gekommen und in

den Personen Registern des mecklenburgischen Urkundenbuches (unter Penzlin)

') A. a. (>. IV, t'rk. lH'CCXXXl— IH'CCXXXIV. IXT ( XXXVII IX < CXI.I IX ( CXLIV.
») A. a. O. V, Urk. IXXCCVI. IHCCCX.
*! A. a. O. V. frk. IH CC CXXYI. I K CC( XX Vit. M( XI. Kd. Danncil, Chronik der Hwrg

und Stadt l'eiulm (l'etulin 187 V. S 21. 33 34. 38 H'.

*; Der Painmioll wird 1806 durch die (;ro<.<.herzi>glichc k. ^ierun^ filr 2500 Thaler al>-

yclöst und 1S67 ^aiiHuh uul^t Ii. >Uen. Danneil, a.a.O., S. 21.
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zu finden sind. Aber auch über die Geistlichen nach der Reformation, und

im Besonderen nach der noch vor 1552 erfolgten Aufhebung des Prämonstra-

tenser- Klosters Broda, welches das Patronat der Penzliner Kirche besessen

hatte, giebt es mehr Nachrichten, als bis jetzt bekannt waren. Sie finden sich

in den Akten des Grossherzoglichen Archivs, welche das ebengenannte Patronat

betreffen, das die von Maltzan auch im XVI. und XVII. Jahrhundert ohne

weitere Verbriefung als das ihrige angesehen wissen wollen. Am 23. Juni 1606

berufen sich nämlich die von Maltzan, deren Ansprüche der Herzog Ulrich im

Jahre 1594 durchaus nicht anerkannt hatte, darauf, dass ihre Vorfahren, Vater

und Grossvater, die Penzliner Pastoren eingesetzt hätten, so z. B. den Pastor

Stephan Gebhard, der später von ihnen abgesetzt sei und bei Heinrich Schmeker

als Pastor zu Belitz ein Unterkommen gefunden habe, und nach diesem den

Pastor Heinrich Dorgelow (Dorgeloe), der im Jahre 1 565 an der Pest gestorben

sei. Nach dessen Tode sei Andreas Vielitz von ihnen berufen worden, ebenso

der ihm zugesellte Kaplan Bernd und dessen Nachfolger Joachim Schwampe
sowie auch der Kaplan Kaspar Koch (der offenbar als dritter Geistlicher an

der Kirche und ihren Filialen zu dienen hat). An die Stelle von Vielitz (~ 1593)

sei Nikolaus Burmeister berufen worden, und als dann von ihnen, den von

Maltzan, als zweiter neben Burmeister Er Marcus gewünscht worden sei, da

habe Herzog Ulrich den Kaspar Koch dafür eingesetzt. Das sei auf Betrieb

von dessen Verwandten und Freunden in der Stadt und wider ihre Wünsche

geschehen. Kombiniert man nun diese Nachrichten mit anderen Angaben und

z. B. mit der in Schröder s evangelischem Mecklenburg III, S. 329, über die

Unterschriften der Formula Concordiae im Jahre 1577, so ergiebt sich die

Reihenfolge der evangelischen Pastoren wie folgt: bald nach 1552 Er Stephan

Gebhard und nach dessen Abgang Er Heinrich Dorgelow (7 1565). Es folgt

Er Andreas Viclite (7 1 593). Sein erster Kaplan ist Er Bernd, der schon vor

'577 gestorben sein muss, da in diesem Jahre der nach Bernd's Tode berufene

Er Joachim Schwampe mit Vielitz zusammen die Konkordienformel unterschreibt.

Aber als dritte Unterschrift eines Penzliner Geistlichen finden wir 1577 die

des Joannes Godschalcus, von dem die Akten des Archivs nichts zu berichten

wissen. An dessen Stelle tritt 1581 Er Kaspar Koch, auf den die von Maltzan

später nicht gut zu sprechen sind. Denn als es sich 1 594, nach der Berufung

des Em Nikolaus Burmeister in die Stelle von Vielitz, um den zweiten Geist-

lichen handelt, da sagt der für Koch eintretende Rath der Stadt in einem

Schreiben an den Herzog Ulrich vom 8. November 1594, dass Koch dreizehn

Jahre lang Prediger in Penzlin gewesen sei. Burmeister aber, der vor seiner

Berufung nach Penzlin sechs Jahre lang in Ribnitz Pastor und Rektor scholae

gewesen {also von 1589 bis 1595) lebt bis 1632 und erhalt 1628 einen Sub-

stituten an Nikolaus Meinichius. Inzwischen ist Koch gestorben (1616) und

als zweiter Geistlicher Joachim Schreck (Schreccius) 1617 an seine Stelle ge-

treten, der bis 1622 in Penzlin als Prediger wirkt und dann nach Gadebuseh

geht. Im Jahre 1632 sind M. Stephanus Lehmann (I.comannus) und Nikolaus

Meinke (Meinichius) die beiden Prediger, von einem dritten ist keine Rede
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mehr. Lehmann wird also 1628 oder 1633 der Nachfolger von Schreccius,

also zweiter Frediger, geworden sein, nach Burmeister's Tode aber erster, und

Burmeister's Substitut Mcinkc als zweiter an Lehmann's Stelle getreten sein.

1643 dagegen, als die alles Leben hinraffenden harten Kriegsjahre 1637 und

1638 ihre Wir-

kung gethan

haben, da scheint

Meinke der ein-

zige Prediger in

Penzlin zu sein.

Kr stirbt 1653.

Von da ab stim-

men die Nach-

richten in Dan-

neils Chronik mit

den Akten im

Archiv.

Die v. Maltzan

erneuern 1 6
1

7

und 1628 ihre

Versuche, das

Patronat der

Kirche als das

ihrige zu er-

streiten. Aber

vergebens. Krst

am 1 5. April 1702

lässt sich der

Herzog Friedrich

Wilhelm bereit

finden, dem Baron

und Oberst Hans

Heinrich von

Maltzan eine förm-

liche Confirmatio D** Ost-Ende der Kirche zu PetuUa,

juris patronatus zu ertheilen. 1

)

Dass Puchow in kirchlicher Beziehung schon 1326 mit Penzlin ver-

bunden ist, lässt eine Urkunde dieses Jahres erkennen.*) Es wird daher die

dort schon im Mittelalter erbaute Kirche oder Kapelle ebenso zur Havelberger

Diöccse gehört haben wie die Penzliner Mutterkirche selber. Dasselbe gilt

ohne Zweifel auch von den zwei anderen Filialen Lubkow und Lapitz, die uns

') Vgl. Lehnakten von Penzlin im Gro>sh. Archiv.

') IC. U.-B. 4687.
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freilich als solche urkundlich nicht eher denn im Jahre 1582 bei Gelegenheit

der vom Herzog Ulrich angeordneten Visitation entgegentreten. 1

) Ein nega-

tiver Beweis hierfür ist der, dass ihre Namen nicht in dem schon öfter an-

gezogenen »Vcrzeichnus der Pfarrlehen und Kirchenn in den Schwerinischen

Stifftssprengel gehörig« vorkommen.') Ueber das kirchliche Verhältniss von

Wrodow s. unter Wrodow.

Die Kirehe.

Beschrei 9 E8 aubeschreibung. Die Pfarrkirche, oder St. Nikolai -Kirche, zu Penzlin be-

bung des UH steht aus einem dreischiffigen Langhaus, einer im Jahre 1877 angebauten
Baues.

Apsis, deren Ostwand platt abschlicsst, und aus einem über dem Westende auf-

steigenden Thurm, dessen Höhe nach einem Brande von 1725 so verkürzt ist,

dass das Walmdach unmittelbar über dem Dachfirst des Langhauses anfängt.

Der Ostgiebel des Langhauses läuft seit 1877 in einen fialenartigen Mauer

aufsatz aus, in welchem die sogen. Klingglocke hängt. Unter dem Dach des

Thurmes ein aus gothischen Vierpässen zusammengesetzter Fries, unter dem

Unter dem Dach des Thurmes. Unter dem Dach der Seitenkapelle.

Dach des Schiffes ein aus Kund- und Kleeblattbögen kombinierter Fries, und

unter dem Dache der Seitenkapelle ein abgetreppter Zickzackfries. An der

Süd- und Westseite rinden sich auch noch mehrere Rundmarken und Längs-

rillen. Der stark modernisierte Innenraum ist mit spitzbogigen Rippengewölben

eingedeckt. Die an der Südwestseite angebaute Kapelle, welche der Familie

von Maltzan als Grabkapelle dient, ist, wie aus dem verwitterten Mauerwerk

und besonders aus dem hier gebrauchten gedrückten frühgothischen Spitzbogen

geschlossen werden darf, wesentlich älter als der im steileren hochgothischen

Bogen aufgeführte Hauptbau. Die früher allem Anscheine nach gewölbt

gewesene Kapelle hat jetzt ein roh aufgesetztes — innen unverkleidet ge-

bliebenes — Satteldach Ein hohes, jetzt bis auf eine kleine Thür zu-

gemauertes Portal lässt darauf schliessen, dass die Kapelle im Mittelalter einen

Theil der Kirche bildete, also wohl die »Garwekamer« oder Sakristei war.

Altar. Das Gemälde im Aufsatz des Altars aus dem Ende des XIX. Jahr-

hunderts stammt von Professor Kannengiesser- Neustrelitz. An der Vorderwand

') Danneil irrt, wenn er auch die Visitationen von 1534 und 1541 heranzieht. Sie ent-

halten nichts von der unter das Hrudaer Klustcr l'atronat gekommenen l'cnilincr Kirche.

*; Vgl. Witwer, Annalen, S. 132. 133.
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des älteren Altaraufbaues die Wappen des JOSEPH FREIHERRN VON MALT2AN

und der JOHANNE GRÄFIN VON LUCKNER.

Die in Holz geschnitzte Kanzel ist ein Werk vom Ende des XVIII. Kanzel.

Jahrhunderts.

An dem Orgel - Prospekt im Zopf- Stil Orgel-

vom Ende des XVIII. Jahrhunderts dieselben Prospekt.

Wappen wie am Altar.

Jt
JHm. Ueber den Chorschranken eine alte Land- Alte

df Sturm -Fahne mit der Inschrift: DIESER Sandsturm

T^tlmtun — FAHNE FOLGEND, VERTHEIDIGTE IM BE- Kahne -

™ r FREIUNGSKRIEGE 1813 . DER LANDSTURM
DES PENZLINER KREISES DIE GRANZEN

DES VATERLANDES. Unter einem F. F. (ein Monogramm mit Krone) ein

Rosenkranz mit der Inschrift: WELCKE NIMMER. Unter dem Penzliner Stadt-

wappen die Inschrift: NIEMALS RUCKWÄRTZ 1804.

Die Glocken der Penzliner Kirche gehören sämmtlich jüngeren Zeiten (Hocken,

an, d. h. als Umgussc aus alteren Glocken. Es sind ihrer drei. Die grösste

ist 1791 unter dem Patronat des Freiherrn JOSEPH VON MALTZAN von Jon.

Christ Meyer in Neustrelitz gegossen worden; die mittlere 1820 von Valentin

Schultz zu Rostock, und die kleinere 1735 unter dem Patronat des Freiherrn

OTTO JULIUS VON MALTZAN von dem Penzliner Glockengiesser J. C. Altrichter.
')

') T>ic mittlere Glocke hatte eine Vorgängerin von dem I'eiizhner Glockengießer
J.

('. Alt-

Die Inschriften aller drei Glocken sind vollständig hei Danneil, a. a. ()., S. 56, zu lesen.

16«
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Grabstein. Grabstein. In der Mitte der Kirche ein Stein mit einer eigenartigen

Inschrift: ALHIER RUHET IN GOTT EIN FRÜHEZEITIG VERWELKTES BLÜ ME-

LEIN LUDEWICUS DIETERICH GEBHARDT DERSELBE IST GEBOHREN IN DER
VORSTADT PERWER VOR SALTZWEDEL D . 13 . JULIJ ANNO 1716 U . IST

SEELIG ALHIER VERSTORBEN DEN 10TEN APRIL 1736 SEINES ALTERS 19

JAHR 9 MONAHT LEICHENTEXT HIOB 16 V 22 • U • 17 C • V 1 • (Hier folgt

der gan7e Text ) VALE TERRA SALVE COELUM • DIESES HABEN ZUM WOL-

VERDIENTEN ANDENCKEN LEGEN LASSEN J • GEBHARDT E • M • RIEM-

SCHNDERIN.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Abendmahlskelch, aus einem alteren profanen

werke. Trinkgefass im Jahre 1837 umgearbeitet. Mit schwebenden Putten an der

Kupa. Der Fuss ist neu. Die Inschrift des älteren Theiles besteht in Namen

und Jahreszahl: GEORGUS JULIUS VON MALTZAN, FREIHERR V • PENZLIN

UND WARTENBERG . 1702. Ohne Stempel. Die jetzt dazu gebrauchte Patene

ist neu. (g (iFG). — 3. 4. Kelch mit der Inschrift: EX RUINA INCENDII 1725

DEN 11 SEPTEMBER REPARARI CURAVERUNT 1731 PASTORES ET OECON

.

Stadtzeichen ein dreithürmiges Thor, Meisterzeichen Qr). Patene mit den-

selben Zeichen. —
- 5. 6. Zinnkelch von 1691, mit der Bezeichnung EHRENS

SCHMIDT. Patene mit der Bezeichnung ES. — 7. 8. Zinnkelch aus dem
XVIII. Jahrhundert, im Kelchboden eingcstcmpelt eine weibliche Figur mit

W N. Die Patene hat als Stempel ein dreithürmiges (das Friedländer?) Thor

und als Meisterzeichen C H. — 9. Noch ein Kelch mit dem Güstrower Stadt-

zeichen @ und dem Meistcrstcmpel des zwischen 1698 und 1701 nachweis-

baren Joh. (Hans: Friedr. Molstorf: [F-M] — 10. Ovale Oblatendose von 1 733,

mit einem Monogramm aus den Buchstaben J. J. I.. unter einer Krone, darunter

Palmzweige. Inschrift: GOTT ZU EHREN UND ZUM GESEGNETEN AN-

DENCKEN DER LINDEMAN NISCHEN FAMILIE IN PENZLIN GAB DIESES DER
KIRCHEN DASELBST JOHANN JACOB LINDEMANN. Als Stadtzeichen ein

Adler, und als Meisterzeiclien ein D in einem Barockschild, ausserdem auch

das Beschauzeichen in Form eines Zickzackstriches: ~«ww*«<w»v** __ 11. Schenk-

kanne von 1835 mit den Stempeln [p] und fj FG) (J- F. Gotthardt in Penzlin,

s. o ).
— 12. Löffelchen mit denselben Zeichen wie die Kanne. — 13. 14. Zwei

Zinnleuchter mit später angesetzten Fussen und der Inschrift: CHRISTIAN
FRIEDRICH STOLL CATRINA MARIA STÖLLN 1760. Stempel: Friedländer (?)

Thor und W N. — 15. Klingebeutcl mit der Inschrift auf der Tülle: BARON
FERDINAND MALTZAHN 1794 D • 26ten SEPT.
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Burg Penzlin

Jördlich von der Stadt, ungefähr siebenzig Schritte von dem letzten eng- Die Burg

geschlossenen Häuser-Komplex entfernt, liegen neben einander die »alte« IVn/.lin.

und die »neue« Burg. Die neue Burg ist ein erst im XIX. Jahrhundert er-

Die alte Hur-,' I'enrhn.

bautes, äusserlich einfach erscheinendes grosses geräumiges »Herrenhaus«, das

mit einer Burganlage im Sinne des Mittelalters nichts als den zu drei Vierteln

ziemlich schroff und tief zu Wasser und Wiese abfallenden Platz gemeinsam

') Wir folgen hier einem lesenswcithen Aufsätze von < >tl<> Piper, den er in den »Meckll».

Anzeigen« Nr. 69 (24. März 188 31 veröffentlicht hat: 1 Mecklenburgische Burgicste. II. Tenzlin.«

— Eine weitverbreitete Ansicht der Hurg von Penzlin ist die von (luttheil im »Meckteob. Album«

(Hamburg - Hcrcndsohn} ; aber sie ist derart mit willkürlichen malerischen Zusätzen versehen, mit

ThUrmen und gothischen Wandbihlnrigen aller Art, dass sie dem wirklichen Bestände gepenlllicT

als werthlos bezeichnet werden niu--.
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hat und zu einem Viertel mit einem gleich hohen Landrücken zusammen-

hängt. Die südlich von der neuen Burg und jenseits der genannten, bürg-

grabenartig vertieften Schlucht gelegene alte Burg aber stellt sich als Rest

einer in der Zeit der Renaissance mehrfach veränderten mittelalterlichen Anlage

dar, die wir uns nach Analogie anderer Hauten dieser Art (in Wismar, l'archim,

Malchin u. s. w.) anscheinend so vorzustellen haben, dass sie zu einem Theile

die Stadtmauer be-

rührte oder in sich

aufnahm und dass

der etwas höher ge-

legene, jetzt wieder

mit der alten Burg

durch eine Holz-

brücke verbundene

Platz der neuen Burg

die » Vorburg x oder

das »Vorwerk«

(ouvrage avance) zu

bilden bestimmt war.

Die alte Burg be-

steht aus zwei recht-

winklig an einander

liegenden Gebäude-

theilen, deren Archi-

tektur freilich nach

aussen hin auch

nichts Burgartiges

mehr aufzuweisen

hat. Die erwähnte

Holzbrücke fuhrt von

dem Hügel der neuen

Burg zu einem spitz-

bogig geschlossenen Ein The' 1 der Burß renzlm

Eingänge des Längsgebäudes der alten Burg hinüber. Bei diesem spitzbogigen

Eingänge sieht man das älteste Mauerwerk der Burg, soweit dessen Verwitterung

hierauf schliessen lässt. Die Spitzbogenthür fuhrt zunächst in einen Raum, der

wie noch deutlich zu sehen ist, seiner Zeit in seinem ganzen Umfange von einem

Rauchfangmantel überdacht war. Wir haben hier also eine vormalige Küche

nicht geringen Alters und damit dieselbe Einrichtung wie z. B. auf dem noch

erhaltenen Ealkcnstein im Harz, wo auch ein nur für Eussgänger passierbarer

Nebeneingang durch die Küche in den Burghof führt. <

Neben dieser Spitzbogenthür, und zwar da, wo Längs- und Quergebäude

an einander stossen, haben sich Spuren des ehemaligen Berchfrits der Burg
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gefunden, 1

} ebenso ungefähr fünfzig Schritt zu beiden Seiten des Berchfrits die

Spuren von Vertheidigungsthürmen in der Mauer, welche Burg und Stadt um-

schloss. Fndlich sieht n)an noch im Frdgeschoss des Quergebäudes eine mit

gothischen Kreuzgewölben uberdeckte Halle, doch wird man auch sofort

gewahr, dass sie durch eingesetzte Schcrwande ihre Wirkung verloren hat.

Zur Zeit aber interessieren an der alten Burg weitaus am meisten die

erhaltenen »Hexenkeller«.

Aus einem niedrigen Balkenkellcr unter dem I.ängsgcbäudc führt unter

einer Fallthüre eine

enge Steintreppe von

achtzehn Stufen in

einen zweiten völlig

finsteren Keller hinab,

welcher, 6.75 zu 2,75 m
in der Grundfläche

messend, mit Ziegeln

ausgemauert und mit

einem Tonnengewölbe

überspannt ist. An der

einen Längsseite dieses

Kellers zeigen sich nun

in halber Wandhöhe
drei Nischen von 1,75 m
1 lohe und 0,92 m Breite,

deren untere Hälfte etwa

3 5 cm, die obere doppelt

so weit hineinspringt.

Auf diese inmitten der

Mauer angebrachten

Steinsitze wurden der

Tradition nach die

Hexen angeschlossen,

und in der That zeigen

die bei allen Nischen gleichartig in die Mauer eingelassenen, jetzt zumeist ab-

gebrochenen, zum Theil aber noch mit daran hängenden runden Klammern

erhaltenen Kiscnbcilzcn unwiderleglich, dass hier Menschen am I lals, der Brust,

beiden Armen und Füssen enge an die Wand angeschlossen worden sind.

Zum Theil noch erhaltene starke Hespen u. s. w. lassen ausserdem erkennen,

dass jede Nische durch eine schwere Thür abgeschlossen wurde, wahrend ein

für jede derselben aus der Mauer herausragender länglicher Felsstein offenbar

ein Ausheben dieser Thür verhindern sollte.«

•) Als Beweis für das Vorhandensein eines I'erclifrits an dieser Stelle dient auch eine auf

dem <
w>ucrj;cl>äude herauskommende, jetzt etwa in drei Meter Höhe frei in die I.uft ausmündende

enge Wendeltreppe.
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»Von diesem Keller fuhren vier Stufen wieder aufwärts in einen zweiten

ähnlichen, aber nur 4,50 zu 1,45 m in der Grundfläche messenden Keller, der

gleichfalls drei Hexennischen enthält, nur mit dem Unterschiede, dass dieselben

hier des besonders einspringenden Absatzes für die Füsse {vom Knie ab) und

deshalb auch der engen vor die Nischen zu legenden Thüren entbehren.

Ausserdem bringt hier eine 25 cm weite und 5 m 'a|1ge » durch die Decke auf-

wärts geführte Röhre wenn auch kein Licht, so doch spärliche frische Luft

zu, während zugleich von diesem Keller die enge Wendeltreppe in der Wand-

dicke aufwärts führt, die, wie eben (S. 247, Anmkg. 1) bemerkt, vormals in

den jetzt abgebrochenen Bcrchfi it ausmündete. — An den nischenfreien Wänden
beider Kellerräume finden sich noch weitere abgebrochene Kisenbolzen zur ein-

facheren Ankettung von Gefangenen.«

Diese Keller, welche, wie Piper a. a. O. nachgewiesen hat, zu dem,

was wir über die Art der Einkerkerung der Hexen, über ihre Torturen und

besonders über die Vorschriften des Malleus maleficarum wissen, aufs Beste

passen, weisen somit auf einen Bau, der erst in der zweiten Hälfte des

XVI. Jahrhunderts entstand, als in Mecklenburg die systematische Verfolgung

der Hexen bereits begonnen hatte (1562). Damit schrumpft aber das, was

von der frühmittelalterlichen Burg, wie sie einst unter den Fürsten von Werlc

bestand, noch übrig geblieben, zu einigen Mauerresten zusammen, deren

genaue Abgrenzung von den jüngeren Theilcn überdies auf Schwierigkeiten

stösst und kaum noch Bedeutung hat. 1

)

Stadt- Hfl" 1 Mittelalter war die Stadt da, wo sie nicht von Wasser und Sumpf ge-

mauer. schützt wird, von einer hohen Ziegelmauer umgeben. Davon ist noch

ein gut Theil erhalten, aber man findet keinerlei besondere Vorrichtungen zur

Vertheidigung. Vor der Mauer findet man nach der Landscitc zu zwei tiefe,

zumeist noch erhaltene Gräben, die jetzt durch einen abgeplatteten Wall ge-

Stadt- trennt sind. Stadtthore giebt es nicht mehr, auch keine sonst irgendwie noch
thore. bemerkenswerth erscheinenden Gebäude.

Wall. Die Stadtfeldmark war einstmals von einem breiten Wall umgeben, der

theilweise noch erhalten ist.

Grapen- Grapenwerder. Auf der Feldmark findet sich eine rings von Wasser
werder. Und (jetzt) Wiesen umgebene ca. 15000 Quadrat -Ruthen grosse Insel, der

Grapenwerder (so schon in einer Urkunde von 1309 genannt), und auf deren

höchsten Theile eine kreisrunde etwa 200 Schritt im Durchmesser haltende

') Vgl. Lisch und Wedemeyer, Album mecklenti. Schlosser und Landgüter, Heft l und 2,

S. 3 und 4.
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Krderhöhung mit ca. IO— 12' hohen, nahezu senkrechten, mit Gestrüpp be-

wachsenen Rändern, während von einer anderen Seite noch ein minder hoher

Steilrand sich abzweigt. Der Grapenwerder darf nicht, wie es im M. Jahr-

buch XXXVII, S. 66, geschehen ist, mit dem Werder verwechselt werden.

Ueber beide Plätze Ausführlicheres weiter unten S. 455 ff. (Vorgesch. Stellen.)

Das Gut und Filial- Kirchdorf Lubkow.')

m Jahre 1274 gehört das Dorf Lubkow mit seiner Kirche zu jener umfang- Geschichte

reichen Begüterung in der Vogtei Penzlin, welche mit ihren Kirchlebncn des

(cum collatione beneficiorum scu ecelesiarum) von Fürst Nikolaus von VVerle
I,orfes -

am 12. März desselben Jahres den Rittern und Brüdern Bernhard und Heinrich

von Peccatel und theihveisc auch dem Ritter Raven (Corvo) zu gesammter

Hand verliehen wird. 1
) Wie lange Lubkow ein Peccatel sches Gut blieb, wissen

wir nicht. Denn die Urkunden schweigen nach 1274 mehr als drittehalb Jahr-

hunderte lang. Um 1538 besitzen die von Maltzan einen Katen im Dorfe.

Aber neben ihnen haben auch die von Barncflcth Unterthanen daselbst. Doch
Knde des XVI. Jahrhunderts ist das Dorf anscheinend ganz und gar in

Maltzan'schen Händen. Am 30. Mai 161 7 kauft Hans von Blankenburg das

Gut Lübkow cum pertinentiis et juribus in Prillwitz, Rehse, Passentin, Peccatel

und Wustrow für 15000 Gulden, erhält aber den landesherrlichen Konsens

dazu erst am 6. Dcccmbcr 1625 und vergleicht sich darüber mit Ilsabe von

Owstein, Jürgen Maltzan's Wittwe, im selben Jahre. Ende des XVII. Jahr-

hunderts haben wieder die von Maltzan Gut und Dorf, verpfänden es aber

theilweise an einen Steding. Zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts finden wir

Lübkow in den Händen des Kammerjunkers Gustav Friedrich von Walsleben,

welcher am 20. Februar 1702 den Lehnbrief über Lübkow und Krukow erhält,

da das Geschlecht der von Blankenburg ausgestorben sei Am 26. Mai 1716

verpfändet Ulrich Wedege von Walsleben die Güter Lübkow und Krukow an

Krnst Friedrich von Kosboth, und nun bleiben die von Kosboth, bei allem

Streit zwischen den von Maltzan und von Walslebcn über das jus revocationis

und trotz verschiedener Einlösungsversuchc, als Pfandbesitzer bis 1785 im Besitz.

Seitdem ist Lübkow wieder bei der freiherrlichen Linie der von Maltzan Penzlin.

Ueber das kirchliche Verhältniss s. bei Penzlin.

Kapelle. Die Kapelle ist ein nach einem Brande aufgeführter kleiner Kapelle.

Bau von fast quadratischer Anlage aus dem Jahre 1827, welcher von Ziegeln

mit eingemischten Granitsteinen, wie sie besonders im Sockel verwandt sind,

') 3 km südöstlich von IVn/lm. 1 .ubbechowc- . - I icliendorf, t >rt <!es Lulicch. I.nbik (.alt

>hvisch ljubii - heb). KUhnel, M. Jahrb. XLVI, S. 87.

s
) M. 1 11. I3«7-
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aufgeführt ist und der damals herrschenden Zopfgothik folgt. Der Inncnraum

ist mit flacher Hretterdecke geschlossen. Die innere Hinrichtung ist ohne

Hcdeutung.

Glocken. In dem kleinen Holzthürmchen, welches auf der Westseite aus dem

Dache herauswächst, hängen drei Glocken. Die beiden ersten sind nach der

Inschrift zum Ersatz einer vom Feuer zerstörten Glocke unter Maltzan schein

Patronat sowie zur Zeit des Pastors CHRISTOPH LUDWIG MÜLLER gestiftet

und von dem Glockengiesser Johann Christian Meyer im Jahre 1782 gegossen

worden. 1

) Die dritte ganz kleine Glocke oben in der Thurmspitze ist nicht

zu erreichen s
)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 . 2. Silbervcrgoldeter Kelch auf sechspnssigem Fuss,

werke.
|au t Inschrift an der Kupa im Jahre 1729 gestiftet vom Amtmann E»E»
WEYLANDT ZUM WERDER. Als Stadtstempel einköpfiger Adler, und als

Meisterstempel STVMER. An der Patene keine Zeichen. — 3. Oblatenschachtel,

neu. — 4. Zinnerne Taufschalc, neu.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Lapitz.

)

Geschichte Ifllrkunden des Mittelalters scheinen zu fehlen. In vorgeschichtlicher Zeit

des »SM»
gjebt es hier eine besonders grosse wendische Hurganlage mit mehr

Dorfes.
a js gewöhnlich ausgebreiteter Bcsicdelung, 4

) Aus dem geschichtlichen Dunkel

aber tritt Lapitz erst in neuerer Zeit, nämlich zu Anfang des XVI. Jahrhunderts,

heraus. Damals gehört es zu den Gütern, welche die Herzöge Heinrich und

Albrecht von Mecklenburg dem Ritter Hernd von Maltzan verpfänden.') Die

weitere Geschichte des Gutes und Dorfes behandelt nun eine fortlaufende

Reihe von ganzen und theilweisen Verpfandungen und Afterverpfandungen, so

z. H. an Jakob von Vieregge, der sein Anrecht 1629 dem Dr. Wasmund über-

lässt; an Joachim und Friedrich von Quilitz, die ihre Anrechte 1633 an die

Oekonomie des Giistrower Domes abtreten, und an den im Jahre 1662 von

Schweden her in den Adelsstand erhobenen Joachim Engel, der von 1656 an

Pfandherr von Lapitz. Wrodow und Gross -Helle ist und 1687 einen Antheil

in lapitz an Albrecht von Krackewitz abgiebt. In Lapitz haben übrigens

auch die von Maltzan dem von Engel nicht alles überlassen, es kommen daher

') Das Patronat hatten sieh die von Maltzan bei der Verpfändung des Gutes vorbehalten

*) Nach dem Inventar von iSit ebenfalls von Joh. Christian Meyer gegossen.

s
) 5 km nördlich von Penzhn l.apzc entweder von lapa — Klaue, Härlapp, lycopodium

:

oder von lap-lnpica l alle. Klihncl, M. Jahrb. XI.VF. S. 8l. Darnach also entweder soviel wie

> Klauendorf < . » liiirenilurf < oder I- Ullendorf < : • eine ganze Auswahl.

*} l isch, M. Jahrb. XXV, S 270. 278 -281. XXVI. S. 304.

») Lisch, (ieschl. Maltzan IV. S. 459~4°3 (Urk. DCCCXLIl).
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auch im XVIII. Jahrhundert weitere Verpfandungen von einzelnen Antheilen,

Bauern und Kossäten, aus ihren Händen vor. Als Inhaber von I-apitzer

Pfandantheilen treten uns entgegen Christoph Krauthof (1702), der Oberst-

leutnant von Scharfenberg (1705), der Oberstleutnant von Keyserlingk (1737

bis 1788), Adolf Friedrich von der Lancken (1788— 181 1), Karl Friedrich von

Peccatel auf VVrodow (1762) und Graf von Bolza auf Gcvezin (1777), die beiden

letztgenannten als Afterpfand-Inhaber von den von der Lancken und Keyserlingk

her. Ein Maltzan'scher Reluitions-Versuch im Jahre 1784 hat kein praktisches

Ergebniss. 181 1 kauft Hofrath Siemerling das Lehngut Lapitz, und 18 14 geht

es an Joh. Gottlieb Neumann über, dessen Familie noch heute im Besitz ist.

Ueber das kirchliche Verhältniss s. bei Pcnzlin.

Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau in Form eines Vierecks ohne Kirche.

Thurm und mit flacher Balkendecke im Innern.

Im Altaraufsatz oberhalb eines grossen hohen Abendmahlgemäldes ein Altar-

weiss gestrichenes spätgothisches Triptychon, dessen Mittelstück in Schnitz- aufsatz.

figuren die Scene der Kreuzigung enthält, während jeder der Flügel vier

Heiligenfiguren zeigt, die zu je zweien über und neben einander geordnet sind.

Im freistehenden Glockenstuhl neben der Kirche zwei Glocken. Die Glocken,

erste hat die Inschrift: DEI IN HONOREM BARONES A MALZANEN SUB
PASTORATU M • JO • SCHRECCII ANNO 1620. Die zweite hat nur die Jahres-

zahl 1620.

Kleinkunstwerke. I. 2. Silberner Kelch auf sechspassigem Fuss mit Kleinkunst-

der Aufschrift: JOCHIM . FRIOERICH . QVILITZ . LEVTENANT . ANNO 1658. werke.

Keine Werkzeichen, auch nicht an der zugehörigen I'atene. — 3. Kleine

Oblatendose von Neusilber. — 4. Zinnerne Weinkanne, neu (Kurtz- Stuttgart).

— 5. Taufschüssel von Messing, neu. — 6. Zinnschalc, gestiftet 1696 von

JOCHEN KRVMSEE Stralsunder Stadtzeichen, Meisterzeichen * £ *
. — 7. 8.

Zwei zinnerne Altarleuchter, der eine mit der Aufschrift: JOCHIM KRVMSEE
HANS KRVMSEE 1695; der andere mit der Aufschrift: MICHEL
DRVHLL 1695; bei erstgenanntem der werlesche Stierkopf als TV.

Stadtstempel, und nebenstehendes Meisterzeichen, bei dem andern

das Stralsunder Stadtwappen und als Meistcrzeichen drei Sterne ' *

mit der Zahl 91. — 9— 13. Ausserdem noch fünf zurückgesetzte Zinnleuchter

von 1654, 1655, 1674, 1687 und 1726.
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(jeschichtc

des

I )orfes.

Das Gut und ehemalige Filial- Kirchdorf Puchow.')

jm ersten Viertel des XIV. Jahrhunderts wohnt in Puchow, das damals

wie auch noch lange nachher aus einer Anzahl von Einzelhöfen besteht,

der Knappe Petersberg. Wenigstens nehmen wir an, dass er es ist, dessen

Wittwe im Jahre 1 326 den Penzliner Kirchherrn mit der Stiftung eines Gefälles

von jährlich zwölf Mühnern im Dorfe Puchow erfreut.
1
) Als ein deutsches

Bauerndorf tritt es uns auch in einer Urkunde vom iS. Juli 1501 entgegen,

durch welche es in jene Bcgüterung aufgenommen wird, mit der die mecklen-

burgischen Herzöge den Berend Maltzan belehnen. ') In der Folge entwickelt

sich hier nun ebenso wie anderswo auf ähnlichen ritterschaftlichen Dörfern

Verpfändung und Afterverpfändung von einzelnen Antheilen zu schönster

Blüthc. So sind z. B. zu Anfang des XVII. Jahrhunderts Hans Angermünde

und Lukas Schröder die Pfandherrn von Maltzan'schcn Höfen. Auch hören

wir von einem Vorwerk Puchow, das mit dem Rittergut Klein Lukow ver-

bunden ist, welches Bernd Lüdeke von Holstein 1623 an Magnus von Bülow

verkauft. Gleichzeitig giebt es Vieregge sche Pfandanrechte, die 1629/30 an

Dr. Jasmund und an Jürgen Höppener übergehen. 1636 sind Oberstleutnant

Joachim Engel und der Friedländer Bürgermeister Joachim Quilitz Pfand

inhaber der Güter Werder und Puchow. In diese Pfandrechte treten 1649/50

Dr. Jasmund's Witlwc und Oberstleutnant Gregorius Zicgler ein. L'm dieselbe

Zeit bricht über den genannten Bulow'schcn Pfand-Antheil der Konkurs aus.

Im XVIII. Jahrhundert sind die von der I.anken und von Hacke nachher auch

ein von Raven die Pfandinhaber, die von der I.anken am längsten (1702 bis

1X05) 1805 kauft Leutnant Anton von Berg das Gut, KS39 Hermann von Voss,

1S55 Wilhelm Mecklenburg und 1.X7N Ulrich Freiherr von Maltzan, der es

nebst R ahnen felde nach langer Entfremdung für die Familie von Maltzan

zurückerworben hat.

Dass die ehemalige Kirche zu Puchow von jeher mit der Penzliner

verbunden war, ist schon aus der oben angezogenen L^rkunde von 1326 zu

erkennen. Bis ins XVII. Jahrhundert hinein dauert dies Verhältniss. Es hat

sich nämlich aus dem Jahre 1659 eine Nachricht erhalten, welche sagt, dass

die Kirche zu Puchow »vor einigen Jahren« abgebrannt sei. In Folge dessen

seien zwei Glocken (also noch vor 1659) nach Broda gekommen. Damals sei

Gregorius Ziegler Besitzer von Puchow gewesen. Wir wissen aber von Ziegler,

' 4 km nördlich von Pcrulin. .Ort des Pucha«: Kühnel, M. Jahrb. XI.VI. S. 112.

') M I I!. 4 (,« 7 . ,!;,«, 3.i4 v

") Lisch, <;,-chl. Maltza» IV. S. 324fr. (frk. IKV1.XIX).
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dass er 1650 seinen Besitz antrat (s. o.) Also muss die Kirche zwischen 1650

und 1659 abgebrannt sein. Seitdem hat Puchow keine Kirche mehr. Indessen

giebt es auf dem Kirchhof zu Puchow noch eine von ihren alten Glocken, Glocken.

welche die Inschrift hat:

tjrlu + rjott + inaria + bnte + anna HH fülf + brübbe + iftte ucful*

nm ') anno + bomini + bufent + ettet + niibe + ij: +

.

Das Gut und Filial Kirchdorf Wrodow

Sj urch ein Geschenk des Herzogs Barnim von Pommern wird Wrodow im Gesc hichte

Jahre 1271 Ivenacker Klosterdorf. 8
) Nach der Säkularisierung des

Klosters kommt Wrodow an die mecklenburgischen l lerzöge. Diese verpfänden

es an Bernd von Maltzan (s. o.).*) Durch weitere Verpfandung kommt es

1656 an Joachim Engel (vgl. I^apitz), 17 17 an den Oberst von Barner und

175 1 an Gotthard Karl Friedrich von Pcccatel; 1785 verkaufen die von

Maltzan das Gut Wrodow »cum connexis« an den Hauptmann von Zieten;

1795 geht es an Karl Martin Grefrath über und 1818 an Jon. Gottlieb Neu-

mann, dessen Nachkommen noch heute im Besitz sind.

Da der Bischof von Kammin am 31. Januar 1283 dem Kloster Ivenack

die Zehnten in Wrodow bestätigt, so ist daraus zu ersehen, dass dieses im

Mittelalter der Kamminer Diöcese zugethcilt war. 5
) Die spätere Zutheilung

des Dorfes und seiner Kapelle an die der Havelberger Diöcese angehörende

Kirche zu Penzlin, die uns in dem ersten Penzliner Visitationsprotokoll von

1582 entgegentritt, kann daher erst in der Zeit nach der Durchführung der

Reformation geschehen sein. Doch fehlt es an einem Dokument darüber.

Ob es vorher mit dem benachbarten Gross-Helle verbunden war, ist aus dem
Visitationsprotokoll von 1541 nicht zu ersehen. Hier werden nur Schwandt

und Briggow als zugehörige Dörfer genannt.

Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau in Form eines länglichen

Vierecks mit flacher Decke im Innern. Thurm fehlt.

*) —: echt versilhert. Der Verf. de» Inventars von 181 > liest 1409 statt 1509 und hat

gleich vielen Andern mit den Worten - ifte Vcf\>iVfrt< nicht fertig werden können, weil fort

während if und t€ getrennt genommen wurden und hei dem nachfolgenden Vfftlltffl't statt V

im Anfange r gelesen und an das lateinische Verlmm resolvere gedieht wurde. Auch wtisste man

gerne, wie es sich mit dieser Veisilhcrung voh.Hlt. da die Stehe technisch in hohem Grade he-

denklich erscheint, und crfahrong*mä>s!s,' oft von Versilherung geredet worden ist, wo sie thnt-

sächlich nicht vorhanden war. Vgl. < >tte, ( ilockenkunde. S 70 ff.

T
; Fast 7 km nördlich von l'cnzliii- Külmel erinnert an da.* allslavi.-chc Wort vredu Aus-alz.

Geschwür. »Schwärendorf

»

:

*) M. I . H. 1227. Vgl. 1533. 161,6 2614. 2754 29 ;;.

*) Usch, C.eschl. Malt/an IV, S 459—463 (frk. 1>C< CXl.ll;.

s
) m. i n 1666.

des

Dorfes.

Kirche.
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Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper verbunden.

Glocke'
Eine kleine Glocke, ausserhalb des Gebäudes hängend,

hat die Inschrift: llinriA ljclp lllt. Dabei ist als Trennungs-

zeichen eine Art Paragraphen -Zeichen verwandt. Ausserdem

das nebenstehende Glockengiesserzeichen.

Kelch. Der Abendmahlskelch der Kirche ist neu und ohne Bedeutung.

Das Gut und ehemalige Kirchdorf Gross -Helle.
1

)

Geschichte ißKral* Kirchdorf tritt uns Gross -Helle gleich bei seiner ersten urkundlichen

des i™yi Erwähnung im Jahre 1363 entgegen. Damals ist Dominus Johannes
Dorfes.

Rjbc picbanus jn „Groten Helle«. Im XV. Jahrhundert kommt das Gut von

den Herzögen an Berend von Maltzan (s. o. bei Wrodow). Von 1656 an ist

es im Pfandbesitz des Joachim Engel (s. o. bei Lapitz). Von 1751 hat es

Gotthard Karl Fricdr. von Peccatel auf Wrodow. Von 1785 an bis 1802 ist

es wieder in Maltzan'schem Besitz. 1802 kauft es der Hofrath Karl David

Heinrich Luders und 1816 der Leutnant Flügge, in dessen Nachkommenschaft

es heute noch ist.

Wenn schon Wrodow während des Mittelalters zu Circipanien und

somit zur Kamminer Diöcese gehört, so muss das auch mit dem nördlich

davon gelegenen Gross - Helle sammt seinen Filialen Schwandt und Briggow

der Fall gewesen sein, zumal diese von Pcnzlin her jenseits des Wasser-

gebietes der Kittendorfer Peene liegen, zu dem auch der Schwandter See

gezählt wird. Gross- Helle, zu dessen Kirche vom Mittelalter her bis in die

Zeit des dreissigjährigen Krieges hinein die Kirchen zu Briggow und Schwandt

als Tochterkirchen gehören, ist seit 1637 seines Gotteshauses beraubt: ein

Brand vernichtet es nämlich in diesem Jahre. Die Kirche zu Mölln übernimmt

die Kura. Aber seit 1723 hat sie die Penzliner Kirche. Im Jahre 1800 wird

ein Wiederaufbau der Kirche zu Gross- Helle ins Auge gefasst, doch es kommt
nicht dazu. Zur Zeit wird der Gottesdienst für Gross -Helle in der Kirche zu

Schwandt abgehalten, dessen Kirche 1723 ebenfalls zu Penzlin gelegt worden

war, gegenwärtig aber von Mölln her ihre geistliche Versorgung empfangt.*)

'; S km nördlich von Pcnzlin. Der Name hat deutschen Klang und findet Mich daher nicht

hei Kuhnel, M. Jahrb. XLVI.

) VR1. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 41. 71. 87.
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Das Gut und Kirchdorf Alt-Rehse.

ls am 16. August des Jahres 1170 Fürst Kasimar von Pommern in der Geschichte

verlorenes Original verdächtigten Urkunde dem Havelberger Domstift das

Dorf Broda mit vielen andern Dörfern und Gütern in der Nachbarschaft zur

Gründung eines Klosters überweist, da fehlt zwar vorläufig noch der Name des

Dorfes Reze dazwischen, aber zwölf Jahre später findet er sich bereits in jener

weniger angreifbaren Bestätigungsurkunde des Herzogs Bogislav, die, wenn auch

nicht datiert, doch nach dem Juni 1182, d. h. nach Kasimar's Tode, dem
Kloster Broda zur Sicherung seines Besitzthums erthcilt wird.*) Beim Kloster

bleibt Rehse bis zu dessen Auflösung um die Mitte des XVI. Jahrhunderts.

Und zwar sind es beide Dörfer, in denen das Kloster seine Hand hat, Alt-

Rehse und Neu- Rehse, deren Feldmarken an einander stossen. 3
) Auch er-

fahren wir aus der Urkunde des Papstes Alexander VI. vom 27. Oktober 1500,

dass das Kloster Broda das Patronatsrecht der Kirche zu Alt-Rehse besitzt

(necnon Pentzclin, Smorte cum Resze). Schon zur Zeit des Klosters haben

die von Maltzan auf Penzlin Antheile an Alt-Rehse. 1538 sind es zwei {ehe-

mals Bardenflet'sche) Bauhöfe, im XVIII. Jahrhundert dagegen ist immer von

drei Bauhöfen die Rede, deren Geschichte in nichts als in einer Reihe fort-

laufender Verpfändungen besteht: im XVI. Jahrhundert an Jakob Zitwitz und

Jochim Arenstorff; im XVII. Jahrhundert an Bertram Schmieterlow, die Stadt-

kämmerei in Penzlin, an Christoph Peccatcl, Hans Blankenburg, Jochim und

Jakob Vieregge, Friedr. Arenstorff, an den Bürgermeister Krauthof in Güstrow,

den Major Gregorius, Christian Wagner und Joachim Barnekow; im XVIII. Jahr-

hundert an die von Winterfeld, von Engel, bis im letzten Viertel desselben

Jahrhunderts die von Maltzan wieder selber auf Alt-Rehse sitzen und es nun

bis 1849 festhalten. Als Besitzer folgen: 1849 Joh. Karl Friedr. Wendlandt,

185 1 Johann Strascn und 1857 Carl Otto Ferd. Mercker. Von Hermann

Mercker erwirbt 1892 August Beesc das Gut, von diesem 1897 Ludwig Baron

von Hauff, der es, mit Annahme des landesherrlichen Vorkaufsrechtes und

'} Fast 6 km südöstlich von Penzlin. I>cr alte Name ikeze« lies XII. und XIII. Jahr-

hunderts wird mit dem altslavischen >rcka« -: Fluss verbunden und als >Ort am Wasser« ge-

deutet, also vielleicht soviel wie »Seedoif<. Vgl. Ktlhncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 117. Oder »Beken-

dorf«? Vgl. Beyer, M. Jahrb. XXXII, S. 144.

*) M. L'.-B. 135. Vgl. dazu 95. Lisch, M. Jahrb. III, S. 13, Anmkg.. nimmt an, dass das

1170 genannte Michnin mit Kehse identisch sei. Sollte nicht möglicherweise der spätere Name
Mailin damit irgend einen Zusammenhang haben? Zu M. I . H. 135 vgl. Boll, Chronik der Stadt

Neubratidenburg, S. 303, Anmkg.

*J M. U. B. 3016. 3563. 5275. 5276. Vgl. auch die >] äteren Urkunden von 1402. 1482

und 1500 bei Lisch, M. Jahrb. 111, S. 206—210. 229 230.

schon bei Penzlin angezogenen und als spätere Unterschiebung für ein des

Dorfes.
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besonderer Hestimmungen über die Krbfolge, aus einem Lehn in ein Allod

umwandeln lässt.

Lieber die Pastoren in Alt-Rehsc sind wir nur mangelhaft unterrichtet.

Am 26. November 1627 spricht Herzog Hans Albrecht seinen Tadel darüber

aus, dasa die Pfarre von Alt-Rehse nun schon ins dritte Jahr vakant sei.

Dieser Tadel trifft den Alt-Rehser Antheil am Maltzan'schen Patronat. Aus

einem Schreiben der Sabina Meyer, sei. Frn Adams Friederichs nachgelassener

Wittwc, vom 23. Januar 1628 erfahren wir ferner, dass Adam Friederich über

dreissig Jahre Pastor zu Alt-Rehse gewesen und an der Pest gestorben sei.

Aus beiden Schriftstücken folgt somit, dass er ungefähr um 1 594 berufen

worden Fine dritte Nachricht besagt, dass er am 28. August 1625 starb

und Pastor von Alt-Rehse, Krukow und Maliin gewesen. 1

) lieber seinen Vor-

gänger und darüber, ob die genannten drei Kirchen schon vor der Refor-

mation mit einander verbunden gewesen, giebt es keine Nachricht. Wohl
aber wissen wir, dass die Kirche zu Krukow im XIV. Jahrhundert ihre eigenen

Plebane hatte, die als Geistliche der Havelbcrgcr Diöcese in allerlei Verbin-

dung mit dem Kloster Broda standen. Auf Friederich folgt dessen Schwieger-

sohn, der Friedender Kantor Petrus Zimmermann : der Rehser Maltzan wider-

strebt ihm Anfangs sehr, aber die anderen Maltzane und der von Blankenburg

auf dem Werder, die ihn schon am 19. Juli 1626 berufen haben, bringen ihn

endlich durch. Zimmermann wird ein Opfer des dreissigjährigen Krieges ge-

worden sein, denn sein Nachfolger Fr Andreis Cato wird 1642 berufen. Nach

Cato's Tode wird Jakobus Nemptzow im Jahre 1668 Pastor. Ihm folgt 1683

Immanuel Meinichius, der Sohn des Penzliner Meinichius, der 1716 an

Melchior Fppen einen Substituten erhält. Fppen wird am II. Oktober 1716

in der Kirche zu Krukow ins Amt gewiesen, weil die zu Alten Rchse wüste

liegt und erst im Jahre 1727 wieder hergestellt wird. Fppen soll nach 1 736

gestorben sein. 1745 folgt Joh. Gottlieb Hinrichs (Hinrichsen), welcher 1766

stirbt, 1768 Joach. Joh Wachenhusen, der 1771 stirbt, 1773 Ad. Friedr. Müller,

und diesem 1793 Pastor Joh. Frnst Zorn (7 21. April 18 17). Vgl. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gothischer Neubau von Feldsteinen und

Ziegeln aus den Jahren 1889 -1893. Im Westen ein mit einem Pyramiden-

heini versehener Thurm aus gleichem Material, aber schmäler als die Kirche

und im oberen Theil aus Fachwerk aufgeführt. Auch die innere Finrichtung

ist neu.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Die grössere ist von Gusseisen und hat die

Inschrift: JOSEPH REICHSFREIHERR VON MALZAHN ALTEN

REHSE DEN 1 • NOVBR . ANNO 1791. Die zweite, von Bronze,

stammt aus dem XVI. Jahrhundert und zeigt keine Inschrift,

wohl aber das nebenstehende Giesserzeichen.

') Kr wird im Jahre 160S auf dem Kelch der Kirche 7.11 Maliin genannt.

Digitized by Google



GUT UM) KIMAL-KIKCIIDUKF KRUKOW. 257

Kleinkunstwerke 1. 2. Stark vergoldeter silberner Kelch auf sechs- Kleinkunst

passigem Fuss. An) Knauf der Name ityefUü>. Am Fuss ein Allianzwappen werke,

mit den Initialen T • G • und A • K . Als Stadt/eichen ein dreithürmiges Thor,

und als Meisterzeichen der Stempel R. Auf der zugehörigen Patene die

vollen Namen der Stifter zu den Wappen: THOMAS GREGORIUS MAJOR und

ANNA KRAUTHOF sowie die Jahreszahl 1647. Dieselben Werkzeichen wie am
Kelch. — 3. Ciborium, neu, gestiftet von Pastor LUCIUS. — 4. Weinkanne,

neu, ohne Zeichen. — 5. 6. Kleiner Zinnkelch, laut Inschrift 1748 gestiftet

von JOHANN MESMAN. Als Stadtzeichen ein dreithürmiges Thor, und als

Meisterzeichen der Stempel C H. 1713. Der zugehörige Oblatenteller hat eben,

falls als Stadtzeichen ein dreithürmiges Thor, als Meisterzeichen aber den

Stempel I D H 1739. — 7. Zinnkelch, ohne Aufschrift. Als Stadtzeichen ein

dreithürmiges Thor, und als Meisterzeichen der Stempel I. P. B. M. 1742. —
8. Zinnkelch, laut Inschrift an der Kupa gestiftet von SAMUEL GOTTLIEB

FRIEDRICH KLESSEN 1761. Ohne Merkzeichen. — 9. Zinnkelch, ohne Auf

schrift und ohne Werkzeichen. — 10 — 12. Drei zinnerne Patenen, von denen

eine das genannte dreithürmige Thor als Stadtzeichen und dasselbe Meister-

zeichen hat wie die unter 6 aufgeführten Zinngeräthe.

ie Rehse, so wird nach der schon mehrfach genannten Kasimar'schen Geschichte

Urkunde auch Krukow seit 1170 zu den Brodaer Kloster- Dörfern

gezählt. 8
) Eine engere Verbindung zwischen dem Kloster und dem Dorf

sammt seiner Kirche erhellt denn auch — wenigstens im XIV. Jahrhundert

aus der Stiftung des Krukower Pfarrherrn Johann von Reval, der auf seinen

Todesfall dem Kloster einen Hof zu Penzlin sowie seine ganze bewegliche

Habe am 10. März 1356 vermacht ") Dass aber Krukow im Mittelalter ein

Bauerndorf ist, erkennt man aus dem Stiftlingsbriefe der Kord'schen Vikarei

im Kloster Broda vom 21. März 1358.
4
) Auch im XVII. Jahrhundert giebt

es noch Bauern und einen Schulzen im Dorfe. Später aber werden sie nicht

mehr genannt.

Sicher ist, dass das Kloster Broda nicht das ganze Dorf gehabt hat.

Denn als herzogliche Vasallen sitzen dort im XV. Jahrhundert zuerst die

') 4 km nordostlich von l'eiuhn. Aldnvt-ch kmkü -— .- Habe. \Uo >oviel wie ; k;;!.«-in!<..fi.

• Ort de* Kruk«. Vgl. Kuhnel. M. Jahrb. XI.VI, S 77 Sil-ui^.-ii, M. J;ihrb. VI, S, 53. Il.-y.-i-.

M. Jahrb. XXXII. S. 144.

') M. l'.-H. 95. 563. Vgl. auch die Be*rätignn<: Üe^it/.:.. durch |Si-chnf I 'hidi-i u:ns v.m

llavellxrg am 24. Mär« 1328 hei l.i-ch, M. Jahrb. III. S 202.

*) M.U.H 8203. Ein Kmk.iwer l'K-ban Bahlum wird 1376 genannt : M. t'.-lt. fiS;,.,

*) M. U. B. X470.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Krukow.
1

)

17
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von Kargow und dann die von Bardenflet. Die Fischerei aber auf dem grossen

Krukow -Mal Ii ner See haben seit 1443 die mecklenburgischen Herzöge, die zu

Beginn des XVI. Jahrhunderts u. a. auch das Gut und Dorf Krukow an die

von Maltzan verpfänden. 1

) In der Folge hören wir von weiteren Verpfändungen

des Gutes durch die von Maltzan an Jakob Zitwitz, Hans von Blankenburg

u. a. m., bis im Jahre 1702, gegen Verzichtleistung auf die hohe Jagd, der mit

einer von Maltzan vermählte Gustav Friedrich von Walslcbcn den Lehnbrief

über die Güter Krukow und Lubkow erhält. 1716 verpfändet Ulrich Wcdigc

von Walsleben beide Güter an den Major Ernst Friedrich von Kosboth. Aus
diesem Pfandvertrag wird 1725 ein Verkaufsvertrag, und nun bleiben die Güter

Krukow und Lubkow bis 1785 (nicht 1781) in Kosboth schem Besitz. 1786

aber gehen beide wieder in den Besitz der Penzliner von Maltzan über, die

sie heute noch haben.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Alt-Rehse.

Kapelle. Kapelle. Die Kapelle ist ein aus Feldsteinen und Ziegeln aufgeführter

und im Innern flachgedeckter Neubau aus der eisten Hälfte des XIX. Jahr-

hunderts und stellt ein Viereck mit einem eingebauten schmalen Thurm dar,

der mit einem kleinen Pyramidcnhelm versehen ist. Die innere Hinrichtung

ist ebenfalls neu. - Hinter der platt abschliessenden Ostwand steht noch die

alte Kirche, ein niedriger Bau, der jetzt als Schuppen benutzt wird.

Glocke. Der ziemlich grossen Glocke im Thurm ist ohne Gefahr nicht bei-

zukommen, anscheinend ist sie nicht alt. Das Inventar von 1811 giebt an,

dass sie 1738 gegossen worden sei.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 -3. Kelch, Patene und Oblatenschachtel sind neu
werke. und 1858 von ULRICH VON MALTZAN gestiftet. Sie haben die Stempel [pjj

|frehse| [T2I .
— 4. Taufbecken, neu, 1856 vom Goldschmied Lippold in

Malchin. — 5 - 8. Vier zinnerne Standleuchter, der eine gestiftet 16Ö1 von

CHRISTIAN BUWMANN, der zweite von NEINS JENSZEN 1661, beide versilbert;

der dritte und vierte sind ohne Inschrift Diese beiden haben als Stempel

ein dreithürmiges Thor und die Meisterinitialen W N. Auch sind sie jünger

und gehören der klassicierenden Periode des XVIII. Jahrhunderts an.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Mailin.
3
)

Geschichte ft\w|i<-' Krukow, so ist auch Mallin im Mittelalter ein Bauerndorf, das theil-

des
rvaai

weise dem Kloster Broda gehört, an dem aber auch im XIV. Jahr-
Dorfes. mmdcrt djc von Wokcnstedt (Wakcnstädt) einen Anthcil haben. Der Knappe

') VjjL Urkunde vom 8. Mai 1516 l>ei Lisch, Geschl. Maltzan IV. S. 459(1.

*) 5 km nordöstlich von l'cnzlin. Altsl.ivisch malma :— Himbeere. Also vielleicht > l!iiiil>eer-

dorf«; oder »Ort des Mala« vom altslavischen malü klein, und 111 diesem Falle soviel wie

»Klein «, »Kleinen«.
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Heinrich Wakenstädt begründet nämlich am 22. März 1348 zu Memorien für

sich und die Seinen mit den Hinkünften aus acht Malliner Hufen eine V ikarei

in der Kirche des hl. Nikolaus zu Pcnzlin. 1

) An zweien dieser Hufen sichert

sich übrigens Klaus von Giewitz am 25. Mai 1376 seine Anrechte auf Zeit

seines Lebens. 8
)

Im XV. Jahrhundert gehört Mailin zu den Gütern, an welchen die

von Maltzan vom Kloster Broda her Anrechte gewinnen. H
) Wie sie dann in

den Besitz des ganzen Dorfes Maliin gelangen, in welchem vorläufig noch dem

Matthias Kargow ein Hof verbleibt, ersieht man aus einer Urkunde vom
28. Oktober 1446.

4
) Die weitere Geschichte des Dorfes besteht nun in der

Folge aus einer Reihe von Verpfändungen: im XVII. Jahrhundert an Bertram

Schmieterlow, Joachim Ihlefeldt, Johann Stüneke, Theodor Meyer, Heinrich

Dreves und Dr. Krauthoff; im XVIII. Jahrhundert an den Güstrower Kupfer-

schmied Richter, den Leutnant Kloss, an Hans Christoph von Dechow, an

Kunstmann und an Ernst Werner von Raven. Aber bald nach der Mitte des

XVIII. Jahrhunderts nehmen die von Maltzan das Gut wieder an sich. 17S1

hören wir von eigenmächtigen Verlegungen von Bauern aus Mailin nach

Lübkow. In Maltzan'schen Händen bleibt Maliin bis 1857. Da kauft es

Andreas Ludwig Schröder, und von diesem erwirbt es 1869 Karl Ludwig Baron

von Hauff, dessen Söhne das Lehn im Jahre 1888 in ein Allod umwandeln.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Alt-Rehse.

Kirche. Die Kirche ist ein Ziegelbau im klassicierenden Stil des XVIII. Kirche.

Jahrhunderts und stellt einen einzigen ungeteilten Raum dar, der im Osten

mit drei Seiten aus dem Achteck geschlossen ist. Im Innern eine flache

Bretterdecke. Der Thurm wächst auf dem Westende aus der Dachkonstruktion

heraus und ist mit einer offenen Laterne bekrönt. In der Wetterfahne die

Jahreszahl 1757.

Von der inneren Einrichtung ist nichts weiter zu erwähnen, als dass Innere Kin-

Kanzel und Altar zu einem Körper verbunden sind. richtung.

Im Thurm hängen drei Glocken, alle drei 1877 von C. Voss & Sohn in Clorken.

Stettin gegossen. Die grösstc trägt die Widmungs-Inschrift: ZUM ANDENKEN
IHRES AM 7ten JANUAR 1876 VERSTORBENEN MANNES. DES BARON LOUIS

VON HAUFF, SCHENKTE DIESE GLOCKE DER KIRCHE ZU MALLIN SEINE

GATTIN KAROLINE VON HAUFF GEB • REICHERT . - FRIEDE SEI MIT EUCH.

— Auch die zweite ist von der Baronin VON HAUFF gestiftet »ZUM AN-

DENKEN IHRES NAMENS*. Auf dem Kirchenboden eine ausser Gebtauch

gesetzte gusscisernc Glocke, die 1828 in Berlin gegossen ist.

') M. IVB. 6834. 10872.

•) M IVB. 10889.

*) Urkunden vom 3. August I42X und vom 1 3. Januar 1 420 ln'i I.i-eh, Coclil. Malt/im II.

S. 595fr. 599. Dazu Anmkn- *<n l rkmuli- vom 22. Juli I S ' 0-

•j Lisch. Gcschl. Malt/an III. S 164 IT.
: l rk l>X.\ll;.

17»
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Von den Vorgängerinnen der beiden Bronze -Glocken war die eine

1690 gegossen und trug den Namen des Patrons Jürgen Heinrich von Malt/an

sowie den des Pastors Immanuel Meinig (Meinichius) und des Kirchen-

vorstehers Peter Krey. Von der andern giebt das Inventar von 1811 nichts

weiter an.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Stark vergoldeter silberner Kelch auf sechs-

werke, passigem Fuss mit einem eingravierten Krucifixus als Signaculum. Die Stelle

der Rotuli am Knauf nehmen kleine plastische geflügelte Engelsköpfe ein.

Auf der Unterseite des Fusses die nachfolgende Inschrift: DISER KELCK

INT GADESHVS MALLIN WICHT 35 LOD. DER PASTOR H t ADAM FREDRICH

•

CLAVS LOSEHANT MARTEN STRATFELT VORSTENDER • ANNO 1608 IN DEN
OSTERN. Als Stadtzeichen ein dreithürmiges Thor, und als Meisterzeichen

der Stempel j^fij. Die dazu gehörige Patcne ist ohne Werkzeichen. — 3. Sil-

bernes Ciborium, neu, der Kirche 1898 geschenkt. — 4. 5. Taufschale und

Taufkanne. — 6. Silberner Schöpflöffel, ohne Abzeichen, neu.

Das Gut und Kirchdorf Breesen.
1

)

Geschichte lEfBtri XIV. und XV. Jahrhundert giebt es mehrere ritterbürtige Familien im

des « jjorf mit Höfen und Antheilen an der Feldmark. Wir hören von denen
Dorfes. yon r^n i.ow (1342, 1356), Wodarg (1342), Wörpel(i39J, 1410), Steen (1400),

Gotebend (1408, 1414), Buk (1427 und 1436) und Parsenow (1393— 1 491 ).*)

Von ihnen scheinen die letztgenannten durch schrittweisen Ankauf der Antheile

der anderen zuletzt die alleinigen Herren des Dorfes geworden zu sein Aber

mit dem Anfange des XVI. Jahrhunderts erfahren wir nichts mehr von ihnen,

freilich auch nichts von den nächsten Verfügungen der mecklenburgischen

Herzöge nach dem Aussterben der von Parsenow und dem dadurch verursachten

Heimfall ihrer Lehne. Erst im Jahre 1545 giebt es wieder eine Nachricht: da

verschreibt Herzog Albrecht den Hof Breesen für eine Anleihe von 3000

Gulden an Balthasar Eichstedt. Den 18. Juli 1553 kommt derselbe Hof auf

fünf Jahre als Pfand für 2000 Gulden an I.cvin Kamptz auf Plasten, und, nach

Ablauf dieser Zeit, sammt dem halben Dorf Pinnow, mittelst Permutations-

Kontraktes vom 8. November 1558 für die ehemaligen Priorei Güter Gross-

Eichsen und Goddin c. p , an den fürstlichen Rath Johann von Lucka. 5
) 1595

erwirbt Jakob von Holstein auf Gross-Vielen, Ehemann der Kordula von Lucka,

') 17 km nordlich von I'cnzlm. All-lavisch bieza =- Wirkt', also soviel wie > Nirkendorf <.

Vgl Kuhnel, M. Jahrb. XLVI. S. 28.

») M. I 15. 6196. 6197. 8250. Dazu Akten im Crossh. Archiv. V^l. M. Jahrb. XXXII. S. HO,

Anmerkung 5.

") S Abdruck des Kontraktes zwischen dem Herzog Johann All.recht und dem Rath von

Lucka im M. Jahrb. I, S. 225— 227.
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auch die andere Hälfte des Dorfes und Gutes Pinnow von Klaus von Olden-

burg, der sie 1579 von Kuno Hahn auf Basedow erstanden hatte. 1
) Aber

nachdem durch denselben Jakob von Holstein auf Gross Vielen eine Zeit lang

Breesen an Klaus Preen zum Wolde und Pinnow an Valentin Voss auf Flotow

verpfändet gewesen war, gehen beide Güter durch Kauf an Friedrich von

Aschersleben auf Chemnitz über, der u a die landesherrlichen Konsense zu

Verfügungen über Pinnow im Jahre 1612 erhält Die von Aschersleben be-

halten Breesen bis 1656. Da kauft es der Hauptmann Christian von Krauthof.

Aber zwei Jahre früher hat bereits der Oberst Hans Engel einen Antheil daran

(ein Achtel) erworben. Und wenn auch die von Krauthof, welche am
20. Oktober 1694 den Allodialitätsbrief über Breesen erhalten und darüber

später mit Herzog Friedrich Wilhelm, der die Allodialität nicht gelten lassen

will, in einen Rechtsstreit vor dem Reichskammergericht gerathen, das Gut

noch lange bis ins XVIII. Jahrhundert festhalten, so werden doch die von Fngel

noch vor Mitte desselben Jahrhunderts ihre Rechtsnachfolger und sind noch

heute im Besitz des Gutes.

Aus dem Visitationsprotokoll von 1534 ersieht man, dass das Kirchlchn

zu Breesen vom Landesherrn vergeben wird. Herzog Albrecht hat es 1532

dem Cord Danneel verliehen. Zugleich wird angegeben, dass Pinnow dahin

eingepfarrt ist. Da nun Pinnow nachweislich zur Diöccsc des Bischofs von

Kammin gehört, so folgt aus diesem vorreformatorischen Verhältniss beider

Kirchen zu einander, dass auch Breesen, für welches es an direkten Zeug-

nissen gebricht, dem Sprengel von Kammin und dem I^inde Circipanien

zuzuweisen ist. Das leuchtet noch mehr ein, wenn man auf der Land-

karte bemerkt, dass es nördlich von Pinnow liegt. Ferner ist für Breesen

das Visitationsprotokoll der Kirche zu Chemnitz vom Jahre 1575 zu be-

achten —
• dieses enthält nämlich gelegentlich eines darin mitgetheilten

Zeugen -Verhörs eine Reihe von Nachrichten über nicht weniger als vier-

zehn zum grössten Theil noch vom Prämonstratenser- Stift Broda als Inhaber

des Patronats über die der Diöcese Kammin angehörende Kirche zu Chemnitz

berufene und daher vom Bischof dieser Diöcese bestätigte Geistliche, von

denen aber nur der erste in Chemnitz gewohnt hat, die andern dagegen,

nachdem das Pfarrhaus zu Chemnitz abgebrannt und nicht wieder aufgebaut

war, bald auf dieser, bald auf jener benachbarten Wedem ihren Wohnsitz

aufgeschlagen haben (s. Chemnitz). Darunter finden sich nun nicht weniger

als drei Geistliche, die von Breesen aus die Cura in Chemnitz besorgt haben.

Es sind der neunte, elfte und zwölfte innerhalb der erwähnten Reihe: Cord

Danneel, Marcus Varcnholt und Jochim Unger, deren kurze Amtsdauer, oder

besser gesagt Inhaberschaft des Chemnitzer Pfarrlehns, noch in die fünfziger

Jahre des XVI. Jahrhunderts fallen wird. Varenholt war z. B. zugleich

Kanonikus des der Havelberger Diöcese angehörenden Stiftes Broda. Von

1556 an ist Joachim Voigt (von 1558 an unter Lucka'schem Patronat) Pastor

') Lisch, M. Jahrb. V, S. 217 ^Familienverhältnisse tk-, Kanzlers Joh. von Lucka).
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zu Breesen und Pinnow. F.r stirbt 1582. Ihm folgt 15N5 Simon Aremls, ein

unwürdiger Geistlicher, der nach fünfundzwanzigjähriger Amtstätigkeit von

dem oben genannten Jakob von Holstein auf Gross Vielen, dem Ehemann der

Kordula von Lucka, zahlreicher höchst unstatthafter Begangenschaftcn angeklagt

und überführt wird. Von 1612 an ist Petrus Schütte Pastor zu Breesen und

Pinnow. Wie lange, wissen wir nicht. 1648 ist Johannes Colerus da, unter

dem Patronat der von Aschersleben. Zu seiner Zeit sind Kirche, Wedem und

Pastorat niedergebrannt. Der Gottesdienst wird daher (1648) auf dem grossen

Saal des Herrenhauses abgehalten. 1649 übernimmt er die Pfarre zu Gädebehn

(Gotebende) mit dem Filial Klein- Helle, nachdem der letzte Pastor Christoph

Schneidewin verstorben: unter Vossschem Patronat. Hier herrscht dieselbe

Verwüstung wie in Breesen und Pinnow. 1

) Noch im Jahre 1662 sagt Colerus

bei Gelegenheit der Visitation seiner Kirchen, dass er sein eigener Küster sei.

1671, unter dem Patronat des Christian Krauthof zu Breesen und des Adam
Christoph Voss zu Pinnow, wird Matthaeus Jurisius zum Pastor erwählt (7 1703).

1704 folgt, nur auf ein Jahr, Pastor Wetzenow, 1707 Albertus Pauli (s. Glocke

von 1741). 1752 finden wir den Christian Friedrich Keibel als Pastor adjunetus

in Breesen. Nach seinem Tode folgt 1789 Aug. Jakob Friedrich Sponholz

(f 1819). S. Walter a. a. 0.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein von den Gebrüdern Krauthofl' im Jahre

1712 errichteter Fachwerkbau in Form eines länglichen Vierecks. Auf dem

Westende ein au.s dem Dachstuhl hervorkommender Thurm, der eine mit

einer offenen Laterne bekrönte glockenförmige Haube trägt. In» Innern eine

flache Decke.

Innere Hin- Die jetzige Einrichtung tier Kirche entspricht mehr der Zeit des klassi-

nrhtung cicrenden Geschmacks aus dem Anfange des XIX.. als der des Barockstils des
der Kirche.

XVIII. Jahrhunderts An der herrschaftlichen Empore, welche sich in einem

südlichen Anbau befindet, sieht man das Wappen des HENNING KRAUTHOFF
mit der Jahreszahl 1712. Daneben das Wappen des ADOLF VON ENGEL und

das seiner Gemahlin FRIDERICKE VON BÖLOW mit der Jahreszahl 1832. Ge

nannt sei auch ein Bildnis» des Pastors KEIBEL, 7 1789.*)

(".locken. Im Thurm hängen zwei Glocken. Die grössere ist 1741 von Otto

Gerhard Meyer in Rostock unter dem Patronat des HANS DAVID VON ENGEL
und dem Pastorat des ALBERTUS PAULY gegossen worden, die kleinere im

Jahre 1728 von Michael Begun in Fricdland.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 . 2. Silberner Kelch auf sechspassigem Fuss. Anden
werke. Rotuli des Knaufes in grünem Fmail die Buchstaben !) 0 HO 1^79- Der Kelch

und die zugehörige Patene sind von dem Rostocker Goldschmied Jürgen Müller

'
) C.roth, M. Jahrb. VI, S. 137.

r Die l'nter-chrift lautet: Herr Christian Friedrich Keibel, geb. zu Strasburg in der

Uckermark 17 18, ward Pastor zu Breesen und Pinnow 175a und Pastor zu Woggersin

1760, starb d. 1. April 1789.
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gemacht. — 3. 4. Silbervergoldeter grosser Kelch auf sechspassigem Fuss, laut

Inschrift vom Jahre 1746. An der Kupa die eingravierten Wappen des HANS
DAVID VON ENGEL und seiner Gattin KATHARINA DOROTHEA VON HOINCK-
HUSEN. Vom Güstrower Goldschmied C I L (Caspar Johann Livonius). Von
demselben auch die Patene. — 5. Zinnernes Krankengeräth, der Schrift nach

aus dem XVIII. Jahrhundert. Werkzeichen nicht vorhanden. — 6. Silberne

kreisrunde Oblatenschachtel, auf dem Deckel die Initialen C • L • K »(rauthorT)

1694. Auf der Unterseite ein anscheinend aus SS gebildetes Doppel -Mono-

gramm. — 7. Kanne, neu, von Humbert- Berlin. — 8. Grosser Oblatcnkasten

von Silberblech, im Deckel eine kleine Platte von Gusseisen mit dem Abend-

mahl des Lionardo da Vinci. Ein Geschenk des Geh. Kammerrath ADOLPH
V. KAMPTZ bei Gelegenheit der Einweihung der renovierten Kirche im

Jahre 1832.

Das Gut und Kirchdorf Pinnow.
1

)

DBlie erste urkundliche Nachricht über Pinnow im Lande Gädebehn (in terra Geschichte
IJi=aa Ghotebant) ist eine Schenkung von zehn Hufen im Dorfe an das des

Kloster Ivcnack durch den Herzog Barnim von Pommern am 10. April 1272.*)
Dorfes-

Bischof Hermann von Kamm in bestätigt dem Kloster die Zehnten von diesen

Hufen am 31. Januar 1283/') Um die Mitte des XIV. Jahrhunderts wohnt ein

ritterbürtiger Mann mit Namen Berthold Döring in Pinnow, der als Zeuge und

Bürge in einer Vertragsurkunde zwischen Henning Brasche und dem Kloster

Reinfeld vorkommt. 4
) Wie dann über einhundertsechzig Jahre später der be-

kannte mächtige Bernd Maltzan den halben Theil von Pinnow aus der Hand

der Herzöge Heinrich und Albrecht als Pfand erhält, ersieht man aus einer

Urkunde vom 8. Mai 1516/') Wie aber in der zweiten Hälfte des XVI. Jahr-

hunderts zuletzt das ganze Dorf Pinnow an die Familie von Lucka, und von

dieser im XVII. Jahrhundert an die von Aschersleben kommt, ist bereits bei

Breesen (S. 261) erwähnt worden. Friedr. von Aschersleben erhalt am

27. August 161 2 den landesherrlichen Konsens über die Verschrcibung des

Gutes Pinnow an seine Schwiegermutter Margarethe von Blankenburg, Wittwe

des Otto von Blankenburg. Von den Familien Aschersleben und Blankenburg

') 14 km nördlich von Pcnzlin. Altslavisch pini Paumstamm. Also .soviel wie »llaunv

garten«. Vgl. Kilhnel, M. Jahrb. XLVI, S. 107. — Im ersten KegiMer des Meckl. l'rkundcmvcrkcs

(Bd. IV) sind Pinnow in der pommcrsclien Enklave und Pinnow im I.autle (iädchehn irrihtimlichcr-

weise zu einem Dorf zusammengeworfen. Vgl. Lisch, M. Jahitv XXV, S. z6S fl. (Burg und Land

Gotebant).

*) M. U.U. 1249. Vgl. 1533. 2614. 2754. 2S95.

») M. V. U. 1666.

V) M. U H. 777«-

») Lisch, « .eschl. Maltzan IV, S. 459 ff- (MVCXLII). Vgl. dazu S. v/2 ;!>< « < I.Y
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Kirche.

Inneres,

docken.

Kleinkunst

werke.

kommt das Gut 1668 an Keimar Krnst von Voss auf Chemnitz, 1700 aber

verkauft der Oberhofmeister von Voss die Guter Chemnitz und Pinnow an

Werner Friedr. KlinggräfT und dessen Bruder.') Beide Güter sind noch heute

in den Händen der Herren von KlinggräfT.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Breesen

Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau aus der ersten Hälfte des

XVIII. Jahrhunderts (in der Wetterfahne C • F • V . K • 1730) und der in Breesen

sehr ähnlich, nur finden wir hier einen Chorschluss mit drei Seiten aus dem
Achteck.*) Im Innern eine flache Decke. Im Westen ein sich aus dem Dach-

stuhl entwickelnder Thurm mit Pyramidenhelm.

Die innere Einrichtung ist einfach

Im Thurm zwei Glocken, die beide im Jahre 1855 von C. I Utes in

Waren gegossen sind.*)

Kleinkunstwerke. 1— 3. Silberner Kelch auf rundem Fuss, mit einer

langen Inschrift, welche besagt, dass die Pinnowsche Kirche im Jahre 18 13

ihren alten silbernen Kelch dem Vaterlande opferte und nach dem Siege der

Verbündeten über Napoleon den jetzigen als F.rsatz erhielt. Der Kelch, die

dazu gehörige Patenc und die kreisrunde Oblatenschachtel zeigen dieselben

Stempel, nämlich eine dreithürmige Burg und den Namen FEHMER 4

) 4. Sil-

berne Kanne, gestiftet von F. und J. VON KLINGGRÄFF. Stempel: C A. Beu-

mers- Düsseldorf. — 5- 7. Ciborium, Sammelbecken und Taufschale, alle drei

Stücke von Zinn, von C. W. Kurtz- Stuttgart. -- 8. Zinnerner Oblatentcller,

ebendaher.

') Die Helchnutig erfolgt am 27. Juni 1702.

:
) Die Vorgängerin dieser Kirche oder Kapelle war ein im Jahre 1623 von Friedrich

von Aschei sieben errichteter Hau. Vieh Akten im ('.rossh. Archiv.

*; Das Inventar von 1811 fuhrt »Ii oa «docken auf: eine mit der Inschrift:

help pot vn inaria oc anna anno Ootnüti mcecclvriü; <•«' andere mit der

Inschrift: bitft Plorfc horth tbo putnou» funrbr jacob patron anno l>o>

llltnt mcCC<lT|riV< 'u,t dem neWnstehendcn (dockcngiesscr-Zcicricn: sowie

endlich eine dritte lioclihängende Glocke, deren Inschrift nicht zu entziffern war.

*) Fehmer soll ein alter Goldschmied in N'cuhraudcuhurg gewesen sein, wie Dr. Hofmeister

schreibt. Wenn das richtig; ist, dann hätten wir das drcithurinige I hör als Stempel auf Gold-

und Silber- Arbeiten in Neubrandcnbuig und L'mgegeiul auf diese Stadt und nicht, wie bisher, auf

Fncdland als Stadlzcichcn zu deuten. Derselbe thcilt mit: .In unterm Itcsilz befinden sich Fried-

länder SilberlötVel von I S
1 5 etc., diese /eigen spätere Dagegen /eigen alle in unserm

Fainilieiibesitz befindlichen Silbersachen aus Neubrandenburg (die ältesten von 1809) das drei-

thihmige Tlmr.«
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Das Gut und Kirchdorf Chemnitz.
1

)

ie für eine spätere Unterschiebung gehaltene und mit Einfügung späterer Geschichte

thatsächlicher Verhältnisse verbesserte, in Wirklichkeit aber auf diese

Art gefälschte Schenkungsurkunde des Fürsten Kasimar von Pommern, für

welche, wie die bessere Urkunde des Herzogs Bogislav von 1182 beweist,

ein verloren gegangenes Original mit wahrscheinlich etwas bescheidener an-

gegebenen Besitzverhältnissen des Klosters Broda vorhanden gewesen sein

muss, lässt Chemnitz schon im XII. Jahrhundert als ein dem Stifte Havclberg

und von diesem wieder dem ebengenannten Kloster überwiesenes Dorf und Gut

erkennen. 1
) Aber es gehört nicht wie Broda zur Havelberger, sondern vielmehr

zur Kamminer Diöccse, denn am 7. Juni 1305 bezeugt Bischof Heinrich

von Kammin, dass er die Kirche im Dorfe Chemnitz und ihren Hauptaltar zu

Ehren der heiligen Jungfrau Maria und der hl. Katharina geweiht und be-

widmet habe.*) Weitere Hebungen aus zwei Katen, dem des Beneke Scyszen-

megher und dem des Henneke Wytte, erwirbt das Kloster Broda im Jahre

1363 von der Familie Mughesveld. 4
) In grösserem Umfange tritt dort Ende

des XIV. Jahrhunderts die ritterbürtige Familie der Kruse oder Krause

auf. Man sieht das an Verträgen mit dem Kloster Broda, wobei es sich

ausser Einkünften verschiedener Art auch um das Patronatsrecht über die

Kirche handelt, und an einem Verkauf von fünfzehn Hufen im Dorfe, mehreren

Plätzen, die als Kampe bezeichnet werden, der Mühle, zwei Vikarci-Hufen u. a. m.

an die gleichfalls ritterbürtige Familie Stalbom. Der Vertrag mit Broda

gehört dem Jahre 1394, der mit den Stalbom dem Jahre 1398 an. R
) Auch

lernen wir mehrere Geistliche des XV. Jahrhunderts kennen, darunter den

Bertram Wuggersin, welchen das Kapitel zu Broda kraft seines Patronats-

rechtes dem Kamminer Bischof Konrad Bonow am 14. November 141 3 zur

Pfarre in Chemnitz an Stelle des verstorbenen Henricus Beckmann vorschlägt,

ferner den Vikar Johann Wolkow, an dessen Vikarei Henning Stalbom und

seine Ehefrau Diliana zwei Hufen und einen Hof im Januar 1425 verkaufen,

und endlich den Brodaschen Kanonikus Nikolaus Vlatow, den sein eigenes

Kapitel im Jahre 1462 zu der durch den Tod des Pleban Heinrich Bernd

vakant gewordenen Pfarre in Chemnitz vorschlägt und mit dessen Einsetzung

der Bischof Henning von Kammin einverstanden ist, wenn nicht an einem in

') 1 1 km nordnordöstlich von iVnzIin. l'ngcfähr soviel wie »Steinl>eck«. Altslavisch

katnem - Stein. S. Klihncl, M. Jahrl>. XI.VI, S. 33.

*) M. C. B. 90. 135. Vgl. dazu 377 563. 3563. 7062.

*) M. l'.-H. 3004.
4
) m. i'.-n. 9190.

'-) Noch nicht gedruckte L'rkunden im Crotsh. Archiv.
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.

Greifswald von seinem Offizial Peter Reper anzusetzenden Termin von irgend

welcher Seite erhebliche Einwände erhoben werden sollten. Zu Anfang des

XVI. Jahrhunderts (leider fehlt eine genauere Festsetzung der Zeit) ist der

Schweriner Domherr Heinrich Schröder im Besitz der Chemnitzer Pfründe.

Kine weitere lange Reihe von Geistlichen als Inhaber der Chemnitzer Pfarre

in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts werden im Visitationsprotokoll von

'575 genannt, aber mit wenigen Zeitangaben: unter nicht weniger als vierzehn

Pfarrinhabern die ersten sechs bis 1539, die anderen acht bis 1573, mit Aus-

nahme des letzten sämmtlich unter dem Patronat des Kapitels zu Broda ein-

gesetzt, aber alle nur kurze Zeit mit dem Pfarrlehn ausgestattet und daher

wahrscheinlich auch in keinem lebendigeren Verhältnis* zu ihrer Gemeinde.

Der erste ist Kr Hermann; der hat noch auf der VVedem in Chemnitz gewohnt,

ist aber später nach Weitin verzogen. Ganz allgemein heisst es im Protokoll

von 1575» die VVedem in Chemnitz sei vor ungefähr zwanzig Jahren nieder-

gebrannt und nicht wieder aufgebaut, es mag das aber auch schon länger her

gewesen sein. Der zweite ist Jasper Tornow zu Weitin; der dritte der

Brodasche Küchenmeister Jochim Krissow; der vierte Peter Backhuss, der

ebenfalls von Broda aus die Cura leitet; der fünfte Matthias Tegeler; der

sechste Gerd Ungemakt, der um 1539 die Cura in Wulkcnzin, Rchse (Neu-

Rehse) und Chemnitz hat; der siebente der Wulkenziner Pleban Cassubc; der

achte Joh. Nels (Cornelius) zu Gevezin; der neunte Kord Dannecl zu Breesen;

der zehnte Karsten Schmidt zu Gevezin, gleich dem achten und neunten vom
Probst Ulrich zu Broda eingesetzt; der elfte der Kanonikus (»ein Brodascher

Herrc) Marcus Varenholt, der auch das Pfarrlehn zu Breesen hat; der zwölfte

Jochim Unger zu Breesen, nur auf ein Jahr; der dreizehnte Thomas Negen

dank zu Gädebehn (Gotebende), das damals noch Kirchdorf ist, auf drei Jahre;

der vierzehnte Nikolaus Dambeck zu Gevezin, der fünf Jahre lang die Cura

der Kirche zu Chemnitz hat, von dem zu Putlitz, der sich an Stelle des Stiftes

das Patronat >angemas.st« hat, eingesetzt ist und am Tage vor Martini des

Jahres 1573 stirbt.

Diese Aufzählung sagt mehr als viele Worte Sie ist ein Bild von der

Veräusserlichung des kirchlichen Lebens in jener Zeit und lässt zugleich er-

kennen, wie eine Mutterkirche zu einer Kcclesia vagans wird. Denn von da

an bis auf den heutigen Tag ist die Kirche zu Chemnitz aus diesem Ver-

hältniss nicht wieder herausgekommen. Zunächst sucht sie ihr geistliches

Brod bei der Kirche zu Wulkenzin, von 1575 bis 1721, dann bei Weitin bis

1808, darauf bei Mölln bis 1872, und seitdem bei Breesen. 1

)

') Wie in C.evexin- Chemnitz nach dem Tode des oben erwähnten Nikolaus Damheck, so

tritt auch in Wulkenzin nach dem Tode des Pastors Kleinsorgc im seihen Jahre 1573 :
Freitag

nach Pfingsten) eine Vakanz ein, die noch im Jahre 1575 gelegentlich der Chemnitzer Visitation

nicht bchol>cn ist. 1576 aber finden wir den Pastor Joachim Kniebusch in Wulkenzin (höchst-

wahrscheinlich den von Schröder in seinem evangel. Mcckl. III, S. 329, genannten Klebn^ch, der

ausser in Wulkenzin auch in Neu -Kebse und Chemnitz die Cura hat . Kbenso seine Nachfolger:

von 1579 an Hcrnhard Sperwer, von 1 597 an Andreas Cato, um 1631.34 Bernhard (iotthun, von
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Um zu den weltlichen Verhältnissen zurückzukehren: — die letzte ihres

Geschlechtes ist Anna Stalbom, die Ehefrau des Bertram Holstendorp. Nach

ihrem Tode im Jahre 1568 fallt das halbe Gut Chemnitz an die Brüder

Christoph, Kaspar und Balthasar von Schöneich, die die Anwartschaft darauf

hatten. Balthasar verkauft seinen Antheil c. p. in Ballin (im Lande Stargard)

an Johann von Restorff, der am 8. Juli 1587 den landesherrlichen Konsens

und Lehnbrief erhält. Aber der Restorffsehe Besitz geht zwanzig Jahre später

an die sechs Brüder und Vettern von Aschersleben (Hans, Georg, Otto,

Friedrich, Kaspar und Ernst) über. Sie erhalten am 19. April 1607 den Konsens

und Lehnbrief über ihren Ankauf, der in einem Wohnhof zu Chemnitz, drei

Bauern und sieben Kossäten ebendaselbst, einem Bauern und zwei Kossäten

zu Briggow, einem Bauern und zwei Kossäten zu Passentin, der VValwcs-

(später Küsels) Mühle, sowie aus 19
1

/* Gulden Pacht aus Weitin und i
1

/« Gulden

aus Woggersin sammt allem Zubehör besteht. Derselbe Besitz geht anti-

chretice zu vierzigjährigem Niessbrauch fünfzehn Jahre später, und mit landes-

herrlicher Zustimmung vom 28. Januar 1622, an Philipp Julius von Platen über,

von diesem aber 1648/49 an die Brüder Joachim und Otto von Aschersleben

sowie an deren Schwager Heinrich von Bibow zurück. Diesen Aschers-

leben'schcn Antheil erwirbt 1661 der auf Lukow erbgesessene Stallmeister

Adam Christoph von Voss, dazu aber auch von den Brüdern Joachim und

Hans Friedrich von Engel den in zwei nach Gevezin hin gehörenden Bauer-

höfen bestehenden Antheil in Chemnitz. Wie dann im Jahre 1700 beide Güter,

Chemnitz und Pinnow, von den von Voss an die von KlinggrärT übergehen,

ist bereits bei Pinnow erwähnt worden. S. o. S. 264.

Kirche. Alte Feldstcinkirche aus der Zeit des Ueberganges vom Kirche,

romanischen zum gothischen Stil, geweiht 1305 (s. o). Sie bildet einen

einzigen Raum in Form eines Vierecks, ohne Scheidung von Chor und I-ang-

haus, mit flacher Balkendecke im Innern. In voller Ursprünglichkeit sind

erhalten die drei Fcusterschlitze in der platt abschliessenden Ostwand, sowie

das Eingangsportal mit einfacher Granitwandung auf der Südseite. Als im

Ganzen neu sind zu bezeichnen die hohe Wcstwand mit dem ihr vorgesetzten

Holzthurm, sowie die vier Fensterpaare in den beiden Langwänden. Auf der

Nordseite befand sich vormals eine Sakristei. Die innere Einrichtung ist neu.

An der Rückwandung des herrschaftlichen Stahles verschiedene Wappen Gestühl,

der Familien KLINGGRÄFF und LÜTZOW.

1649 an (nacli langer Vakanz) Christian S.itunus, von 16G2 an Marlins Richter, von 1664 an

Bernhard Schultz, der 1705 an ]t>h. I Inci einen Substituten erhält, l'lrici stirbt 17 18. 1722 wird

der Patron von Klinggräff an Alt Kebse gewiesen. I»ie Alt-kehscr Pastoren für Chemnitz sind

Kppen, Hinrichsen und Wachenhusen (>. «. S. 256:. Nach Wachenhusen'? Tode wird Chemnitz

mit Wcilin verbunden (seit 177.V- Die Weitiner Pastoren filr Chemnitz sind Bchm : bis 179C und

l.oholm fhis 1807). 1808 erfolgt die Verbindung mit Mölln r. Zt. des Pastors Wagner und 1S72

mit Breesen t. Zt. de» Pastors Weber (jetzigen I»otn|>redigers in Schwerin). Ccbcr die Pa»t..ren

des XIX Jahrhunderts in Mölln und Breesen s Walter a. a. l>-
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('•locken. Im Glockenthurm drei Glocken. Die erste ist laut Inschrift zur Zeit

des Pastors J • J • BEHM von J. V. Schultz zu Rostock im Jahre 1781 um-

gegossen, die zweite und dritte sind alte Glocken, aber ohne Inschrift und

Zeichen.

Kleinkunst- Kleinkonstwerke. i. Silbervergoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss,

werke. Unter dem Fuss eingraviert das Platen-I.üderitz'sche Allianzwappen und die

Inschrift: PHILIP JVLIVS V.PLATE . ELISABEHT HEDWICH V.LVDERITZ 1636.

— 2— 5 Kelch, Patene, Ciborium und Kanne von Zinn, alle vier Stücke von

C. W. Kurtz- Stuttgart. — 6. Grosser alter Zinnkelch ohne Inschrift und Zeichen.

7. Achtseitige.s Messing- Hecken, gestiftet von ANNA S!> RINGKWICHTS. —
8-- 13. Sechs zinnerne Leuchter, gestiftet laut Inschrift von: ELISEBET

SCHWEPPEN 1635, PHILIP JVLIVS VAN PLATEN. ELISEBET HEDEWIGH VAN

LVDERITZ 1644, JOCHIM KOPPE 1648, ELISABETT VON ASSCHERSLEHVENT
1657, HANS MENTZEL und ILSBE VOTS 1677. ANNA MARIA NVRENBERG 1681.

Das Gut und Kirchdorf Woggersin.
1

)

(leschichte DB)l as Dorf Woggersin gehört zu der schon öfter erwähnten grossen Güter-

des Schenkung des Fürsten Kasimar von Pommern an das Prämonstratenser-
Iii*

es
" stift Broda im Jahre Ii 70, die der Bischof von Havelberg bestätigt.*) Aber

es ist zu beachten, dass es in der Bestätigungsurkundc des Herzogs Bogislav

von 1 1 82 fehlt. Ferner anzunehmen, dass es von Anfang an und dauernd zur

Havelberger Diöcese gehört habe, wäre schon deshalb gewagt, weil z. B. auch

Chemnitz zugleich mit Woggersin aufgeführt wird, das später nachweislich dem
Bischof von Kammin unterstellt ist S. o. S. 265. Dennoch giebt es bei

Woggersin einen Grund für die Zuschreibung an Havel berg, der in einer

Urkunde vom 20. December 1346 zu Tage tritt. Hier sieht man nämlich

deutlich, dass die Brüder Konrad und F.bcl von Woggersin (Wughersin), die

ihren Namen offenbar von dem Dorf als ihrem Stammgut tragen, sowie die

von I^ankow, die nachher bis ins XVI. Jahrhundert hinein darauf erbgesessen

sind, ein besonderes kirchliches Interesse für Zirzow bekunden, welches nach-

weislich zur Havelberger Diöcese gehört.*) Denn der Pfarrer von Zirzow ist

') 16 km nordnordosilich von I'enzlin. Die im XII. Jahrhundert vorkommende SchreiIm eise

Wogarzin will Kühnel mit dem altslawischen Wort ogarü verbinden, das eine Art Jagdhund be-

deutet. Aber er macht sell>cr ein Kragezeichen zu der Deutung ><>rt de* Ogarka«. Wäre es

richtig, so hicssc das soviel wie ungefähr »Ilundehagene. Der Slavist l'iof. I'erwolf setzt den

Namen Woggersin gleich mit Vogarditi und weist auf das altslawische Wort ograda — snepes =
Zaun hin. Kilhnel, Nachträge S. 185.

*) M. l\-B. 95
* M. l.'.-H. 6708. 6790. Die Annahme von Wigger, Annalen, S. 133, dass Zirzow gleich

Chemnitz zur Kamminer Diöcese gehöre, ist somit in thumltch.
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es, dem die genannten Knappen von Woggersin zu Seelenmessen Tür ihre

Eltern, sechs Schwestern und sich selber auf alle Zeit eine erhebliche Stiftung

von Wiesenland vermachen, und zwar unter Zeugenschaft des Plebans und des

Vikars vom Dorfe Woggersin, das damit auch seinerseits als Kirchdorf um
1346 erwiesen wird. Dies enge Vcrhältniss lässt sich aber bei Kirchen aus

zwei verschiedenen Diöcesen kaum vorstellen. Es kommt hinzu, dass, wenn

sich die Grenze zwischen der Kamminer und Havelberger Diöcese zwischen

Chemnitz und Zirzow, wie es der Fall ist. nach Norden hinaufzieht, Woggersin,

welches östlicher als Zirzow gelegen ist, nicht gut mehr zur Kamminer Diöcese

gezogen werden kann, sondern bei der Havelberger Diöcese zu verbleiben hat.

Doch ist zuzugeben, dass diese Beweisführung den Werth eines direkten Zeug-

nisses nicht aufwiegt. Ein solches ist uns aber bis jetzt nicht beschieden.

Im Jahre 1424 wird ein Antheil an Woggersin, den der verstorbene

Jochim Dransow gehabt hat, an Vicke Stalbom von Fürst Christoph zu

Wenden verliehen. Diesen Antheil verkauft Vicke's Sohn Lüdeke zehn Jahre

später an Henneke Holstein, den Ehemann seiner Schwester. Einer der An-

theile aber, den die Lankow an Woggersin haben, kommt nach dem Aussterben

des Lankow'schen Mannesstammes an den zu Woggersin wohnenden Eitel

Schenk von Kaldern, der mit Köne Lankow vermählt ist. Ebenderselbe

Schenk von Kaldern übernimmt auch als Pfand im Jahre 1 548 den genannten

Holstcin'schen Antheil an Woggersin c. p. in Kalübbe und Mölln, nämlich zu

Woggersin den Viehhof mit achtehalb Hufen auf der Feldmark Kalübbe,

dabei zehn Höfe und zwei Kathen mit siebenzehn dreiviertel Hufen auf dem
Felde Kalübbe, wofür jährlich einhundertneunzchn Mark, zwölf Rauchhühncr

und zwölf Zehntlämmer gegeben werden, sowie endlich zu Mölln drei Höfe

mit sechseinviertel Hufen sammt einem Antheil am Möllner See Und ein

Jahr darauf übernimmt er pfandweise auch den andern an Herzog Heinrich

heimgefallenen und von diesem an seinen Hofmarschall Christoph Linstow 1549

zu Lehn gegebenen Lankow'schen Antheil an Woggersin c. p. in Kalübbe. 1

)

Dieser Linstow'sche Antheil an Woggersin und Kalübbe geht in weiterer Ver-

pfändung I 593 an Elar Voss für zehntausend Gulden auf sechzehn Jahre über,

der Holstein'sche Antheil aber, nachdem die an Eitel Schenk von Kaldern

geschehene und 1556 auf dreissig Jahre erneuerte Verpfandung abgelaufen

war, durch Verkauf zu erblichem Besitz an Hermann Warburg, dem am

3. Juli 1595 der landesherrliche Konsens ertheilt wird. Nachdem dann auch

der Warburg'sehe Antheil noch eine Reihe von Verpfandungen durchlaufen

hat (1623 an Christoph Bunsow, 1632 an Joh. Lossius), ebenso der Linstow'sche

(an den Dom zu Güstrow von Mitte des XVII. Jahrhunderts bis 1681, zwei

wüst gewordene Bauernhufen in Woggersin seit 1650 auch an Franz Warnke),

werden die von Linstow im Laufe des XVIII Jahrhunderts auch die Herren

des Warburg'schen Antheils und besitzen ganz Woggersin mit Kalübbe und

Neuhof bis 1816. In diesem Jahre geht der ebengenannte Besitz an Heinr.

') Vgl. M. Jahrb. V, S. 275. XI, S. 454.
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Joh. Friedr. Blanck über, 1830 an Rudolf Ludwig Griesebach und 1848 an

Hermann Wackerow. Aus Wackerow'schem Figcnthum kommen 1859 Kalübbc

und Neuhof an Karl August Heinrich Herlin, und Woggersin 1860 an Hermann

Krcy, in dessen Familie es heute noch ist.

Von den mittelalterlichen Geistlichen zu Woggersin lernen wir nur den

Plcban Heinrich und den Vikar Johann kennen, die um 1346 im Amte sind.

Nach der Reformation aber wird die Kirche zu einer Mater vagans, die an

Weitin gewiesen wird, 1

) aber im Jahre 1756, nachdem der Weitinsche Pastor

David Kmanuel Walter seines Amtes enthoben worden war, dem Pastor Keibel

zu Breesen übergeben wird und seitdem mit Breesen verbunden geblieben ist.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau vom Jahre 1788 in Form

eines länglichen Vierecks, mit einem Thurm, welcher vierseitig aus dem Dach-

stuhl hervorwächst und eine mit einer Spitze versehene glockenförmige Haube

trägt. Im Innern eine flache Balkendecke.

Inneres. Die schlichte innere Einrichtung stimmt zur Zeit der Krbauung.

Im Thurm eine grosse Glocke (Dm. 1,04 m), die unter dem Patronat

von R. L. GRISEBACH zur Zeit des Pastors WILH. ALBAN im Jahre 1833 um
gegossen ist. Giesser nicht genannt.

Die Vorgängerin dieser Glocke hatte nach dem Inventar von 18 11 die

Inschrift: Qtlp 0OÖ Uliltifl .111110 Olli mtttdXX.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1—3. Kelch, Patene und Oblatenschachtel, gestiftet

werke. Von RUDOLPH LUDWIG GRISEBACH auf Kalübbc 1833 bezw. 1838. Als

Stempel das dreithürmige Ncubrandenburger Thor und der Name C. PETSCHLER-

— 4. Silberne Kanne, gestiftet von der Familie VON RÜDIGER auf Kalübbe

1883—92. Stempel: (S) 5. Zinnerner Kelch mit einem verputzten Stempel

6. Neues Taufbecken von Zinn, von C. W. Kurtz- Stuttgart.

Das Gut und Kirchdorf Mölln/

jhiKj iittelalterliche Urkunden fehlen. Dafür aber gelangt Mölln bei den
™™ Chronisten und Annalisten des XIV. Jahrhunderts zu einer historischen

Bedeutung. Hier ist es nämlich, wo bei den Kämpfen um das Land Stargard

Fürst Johann von Werle, der Anfangs auf Seiten der Feinde des Markgrafen von

Brandenburg steht, dann aber zu diesem übergeht, im Frühjahr 1316 den Grafen

'; Im Visitationsprotokoll von 1 66 1 hd*st <>, ehedem habe "1er Lindow« das I'atronat

gehabt, nun aber gehöre es dem Dom zu (oistrow (s. o.'l

") o km nördlich von l'enzlin. Altslavisch mlynu Muhle. Abo Mölln = Muhldorf. Vgl.

Kniinel. M. Jahrb. XI.VI, S 96

Geschichte

des

Dorfes.
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Heinrich von Schwerin gefangen nimmt, um gleich darauf bei I.uplow von

seinen Gegnern mit demselben Schicksal bezahlt zu werden.') Nachher schweigt

die Geschichte von dem Dorf zwischen Gross- und Klein-Helle zweihundert

Jahre lang. Zu Anfang des XVI. Jahrhunderts aber giebt es landesherrliche

und ritterschaftliche Antheile an Molin. Diese gehören den Holsteinen auf

Ankershagen, die sich bis ins XVII. Jahrhundert als zuständige Vasallen an-

sehen, wenngleich ihr Besitz von 1620 an eine Reihe von Verpfandungen

durchläuft {1620 an Joh. von Restorff, 1623 an Jürgen Magnus von Bülow,

1630 an Moritz von Kardorflf, 1632 an Daniel Dörksen), bis am Ende des

XVII. Jahrhunderts das ganze Gut an den Hofrath Heinrich Schuckmann

übergeht, der am 30. März 1694 vom Herzog Gustav Adolf den Allodialbrief

über Mölln empfängt. Doch muss er es sich gefallen lassen, dass hier wie

anderswo im Jahre 1702 Herzog Friedr. Wilhelm an Stelle des Allodialbriefes

einen Lehnbrief setzt. In der Familie Schuckmann, welche 1732 geadelt wird,

bleibt Mölln bis zum Jahre 1899. In diesem Jahre werden die Gebrüder

Glantz die Herren des Gutes Mölln.

Hin ungemein wechselndes Mild bieten die kirchlichen Verhältnisse nach

der Reformation bis in die neueste Zeit hinein. Das Schwinden von Kirchen,

Kapellen und Pfarren schon in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts und

noch mehr in den Zeiten des dreissigjahrigen Krieges, die Verödung der

Dörfer und das massenhafte Aussterben der Menschen in ihnen, die überall

bei Vornehm und Gering einreissende Mittellosigkeit und in Folge davon die

wirklich vorhandene Unmöglichkeit, die verbrannten und verwüsteten Gottes-

und Pfarrhäuser wieder herzustellen und den Geistlichen das Brod zu schaffen:

alle diese Verhältnisse sind Ursache, dass eine grosse Zahl alter Mutterkirchen

genöthigt werden, sich als »Matres vagantes« unter eine einzige Cura zusammen-

zuthun. Und die vielen ritterschaftlichen Patronate, die dabei zu sagen haben,

besonders in der Stavenhägcr und Pcnzliner Gegend, die Eifersucht der alten

Vasallengeschlechter unter einander, die oft bei den Predigerwahlen zum Vor-

schein kommt, die Zuneigung und Abneigung der Personen unter einander,

die zeitweise Ueberlastung einzelner Geistlicher u. a. m , sind Anlass, dass

Verbindungen, die eben geschlossen sind, nach kurzer Zeit wieder gelöst

werden, dass Stetigkeit und Ruhe, deren alle Dinge zu ihrer guten Entwicke-

lung bedürfen, völlig verschwinden, dass ein ewiges Hin und Her allerlei un-

erträgliche Wirrsale schafft, bei denen gewissenlose Menschen im Trüben

fischen, und dass nicht selten auch das oberste Episkopalrccht des Landesherrn

in ungebührlicher Weise ausser Augen gelassen wird.

Davon ist auch bei Mölln allerlei Uebles zu sagen. Vielleicht mehr als

anderswo. Kaum wird irgend eine Pfarre ein solches Bild von der Haltlosigkeit

') Kirchl»erg'»che Chronik I >ei Westphnlen, Mon. incil. IV, S. 809 und 810. — Dctmar-

Chronik, ed. Koppmann, I. S. 429. — kudloff, Handbuch d. mcckl. (.och. II, S. 217— 222. Die

Tagcsdata der Kämpfe hei Mölln und Luplmv sind nicht festgestellt. Fallen die F.rei«nis>e

wirklich noch in das Frühjahr 1316, wie nach der Detmar-< liroiuk anzunehmen ist, dann müssen

sie vor dem 23. März 1316 stattgefunden li.lijen, jenem Datum des kcud.shurgcr Vertrages, in

welchem darauf kücksicht genommen wird: M. L'.-Ü. 3S18.
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kirchlicher Zustände in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts bieten

wie die zu Mölln. Sie kann geradezu als Bild für viele andere Bilder dieser

traurigen Zeit gesetzt werden, und es verlohnt sich deshalb, hier einmal aus-

führlicher als es sonst im Rahmen unseres Werkes liegt, darauf einzugehen.

Im Jahre t 534 ist Joachim Schmit der Inhaber des Kirchlehns, das ihm

im Namen der Landesfürsten im Jahre 1526 von den Stavenhäger Beamten,

dem Vogt Joachim Welzien und dem Küchenmeister August Boie, verliehen

ist. Ausser diesem giebt es noch ein zweites fürstliches Lehn in der Kirche

zu Mölln, das der Havelberger Probst in der Neustadt Roebel (prawest to nien

Robcll) zu genicssen hat. Im Filialverhältniss zu Mölln aber steht nur Klein-

Helle (Lütken Helle). Damals, und ebenso 1541, haben Kleeth, Luplow und

Gross-Helle noch ihre eigenen Kirchen und Pfarren. In Kleeth, zu dem auch

Tarnow gehört, wirkt 1541 Michael Lowe (Löwe) im Sinne der neuen Lehre,

in Luplow Jochim Schmidt und in Gross- Helle ist ein alter achtzigjähriger

Seelenhirte Johann Gustevel, der »sich zu bessern« verspricht. 1574 hören

wir von einem nicht genannten Pastor in Mölln, der seines Amtes entsetzt

wird, sowie von der Bewerbung des Ahrensberger Pastors Joh. Köster,

1596 aber ist von einer YVittwe auf der Pfarre zu Mölln die Rede, und 1603

sagt das Visitationsprotokoll, die Wedem in Mölln sei verfallen und der Pastor

wohne daher nicht in Mölln, sondern in Kleeth. Somit bilden also damals

die beiden Mutterkirchen Mölln und Kleeth eine Kirchengenieinschaft mit

einander. 1

) Als Pastor wirkt seit 1597 Johannes Hausmann in Kleeth, als

dessen Vorgänger 1590 Klias Löser genannt wird, der 1577 die Konkordien

formel unterzeichnet. 1606 aber bittet Hausmann, die ungesunde Wedem in

Kleeth verlassen und wieder nach Mölln ziehen zu dürfen. Kr erreicht seinen

Wunsch, wenigstens finden wir ihn 1610, 1613 und 1620 (s. Glocke) auf der

wieder hergerichteten Wedem in Mölln.

Inzwischen- ist aber Klein Helle von Mölln gelrennt und mit der Pfarre

zu Gädebehn (Gotebende) unter Voss'schem Patronat vereinigt worden. In

Gädebchn ist 1618 der alte Pastor Michael preund gestorben und Christoph

Schneidewin wird sein Nachfolger. Zugleich ist dieser der letzte Pastor von

Gädebehn. Im schlimmen Kriegsjahr 1637 wird seine Kirche völlig ver-

wüstet, er selbst aber wird nachher nicht mehr genannt. Von 1649 an suchen

und finden Gädebehn und Klein -Helle ihr geistliches Brod bei Breesen (unter

Colerus), dann bei Kastorf (unter Hermann Muller) und wieder bei Breesen

') Die (prtindung der Kirche zu Kleeth als Muderkiiche und der zu Tarnow als Tochter

kirche fällt in das Jahr 1 273 : M. t
-

IS. 1300. Vgl. 3538 und 7778. Im Jahre 1 54 1 , als Lowe

.I.öwc, l.au) Pastor ist, hat der »Hofmeister zu Treptow« «las Kirchlehn zu vergehen. 1643 hetsst

es im Visitationsprotokoll, dass die Kirche zu Kleeth sauimt ihrem Thurm baufällig sei. 1648

heisst es, die Kirche fürstlichen Patmiiates in Kleeth sei zusammengestürzt und seihst in ihren

Trümmern nicht mehr ganz vorhanden, das 'l'ehrige« (innere Einrichtung nehst dem Thurm sei

durch Anzilndung de» (iiase». so der Windmuller daselbst gethan. ganz Ins auf den Ciund ab-

gebrannt. 1662 wuhnen in Kleeth, wo zwölf Hauern gewesen, nur noch zwei Hitdncr und der

MUller.
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(unter Iurisius s. o.), bis im Jahre 1704, als Aeminga Pastor in Mölln ist, beide

Dörfer auf Betreiben der Herren von Voss als Patronatsinhaber zu gesammter

Hand zu Mölln kommen, dessen Filia Klein -Helle schon vor der Reformation

gewesen war.

Seit 1631 wirkt in Mölln Thomas Severus aus Ivenack, wo ein gleich-

namiger Vorfahr im XVI. Jahrhundert war (s. o. S. 177). Severus überdauert

die furchtbaren Kriegsjahre und ist noch 1670 am Leben und im Amte.

1643 sagt er aus, dass von den ehemaligen Bauersleuten im Dorf nur noch

einer, der Chim Krasemann, am Leben sei. Früher, in Friedenszeiten, habe

er in seinem Kirchspiel »bei sechshundert Leuten« gehabt. In Kleeth sei kein

lebendiger Mensch mehr im Dorfe ausser einem Knecht, der als Drescher in

Grabow'schem Dienst stehe. Die Kirche in Mölln sei stark verwüstet, habe

aber noch drei Glocken, dagegen sei aus der baufälligen Kirche zu Kleeth

eine der beiden Glocken gestohlen. In Tarnow aber, wo es noch einen

Bauersmann gebe, sei die Kirche besser erhalten, eine der beiden Glocken

jedoch geborsten. 1

) 1649 klagt er über die Verwüstungen, die ein heftiger

Sturmwind am 14. Februar d. J. überall angerichtet habe, der Thurm seiner

Kirche sei umgeworfen, zwei Glocken seien heil geblieben, eine aber zer-

schmettert. Die Noth sei gross, er müsse selber seinen Acker pflügen, da die

Bauern ringsum todt seien. Er bittet, dass, da die Kirche in Gross- Helle ab-

gebrannt sei, die dahin gehörenden Dörfer Schwandt und Briggow seiner

Pfarre zugelegt werden möchten. Der Brand der Kirche zu Gross -Helle hatte

1637 stattgefunden. Von dem letzten Pastor in Gross- Helle, Johann Stamme,

heisst es im Visitationsprotokoll von 1662, dass er vor zwanzig Jahren ge-

storben sein solle. Der Bitte des Severus um Vereinigung von Schwandt und

Briggow mit Mölln muss nachgegeben sein, denn sonst hätte nicht der

Güstrower Superintendent Arnoldi dem Pastor Christian Sagittarius zu Flotow

im Jahre 1650 die Ausübung des Predigtamtes für die Gemeinden in Gross-Helle

und Schwandt verbieten und darauf hinweisen können, dass hier der Pastor

zu Mölln zuständig sei, dessen Einnahmen dadurch geschmälert würden. Doch

wird darin einige Jahre später wieder eine Aenderung eingetreten sein, da im

Visitationsprotokoll von 1662 berichtet wird, dass in Schwandt jeden Sonntag

von Ern Christianus Arnold Lange (alias Christian Arnold) in Varchow gepredigt

werde, in der Kirche zu Briggow aber, deren Patronat einst den Fürsten

gehört haben solle und jetzt von den Arenstorffen beansprucht werde, zeit-

weilig von dem Pastor zu Mölln der Gottesdienst abgehalten werde, obwohl

sie Öde und wiiste geworden sei. Auch in Luplow predigt er ebenso wie in

Briggow jeden dritten Sonntag. Doch das Maass des Unglücks, welches

Severus erträgt und zu ertragen versteht, erreicht im Jahre 1661, als ihm

die kaiserliche Soldateska das Haus niederbrennt, seinen Höhepunkt. Der

landesherrliche Befehl vom 18. März 1663, das Pfarrhaus wieder zu erbauen,

stösst auf unüberwindliche Hindernisse. Das Amt in Stavenhagen ist nicht

') VB I. Groth. M. Jahrb. VI, S. 137.

18
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im Stande, die Leute und das Holz zum Bau zu beschaffen, und entschädigt

den Pastor einstweilen mit zweiunddreissig Gulden jährlich, womit er sich

helfen möge, so gut es gehe. Im Jahre 1670 wird der Befehl zum Bau er-

neuert, aber der alte Severus stirbt darüber hinweg. Er gelangt nicht wieder

in ein ordnungsmässig eingerichtetes Pfarrhaus. Am 8. September 1674 ergeht

ein Mandat des Herzogs Gustav Adolf an die Patronate von Gross -Helle,

Briggow und Schwandt wegen Zögerung (Tergiversierung) in der Besetzung

der Gross- Heller Pfarre. Auf die Androhung des Verlustes des Patronats

erwidert der Oberst Joachim von Engel 1

) als Pfandherr von Gross- Helle im

Namen der eigentlichen Patrone von Gross Helle und Schwandt, des Georg

Heinrich Ereiherrn von Maltzan zu Wartenberg und Penzlin und des Moritz

von VValsleben auf Penzlin, Leistenow u. s. w. sowie des Patrons von Briggow,

des Hans Eriedrich von Krackewitz auf Briggow, mit Vorlegung der von ihnen

schon am 14. August 1674 erlassenen Vokation des Johannes Nemzovius.

Aber daraufhin findet die Eröffnung statt, dass dieses Vorgehen als ein

Verstoss gegen die jura episcopalia bezeichnet werden müsse, da die Berufung

ohne Wissen und Genehmigung des Landesherrn und ohne Zuziehung des

Superintendenten geschehen sei.

So kommt die Sache aufs Neue ins Stocken. Am 26. November 1677

befiehlt der Herzog, nunmehr bei Strafe von einhundert Thalern an die Er-

bauung der Pfarrgebäude und an die »hochnöthige Besetzung und Kombi-

nation« der Pfarren von Gross-Helle, Schwandt, Briggow, Mölln, Klceth und

Tarnow zu denken. Aber es kommt wiederum zu nichts. Vielmehr bitten

die Herren von Voss im Jahre 1679, ihre inzwischen ganz wüst gewordene

Kirche zu Luplow an die zu Schwandt und Briggow anschliessen zu dürfen;

in Luplow wohne ausser Joachim Christoph Voss nur noch ein Bauer, dort

könne sich deshalb ein Pastor durchaus nicht halten. Aus diesem Anschluss

wird aber nichts, denn wir erfahren später, dass der Pastor Sternhagen zu

Varchow die Cura in Luplow übernommen hat. Am 1. September 1683

meldet der Superintendent Schuckmann, dass die Kirche zu Mölln nun schon

geraume Zeit keinen Prediger und kein Pfarrhaus gehabt habe. Er erreicht

damit, dass der Pfarrhausbau 1684 aufs Neue befohlen wird. Wirklich besser

aber wird die Sache erst, als der Hofrath Heinrich Schuckmann im Jahre 1694

das Gut und auch das Patronat von Mölln übernimmt, womit ihn Herzog

Gustav Adolf beschenkt, und als seit 1692 Konstantin Picdler Pastor der bis

dahin von Breesen her nothdürftig versorgten Gemeinden zu Mölln und Gross-

Helle mit ihren Tochterkirchen geworden ist.*) Trotzdem hat Fiedler am
4. Oktober 1693 darüber zu klagen, dass der Pensionär Nergendorf zu Kleeth

zum Bau der Ffarrscheune nicht thue, was er schuldig sei, sein Vieh müsse

') Oberst von Engel hat bis dahin für Gross- Helle An*chluss an die Kirche zu Gevczin

gefunden.

*) Briggow hatte bis dahin Anschluss an Kastorf (unter Pastor Hermann Müller) gefunden

und geht daher nicht ohne Widerstreben auf Herzoglichen Itefehl vom 13. September 1692 nach

Mölln zurück. Akten im Grossh. Archiv.
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drausscn liegen, und der Wolf habe ihm bereits grossen Schaden zugefügt.

Doch der Herzog hilft ihm mit einem strengen Befehl. Als zu einer Pfarr-

gemeinde vereinigt werden nun die Dörfer Gross -Helle, Schwandt, Briggow,

Tarnow und Kleeth im Jahre 1694 aufgezählt. Konstantin Fiedler bleibt

bis 1704 (s. o. S. 7). Ihm folgt der unter Voss'schem Patronat 1701 nach

Flotow berufene, unter demselben Patronat am 16. December 1703 für Gäde-

behn und Klein -Helle gewählte und am 12. Februar 1704 auch für Luplow

bestätigte Pastor Job. Christoph Acminga, 1

)
der, weil nirgends eine Wedem

für ihn einzurichten ist, zu Flotow in einem Voss'schen Katen wohnt.*) Am
19. Januar 1705 richtet der Hofrath Schuckmann auf Mölln an den Herzog

Friedrich Wilhelm die Bitte, ihm dazu helfen zu wollen, dass der Pastor

Aeminga durch eine Vermittlung des Superintendenten Haberkorn zu Güstrow

und durch eine von diesem zu bewirkende Vereinbarung mit den Herren

von Voss auch das Pastorat in Mölln übernehme und die Wedem daselbst

beziehe. Diesmal wird etwas aus der Sache. Aeminga wohnt bald darauf in

Mölln und verwaltet hier alle seine Pfarren zu grösster Zufriedenheit seiner

Gemeinden bis an seinen Tod im Jahre 1 72 1 , doch nicht anders als nachdem er

Flotow im Jahre 17 12 wieder abgegeben hat: in der That ein eigenartiges Bild

seiner Zeit. Als nach seinem Tode Adolf Ludwig Hein am Palmsonntag 1723

in Mölln die Pfarre antritt, weist F. E. von Voss als Patronatsherr die Gädebehn-

Klein- Heller Gemeinde an den Pastor Balthasar Simonis in Gevezin, doch

kehrt sie 1729, nach dem Absterben des Simonis im Jahre 1728, nach Mölln

zurück. Ebenso wird die Gemeinde von Gross- Helle und Schwandt unter

Maltzan'schem Patronat 1723 der Kirche zu Penzlin zugewiesen und bleibt

bei dieser. Hein, der in diesem Jahr das Kirchenbuch zu Mölln anlegt, führt

es bis zu seinem Tode am 25. März 1761. Seine Amtsführung fällt in die

Zeit der Herrschaft der Herzogin Auguste über das Amt Stavenhagen. Für

Gädcbchn und Klein -Helle erhält sein Nachfolger Joachim Christoph Hennings

eine besondere Vokation. Ebenso wird mit dem im Jahre 1790 nach Mölln

berufenen Pastor Johann Dietrich Wagner für Gädebehn und Klein -Helle ein

besonderer Vergleich abgeschlossen. Ueber Wagner (•} 1 840) und die übrigen

Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Schwandt kehrt erst im Jahre 1865 von Penzlin unter die Cura von

Mölln zurück. Gross Helle aber bleibt bei Penzlin. Ueber die Filial- Kirche

zu Tarnow s. o. S. 222. Die geographische Lage weist Mölln, Schwandt,

') Gebürtig aus Güstrow. Sein Vater licsnss eine Hude auf dem Klosterhof zu Güstrow.

Akten im Grossh. Archiv.

*) Von Gädcbchn heisst es im Visitationsprotokoll von 1648, die Kirche sei ganz verwüstet,

der Thurm lic^c nieder, zwei (Hocken waren auf den Krdboden (^fallen, dagegen sei die Kirche

zu l.ütken - Helle in gutem Zustande. l66<j wünscht Joachim Zabel von Stafleld als Pfandinhabcr

die Wiederherstellung der Kirche und macht darauf aufmerksam, dass zwei Glocken der Gäde-

bchner Kirche — c> werden die vorbei genannten sein — schon seit 1662 auf dem Kirchhof zu

Klein -Helle wären. Mit ihm sind die von Voss bereit, die Glocken zu verSussern zum Kesten

des Gädchchner Kirchcnbaucs. und bitten um Konsens. Aber es wird nichts daraus, denn 1704

hcis.st es bereits, dass von Kirche und Wedem in Gädebehn keine Kudera mehr vorhanden seien.

18*
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Tarnow und Briggow als in Circipanien gelegene Ortschaften an die Kamminer
Diöcese, wenngleich ein direktes Zcugniss dafür nicht vorliegt. S. o. bei

Gross- Helle S. 254.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Ziegelbau vom Kndc des XIII. oder Anfang

des XIV. Jahrhunderts und stellt einen ungetheilten flachgedeckten Raum mit

Schluss aus dem Achteck dar. Als unverfälschte Kinzelhcitcn zeigen sich in

der Westwand das frühgothischc Portal, in welchem der romanische Kundstab

und die abgefaste Kante und ein Rundbogen unterhalb eines Spitzbogens mit

einander vereinigt sind, sowie ferner ein zugesetztes Schlitzfenster auf der

Nordseite und neun spitzbogige Schildbögcn im Innenraum. Neben der Kirche

ein freistehender Glockenstuhl.

Altar und Altar und Kanzel, zu einem Körper verbunden, stammen aus dem
Kanzel. XVIII. Jahrhundert. Oberhalb des Altars hangt ein gothischer Krucifixus.

Empore. An der herrschaftlichen Empore finden sich viele Wappen der Familie

VON SCHUCKMANN, welche den Zeitraum von 1695— 1S70 umspannen.

(ilas- Im Fenster der Südseite auf Glas zwei Namen von 1559: ACHIM
maierei. PEMAN und CLAWES HUETH.

Glocken. Im Glockenstuhl zwei Glocken. Die eine davon hat die Inschrift:

Hh ANNO MDCXX GERDT VON CÖLN . H • H JOHAN HAUSMAN P SOLI DEO
GLORIA. 1

) Die zweite hat nur die Jahreszahl 1620.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbcrvergoldcter Kelch auf rundem Fuss von
werke. dem Güstrower Goldschmied Andreas Rathke. Patene ohne Werkzeichen. —

3. Kleiner silbervergoldeter Hecher, ähnlich dem Kelch unter 1, aber ohne

Inschrift und nur mit der Jahreszahl 1890 versehen. Ohne Werkzeichen. —
4. Aelterer Zinnkelch, mit der Marke des englischen Zinns und dem Meister-

stempel I. B. — 5. Länglich silberne Oblatenschachtel mit schrägen Rundfaltcn

am Deckel. Auf dem Deckel ein Doppel -Monogramm unter fünfzackiger

Krone, bestehend aus den Buchstaben 11 L (T.) S.*) Stadtstempel S, Meister-

stempel l*L«K* — 6. Taufschüssel von Messing, neu. — 7. 8. Zwei Zinn-

leuchter, der eine mit der Inschrift JOCHIM LVCHT 1685, der andere

mit BEKE LANGE 1685. Der erste zeigt als Stadtzeichen einen Stier-

kopf und als Meisterstempel nebenstehende Hausmarke mit J und

Vgl. Lapitz.

') Gerd von Colin, um diese Zeit (1613— 1628) Amtshatiptmann zu Stavcnhagcn. Ifand-

inhaber von Grabow und I'rlltzen. Vorher Beamter in Kibnitz. Seine unbeerbt verstorbnen

Söhne, Christoph und Joachim, sind die letzten ihres Geschlechts. Akten im (iiossh. Archiv.

') Schuckninnn.
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Das Gut und Filial- Kirchdorf Klein-Helle.')

mI'* ^es 'tz unc* Rechten treffen wir um 1359 das alte Geschlecht der

Muggesfeld in Klein -Helle (Lütteken- Helle), das sich uns im Uebrigen

als ein deutsches Bauerndorf darstellt.*) Im nachfolgenden XV. Jahrhundert

finden wir dort als Vasallen der mecklenburgischen Herzöge die Maltzan, Voss,

Woosten, Parsow. Sie sind mit einzelnen Höfen im Dorf belehnt. Und von den

Vossen haben auch die Prillwitzer Peccatel einen Antheil in Pfand genommen.

Im XVI. Jahrhundert treten die Holstein auf Ankershagen mit Antheilen auf, die

sie 1 5 1 1 an das Kloster Broda verpfänden. Es sind in der I lauptsachc drei

Höfe und zwei Kathen mit im Ganzen sechs Hufen. Gegen Ende des XVI.

Jahrhunderts aber übernimmt Achim Voss auf Rumpshagen die Holstcinschen

Hufen und Höfe, und im XVII. Jahrhundert kommen die Herren von Voss in

den Besitz des ganzen Dorfes. Sic haben auch das Patronat von Gädebehn

und Klein -Helle zu gesammter Hand (s. o. S. 275). Der dreissigjährige Krieg

vernichtet die Blüthe des Dorfes: 1648 giebt es dort nur noch einen Bauern,

während vorher sechzehn Höfe gezählt wurden, nämlich die von sechs Bauern

und von zehn Kossäten. In Voss'schem Besitz bleibt Klein -Helle bis 1759.

Von da an bis 1789 ist es Schuckmann'scher Besitz. Dann hat es bis 1812 der

Oberstwachtmeister Barthold Hans von Zülow, und von 1812 an Hauptmann

Christian Elisa Bogislav von Ferber. Fcrber'scher Besitz bleibt es bis 1871.

Es folgen 1871 Friedr. Ludwig Franz Rcissmann, 1875 A. Bartold, noch im

selben Jahre Rud. Karl Hclmuth Bahlcke und 1898 Karl Schwanitz, der gegen-

wärtige Besitzer.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Mölln. Die geographische

Lage nöthigt dazu, Klein -Helle ebenso wie Mölln, Gross -Helle, Wrodow,

Gevezin und Chemnitz für Circipanicn und die Kamminer Diöcese in Anspruch

zu nehmen. S. o. bei Gross-Helle.

Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau in der Form eines länglichen

Vierecks mit flacher Decke im Innern. Im Westen ein Holzthurm als Glocken-

stuhl, dessen Wetterfahne mit B • D • V • S • 1781 gezeichnet ist.
8
)

Als Altaranfsatz ein nicht zu übersehendes spätgothisches Triptychon

des XV Jahrhunderts, dessen Schnitzwerk die hl. Maria mit dem Kinde in

einer Mandorla darstellt, von Engeln umgeben, den Mond zu ihren Füssen.

Als besonders zu beachtende Figuren erscheinen neben der Mandorla oben

links der jugendliche David als Harfenspieler und rechts der jugendliche Moses,

') 12 km nördlich von Tcnzlin. l'cber den Namen s. bei Gross -Melle.

») M. U.-B. 8633.

*) von Schlickmann.

des

Dorfes.

Kirche.

A Ilar-

aufsatz.
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welcher sich anschickt, vom rechten Fuss einen Schuh abzuziehen. 1

) Unten

links der schon öfter in Darstellungen dieser Art gefundene sitzende König
mit einer Krone, die fast an eine Hischofsmitra erinnert, und hinter ihm

stehend der Herzog im Fürstenhut. Heide weisen mit linker I land und linkem

Arm nach oben. Unten rechts aber der dazu gehörende knieende jugendliche

Ritter. In besonderen Nischen daneben oben links die hl. Gertrud, rechts die

hl. Maria Magda-

lena, unten je ein

nicht näher zu be-

stimmender

Apostel. Aufdcn

Flügeln die ge-

malten Figuren

des Petrus and

Paulus.

Wappen. Unterhalb der

Fmpore im

Westen ein

V • FERBER-
BLÜCHER sches

Allianzwappen

von Zinn (Sarg-

dekoration).

Glocken. Im Glockcn-

stuhl zwei

Glocken, von

denen die

grössere mit dem
Voss'schen Wap-

pen laut Inschrift

im Jahre 1751

unter dem Patro-

nat des FRIEDR. CHRISTOPH HIERONYMUS VON VOSS (Domprobst zu Havel-

berg, Königl. Preuss. Geh. Justiz- und I.egationsrath, bevollmächtigter Minister

am Königl. Dan. Hofe und Frbherr auf Trollenhagen, Podewal und Kleinen-

Helle) von C. D. Heintze gegossen ist, während die andere, welche bedeutend

älter ist, weder Inschrift noch Zeichen aufweist.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldetcr Kelch. Am Knauf der Name
werke. JESVSS(!). Auf dem Fuss ein aufgelötheter Krucifixus als Signaculum und der

') Statt dieser beiden Figuren sieht man sonst gewöhnlich zwei G nippen aus der Kcihe der

Marianischen Typen des alten Testaments: Moses vor Gott Vater im brennenden Hu^ch und

Ezechiel vor der verschlo>scncn Pforte.

Spätyothisches Triptychon.
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zweimal eingeschlagene Stempel [fir] , Patcne ohne Werkzeichen. — 3 Silberner

Deckelpokal, geschenkt laut Inschrift 1870 von FRIEDERIKE POLLOW. Keine

Werkzeichen, nur fJ3) als Angabe des Feingehalts. — 4. Kleines Kranken-

geräth, silbervcrgoldet, ohne Werkzeichen. — 5. 6. Zwei Zinnlcuchter, der

eine 1789 gestiftet von C • F • BÄCKER (Stempel undeutlich), der andere 1683

gestiftet von CHRISTOFFER TOLL. Stadtzeichen undeutlich (jj*?). Meister-

zeichen O. S. mit Hausmarke. Also wohl Rostocker Arbeit von Olrik (Ulrich)

Schlüter.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Schwand! 1

)

Bpclas Dorf Schwandt (Zwantc) wird 1273 bei Gelegenheit der Gründimg der Geschichte

Kirchen zu Kleeth und Tarnow durch die Ritter Friedrich und Gothan t,cs

Dargatz zum ersten Mal urkundlich genannt. Sie bewidmen Mutterkirche und I)urfcs

Tochtcrkirchc gemeinsam mit drei Hufen, einer in Kleeth, einer andern in

Tarnow sowie einer dritten in Schwandt, und setzen den Priester Konrad Tür

beide Kirchen ein.') Das Patronat darüber wird spater vom Kloster Reinfeld

erworben. Die Nachkommen der Dargatz sind dessen ungeachtet auch noch über

die Hälfte des XIV. Jahrhunderts hinaus in Schwandt ans.ässig. 3
) Zu Anfang

des XVI. Jahrhunderts aber streiten die von Maltzan mit den Herzögen Heinrich

und Albrecht um zwei Hauern in Schwandt, die sie als die ihrigen bean-

spruchen, und 1520 geben sie zwei Höfe und einen Kathen als ihren Hesitz

an (eitern zweier hoffe vnnd einer halbenn kottenn oder suldenn zu Schwante*). 4

)

In den Maltzan'schen Hesitz tritt noch vor 1550 Achim Voss auf Luplow

durch einen Pfandvertrag ein, und 1594 kaufen Achim und Adam Voss auch

die Oldenburg'schen Antheile an Schwandt. So kommen die Herren von Voss,

obwohl sie deswegen mit den Freiherrn von Maltzan 1614 noch Streit haben,

schrittweise in den Hesitz des ganzen Dorfes. Der dreissigjahrige Krieg

nimmt das Dorf so mit, dass es 1648 völlig wüst und menschenleer daliegt. 5

)

Nachdem es bis 1831 in Voss'schem Besitz gewesen ist, geht es in diesem

Jahre in die Gräflich Schlieffen'sche Hegütcrung über, der es heute noch angehört.

Ueber die kirchlichen Verhaltnisse siehe bei Mölln.

Kirche. Die Kirche ist ein dem XVIII. Jahrhundert (1747?) angehörender Kirche.

Hau, welcher einen flachgedeckten Raum mit Schluss aus dem Achteck dar-

stellt. Der aus der Dachkonstruktion hervorwachsende Thurm hat eine offene

') 11 km iiordnordwestlich von I'enzlin. Kühncl. M.Jahrl». XI.VI, S. 130, erinnert an den

altslavischen Stamm svetu — stark, heilig. Wäre das richtig, so Iiiesse Schwandt ungefähr soviel

wie »Hilgendorfs oder auch »Ilciligenhagen«.

*) M. U. B. 1300.

•) M. U.-B. 3538- 7778.

') Akten im Cro*sh. Archiv. Vgl. Lisch, Ceschl. Maltzan IV, S. 492.

*) Groth, M. Jahrb. VI, S. 137.
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Interne als Aufsatz. In dem Anbau auf der Nordseite, welcher für die Gross-

Hellesche Empore angefügt ist, befindet sich die Ruhestätte der von Kngcl

und von Pentz. Vor dem Thurm im Westen ein neuer grosser Anbau, der

als Schlieffen'sches Frbbcgräbniss dient. An der Südseite ein Treppenanbau

zur Schwandter Kmpore. An der Thür dieses Anbaues ein kleiner eiserner

Schild für den Thürklopfer, welcher die Jahreszahl 1752 enthalt.

Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper verbunden. An der Schwandter
Kanzel, Empore mehrere zinnerne Sargwappen der Familien VON VOSS und VON
Kmpore. SCHLIEFFEN, ebenso auch am Altar, unter denen auch VON ENGELsche

(Gross- Helle) vorkommen.

Glocken. Im Thurm hangen zwei Glocken. Die grössere ist laut Inschrift 1747

unter dem Patronat des ADAM CARL VON VOSS und seiner Gemahlin MARIA

ELISABETH, GEB. VON DER HARDT, sowie unter dem Kompatronat der Frau

BEATA ELISABETH WITTWE VON ENGEL, GEB. VON ENGEL, ebendaselbst, und

z. Zt. der Penzliner Pastoren BALTHASAR FRIEDR. SCHEIBEL und JOH.

CHRISTIAN MÜLLER von C. D. Heintze gegossen worden. Die kleinere zweite

Glocke trägt weder Inschrift noch Zeichen, doch deutet ihre Form auf ein

hohes Alter hin.
»

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss. Als

werke. Signnculum die dreifigurige Kreuzigungsgruppe auf einem Wappenschild. Der

Kelch ist laut Inschrift auf der Unterseite 1744 von BEATA MAGDALENA
GIESEN gestiftet. Stadtzeichen das dreithürmige Thor von Neubrandenburg,

Meisterstempel E T. Die Patcnc hat ebenfalls den Namen der Stifterin des

Kelches, aber keine Werkzeichen. — 3. Silberne länglich runde Oblaten-

schachtel. Auf der Unterseite die Initialen J • J • V« Stempel undeutlich.') —
4. Silbervergoldete Taufschale auf einem Fuss; an der Schale zweimal das

Zeichen S. und das Beschauzeichen «w**. — 5. 6. Zwei grosse versilberte

Messingleuchter, gestiftet von JULIE VON VOSS 1819. — Im Thurmraum ausser-

dem noch zwei dreifüssige Leuchter zwei beschädigte Vasen von Zinn.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Passentin/)

Geschichte ifi^lpch jener öfter bereits angezogenen Urkunde vom Jahre 11 70, in welcher

des Bwm
i.'urst Kasimar von Pommern dem Stifte Havelberg eine Anzahl von

Dorfes. Dörfern zwecks Gründung des Klosters Broda überweist, wird unter diesen

') Das Inventar von 1811 beschreibt eine silberne Oblatenschachtel mit der Inschrift:

OTTO CARL VON VOSS 170«.

') 7 km nordnordöstlich von Penilin. Die alte Form des Namens Patsutin verbindet

Kühne), M. Jahrb. XI.VI, S. 104 mit dem altslavischcn Wortstamm pak-, kroatisch pacetin ( stark)

und Ubersetzt ihn mit >Ort des Pacuta, Paceta«. Das würde deutsch ungefähr soviel sein wie

»Starkenhagc-n«.
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Dörfern auch Passentin (Patsutin) genannt. ') Indessen diese Urkunde ist

nicht echt, und unter den Gründen, die wider sie und ihre Konfirmation

von 1244 sprechen, ist auch der, dass Passentin in der für echt gehaltenen

Bestätigungsurkunde des Herzogs Bogislav vom Jahre 1182 und ebenso in

der auch ihrerseits wieder für untergeschoben erklärten Bestätigungsurkunde

des Fürsten Nikolaus von Weile vom Jahre 1230 ausgelassen ist.*) Dagegen

scheint es sicher zu sein, dass wir nach einer im Jahre 1396 von den beiden

Fürsten Nikolaus und Christoffer von Wenden vollzogenen Beglaubigung einer

älteren Urkunde - - deren Echtheit freilich, ohne dass es zu unserer Sache

etwas thut, ebenfalls angefochten worden ist — Passentin für eine im Mittel-

alter stark befestigte Burg zu halten haben, auf welcher die Bardenfleth

sassen, zu deren Gütern auch die grosse Stadtmühle bei Penzlin nebst dem
Stadtsee gehörte. Der Brief über diese Mühle (so heisst es in der ge-

nannten Beglaubigung) sei dem Gerd Bardenfleth bei Gelegenheit der Zer-

störung der Burg Passentin verloren gegangen (-do Passentynn wunnen vnde

brakenn wardt*). In welchem geschichtlichen Zusammenhange es aber war,

als diese Burg zerstört wurde, das erfahren wir nicht. Ks lässt sich nur sagen,

dass die Angabc den Kindruck macht, als wenn das Frcigniss in der zweiten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts stattgefunden haben müsse/ 1

)

^Die Burg lag an dem Südrande des Dorfes in dem umfänglichen

Wiesengrunde an den Ufern des Malliner Sees und des Fischstroms, welcher

hier noch einen kleinen von Norden herabkommenden Bach in sich aufnimmt.

Die Wiebcking'sche Originalkarte im Archive hat hier neben einander den

»grossen* und »kleinen Burgwall«, beide viereckig, und etwas weiter nord-

östlich neben dem Dorfe den runden »Möllcrwall«. Dorf und Burgwälle liegen

jetzt auf der linken, Mecklenburg -Schwerinschen Seite des Stromes, welcher

aber vielleicht in den letzten Jahrhunderten geändert und früher Dorf und Burg

getrennt, oder letztere auf beiden Seiten umflossen haben mag, da die Grenze

zwischen Passentin und Mailin schon vor der Mitte des XVIII. Jahrhunderts

streitig war. ')

Ob aber, wie Beyer meint und noch mit dem spateren Verhältnis.«» der

Maltzan und Holstein zu einander begründet wissen will, aus diesen ehemaligen

Burgwallverhältnissen auf nähere Beziehungen zur Burg Penzlin geschlossen

werden darf, und ob die Burg Passentin zu den befestigten Fingangspunkten

oder Pforten des I-andes Radvir, dem Redarierlande oder Stargard, gehört

habe: das wollen wir dahin gestellt sein lassen. Was uns betrifft, so erscheint

uns das mehr als zweifelhaft.

Nach den Bardenfleth 's finden wir auf Passentin die nach dem Ort ge-

nannte Familie der Passentin. Kord und Henneke sind die letzten männlichen

Nachkommen ihres Geschlechts. Noch bei Lebzeiten des letztgenannten,

l

) M. L'.-It. 95. Vgl. 563 (vom Jahre 1244).

') M. I'.-Il. 135. 377. VK I. Wi^cr zu M. U.K. 1284. Keyer, M. Jahrb. XXXVII, S. 60.

*; M. l'. It. 7230. VrI. Kf'jipmann. M. Jahrb. I .VI, S. 232.
4
) Wortlich nach Heye., M. Jahib. XXX VII, S.«l.

Digitized by Google



282 AMTSGERICHTSIIKZIKK PKNZI.1N.

nhmlich im Jahre 1510, geben die Herzöge Heinrich und Albrecht dem Pcnzlincr

Maltzan die Anwartschaft auf die Belehnung mit Passentin. 1

) Aber auch die

Holstein haben Pfand- Anthcile daran, die sie 151 1 an das Kloster Broda ab-

treten, 1552 aber wieder einlösen. Haid darauf, 1519, giebt es Streit zwischen

ihnen und Hernd Maltzan. 11

)
1562 wird der Maltzan'sche Antheil an Jakob

Zitzewitz, dann aber wieder, und zwar noch vor 1593, an Joachim Arcnstorff

verpfändet. Zu gleicher Zeit, nämlich 1592, geht der Holstein'sche Antheil

durch Kauf an Joh. Restorff auf Chemnitz über, in den Jahren 1609 und 1610

aber kauft Friedrich von Aschersleben für sich und seine Brüder sowohl den

Maltzan'schen wie den Holstein'schcn Antheil. Darauf tritt von 1622 an

Philipp Julius von Platcn als Pfandbesitzer auf längere Zeit, noch über 1647

hinaus, an die Stelle der von Aschersleben. In gleichen und ähnlichen Rechts-

verhältnissen folgen im XVII und XVIII. Jahrhundert die Familien Vogelsang,

Hacke, Klinggraff, von der Lanken, Pankcrt und Voss, bis endlich schrittweise

alle diese Anrechte (1716, 1721 und vor 1735) an die Brüder Friedrich Wil-

helm und Ludwig von Hacke kommen. Hacke*scher Besitz bleibt Passentin

bis 17S9. Ks folgen 1789 Advokat Christian Vollrath Nikolai und dessen

Familie bis 1852,
3
) Ulrich von Schack bis 1862, Theodor Karl August Ernst

von Blücher bis 1868, Staatsminister Theodor Dietrich von Levetzow bis 1869,

Leutnant a. D. Fugen Seip bis 1882, und von diesem Jahre an Wilhelm

Theodor Herrn. Lemke, der den Besitz heute mit Georg Lemke theilt.

Die Kirche zu Passentin, welche, ihrer geographischen Lage nach, im

Mittelalter zu keiner anderen als der Diöcesc Havelbcrg gehört haben kann,

wenngleich ein ausdrückliches Zcugniss dafür nicht vorliegt, lässt sich von 1575

an bis ins XVIII. Jahrhundert hinein als Tochter der in der Sti elitzer

Fnklave liegenden Mutterkirche zu Gevezin verfolgen. Indessen schreibt B. F.

von Krackewitz auf Gevezin im Jahre 1705, die Kirche zu Passentin sei vor

vielen Jahren zu Grunde gerichtet, es seien kaum noch Spuren davon vor-

handen. 4
) Die Einwohner von Passen tin seien daher 1689 (aufs Neue) an die

Mater zu Gevezin verwiesen und hätten auch Grabsteine in der Geveziner

Kirche, hielten sich aber z. Zt. mehr nach I^apitz, wo ein junger Pastor predige

(von Penzlin her, s. o. S. 240). Aber später finden wir Passentin bei Wulkenzin

(von 1727 an), dann eine Zeit lang bei Alt-Reh.sc (bis 1747), doch seitdem

wieder bei Wulkenzin in Mecklenburg- Strelitz.

Kirche. Kirche. Die Kirche, oder richtiger Kapelle, ist ein Fachwcrbau von

1794, der fast ein Quadrat darstellt. Mitten auf dem First ein kleiner Dach-

reiter mit einer offenen Laterne, deren Wetterfahne ein N und die Jahreszahl

1794 zeigt.

') Lisch, Oeschl. Mall/an IV. S. 402- 404 (t rk. IX ( ( XIII. IKCCXIV). VK I. S. 498

(l'rk. nCCC-XI.VIH). S. 505 (frk. IKCCLXIIIJ.

») Lisch, C.ochl. Malizan IV, S. 485 Trk. IHVCI.II).

*) hoch ist 1'assL'iitin schon vor 1780 NikolaiScher I'fandliCMtz.

*) Im Visitationsprotokoll von 1661 heissl es freilich, da>s die Kirche in I'assentin Weimt/.t

»erde. Der Thurm al.cr sei umgefallen.
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Die innere Einrichtung ist ein facti, Altar und Kanzel sind zu einem Innere Kin-

Korper verbunden. riehhing.

Im Dachreiter eine Glocke mit der Inschrift: SOLI DEO GLORIA WIL- Glocke.

H ELM NICOLAI PATZENTIHN ANNO 1780.')

Kelch und Abendmahlskanne sind neu und erst in den letzten Jahren Vasa sacra.

beschafft.

Das Gut und Kirchdorf Gross- Lütow.
9

)

arum eine unter dem 24. April 1230 ausgestellte Urkunde, nach welcher Geschichte

das Dorf Gross- Lukow schon um 1230 dem Kloster Broda gehören llcs

würde, als eine Fälschung angesehen werden muss, hat Wigger in der An- Dorfes,

merkung zu der unverdächtigen Urkunde des Fürsten Nikolaus I. von Werte

vom 23. April 1273 überzeugend dargethan. 3
) Thatsächlich beginnt das Ver-

hältnis* des Klosters zum Dorfe nicht eher als am 30. Juli 1 304, an welchem

Tage Fürst Nikolaus II. von Wcrle dem Kloster für erlittenen Kriegsschaden

das Patronat der Kirche in Gross- Lukow sowie das der Tochterkirchc in

Marin sammt dem Dorfe Klein -Lukow und drei Kirchen -Hufen verleiht. 4
) Um

das Jahr 13 19 treffen wir in Gross- Lukow die Gebrüder Wokcnstcdt mit Besitz

und Rechten. Am 24. Mai 1339 vermehrt Bischof Dietrich von Ilavelberg

die Einkünfte des Klosters Broda mit verschiedenen Hebungen aus den Kirchen

zu Neubrandenburg, Penzlin, Ankershagen, Wulkenzin und Lukow, aus letzt-

genannter mit einer Hebung von zehn Mark Wendisch. ') Im Jahre 1384 aber

tritt dort bereits die ritterbürtige Familie der Holstein auf: es sind Hans und

Arnd, die der Kirche zu Penzlin Pachte im Betrage von sechs Mark aus

Gross -Lukow verschrieben haben.") In der Folge wird Gross -Lukow eins der

Hauptgüter im Lande Penzlin und bleibt — eine Reihe von Verpfandungen

von Antheilen und Hinkünften im XVII. und XVIII. Jahrhundert an die Voss,

Rcstorff, Bülow, Pcterswald, Bckendorf, Langermann, auch einen vorüber-

gehenden Verkauf im Jahre 1730 an die von Warnstedt abgerechnet — bis

') S. o. S. 282, Anmkg. 3.

*) 6 km nordwestlich von I'eiulin. Nach Klihncl, M. Jahrb. XI.VI, S. SS, soviel wie .Ott

des I.uk, I.uka«.

3
j M. l'.-I». 377. 12X4, Anmkg. Dort auch da* Nnihige Uber die Fälschung vom 22. Sep-

tember 1312: M. l'. Il. 3563. Vgl. feiner die Konhrmationcn der Fürsten von Werlo M02, der

Herzöge Magnus und Balthasar von I4S2 und de* Papstes Alexander VI. von 1500 (Urkunden-

Abschrift im (irossh. Archiv): M. Jahrb. III, S. 206—210. 229 30. — Holl, Chronik der Stadt

Neubrandenburg. S. 321, bezweifelt auch die F.chtheil der Beurkundung vom 5. Mai 1402 und hält

sie für ein Machwerk aus der Zeit nach 1433.

«) M. U.B. 1284.
v

) M. f. lt. 5960.

•) m. u. 1;. 11554.
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1802 im Besitz der Familie von Holstein. Von 1803 bis 1841 haben es die

von der Lanken, von 1841 bis 1852 Friedr. Heinr. Krnst von Blücher, dann

ein Jahr lang Franz Döhn, von 1853 bis 1862 August Balck, und von 1862

an Gustav Heinr. Karl Lukas von Oertzen. Oertzen'scher Besitz bleibt es bis

1881. In diesem Jahre folyt Kail von Sittmann, und 1885 Amtsrath Karl

Friedr. Gudewill, der es heute noch hat.

Um 1375 ist Hinricus Nemcrow Pleban der Kirche in Gross -Lukow,

die, wie schon aus der oben angezogenen Urkunde von 1339 ersichtlich ist,

der Diöcese Havelberg angehört. Kbenso gehört natürlich die Filia Marin

dahin. Andere Geistliche des Mittelalters sind bis jetzt nicht bekannt ge-

worden. Um 1577 unterschreibt Bartholomaeus Caelius (Coclius, Zelle) die

Konkordienformel. Kr wirkt als Seelsorger in Gross- Lukow bis 1610. Sein

Nachfolger Gcorgius Grosskopf, den Herzog Hans Albrecht II. kraft seines

landesherrlichen Patronates beruft, ist dort von 161 1 bis 1636 nachweisbar.

Vielleicht war er noch langer daselbst im Amt. 1

)
165 t tritt Martin Stern-

hagen an seine Stelle. Fr wird von Herzog Adolf Friedrich, der für den

jungen Herzog Gustav Adolf die Vormundschaft führt, berufen, übernimmt

auch die Cura der Kirche zu Flotow, dazu hat er die der Tochterkirchen

Ave, Marin und Klein -Lukow. 1695 verliert er seinen Adjunkten und

Schwiegersohn Melchior Fppcn durch den Tod, er selbst ist inzwischen er-

blindet. Fs folgt nun 1695 David Franck, der später I'räpositus des Penz-

linschen Cirkels ist. Uie Cura von Flotow und Kumpshagen tritt er (nach

1701) an den oben S. 275 genannten und vielbeschäftigten Pastor Aeminga in

Mölln ab, nimmt sie aber 1713 von Neuem auf seine Schultern. Fr stirbt

1747, erhalt aber schon 1742 einen Helfer an seinem Sohn Georg Matthaeus

Franck, welcher den Vater nur um vier Jahre überlebt, er stirbt 1751. 1752

folgt Joh. Heinrich Schimmelmann (f 1797) und 1798 Joh. Benjamin I-adcwig

(V i«34) Vgl. Walter a. a. C).

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein neugothischer Bau von 1866 mit Schluss

aus dem Zwölfeck und stellt im Innern einen ungetheilten Raum dar. Nur der

schmalere Thurm im Westen, der einen vierseitigen Pyramidenhelm tragt, ist

alt und gehört anscheinend dem XIV. oder XV. Jahrhundert an.

Die innere Einrichtung ist vollständig neu.

Triptychon. Im Vorraum ist das Mittelstück eines alten spätgolhischen Triptychons,

Triumph- und iiber der Orgel das ehemalige Triumphkreuz angebracht,

kreuz,

Glocken. Im Thurm hängen drei Glocken von 0,97 m, 0,78 m und 0,61 m Durch-

messer. Die beiden grössten sind 1850 von C. Jllies in Waren gegossen, die

') Nach einer früheren Pastorentafel in der Kirche lebte er bis 1648. Ein von dem Vcr

fasscr früher irgendwo (leider ist die Fundstelle nicht notiert wurden} gefundener > Pastor Paul

Schoo]! in (j r o s s - I,u k o w , Marin und (iross- Flotow« ist anderswo als vor Caelius nicht

unterzubringen. I >ie im Inventar von 181 1 genannte Pastoren -Tafel hebt mit Caelius an, macht

aber sofort einen Fehler, indem >ic ihn 1 590 5teil.cn l.iv-l.
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dritte ist ohne Inschrift, hat aber am oberen Rande fünf Rundbilder mit figür-

lichen Darstellungen. 1

)

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbei vergoldeter Kelch in den Formen der Kleinkunst-

Spätrenaissance. An dem eiförmig gebildeten Knauf drei kleine Kugel in werke,

ganzer Figur, mit plastisch heraustretenden Köpfen. Am runden Fuss ein

breiter Rand mit getriebenem I^aub- und Bandelwerk. Auf der Unterseite des

Fussrandes eine Angabe des Gewichtes und der Jahreszahl, wobei die Reihen-

folge Beachtung verdient, nämlich so: W • 42 L . 3- , Q • ANNO 1721 . W . 46

LOTT. Der Kelch ist somit in spaterer Zeit verstärkt worden. Werkzeichen

fehlen, sowohl am Kelch, wie an der zugehörigen l'atcne. 3-4- Silber-

vergoldeter gothischer Kelch auf sechspassigem Fuss. Am Knauf der Name
IEHSVS. Auf dem Fuss ein plastischer Krucifixus als Signaculum, dazu der

zweimalige Stempel F I R. Auf der Unterseite des Fusses unter funfzackiger

Krone: J • G • B • 1703. Patenc ohne Wcrkzcichcn. — 5. Kleiner silberner

Krankcnkelch auf sechsseitigem Fuss, im klassicierenden Geschmack vom Ende

des XVIII. Jahrhunderts. An der Kupa ein Doppelmonogramm, bestehend

aus den Buchstaben J • V • M • (vielleicht J»B»V»M») Stadtzeichen M mit

der Krone darüber und als Mcisterzcichcn die Buchstaben HM. — 6. Runde

silberne Oblatendose, auf dem Deckel ein aufgraviertcr Christus. Auf der

Unterseite zweimal derselbe Stempel wie bei 3. 7. Längliche silberne

Oblatenschachtcl. Auf der Unterseite als Stadtstempel das dreithürmige Thor

von Neubrandenburg, und als Meisterzeichen (as). •— 8. Dritte silberne Oblaten-

dose, länglich, mit getriebenem Rokoko -Ornament am Deckel. Gestiftet 1781

von E • E • S • GEB • H. Von demselben Meister wie 7. — 9 Silberne Wein-

kanne, gestiftet von LUD • MÜLLER auf Stolpe und seiner Gemahlin SOPHIE
GEB • NEUMANN 1841. Als Stadtstempel ein steigender Löwe mit K, daneben

als Meisterstempcl der Name KASS. — 10. Neues Taufbecken, gestiftet von

FR« und CL • HÖHN 1880. — 11. Altes getriebenes Messingbecken, in der

Mitte das Einhorn, verfolgt von einem kläffenden Hunde im Walde, laut

Inschrift gestiftet 1703 von K. PETER ATZMANN.

Das Gut und Filial-Kirchdorf Marin.
2
)

ls Filial-Kirchdorf der Mutterkirche zu Gross- Eukow, und damit zusammen Geschichte

zur Diöcesc Havelbcrg gehörig, tritt uns das Dorf Marin schon 1304 des

entgegen. ') Zwei Jahre später belehnt dort Fürst Nikolaus II. von Werle den I)or fcs -

') Die Vorgängerinnen der heulen grosseren < docken stammten nai-h dem Inventar von [Sil

au& dem Jahre 1706 und trugen die Namen des Herzogs Friedrich Wilhelm, des 1'astors I >av.

Kranck und der Ju raten Andreas Schultz und Christian I.uih*. Der tinsscr wird nicht genannt.

*) 7 ktn westlich von 1'enzliii. Nach Kllhnel ist der Name Maiin (Molin) als Ort des

Mor oder Mar zu erklären: M. Jahrh. XI.VI, S. 91.

*; M. l'.-H. 2945.
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Ritter Johann Holstein mit zwanzig Hufen. 1

) Indessen bedeuten diese zwanzig

Hufen nur einen Theil des Dorfes, dessen Hälfte, wie die von Holstein selbst

1470 erklären, der ritterburtigen Familie Marin gehört. 2
)

Mannigfacher Besitz-

Wechsel findet freilich auch hier wie anderswo statt. Hier wie anderswo

drangen und stossen sich die Geschlechter an und durch einander. So

geht z. B. der Antheil, den bis zum Hude des XV. Jahrhunderts Henning

Stute, Otto Stuten's Sohn, besessen hat, nach dessen Tode 1501 auf Bernd

Maltzan über, und 1 505 <S hat auch ein Zweig der Familie Blücher, von der

Otte Stute einen Theil seines Besitzes gekauft hatte, fünfzehn Hufen im Dorfe

Marin. 1

) Die Brüder Henning und Kevin Marin, welche Knde des XVI. Jahr-

hunderts auf Ludorf und Kelle wohnen, verkaufen 15X8 einen Antheil von

Marin an die vier Brüder Kosscbade (Kosboth) auf Torgelow und machen

1589 mit Christoph Kamptz einen Tauschvertrag über einen anderen Antheil,

den dieser 1597 den Gebrüdern Holstein auf Ankershagen übcrlässt. 1616

theilen Balthasar Lepel und Hennckc Marin ihren Besitz in Ludorf und Marin

unter sich. Die Lepel'sche Hälfte in Ludorf und Marin kommt 1625 an

Heinrich von der I-ankcn. Im Jahre 1630 ist von zwei wüsten Höfen zu Marin

die Rede, die Adam Kossebade an Christoph Hahn verpfändet. Von 1645

an, die ganze zweite Hälfte des XVII. Jahrhunderts hindurch, muthen die

von Blücher ihre alten Güter in Marin. 1648 überlassen die Ankershager Holstein

ihren »Meierhof; zu Marin an Heinr. Bibow zu Mollenstorf für 5000 Gulden

niessbräuchlich auf fünfzehn Jahre. In Bibow'schem Besitz bleibt er aber bis

1705, da geht er als Pfandbesitz an Hans Matthias von Guhlen. Anscheinend

aber nur auf kurze Zeit. Denn 1719 sind die von Holstein wieder im Besitz,

verkaufen aber ihre Hufen in Marin im Jahre 1721 an den Hauptmann

Christian von Blücher auf Kittendorf und Clausdorf, dessen Rechte später auf

den Schwiegersohn Georg Ludwig von Oertzen übergehen. Ueberhaupt müssen

die erwähnten Blüchcr'schcn Muthungen Frucht getragen haben, denn wir

hören 1699, dass Siegfried von Voss auf Flotow über einige von Karl

von Blücher s Vormündern an ihn verpfändete Hufen und Höfe zu Marin den

landesherrlichen Konsens erhalten hat. Um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts

finden wir die von Le Fort im Pfandbesitz von Marin/1

) Sic haben ihn bis

1804, neben ihnen wieder seit 1795 die von Oertzen. 1804 aber wird Gustav

Dietrich von Oertzen alleiniger Besitzer von Marin/') Marin bleibt bis 1874

Oertzen'schcs Eigenthum. Da wird Chr. Mart. Theod. Rcichhoff der Rechts-

nachfolger, und seit 1895 ist es Karl von Rocheid.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Gross- Lukow.

Kirrhc. Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau vom Jahre 1726 mit einem

') M. I". li. 3121. 7017.

') Akten im Grossh. Archiv.

•) Iim.Ii, Geschl. MiUzan IV. S 331 {L>V. |)(C|.XX1\

*) Sic nahen auch Mollenh.-i^cn h' 1
- 1^3' "»'1 Kclhwi-ch l»is 1705.

'-) Auch Fedcrow, Schwarzenhnf und l.chnihorM sind s<-inc (iutor.
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hölzernen, aus dem westlichen Ende des Daches herauswachsenden Holz-

thürmchen.

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung.

Die einzige Glocke (Dm. O.S8 ni) ist 1861 von C. Jllies in Waren um- (Hocke,

gegossen worden.')

Klcinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldetcr Kelch auf sechspassigem Fuss, Kleinkunst-

laut Inschrift an der Kupa gestiftet von JOHAN VON HOLSTEN • SOFFIA werke.

HEDEWIG VON PETERSTORF . MARIEN 1690. Keine Werkzeichen. An der

Patcne der Stadtstcmpcl P und der Mcistcrstempel I. F. C. 3. Alte Messing-

schiissel mit der Darstellung der Verkündigung des Kngels an die hl. Maria.

as Gut und Dorf Flotow (Vlotow), das 14 iS zuerst genannt wird, hat, Geschichte

wie noch heute, von jeher der ritterbürtigen Familie Voss gehört. Mit des

dem Gute und Dorfe auch das Patronat der Kirche, wie es das Visitations-
I)orfc

Protokoll von 1541 erkennen lässt. 1534 hat Michael Low das Pastorat, 1541

aber der Pastor Joachim Schmit, der auch Kirchherr zu Luplow ist, wo wir

ihn schon 1534 finden.
3

)
Später ist David Wahl Pastor zu Flotow (7 1596).

Nachher finden wir dort von 1627 bis 1649 oder 1650 den Christian Schütte

(Sagittarius), zu dessen Zeit Gcorgius Grosskopf in Gross- Lukow Pastor ist.

Unter dem 1651 nach Gross Lukow berufenen Pastor Martin Stcrnhagcn tritt

eine Verbindung beider Pfarren ein. Aber unter dessen Nachfolger David

Franck, den wir schon 1698 in Lukow finden, besteht diese Verbindung an-

scheinend nicht mehr. Denn 1701 hat Flotow wieder seinen eigenen Pastor

in dem schon oft genannten Joh. Christoph Aeminga, der nachher von Mölln

aus mehrere Kirchspiele verwaltet (s. o. S. 275). Doch um 1712 ist es diesem

des Guten zuviel geworden, und daher übernimmt 1713 der Lukowcr Pastor

David Franck (7 1747) aufs Neue die Cura von Flotow. Seitdem ist die

Kirche zu Flotow, die wir ihrer geographischen Lage nach zur Diöccsc Havel-

berg rechnen müssen, bei der Kirche zu Gross- Lukow verblieben. 4

)

') Ihre Vorgängerin war 1727 von Michael Ucgun gegoren worden unter dem l'atronat

des Herzogs Karl Leopold und dem Pastorat des David Franck.

r
l 9 Um nordwestlich von l'eiwlin. Kuhnel, M. Jahih. XI. VI, S. 45, verbindet den Namen

mit dem ülavUchcn Wort Moto ; Sumpf und übersetzt ihn daher mit »Sumpfort«.

') S. bei Luplow S. 2S9.

4
) Akten im Grossh. Archiv. Vgl. Stuhr, M. Jahrb. I X, S. 32.

Das Gut und Kirchdorf Gross-Flotow.
J

>
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Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Neubau von 1894 auf der Grundlage eines

frühgothischen Baues aus dem XIII. Jahrhundert. In den Portalen und Fenster-

wandungen, Cur welche besonders die Südseite zu beachten ist, sind die

Laibungs- und Wandungssteine der alten Kirche verwendet worden.

Die innere Einrichtung ist neu, ebenso sind es die zwei von Albrecht

docken, in Wismar gegossenen Glocken.')

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbcrvcigoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss,

werke. Kostocker Arbeit von Jürgen Müller. I'attne ebenso. - 3. 4. Zinnerner Kelch.

gestiftet von HANS BARDMANN, mit Patene, von einem Stralsundcr Zinngiesscr

I. M. — 5. 6. Kanne und Oblatendose, neu, von Sy £ Wagner Berlin. 7. Zinn-

leuchter, gestiftet von D • S • W • 1757. Als Stadtstempel das dreithitrmige

Thor von Neubrandenburg, als Mcistcrstempel die Initialen C. H. 1713. —
8. Desgleichen, gestiftet 1776 von MICHEL LADENDÖRP. Als Stadtstempel

das Neubrandenburger Thor, der Mcistcrstempel ist undeutlich.

Das Gut und Kirchdorf Luplow.-')

Ciesrhichte Rvfflie mit Roscnow, so belehnt Fürst Nikolaus von Wcrlc den Ritter Heinrich

des

Dorfes.
Voss von Wolde für Hülfe in der Kriegsnoth und besonders beim Bau

des Schlosses Kobelbruck (Kavelsbruck, ehemals in der Strelitzer Feldmark)

am 29. August 1282 auch mit dem Gut und Dorf I.uplow, d. h. mit der Bede,

Münzpfennigen, Diensten, Gerichten, mit Frucht und Xicssbrauch beider Dörfer.

Seitdem ist nun Luplow bis heute unentwegt ein Voss'sches Gut geblieben. 3
)

Ueber seine historische Bedeutung durch die Gefangennahme des Fürsten

Johann von Werle, die hier im Frühjahr 1316 statthatte, s. o. S. 271. L'cbrigens

haben auch die Kossebadc (Kosboth) hier um die Mitte des XIV. Jahrhunderts

Besitz und Rechte, an denen sie, wie ihre Klage vor Herzog Albrecht nach-

weist, durch Berend Maltzan und dessen Brüder in der Zeit vor 1350 arg ge-

schadigt worden sind (item brande he vs vnde rouede vs af tür Lupcglove

alse gut alse VIII hundert Lub mark) ') Spater weiden auch die Kossebade'schen

Antheile Voss'sches Kigcnthum geworden sein, wenngleich eine besondere Ur-

kunde hierüber nicht vorliegt.

'1 Das Inventar von verzeichnet vier docken, von denen zwei im Jahre 1 7 14 unter

Voss'schcm I'alronat «tut Frunckschem I'aMorat von Michael Itcgun und Hans Sichcnhaum «ejjo-scn

worden waren, l'ebei die beiden anderen fehlt es an näheren Angaben.

' 13 km nurdnordwestlich von l'cnrlin. Den Namen des XIII. Jahthunderts lupeidouc

(spater I.upenlaue, I .upc^loue, I.iiple^'owc) erklärt Kiihnel aK ;Oil des I.njM.^lav (Spalu köpf « :

M. Jahrh. NI.VI. S. SS.

*; M. t- It. 2181. Da/u Akten im Gn.ssh. Archiv. VK I. auch M. Jahrh. XXVI, S. 95- 9S.

*) m. i: n. 7142. 15.
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Die südlich von der Grenze des Landes Circipanien und nordöstlich von

Varchow, der östlichsten Kirche des Bisthums Schwerin gelegene Kirche unter

Voss'schem Patronat hat an Joachim Schmidt im Jahre 1534 ihren eigenen

Pastor. Gleichzeitig mit ihm wirkt in Flotow und deren Filia Rumpshagen

der Pastor Michael Lowe, der ebenfalls unter Voss'schem Patronat das Amt
führt. Sieben Jahre später aber, 1541, finden wir beide Kirchen, die von

Luploiv und Flotow unter dem Pastorat des genannten Joachim Schmidt

(Schmit) mit einander vereinigt.') Diese Vereinigung wird wohl das XVI. Jahr-

hundert hindurch vorgehalten haben.

Mit dem XVII. Jahrhundert tritt allerlei Wechsel ein. Da finden

wir die Kirche zu Luplow Anfangs mit Mölln verbunden (s. o. S. 273), später

mit Kastorf, Varchow und Kittendorf, und im XIX. und XX. Jahrhundert wieder

mit Varchow.*)

Kirche. Die Kirche ist ein Feldstcinbau spätgothischen Charakters Kirclie.

in Form eines länglichen Vierecks. In den Lichtöffnungen herrscht bereits der

Stichbogen, welcher die Zeit der Renaissance ankündigt. Im Eingangs Portal

auf der Südseite aber, dem eine kleine Renaissance- Halle vorgesetzt ist, wird

der Stichbogen von einer Spitzbogenlaibung überfangen. Im Innern eine

flache llolzdecke. Der Thurm ist neu.

Die Altarwand ist ein mehrtheiliger Renaissance- Aufbau vom Anfange Altar,

des XVII. Jahrhunderts nach Art der Altäre in Varchentin, Gnoien u. s. w.

Die Renaissance -Kanzel stammt aus dem Jahre 1617 und die Empore Kanzel,

im Westen aus derselben Zeit. Empore.

In der Kirche werden auch noch einige Schnitzfiguren eines alten Schnitz-

Triptychons aufbewahrt. figuren.

Am Altar eine ganze Reihe von Sargachildern der Familie VON VOSS. Sarg

schilder,

In der Ostwand hinter dem Altar, links, also nach Norden hin, ein alter Kucharistie-

Eucbaristie- Schrank mit einem Thürverschluss, dessen Innenseite mit Ranken Schrank,

bemalt ist.

') Schröder, evang. Mecklenb. I, S. 282. Visitationsprotokoll von 54 1 in» Grossh. Archiv.

Gehörte die Kirche zu Luplow einstmals zur Diücese Schwerin • Oder zu der von Kamniin 1 Der

geographischen Lage nach, wenn sie ganz streng genommen wird, zur Diücese Schwerin. Aber

es ist nicht zu Ubersehen, dass sie in dem öfter genannten Verzeichnis* der Kirchen und l'fair-

lehne de» Stifts Schwerin im Giossherzoglichcn Archiv — man mag Uber den Werth dieses Ver-

zeichnisses denken wie man will nicht genannt wird, und dass als Kittendorfer Fccne und

somit als südliche Grenze des Stifts Kammin auch der aus dem Schw.mdtcr See kommende Bach,

welcher Luplow streift, angesehen wird (vgl. Staatskalendcr). So ganz unmöglich wäre es daher

nicht, dass auch Luplow noch zur Kamminer Diöccse gehört hätte. Doch bleibt immer sehr

zu beachten, dass Wasserläufe zwischen den Btsthitmcrn bisweilen eine scharfe Grenze bilden,

wie z. B. zwischen Wismar und Alt-Wismar, Güstrow und Alt -Güstrow, Altstadt und Neustadl

Kochel n. a. m.

*) Vgl. Schröder, erangel. Mecklenb. I, S. 282. Stuhr, M. Jahrb. LX, S, 59.

1H
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Glocken. Im Thurm drei Glocken übereinander. Die erste ist laut Inschrift und

Wappen 1858 im Auftrage des Kammerherrn C. V. VOSS und seiner Gemahlin

A. J. GEB. V. BUCH von C Jllies- Waren gegossen worden. Die zweite, welche

das Allianzwappen der VOSS und BEHR zeigt, ist 1801 von C. Miltzow in

Neustrelitz gegossen worden. Die dritte, welche die älteste ist, war nicht zu

erreichen. 1

)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss,

werke. laut Inschrift auf der Unterseite 1737, den 16. Juni, von JOCHIM GREFERAHT
gestiftet. Vom Güstrower Goldschmied Lenhart Mestlin, ebenso die zugehörige

Patene. — 3. 4. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss. Auf dem Fuss die

bekannte dreifigurige Kreuzesgruppe als Signaculum. Gestiftet laut Inschrift

1739 von J. (V.) VOSS und E. C. (V.) KOPPELOW. Als Stadtstempel das drei-

thürmige Thor von Neubrandenburg, und als Meisterstempel die Initialen

I R. 5. Dazu eine ovale silberne Oblatenschachtel, welche dieselben Stifter-

namen und dasselbe Datum 1739 trägt, aber von einem Goldschmied J. G.

ausgeführt ist, dessen Stadtzeichen ein werlescher Stierkopf ist. — 6. Noch

eine kleine runde Oblatenschachtel, gestiftet von ILSABE JENSEN 1711. —
7. Grosse Weinkanne, 1889 von C. V. VOSS und O. V. VOSS, GEB. V. WAR-
BURG, gestiftet. — 8. 9. Kelch von Zinn, gestiftet von JOCHIM SCHMIT LUP-

LOW 1648. Ohne Stempel. Die zugehörige Patene hat keine

Stiftungs- Inschrift, als Stadtzeichen aber das dreithürmige Thor

von Neubrandenburg und das nebenstehende Meisterzeichen. —
10. 11. Zwei Zinnleuchter, der eine 1671 von JOCHIM TRAECHO (Trechow),

der andere von JOCHIM BEHM 1684 gestiftet. Beide mit dem Rostocker

Stadtstempel 1* und mit Meisterstempeln, die nicht mehr völlig deutlich sind,

aber ohne Zweifel der Zinngiesser- Familie Schlüter angehören (s. Anhang zu

Band I der M. Kunst- u. Gesch. -Denkm.).

Das Gut und Kirchdorf Ankershagen.')

Geschichte flBii«-" Aufführung des Kirchenpatronates von Ankershagen als dem Kloster

des

Dorfes.
Broda gehörig in der mit dem 24. April 1230 datierten Urkunde 377

des M. Urkundenwerks ist einer der Gründe für die Unechtheit dieser Urkunde,

welche gleich anderen Kloster- Urkunden in späterer Zeit angefertigt und

') Die Vorgängerin der ersten (Hocke war, wie die noch erhaltene zweite Glocke, im

Jahre 1801 von C. Miltzow in Neustrelitz gegossen worden. I>ie dritte hat, nach dem Inventar

von 181 1, eine Jahreszahl aus dem XV. Jahrhundert, die man nicht ordentlich las und schrieb,

anscheinend mCCCCljnrviit.

*) 10 km westsudwesüich von Penzlin. Ueher die Möglichkeit der Hcncnnung des Dorfes

nach der Sachsen lauenburgischen, nach Mecklenburg eingewanderten rittcrburtigen Familie Anker

s. Lisch, M. Jahrb. XXIX, S. 265. Vgl. A. Graf von Hcrnstorff, M. Jahrb. L1X, S. 283.
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untergeschoben wurde, um theils jüngere wirklich vorhandene Rechtstitel älter

zu machen als sie waren, theils neue Rechtstitel auf eine bequeme und trügerische

Art zu gewinnen. 1
) Denn dass die Kirche zu Ankershagen erst im Jahre 1266

gegründet und der älteren Kirche in dem benachbarten, aber schon im Mittel-

alter und anscheinend bereits im XV. Jahrhundert als Kirchdorf eingegangenen

Dorfe Freidorf als Tochterkirche vom Bischof zu Havelberg beigelegt wurde,

steht urkundlich fest.*) Ebenso freilich auch das Vcrhältniss des Klosters

Broda zur Kirche vom Tage der Gründung an, wie dies in der Fundations-

Urkunde vom 1. Mai 1266 selber deutlich zu erkennen (consentiente dilecto

nobis in Christo preposito in Broda) und in der Bestätigungsurkunde des

Fürsten Nikolaus von Werle vom 23. April 1273 geradezu ausgesprochen ist

(ecclesiam in Ankershagen .... quam ecclesia Brodensis a prima plantatione

tenuit libere et quiete). Und wie die Kirche zu Ankershagen mit fünftehalb

Hufen (zwei Hägerhufen hatte schon Ritter Eckhard im Jahre 1266 geschenkt),

so wird auch die Mutterkirche zu Freidorf vom Fürsten Nikolaus mit fünfzig

Hufen und mit jenen drei Seen der Freidorfer Feldmark, aus denen die Havel

herausfliesst (cum tribus stagnis, de quibus effluit aqua, que Hauele nuneupatur),

dem Kloster Broda überwiesen, dazu endlich noch eine Zugabe von zehn

Hufen in Rumpshagen.*) Auf der Basis dieser Schenkung ruht denn auch an

ihrem Theile die spätere reiche Ausstattung der Pfarre zu Ankershagen mit

liegenden Gründen, auf deren weitere geschichtliche Entwickelung hier aber

nicht eingegangen werden kann.')

Wie lange die von Ankershagen oder Anker auf dem gleichnamigen

Dorfe gesessen haben, ist nicht festzustellen. Ein jüngerer Knappe Eghardus

de Anckere wird noch 1328 dort angetroffen und kann derselbe sein, der 1342

und 1365 mit Andern zusammen als Zeuge aufgeführt wird. 4
) Aber er ist

nicht der Herr des ganzen Dorfes. Sondern neben ihm besitzt dort z. B. auch

die Johanniter -Komthurei Mirow seit 1273 eine ihr vom Fürsten Nikolaus I.

von Werle überwiesene Hufe. Ferner ist es keineswegs ausgeschlossen, dass

hier wie anderswo in jenen Zeiten des Mittelalters, in denen der Trieb, allein

der Herr im Dorfe zu sein, noch nicht ausgebildet war, nicht bloss Bauern-

höfe in grösserer Zahl, sondern auch mehrere Rittersitze neben einander vor-

handen waren. Auf zwei solcher Bauern- oder Kossatcnhöfe in Ankershagen,

') M. U.-B. 377. Dazu Wigger, Anmkg. zu M. L'.-B. 1284. Vgl. auch die Fälschung vom

22. SeptemWr 1312: M. U.-B. 3563. Ebenso die Fälschung von 1170 und 1230: M. l'.-B. 95. 377.

*) M. U.-B. 1080. 1284. Die drei Seen, von denen hier die Kede ist, werden die nördlich

vom Dieker Bruch gelegenen sein, der jetzt ats < >uellgebiet der Havel bezeichnet wird. Der

>Muhlcnsee< feiner dieser drei) hat gleiche W.^erhöhe mit dem Bruch. — Da», die Namen

Ankershagen und Freidorf schon in der Vergieichsui künde zwischen Havelberg und Schwerin von

1252 vorkommen sollen, ist ein Irrthum: M. Jahrb. FIX, S. 282, Im Regest de> C'landrian - und

Weiteres haben wir nicht — steht nichts davon: M. L'.-B. 710.

*) Eine ausführliche Darlegung Uber die Ackerkompetenzen der Pfarre zu Ankershagen

*. bei A. Graf v. iSernstorff, M. Jahrb. I .IX, S. 311—314.

*) M. l'.-B. 4914- 6224. 93-iQ- Vgl. I.i>ch, M. Jahrb. VIII, S. 124, Anmkg. Ferner M.

Jahrb. XXIX, S. 265, sowie A. (iraf von BernstorfT, a. a. < »., S. 283.
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von denen der eine die frühere Wedem gewesen war, lässt z. B schon eine

Urkunde vom 14. April 1328 schliessen.') So würde es auch zu verstehen

sein, dass wir dort später, nämlich in der zweiten Hälfte des XIV. und in der

ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts (1386, 1422, 1432, 1434, 1435, 1439) die

ritterbürtigen Geschlechter der Gelder, Stalbom und Holstein nach einander

antreffen.*) Vielleicht wohnten sie dort schon auf dem »Wickenwerder« neben

einander, der Stelle des späteren Herrenhauses oder Schlosses der Herren

von Holstein zu Ankershagen. 3
) Wie dann bald nachher, von 1435 an, die

Familie Holstein zum Alleinbesitze des Gutes und Dorfes gelangt, ist hin-

länglich bekannt und zuletzt in zusammenhängender Weise von A. Graf

von BernstorfT im M. Jahrb. LIX, S. 282 -314 ausführlich behandelt worden.

Doch der Verfall des Vermögens der Familie in der zweiten Hälfte des

XVII. Jahrhunderts 4
) fuhrt zu Verpfändungen, bei denen uns in kurzer Zeit

hinter einander die Joh. Hauswedel, Kaspar Putzar, Julius Mörder, Jakob

Sturtz, Melchior von Kossebade, Joh. Heinr. von Erlenkamp, Klemens

von Wangclin, Philipp Brandt als Pfandinhaber entgegentreten, und zuletzt im

Jahre 1743 zu einem vollständigen Verkauf des Gutes an den Hauptmann

Henning Leopold von Oertzen auf Blumenow. Oertzen'schcs Gut bleibt

Ankershagen bis 1831. Es folgen nun als Besitzer: 1831 der Glashütten-

meister Ulrich Friedrich Heinrich Strecker zu Klockow, 1854 Ludwig Voss,

1875 Ernst Winckelmann, 1889 Andreas Graf von BernstorfT, und 1897

Oskar Wolff.

Von vorreformatorischen Geistlichen unter dem Patronat des Klosters

Broda werden in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts Walter um 1328

und Albrecht um 1330, und in der zweiten ein Pleban mit Namen Johann um

1365 genannt. 5
) Im XV. Jahrhundert ist von 141t bis 1451 Gerd Stubben-

dorf (nicht Stubbe) und 1492 Johann Colbcrg als Pleban von Ankershagen

(später Probst von Broda) nachzuweisen. 0
) Als Pleban an der Kirche zu Freidorf

ist bis jetzt nur einer bekannt, Heinrich Seedorf um 1365, der zugleich Kanonikus

des Prämonstratenserstiftes Broda ist. Damals also, in der zweiten Hälfte des

XIV. Jahrhunderts, hat die Kirche zu Freidorf noch ihre Bedeutung. Aber es

fällt auf, dass die nachfolgenden frommen Stiftungen des XIV. und XV. Jahr-

') M. U.-B. 4914. Später zählt man dreiunddrei ssig Bauern und Kossäten in Ankershagen.

1765 sind sie auf sechs zusammengeschmolzen, 1794 auf drei: vgl. A. Graf von BernstorfT,

a. a. CK, S. 294.

*) Schröder, Pap. Meckl. I, S. 1572. II, S. 1931. Vgl. A. Graf von BernstorfT, a. a. ü„
S. 284. l'cber die von Gelder ist auch l'rk. 11736 zu vergleichen.

•) Wie z. B. in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts die Bruder Jakob und Hans

von Holstein.

*) 1665 lässt Herzog Christian Louis der Familie Holstein den Vorschlag machen, ihm

Ankershagen abzustehen. Hoch es wird nichts aus der Sache. A. Graf v. BernstorfT, a.a.O., S. 291.

') Register des Urkundenhuche*.

*} Vgl. Kirchenurkunden von Anker&hagen im Grossh. Archiv und Schröder, Pap. Meckl. II,

S. 1931 und 2465 (nicht 2965). Es darf also nicht gesagt werden, dass über das Verhältnis* der

Geschlechter Gelder und Stalbom zu Ankershagen urkundlich nichts feststehe : M. Jahrb. l.tX, S. 283.
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hunderts aus den schon genannten ritterbürtigen Familien der Gemeinde,

soweit sie bekannt geworden sind, der Tochterkirche in Ankershagen zuge-

wandt werden, wie die von Köneke Gelder, Hennings Sohne, geschenkten

Hebungen im Jahre 1386, die Memorienstiftung des Vickc Stalbom von 1422

um seiner und seiner Frauen Seligkeit willen, sowie das Geschenk des Klaus

Holstein im Betrage von 20 Mark jährlicher Pacht zur Vikarei der hl. drei

Könige, St. Georgs und der zehntausend Ritter im Jahre 1464.') Alles das

macht den Findruck, wie wenn schon damals die Kirche zu Ankershagen als

Kirche zu Ankershagen.

die bedeutendere angesehen und die zu Freidorf in den Hintergrund gedrängt

worden wäre. Auch der Ackerverkauf des Köneke Gelder an den Kirchherrn

Gerd Stubbendorf im Jahre 1432 ist vielleicht von diesem Gesichtspunkt aus

zu betrachten, noch mehr aber ohne Zweifel der Umstand, dass, nach Aussage

des Joachim Holstein im Jahre 1572, in früherer Zeit neben dem Pfarrer drei

Kaplanc in Ankershagen gewohnt haben. 2
) Auch darf nicht übersehen werden,

dass bei den Vermehrungen des Einkommens der Stiftsherren in Broda durch

die Havelberger Bischöfe Dietrich und Burchard in den Jahren 1339 und 1354

mit Hebungen aus den Kirchen zu Neubrandenburg, Pcnzlin, Ankershagen und

') Schröder, Pap. Meckl. I. S. 1572. M. IVB. 11824. Akten im Grossh. Archiv. Vgl.

A. Graf von Bernstorff, a. a. ()., S. 284. 285.

*) Schröder, Pap. Meckl. H, S. 1931. Ankershä-jer Kirchen-Akten im Grossh. Archiv.
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Lukow der Kirche tu Kreidorf mit gar keinem Worte gedacht wird. 1

) Erst

recht nicht in dem Visitationsprotokoll von 1574, dem ersten, das wir von

Ankershagen besitzen. Man möchte daher glauben, dass Kirche und Pfarre

zu Freidorf schon vor der Reformation eingegangen waren. Bestimmtere

Nachrichten fehlen. In der vom Papste Alexander VI. am 27. Oktober 1 500

ertheiltcn Konfirmation über die Hrodaer Patronate wird die Kirche zu Freidorf

anscheinend zum letzten Mal urkundlich erwähnt.*)

Ueber die Reihe der zum grössten Theil unter landesherrlichem Patronat

(das nach der Reformation an die Stelle des Brodaschen Klosterpatronats trat)

berufenen Geistlichen des XVI., XVII., XVIII. und XIX. Jahrhunderts, welche

Kirche zu Ankershagen (Pries).

auch die Cura der Kirchen und Kapellen zu Dambeck, Klockow und Piever-

storf, spater auch die von Möllenhngen, hatten, finden wir bei A. Graf

von Bernstorff im M. Jahrb LIX, S. 309— 3 1 1 die ausgiebigsten und zuver-

lässigsten Nachrichten, welche theils der Chronik des Pastors Mauritius (1692

bis 1699), theils den Akten des Grossherzoglichen Archivs entnommen sind.
3

)

') IL U. B. 5960. 7982.

s
) M. Jahrb. III, S. 229.

*) !>ie Kirchen oder Kapellen der I)örfer Mambeck, Klockow und Pieverstorf gingen 'm
dreissigjährigen Kriege unter, die jetzige Kirche zu Mrillcnhagcn aber entstand erst im Jahre 1632

und wurde, nachdem es — des Patronates halber — von 1692 her allerlei Schwierigkeiten ge-

geben hatte, 1705 zum ersten Mal als Filia aufgeführt: A. (iraf von BcrnstorlT, a. a. 0., S. 30S.

309 und 314. l'eber die Bedienung der Kirchen zu Bock und Speck durch die Kapellane und

Vikare von Ankershagen s. u. bei Boek und Speck.
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Wir begnügen uns daher hier damit, darauf zu verweisen, wollen aber doch

erwähnen, dass der Pastor Schliemann (1822— 1834) der Vater des in Ankers-

hagen geborenen berühmten Dr. Heinrich Schliemann ist, der durch seine

Ausgrabungen, Entdeckungen und Forschungen den älteren Theil der griechi-

schen Kunstgeschichte um einige wichtige Kapitel vermehrt hat.

Kirche. Die Kirche zu Ankers-

hagen hat sich in alter wie in

neuer Zeit soviel Veränderungen

und Umbauten gefallen lassen

müssen, dass sie heute nicht mehr

Laibungs- Profil des frühgothischen Portal»

auf der sudlichen I-angscite.

in ihrer Ursprünglichkeit vor uns

steht. Der zweifellos älteste und

verhältnissmässig noch heute am

Laibungs Profil des frflhgotbuchen Portal»

auf der südlichen Laufstile.

Kirche zu Ankershagen (Pries).
besten erhaltene Theil ist der Chor,

der in seiner Grundform ein

Viereck von 7,13 m Länge und 5,90 m Breite (im Innern) bildet und sich mit

seinen Schlitzfenstern und seinem steilen Kuppelgewölbe, das durch zwei sich

kreuzende und auf niedrigen romanischen Eck- Pilastern aufsetzende Diagonal

-

Rippen von halbkreisförmigem Durchschnittsprofil in vier hohe Kappen zerlegt

wird, als ein spätromanischer Bau vom Ende des XII. oder Anfang des XIII.

Jahrhunderts darstellt.

Das (als Rechteck von 7,13 x9,70 m angeschlossene) Schiff dagegen,

in welchem sich als Reminiscenz an die ersten spatromanischen Bau-Absichten

Kirche.

1
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die volle Form eines der jetzt zugesetzten oder auch veränderten, in Mecklen-

burg als einzig in ihrer Art anzusehenden Rundbogenfenster mit doppeltem

Blend-Ueberfang (zunächst einem stark ausladenden romanischen, nicht gothi-

schen Kleeblaltbogcn und dann einem gedrückten frühgothischen Spitzbogen)

erhalten hat, und das, wenn auch anscheinend auf Ueberwölbung mit zwei

Altes Fenster im Schiff der Kirche (nach A. (Iraf von Kcrnstorff).

backofenförmigen Kuppeln nach Analogie vieler anderer Kirchen vom Ende

des XII. oder Anfang des XIII. Jahrhunderts angelegt, ursprünglich gewiss

nichts Anderes als eine hoch oberhalb des Triumphbogens ausgespannte flache

Haiken- und Bretterdecke hatte, ist in späterer Zeit durch vier in der Richtung

von Osten nach Westen eingesetzte plumpe Pfeiler, von denen allein der an

den Triumphbogen anstossende östliche dem feineren und gediegeneren älteren

Stil in der Formcngebung einige Konzessionen macht, in zwei lange Schiffe
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zerthcilt worden, von denen jedes mit vier verhälin issmassig niedrig gespannten

gothischen Kreuzgewölben eingedeckt wurde. ') Dadurch aber, und durch

Alles, was damit zusammen-

hing, sind die ursprünglich

r

Nach A. Graf von Bernstnrff.

angelegten schönen Licht*

und I'ortalörTiiungen in rück-

sichtslosester und geschmack-

losester Weise zerstört

worden.

Dieses Schicksal, welches

die Kirche im XIV. Jahr-

hundert erduldet hat, ist von

allen das härteste. Ihm stellt

sich das andere durch den

Thurmbau verursachte an die Seite, indem dadurch das stattliche, mit einer

Wandung und Laibung von drei Kcken und drei Rundstäben ausgestattete

frühgothische Hauptportal des westlichen Kircheinganges verdeckt wurde. 3

)

Weitere Unbill an den Giebeln und Dächern von Chor und Langhaus erlebte

die Kirche bei den Restaurationen in den Jahren 169S, 1699 und 1864, auf

die wir hier nicht eingehen. Sie sind mit fachzeitschriftlicher Ausführlichkeit

von A. Graf Hernstorff, a. a. O., S. 298 bis 304 behandelt worden. Doch

möge bemerkt sein, dass wir einigen seiner Vermuthungen und Auffassungen,

auf die es hier weniger ankommt, nicht beistimmen können. 3
)

'} Vf{t, im Grossho zojjtlium Mecklenburg -Schwerin die Kirchen zu Gnoien, Tarnow. Mestlin,

Schwinkcndorf und die durch einen Pfeiler mi ten im SchifT gethcilten Langhäuser, wie die in

Recknitz, Kittendorf und Vielist.

*) Auch am Dom zu Güstiow (s. li.ind IV) finden wir gleichzeitige kundbogen- und Spitz-

bogen-Formen, man vergleiche besonders die Portale im QuerschitT mit Kapitellglicdcrn in der

Kämpferlinie.

*) Eine frühere kürzere ISeschreihung der Kirche findet »ich bei Lisch, M. Jahrb. VIII,

S. 124— 127. Wir finden, dass >ie in dankenswerther Weise alles Wesentliche enthalt und daher
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Altar und

Kanzel,

Tauf-

hehälter.

Krucifixus.

Glocken.

Kleinkunst

werke.

Altar und Kanzel sind neu.

Beachtung verdient ein hölzerner achtscitiger Taufbehälter vom Jahre

1618, dessen Grundform im XVII. Jahrhundert einige Male in Mecklenburg

vorkommt.') Die in Holz ge-

schnitzte Inschrift lautet: MARCI

AM LESTEN WOL DAR GELOVET

UNDE GEDOFFT WERDT, DE

WERD SALICH, WOL ÖVERST

NICH GELOVET. DE WERDT VER-

DOMET WERDEN 1618.

An einer Wand der lebens-

grosse Krucifixus des Triumph

bogens.

Im Thurm drei Glocken

aus der ersten I lalftc des XVIII.

Jahrhunderts, alle drei laut Inschrift

unter der Regierung des Herzogs

KARL LEOPOLD gegossen, die

kleinere 1730 von Michael Begun,

die beiden grösseren von Otto

Gerhard Meyer im Jahre 1746.

Kleinkunstwerke. I . Silber-

vergoldcter Renaissance- Kelch auf

rundem Fuss und mit Ausbuch-

tungen am Knauf. An der Kupa

das Allianzwappen Holstein- Hol-

stein und die Inschrift: J«F.
V • H • A M • V • H • AÖ 1701.*)

Am Fuss der Güstrower Stadt-

stempel G und der Mcisterstempel

(hh] des Heinrich Hölscher. — 2.

3. Zwei silberne Patenen mit den

Initialen U • V • B . 1843, dem Tanfbehilter.

nicht die ungünstige Beurtheilung verdient, die ihr A. Graf BcrnilOrfT, a. a. (>., S. 298, zu Theil

werden lässt. Uebcr das, was bei einer solchen Beschreibung noihwendig und nicht nothwendig,

wesentlich und unwesentlich ist, wird Lisch wahrscheinlich seine eigene gut begründete Meinung

gehabt haben.

>) Z. B. in Ltlbt, Below. Vgl. auch kl.tt/

*) Jochim Friedrich von Holstein und Anna Margaretha, geb. von Holstein. — Dieser Kelch

ist die einzige Erinnerung, welche sich an das alte Geschlecht der Holstein in der Kirche erhalten

hat. Früher gab es in den Fenstern der Kirche kleine Wapitcnmalcrcicn vom Jahre 1538. —
Die Gräber der von Holstein sind theils 1864. theils erst 1892 zugeschüttet worden. Vgl. A. (iraf

von Bernstorff, a. a. O., S. 301 und 304.
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Mcisterstempcl I F G und dem Stadtstempel P. — 4. Länglichrunde silberne

Oblatenschachtel mit den punktierten Buchstaben M S V W. Meisterzeichen

H S B, Stadtzeichen undeutlich, wahrscheinlich aber eine Arbeit des Rostocker

Goldschmiedes Heinr. Steffen Bornemann, der vor 17 12 ins Amt der Gold-

schmiede eintrat. — 5—8. Vier zinnerne Leuchter ohne Stiftungsinschriften.

Der eine hat die Jahreszahl 1683 und als Stadtzeichen den werleschen Stier-

kopf, der zweite die Jahreszahl 1706 und ebenfalls den genannten Stierkopf,

der dritte die Jahreszahl 1697, aber als Stadtzeichen ein dreithürmiges Thor

und als Meisterzeichen P • W. Der vierte, in trefflicher Form, hat die Jahres-

zahl 1743 und als Stadtzeichen ebenfalls ein dreithürmiges Thor, als Meister-

zeichen aber C. H. 1713. Die letztgenannten Leuchter können also sehr wohl

Xeubrandenburger Arbeiten sein.

Herrenhaus «1 Ankershagen.

Für die Beschreibung des auf der Anlage einer alten Wasserburg er- Herrenhaus

bauten Herrenhauses ') lassen wir hier einem langjährigen Bewohner desselben, zu Ankers-

Herrn A. Graf von Bernstorff, das Wort (a. a. O., S. 295 bis 297):
haKen

»Wann und von wem das jetzt als Herrenhaus bewohnte, früher sogen.

»Neue Haus« erbaut ist, darüber fehlt es an Ucbcrlieferungen. Lisch's und

ebenso von Kamptz's Annahme, dass es zwischen 1550 und 1570 erbaut sei,

erweist sich als irrig, indem es in dem Theilungsvergleich von 1551 schon

erwähnt wird. Der Flügel, in welchem sich die 1551 genannte »gewölbte

grüne Dönske< befindet, ist aber offensichtlich nicht mit dem Haupttheil des

Hauses gleichzeitig, vielmehr erst später an dasselbe angebaut, wie dieses eine

') Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXVI, S. 213.

Digitized by Google



300 AMTS( !ER IC I ITSBKZIKK PENZL1N.

in der Zwischenwand befindliche Schiessscharte beweist, welche durch den

Anbau des Flügels unbenutzbar werden musste. Wir dürfen daher die Kr-

bauung des neuen Hauses in seinem Uaupttheil noch weiter zurückvcrlegen.

Ob die 1 5 5 1 erwähnte gewölbte Dönske als Schlosskapelle gedient hat, wissen

wir nicht. Dafür spricht ihre von Osten nach Westen gestreckte längliche

Konstruktion mit einer grossen Wandnische in der östlichen, einer kleineren

in der westlichen Wand, welche sehr wohl Altar und Kanzel aufgenommen

haben können, und einem tiefen, rechts neben der östlichen Nische befindlichen

Wandschrank. 1

) Von dem 1551 erwähnten sogen, alten Hause sind erkennbare

Herrenhaus in Ankeishagen.

Reste nicht mehr vorhanden. Für I.isch's Annahme, dass dasselbe sehr gross

gewesen sei, finden wir keinen Anhalt, vielmehr lässt der Recess von 1551.

welcher das ganze alte Haus mit einem Theil des neuen 1 lauses zusammen

in eine Kavel legt, eher darauf schliessen, dass das alte Haus nur klein ge-

wesen sei. Die südostwärts an das neue I laus sich anschliessende Mauer

erklärt Lisch mit Unrecht für das Frdgeschoss eines mächtigen, viereckigen

Thurmes. Ihrer geringen Fundamcnticrung und ihrer gleichen Konstruktion

nach ist sie als Vertheidigungsmauer anzusehen, wie die anderen zum Theil

noch wohlerhaltcncn Fcstungsmauern, welche den hohen Frdwall im Garten

nach Norden und Osten einfassen. Wie diese ist auch jene auf schwachen

Felsenfundamentcn bis zur Höhe von drei Metern wesentlich aus Backsteinen

erbaut, dann oben mit einer fast einen Meter starken Lage von Felsmauerwerk

gekrönt, offensichtlich, um derselben mit diesem Abschluss nach oben einen

') Anscheinend dem Eucharistie -Schrank der vorrcformatorischeti Kirche entsprechend.
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Halt gegen feindliche Geschosse zu geben. Von einem Thurm auf dem Hause

zu Ankershagen ist auch in den Untersuchungsakten gegen Henning Holstein

die Rede, und da sich etwas weiter nordöstlich, da, wo die an das neue Haus

sich anschliessende Mauer unterhalb des jetzigen Waschhauses durchläuft, aus

der durch die Mauer bezeichneten Linie weit vorspringend bedeutende Felsen-

fundamentc finden,

die einem schweren

Hau als Unterlage

gedient haben, so

möchte wohl dort

die Stelle zu suchen

sein, an der jener alte

Thurm gestanden. 1

»Als das älteste,

wohl noch aus dem
XV. Jahrhundert

stammende Denkmal

kriegerischer Bau-

kunst auf dem be-

festigten Hofe

Wickenwerder

haben wir das von

Lisch nicht be-

schriebene grosse

Rondel, welches aus

der den Wall nach

Osten deckenden

Mauer weit in den

Sumpf vorspringt,

zu betrachten. Ks

ist aus riesigen, im

Innern mit Felsen

untermischten Zie-

Altc Festungsmauer im Garten des HerrcnhaiiNCs. geln erbaut, welche

eine Länge von stark

29 cm, eine Breite von I4V1 cm und eine Stärke von 12 cm haben. Später

sind die in dem Mauerwerk angelegten Schiessscharten mit Ziegeln umgebaut,

welche denen gleich sind, aus welchen die an das neue Haus sich an-

schliessende und die nordwärts den Wall deckende Mauer hergestellt ist, und

welche nur 26' 1 cm lang, 12 cm breit, 9 cm stark sind. Im Innern des

Rondels sehen wir zwischen den noch vorhandenen neun Schiessscharten acht

vermauerte Schiessscharten, deren Seitenwandungen rechtwinklig durch das

Mauerwerk gehen, während die späteren schräge, zu schmalen Schlitzen eng

zusammenlaufende Laibungen haben. Den hohen Wall mit seiner Umfnssungs-
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mauer und diesem Rondel haben wir als die äussere Verteidigungslinie auf

der östlichen, der dort geringen Breite der Wiesenniederung wegen angreif-

k

f , , ., r , , , , t . ,. , r ,

,

, , r . , , r , . t

*^

bareren Seite der Festung zu denken, von der die Vertheidiger sich dann

hinter die innere, das Schjoss enger umgebende Mauer zurückziehen konnten.

l'lüne mm alten Hause auf dem VVickcnwerder (nach A. Graf von liernstorff ).
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Auf dem Hofe in der nächsten Umgebung des Hauses stossen wir vielfach

auf altes, fest in Kalk liegendes Ziegelmauerwcrk, und weitere Nachgrabungen

würden voraussichtlich Aufschlüsse über die Gestalt der alten Burg zum

Wickenwerder, sowie über den erst in diesem Jahrhundert zugeschütteten

unterirdischen Gang geben, welcher einen in Kriegszeiten zu sperrenden Ein-

gang zum neuen Hause vermittelt haben wird.« 1

)

|M|rts- und Personen • Register des Mccklcnb. Urkundenbuches identifizieren Geschichte
E~a das in einer Brodaer Urkunde vom 23. März 1365 genannte Kirchdorf des

Oldenhaghen, das damals in Henning Kastorf seinen eigenen Pleban hat, mit
'*or fes -

dem Dorfe Möllenhagen. 3
) Der Zusammenhang von Personen und Sachen, in

dem beide genannt werden, und die Unmöglichkeit, ein besonderes Kirchdorf

Oldenhagen, wie es innerhalb dieses Zusammenhanges denkbar wäre, irgendwo

aufzufinden, machen diese Identifizierung allerdings wahrscheinlich, doch behält

sie so lange, als nicht weitere Beweise dafür vorzubringen sind — und gäbe

es diese, so wären sie wohl in einer exegetischen Note am Fuss der Ur-

kunde oder auch in den genannten Registern zum Vorschein gekommen —
den Charakter des Gewagten. Sollte sie sich aber noch weiterhin richtig

erweisen, so wäre damit dargethan, dass Möllenhagen ursprünglich eine

Mutterkirche hatte. Nur muss es vorläufig unentschieden bleiben, ob sie zur

Havelberger Diöcese gehörte, mag dies auch noch so wahrscheinlich sein.

Aus dem Filial- Verhältniss der späteren, erst im Jahre 1632 von Berend Lüdeke

Holstein erbauten Kapelle in Möllenhagen zur Kirche in Ankershagen ist selbst-

verständlich auf das mittelalterliche Verhältniss kein Schluss zu machen. 4
)

Wohl aber ist nicht zu übersehen, dass Möllenhagen in dem schon öfter ge-

nannten Verzeichniss der Kirchen und Pfarrlehnc des Stiftes Schwerin, das

ohne Zweifel auf ein älteres mittelalterliches Verzeichniss zurückgeht, nicht

genannt wird.

Neben Bauerhöfen treten uns dort in der Zeit vom XVI. zum XVIII.

Jahrhundert auch Rittersitze der Holstein entgegen, die bald , von Mitgliedern

l
) Die BcrnstorflTsche Beschreibung enthält auch die Abbildung eines eingemauerten Relief-

bilde*, denen ähnlich, die wir in so gn»-er Zahl an den fürstlichen Schlossern in Wismar,

Gadebusch und Schwerin als Zicrzicgcl in Friesen verwandt finden.

*) Fast 12 km westlich von I'cnzlin. l>as M vor O wurde, wenn die Identifizierung von

Möllenhagen mit Oldenhagen richtig ist, eine Analogie zu dem M vor U in Mupahl (l'pahl), M
vor A in Marnesse (Arensse). M vor E in Mcrtenehagen (Ertenehagen) und M vor I in Miekcn-

hagen (Ikenhagen) u. ». w. sein und al> Ab-chletfung der nietlerdeut>chcn Präposition »tome ver-

standen werden m'.i^en.

•) M. IVB. 9340.

*) Vgl. A. Graf von Hcnistorft', M.Jah-b LIX, S. 314. Muhr, M. Jahrb. LX, S. 12 und ij.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Mbllenhagen.')
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der Familie, bald auch von Anderen als I'landbcsitzcrn und Pächtern über-

nommen werden, wie z. H. in den dreissiger Jahren des XVII. Jahrhunderts

von Hans von Schulz von I'ieverstorf. Hin landesherrlicher Konsens zur An-

legung einer Glashütte in der Molleuhoger Holzung wird 1696 ertheilt und

1717 auf zwölf Jahre erneuert. Holstcinscher Besitz bleibt Möllcnhagen bis

1734. In diesem Jahr geht das Gut an die Familie Le Fort über, die auch

die Güter Klockow, Hocksee, Marin und Rethwisch an sich bringt. Le Fort'schcr

Hesitz bleibt Möllcnhagen bis 1831. Iis folgen: I'aul Amadeus von Frisch

bis 1834, Rittmeister Friedrich Krnst Aug. von Gundlach bis 1869, Friedr.

Ludw. Karl Aug. Greflfrath und nachher dessen Sohn Franz bis 1885,

Aug. Batke bis 1X91, I'aul Schultze und darauf dessen Krben bis 1898, und

von da an Henning Baron von Brockdorff.

Kirche. Kirche. Die Kirche im klassicierenden Stil des XVIII. Jahrhunderts,

dem auch der aufgesetzte Dachreiter angehört, ist zur Zeit des Besitzers

GrefTrath stark erneuert. Der Innenraum ist plafondartig gewölbt.

Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper vereinigt. Im Uebrigen bietet

Kanzel. d\c innere Einrichtung nichts Bemerkenswerthes.

Glocke. Im Dachreiter eine Glocke, die im Jahre 1825 von J. Schultz in Rostock

umgegossen ist. Die Inschrift lautet: ICH RUF ZUR KIRCH VERKÜNDIGE
DAS GRAB SAG AN DIE NOTH UND RUFE VON DER ARBEIT AB.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, l. 2. Silbervergoldeter Kelch des XVIII. Jahrhunderts,

werke. gestiftet von G. LORENTZEN. Stadtzeichen S, Meisterzeichen undeutlich. Die

dazu gehörige I 'ateno ist gestiftet von JOACHIM HASS 1749. Stadtzeichen W,

Meisterzeichen I B F. 3. Silberne ovale Üblatenschachtel
,

gestiftet von

BLEICHART GOTFRIED EWERT ANNO 1752. Als Stadtstempel das dreithürmige

Thor von Neubrandenburg, als Meisterstempel die Initialen FA. — 4. 5. Zin-

nerner Kelch von 1783, englisches Zinn mit den Meister Initialen AT. Dazu

eine l'atene.

Das Gut und Kirchdorf Rumpshagen.')

Geschichte 23. April 1273 verleiht Fürst Nikolaus I. von Weile dem Kloster Broda

des unter anderen Gutern auch zehn Hufen in Rumpshagen. 2
) Dass es

Dorfes.
diese äammt Mann- und Kirchlehn daselbst schon langer besessen habe, das

soll die öfter erwähnte falsche Urkunde vom 24. April 1230 darthun,

doch wird dies durch die vorher genannte Urkunde als eine Unwahrheit er-

wiesen, da hierin von diesem weiteren Besitz gar keine Rede ist.
3
) Den

') 10 km wcMlich von I'cn/Iiti

') M I U 12S4.

») M. IVB. 377. 35 (.j.
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Klosterbesitz zu Rumpshagen bewirthschaften die Ritter und Burgmänner

Bernhard und Heinrich von Peccatel zu Prillvvitz, geben ihn aber am 1. Januar

1286 an die Stiftsherrn zurück. 1

) Bald nachher finden wir in Rumpshagen

den Hinne Voss als Vasallen der Herren von VVerle. Dieses Verhältniss

hindert freilich nach den Anschauungen des Mittelalters in keiner Weise daran,

dass zwischen ihm und seinen Landesherren eine Fehde entsteht und aus-

gefochten wird, bei welcher »der Rumpshagen t, also der befestigte Sitz des

Hinne Voss, berannt und gebrochen wird. Doch eine Generation später wird

das wieder eingetretene gute Verhältniss beider Thcile dadurch bekundet, dass

Fürst Bernhard von VVerle am 2. November 1353 den beiden Söhnen des

alten Hinne, den Brüdern Henning und Hardelof Voss, neue Besitzungen zu

Bredenfelde überweist. Dabei gedenkt der Fürst in gnädiger Weise sowohl

der Dienste, die sie ihm erwiesen, als auch des Schadens, der ihrem Vater

durch Zerstörung der Burg von seinen Vorfahren geschehen sei.
1
)

Bezüglich

ihres Verhältnisses zum Kloster Broda ist nicht zu übersehen, dass, als sie

diesem am 28. Februar 1360 eine Hufe überlassen, wiederum in gar keiner

Weise von jenen Ansprüchen des Klosters an Mann- und Kirchlehn im Dorfe

Rumpshagen die Rede ist, welche mit Hülfe der gefälschten Urkunde von

1230 erschlichen werden sollen. Ks scheint aber, als ob es dem Kloster in

späterer Zeit mit dieser und der gefälschten Konfirmations- Urkunde vom

22. September 13 12 gelungen ist, in den Besitz der angemassten Rechte des

Mann- und Kirchlchns zu gelangen. Denn nicht bloss die Fürsten Nikolaus

und Christoffer von VVerle — wenn ihre Beurkundung nicht auch gefälscht

worden ist (s. o S. 283, Anmkg. 3) — bestätigen gutgläubig die falschen Ur-

kunden, sondern auch die mecklenburgischen Herzöge Magnus und Balthasar

und der bekannte Papst Alexander VI. aus dem Hause Borgia. Es geschieht

dies bzw. am 5. Mai 1402, am 20. Juni 1482 und am 27. Oktober 1500.*)

In Voss'schcm Besitz bleibt das Gut Rumpshagen bis zur Mitte des

XVIII. Jahrhunderts, wenngleich es bisweilen verpfändet wird, so z. B. 1714

(oder schon etwas früher) an den Oberhofküchenmeister Nerentz. Von der

Mitte des XVIII. Jahrhunderts an haben es die von Gundlach. Mit dem

Gute auch das Patronat der Kirche.

Kirche. Die Kirche hat einen Chorschhiss aus dem Achteck, ist aber Kirche,

im Uebrigen in den nüchternen Formen der Spätrenaissance des XVII und

XVIII. Jahrhunderts erbaut. Am Glockenstuhl des im Westen aus dem Dache

emporsteigenden Thurms die aufgemalte Jahreszahl 1779. Oberhalb des west-

lichen Eingangs das Gundlach'sche Wappen. Im Innern ist der ganze Raum
mit einer flachen Holzdecke überspannt.

>) M. IVB. 1834.

*) M. L'.-H. "829. Sollte damit — wie (irotefeiul meint - iler Inhalt der Urkunde 5>>>

in irgend einem /u^ammenhaii^e sein- Zu dem Namen Hinne \^[. M. U.-li. 8"2J, Amiikt;,, »n

» Hennen < dafür empfohlen wird.

S
)

Vgl. M. Jahrb. III. S 206. 209. 2to u. 229,

2U
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Altar und Die innere Einrichtung ist dem Baustil entsprechend. Altar und Kanzel
Kanzel. s jnd zu einem Körper verbunden.

Glocken. Im Thurm hängen zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0,77 m) mit dem
Gundlach'schen Wappen und den beiden Namen ERNST FRIDERICH VON
GUNDLACH und CHRISTINA SOPHIA FRIDERICA VON GUNDLACH ist im Jahre

1781 von Johann Christian Friedrich Meyer in Berlin gegossen. Die zweite

(Dm. 0,32 m) hat nur die Angabe C • D • V - K • ANNO 1765.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Versilberter, innen sogar vergoldeter Zinnkelch,

werke. von H . V . G .(undlach) A . V . G . GEB . V . ST . 1858. An der Kupa das

Allianzwappen beider. Englisches Zinn, mit dem Mcisterstempel C. H. —
Ebenso die Patene. — 3. 4. Kelch und Patene, ebenso wie die Stücke 1 und 2.

Meisterzeichen W N. — 5. Silberne Kanne, gestiftet 1863 von demselben Ehe-

paar. — 6. Taufschale desgleichen, 1858.

Das Gut und Kirchdorf Gross -Vielen.')

Geschieht«

des

Dorfes.

: erste glaubwürdige Erwähnung des Dorfes Vielen als Dorf des Klosters

Broda findet sich in jener Urkunde des Herzogs Bogislav von Pommern,

in welcher er die Schenkungen seines Bruders, des Fürsten Kasimar, nach

dessen Tode dem Kloster bestätigt.*) Es muss daher als gewiss hingestellt

werden, dass auch die verloren gegangene echte Schenkungsurkunde des

Fürsten Kasimar, für welche später die schon öfter erwähnte falsche Urkunde

mit der Jahreszahl 1
1 70 untergeschoben wurde, das genannte Dorf bereits in

der Reihe der Klostergüter verzeichnete. Insoweit berichtet also auch die

falsche Urkunde nichts Falsches. 5
) Als zur gesammten Hand belehnte Herren

des zur werleschen Vogtei Penzlin gehörenden Dorfes finden wir hier seit 1272

die Ritter Bernhard und Heinrich von Peccatel sowie den Ritter Raven. Sie

theilen sich in die ganze Gerichtsbarkeit, in alle Beden und Dienste, und haben

alle Freiheiten und Gerechtigkeiten sowie auch das gleich allen Kirchlehncn

im Lande Penzlin zur DiÖcese Havelberg gehörende Viclensche Kirchlehn

gemeinsam. 4
)

Uebrigens verfügt im Jahre 1342 auch der Knappe Heinrich

von Wokenstedt über eine Hebung aus einem Bauernhofe in Gross- Vielen zu

') 5 km südwestlich von Penzlin. Die Formen des Namens im XII., XIII. und XIV. Jahr-

hundert, Vilim, Vilin, Magnum Viletn, Groten Vylim, verbindet Ruhnel mit dem all»la\ischen Wort-

stamm velü = gross und Iii »ersetzt ihn mit »Ort des Vclimt: M. Jahrb. XI.VI, S. 150. Das wäre

also soviel wie »Ort des Groot oder Groth« oder ungefähr Grothhagen. Anders Lisch, M. Jahrb.

XXIII. S. 29. Wigger, M. Jahrb. XXVIII, S. 41.

') M. l'.-H. 135. Vgl. 563.

) M. l'.-H. 95-

*) M. U. U. 1317. Vgl. «327.
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Gunsten des Klosters Wanzka.') Sechs andere Bauernhöfe, über welche 1352

die Gebrüder Heine und Johann Holstein verfügen, haben zu den Hebungen

beizusteuern, womit diese eine Memorien- Stiftung Tür sich und ihre Familie

im Kloster Broda begründen. 8
) Daraus folgt nun allerdings noch keineswegs,

dass alle diese Familien auch befestigte Rittersitze im Dorfe hatten. Nach

den späteren Verhältnissen des XV., XVI. und XVII. Jahrhunderts freilich

möchte man annehmen, dass dies bei den Familien der Peccatel und Holstein

der Fall war, vielleicht auch bei dem zuletzt (vor ihrem Aussterben 1548) auf

Clausdorf erbgesessenen Geschlecht der Bardenfleth, von denen Henning

Holstein am 2. Januar 1519 ausser anderen Gütern (Zahren, Dambeck oder

Dannenbeck, wie es in der Urkunde heisst, und Pieverstorf) zu der einen

Hälfte, die er bereits von den Vätern her besitzt, auch die andere Hälfte des

Dorfes Gross- Vielen erwirbt.") So kommt es, dass die von Peccatel sich von

diesen alten Stammgütem verziehen und den Schwerpunkt ihres Besitzes

während des XVII. Jahrhunderts in den östlicher gelegenen, später zu Mecklen-

burg- Strelitz gekommenen Gütern Prillwitz, Usadel, Hohenzieritz, Blumenholz,

Weisdin, Blumenhagen, Zierke u. s. w. suchen. 4
) Doch bleibt nach wie vor

Verbindung und Verwandtschaft zwischen beiden Familien. Von Hennings

Söhnen heirathet der vierte, Hans, eine Dorothea von Peccatel aus Klein-

Vielen. Doch hält diese Verwandtschaft seinen gleichnamigen Sohn Henning

den jüngeren nicht davon ab, 1 565 einen seiner Vettern aus der Familie

Peccatel zu erstechen. Kine Sühne von 800 Thalern löst ihn »nach üblichem

Landesgeprauch« von der Schuld. Aber vier Jahre später ereilt ihn die

Nemesis, als er auf dem Landtage zu Güstrow von seinem Halbbruder Philipp

erschlagen wird, der den Brudermord mit 3000 Thalern zu biissen hat. 5
)

Misslichc Verhältnisse anderer Art treten in der zweiten Hälfte des

XVII. Jahrhunderts ein und nöthigen zu Verpfändung einzelner Anthcile des

Gutes an Andere, z. B. an den Kostocker Bürgermeister Jochim Klinge 1646,

an Christoph Altwig Kamptz 1652 und an die Klinge'schen Erben 1698. Auch
ereilt den Joachim Friedrich von Holstein am 26 Januar 1703 das von vielen

Standesgenossen z. Z. des Herzogs Friedrich Wilhelm gctheiltc weniger schwere

Schicksal, einen Revers unterschreiben zu müssen, in welchem er auf die Aus-

übung der hohen Jagd verzichtet So kommt dann allmählich die Zeit heran,

in welcher derselbe Joachim Friedr. von Holstein ganz und gar auf Gross-

') M. l'.-B. 6224.

*) M. U. U. 8133.

*) M. Jahrb. XXIII, S. 26. 27. 244. Lin Theil der I'eccatel'schen Cuter, wie Lubkow uiul

Lienen, waren den Bardenfleth'* schon vor 1408 verpfändet. Anthcile von I)ambcck (15 Hufen'

und Zahren (7V» Hufen) uberlicss Vicke von i'eccatel damals nebst vielen anderen Besitzungen

dem kitter Joh. von Hcydcbreck. V^l. Lisch. (ie-ehl. Maluan II, S. 476—481 (Crk. ( ( ( I .XXX \ I).

Von diesem Heydebreek mögen nachher auch /ahren und Rimbeck an die Kardcntlcthe ge-

kommen sein.

') Akten im (»rossh. Archiv (Jürgen I'eccatel produciett -eine Itriefschnften am 7. Febr. 1 662).

l
) Akten im (irossh. Archiv. Vgl. ( lockler, M. Jahrb. \V, S. Ii». I'io Anmkg. zu M.

Jahrb. Vlll, S. 100 (l isch) int in der IVrson.
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Vielen verzichtet. Zwar legt er dort noch 1717 eine Glashütte an, aber ein

Jahr vorher schon überlässt er das Gut pfandweise auf zwölf Jahre dem

Johann Friedrich Gamm, in dessen Pfandvertrag für den Rest der Jahre

1720 der Stallmeister von Finckh eintritt. 1729 verpfändet Joachim Friedrich

von Holstein Gross-Vielen aufs Neue für die Zeit von zwölf Jahren an Adolf

Friedrich von Langcrmann, und in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts

kommt das Gut ebenso wie Ankershagen an die durch enge Verwandt-

schaft mit den von Holstein verbundene Familie von Oertzen, in deren Händen

es bis 1844 bleibt. Die weiteren Rechtsnachfolger sind: 1844 Heinr. Licht-

wald, 1845 Otto Herlin, 1846 Ferd. Burchard, 1865 Überhofmeister und

Kammerherr Rudolf von der Lühe und zuletzt dessen Erben bis 1883, 1883

Georg Eugen Seip und 1886 Franz Adolf Bernhard VVenck.

Als vorreformatorische Geistliche werden der Pleban Johann von 13 10

bis 1330, ein späterer einfacher Priester oder Vikar Johann um 1335 und

wieder 1348 ein Pleban ohne Namen urkundlich genannt. Um 1378 giebt es

einen Pfarrer Dietrich Lukow in Gross-Vielen. Mehr sind bis jetzt nicht zum

Vorschein gekommen. Aus der evangelischen Zeit sind zu nennen: um 1581

ChristofTer Wendt, von 1587 bis 1621 nachweisbar (und vielleicht noch länger

dort) Petrus Bamham, 1

) der sich als Pastor zu Vielen, Zahren und Mollenstorf

bezeichnet. Nach ihm wirkt dort ein Daniel Bauert. So, und nicht Samuel

Baucrt, nennt ihn sein Nachfolger Henricus Danneel in einem Schriftstück

vom Jahre 1652, welches von pfarrwirthschaftlichen Sachen handelt, giebt aber

nichts über seine Zeit und deutet auch in keiner Weise jene Sage an, nach

welcher ihn die Kaiserlichen im Backofen verbrannt haben sollen.*) Auf

Bauert soll eine längere Vakanz gefolgt sein, während welcher die Cura von

Penzlin her besorgt wurde. Der nächste Nachfolger, Heinrich Danneel, ist in

Aktenstücken nur zwischen 1652 und 1655 nachzuweisen. Immerhin aber

kann er jener alte Pastor sein, von dem 1664 die Rede ist, und der damals

in Zahren wohnt. Er unterschreibt sich nämlich im Jahre 1652 ebenso wie

Bamham als Pastor von Gross-Vielen, Zahren und Mollenstorf und kann daher

sehr gut die Wedern in Gross-Vielen mit einer in Zahren vertauscht haben. 3

)

Dieser nicht genannte alte Pastor hat nun 1664 einen Adjunctus in Ern

Georgius Martini. Wie lange Martini das Amt führt, wissen wir nicht.

Jedenfalls ist er 1670 nicht mehr da. Denn in diesem Jahre kommt ein

Johannes Danneel als Pastor in Gross-Vielen vor, und 1790 folgt bereits Magnus
Danneel, den man bisher für einen Sohn des Henricus Danneel und für einen

unmittelbaren Nachfolger jenes hat halten wollen. Aber er ist weder ein Sohn

des Henricus noch ein Sohn des Johannes Danneel, weil er sich in demselben

') Einen Pastor Joachim Hainham giebt es lur seihen Zeit in Warnkenhagen, s. o. S. 42.

*) Köhler, Archiv für Landeskunde XVI, S. 346 (Nachrichten über das Kirchspiel Cross-

Vichn. S. 337—363)-

*) Möglicherweise ist es aber auch der Pastor Friedrich Ktcicnbrink, den der Verfasser

früher irgendwo als Pastor von (iross -Vielen, Zahren und Mollcnsir.rf gefunden hat, ohne aber die

Fundstelle heute angehen *u können.
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Jahr seines Antritts brieflich darüber äussert, dass es ihm unbequem sei, die

Wittwe seines Vorgängers in seinem Hause wohnen lassen zu müssen, weil es

an einem besonderen Wittwenhause mangele. So würde er ja nicht geschrieben

haben, wenn diese Wittwe seine leibliche Mutter oder Stiefmutter gewesen

wäre. Hier sind somit Berichtigungen der bisherigen Angaben nöthig.') Magnus

Danneel stirbt 1739, erhält aber bereits 1736 an Samuel Fabricius einen Sub-

stituten und Nachfolger, der bis 1772 Pastor in Gross -Vielen, Zahren und

Mollenstorf ist. Es folgen nun: 1773 Ernst Theodor Joh. Brückner bis 1790

(gest. 1805 in Neubrandenburg), und von 1790 bis 1804 Philipp Joachim

Friedrich Nahmmacher. Vgl. Walter a. a. O. Das Patronat haftet vom XVI.

Jahrhundert her und vielleicht schon früher, am Besitz des Gutes und erleidet

nur im Jahre 1709 eine vorübergehende Beanstandung.*)

Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau von 1774 in Form eines Kirche.

Vierecks mit einem Schluss aus dem Achteck. Im Westen ein aus der Dach-

konstruktion hervorsteigender kleiner Thurm. Im Innern eine im Profil eines

Stichbogens flachgewölbte hölzerne Decke.

Die innere Einrichtung ist der Zeit der Erbauung entsprechend. Altar Innere Ein-

und Kanzel sind zu einem Körper verbunden. In den seitlichen Verzierungen richtung.

des Altaraufsatzes die Üertzen sehen Initialen A»F»V»Ö» und F • V • ö •

Oberhalb des herrschaftlichen Stuhles vier OERTZEN'sche Sargwappen

von Zinn.

Sechsseitiger Taufständer von weissem Marmor, 1866 von F. BUR- Tauf-

CHARD gestiftet. Ständer.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere hat die Inschrift: SOLI DEO Glocken.

GLORIA HER V HORTZ (!) HAT MICH GIESSEN LASSEN . 1783 GOSS MICH

l

) Köhler, a. a. O., S. 347.

*) In einem Brief an den Herzog Ulrich vom Jahre 1587 nennt Pastor Bamham als Patrone

ftlr Gross- Vielen und Zahren die Vettern Dietrich und Matthias Holstein und fttr Mollenstorf den

Heinrich Bibow, der an die Stelle des sei. Balthasar Kaldcn getreten sei. Mit diesem Briefe sucht

er beim Hereog eine Visitation zu erreichen. Aber es wird nichts daraus. Ebenso wird auch

1661/62 nichts aus der Sache. Die Visitatoren fahren auf Befehl des Herzogs Gustav Adolf,

vorhandener Schwierigkeiten halber (wegen der Patrone 2
) an Gross -Vielen vorUber. Auf diese

Art ist es gekommen, dass Uberhaupt kein Visitationsprotokoll Uber die Kirche daselbst vor-

handen ist. Wohl aber sehen sich die Visitatoren bei dieser Gelegenheit Klein Vielen an, wo

es bis dahin eine Kirche unter Peccatel'sehem Patronat gegeben hat. Aber wie sieht es hier

aus 5 Die Kirche ist ganz niedergefallen, alles liegt öde und wUste da. Nur einen Menschen

giebt es im Dorfe, den Simon Calib
:
Kahtlibe). der wird nach den früheren kirchlichen Verhält-

nissen gefragt. Aber was er zu sagen weiss, ist mangelhaft und reicht nach keiner Richtung hin

aas. S. u. bei Peckatel. — 1709 ist das Patronat vorübergehend bei beiden herzoglichen Häusern,

»so lange nichts anderes erwiesen«. Dieser Erweis muss erbracht sein, denn 1736 ist es wieder

hei den Gutsherrschaften. (S. Zahren). — L'eber das Schwinden der Bauern im Kirchspiel (Gross-

Vielen, Zahren und Mollenstorf) s. Archiv f. l.andesk. XVI, S. 354. Nur in Mollenstorf giebt es

noch drei Hauswirthe.
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J • C • MEYER. Die zweite Glocke ist alt. Inschrift: + Ijdp +
00t + llllbü + liniria + ') Dazu das nebenstehende Giesser-

zeichen. Auf dem Boden der Kirche noch eine kleine zer-

brochene Glocke.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1—4. Hoher silbervergoldeter Kelch des XVIII. Jahr-

werke, hunderts. Auf dem Fuss das RIEBEN'sche und das LANGERMANN'sche

Wappen. Stempel M, Meisterzeichen °
B
S

. Auf der zugehörigen .silber-

vergoldeten Patene befinden sich in der Mitte des Tellers dieselben Wappen
in derselben Zusammenstellung wie am Kelch. Auf dem Rande die Umschrift:

ADOLPH FRIEDERICH VON LANGERMAN , SEINER KGL • MAJESTÄT IN

PREUSSEN BESTELTER OBRISTER BEY DER CAVALLERIE, ERBHERR ZU

GROSSEN VIELEN, UND DESSEN EHEFRAU CHRISTIANA JULIANA GEBOHRNE
VON RMBEN AUS DEM HAUSE REY SCHENKEN ZU GOTTES EHREN DER
GROSSEN VIELEN'SCHEN KIRCHEN GEGENWERTIGE PATENE. KELCH, OB-

LATENDOSE UND KANNE ANNO 1746. Die zuletzt genannten beiden Stücke,

Oblatendose und Kanne, tragen dieselben Wappen und Werkzeichen. —
5. Messingenes Becken mit der Inschrift: JACOB POSSIL ÄÖ 71 (1671). —
6. Neusilberne Kanne, gestiftet 1866 von CLARA V. D. LÜHE, GEB. V. ARNIM-
KLOCKOW. — 7. 8. Zwei gute zinnerne Leuchter, auf Klauenfussen stehend

und mit Rokoko -Ornamenten verziert, ohne Werkzeichen.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Zähren.')

(iesc hichte K am 12. Marz 1274 Kürst Nikolaus I. von Weile die Bnider und Ritter

des ^ Bernhard und Heinrich Peccatel in die Güter Lubkow, Ziplow, Höhen-
Dorfes.

Zieritz> Stribbow, Peckatel, Gross- und Klein -Vielen (Kohlhascn -Vielen), Bru-

storf und I^inghagen einsetzt, da gehört ausser den beiden Vielen und Lubkow
das Dorf Zahren zu jener Gruppe, an denen auch der Ritter Raven als werle-

scher Vasall seinen Antheil empfangt.*) Aber wir erfahren nicht, in welcher

Art diese zu gesammter Hand verliehenen Lehnant heile von einander ge-

schieden oder den Dreien gemeinsam waren. Nur das wird gesagt, dass sie

für die kleinere Gruppe mit dem Raven schcn Antheil zweihundertvierzig Mark

und für die grössere Gruppe sechshundert Mark Wendenpfennige bezahlt

haben. Ferner bleibt es im Dunkeln, ob es in Zahren, um welches es sich

zunächst handelt, eine Kirche gab, oder ob sie es waren, von denen die jetzt

stehende, ohne Zweifel dem XIII. Jahrhundert angehörende Kirche gegründet

l

) M. Jahrb. XL, S. 202. Hier fehlt die Angabe Uber das Giesseneichen.

*) 7 km südwestlich von Pcnzlin. > Nachkommen des carn« (altslavisch erünü, polnisch

c/arny -.- schwarz): Kuhncl, M. Jahrb. XLVI, S. 163. Das wäre verdeutscht soviel wie >Schwanxnhof«.

*) M. I . B. 1317.
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wurde. Wie nachher das Geschlecht der Bardenfleth zur Rechtsnachfolge der

Peccatel in Zahrcn und anderen Gütern gelangt (in Zahren nachweislich schon

vor 1449), und diese im ersten Viertel des XVI. Jahrhunderts an die Holstein

übergehen, ist schon bei Gross -Vielen zur Ausfuhrung gelangt (s. o. S. 307).
')

Als Henning Holstein 1 565 seinen Vetter Peccatel erstochen hat, da hebt

seine Bestrafung damit an, dass ihm vor der Hand das Gut und Dorf Zahren

entzogen wird. Wie er sich aber nachher, »üblichem Landesgeprauch« ent-

sprechend, mit achthundert Thalern vom Morde abkauft, ist bereits in der

Ortsgeschichte von Gross-Viclen erwähnt (S. 307). Von 1621 bis 1649 ist

Zahren Pfandbesitz, zuerst der Preene, dann des mit den Preenen verwandt

gewordenen Klaus Hahn; 1649 aber kommt es an Elisabeth Mack Duwal,

die Wittwe Adam Holsteins, für 10000 Gulden zurück. Doch 1668 sitzt

schon wieder der Hauptmann Henning von Heidebrecht (Heidebreke) auf dem

Gute; er überlässt es 1685 dem Baron Johann Heinrich Erlenkamp, der es

sofort zum Allod erhebt und 1696 eine Erneuerung des Allodialitätsbriefes

erhält. Aus Erlenkamp'schem Besitz (bis 17 15) geht es später an die schon

öfter genannten Brüder von Hacke über, die seit 1716 auch im Besitz der

Güter Passentin, Peckatel und Klein -Vielen sind. 1728 zeigt Hauptmann Otto

Sigismund von Behr an, dass er das Allodialgut Zahren vom Leutnant I lacke

gekauft habe 1736 wird bereits der Behr'schc Schwiegersohn, J. F. von Ziethen,

als Patron der Eilialkirche zu Zahren genannt. 4
) Ziethen'sches Gut bleibt

*) M. Jahrb. XXIII, S. 244 (Urkunde vom 2. Januar 1519). Hundert Jahre früher erwirbt

Achim von Ileidebreck auf Klempenow mit achtehalh Hufen einen Antheil an Zahren: VgL Lisch,

(Je-ichl. MaltUUi II, S. 478 (l'rk. r< VI.XXXVI vom 6. Aj.ril 1408). Ferner M. Jahrb. XIV, S. 243.

XXVI, S. 218.

*) Cileichzcitig bethätigen sich bei der Hcrufung rlcs jungen Fabricius zu einem Substituten

seines Vaters die Patrone A. F. von I.angcrmann von der Hauptkirche ru Gro-.* -Vielen und

niick auf die Kirche zu Zahren.
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Zahren bis 1782. 1782 übernimmt es Adolf Friedrich von Oertzcn auf

Hlumenow, und 1836 Karl AugUSl von Arcnstorff, dessen Familie es heute

noch hat.

I f ' • '

1

• 1 I I I I I I I I l
1^'^

Kirche zu Zahren. Nach l'nes.)

Kirche.

Als Filialkirche von der

Mutterkirche zu Gross Arielen tritt

uns die in Zahren schon 1587 ent-

gegen. Fbenso haftet das Patro-

nat nachweislich vom XVI. Jahr-

hundert her am Gute. Wahrschein

lieh aber entstammen beide Ver-

hältnisse schon der vorreformatori-

schen Zeit des Mittelalters.

Kirche. Die Kirche ist ein

thurmloser und verhältnissmässig

sehr kleiner Feldsteinbau des XIII.

Jahrhunderts mit frühgothischen

Stil -Erscheinungen auf der Süd-

E. von Kassewitz (als Vertreter seiner

Schwäger von Bibow) von der Filialkirche

zu Mollcnstorf. Siehe Kirchen- Akten von

Uross Vielen im Grossh. Archiv. — 1 709

war das l'atronat vorhergehend bei den herzoglichen Häusern, >so lange nicht ein

wiesen sei«. -- Das gegenwärtige F'atronatsvet hälini-s beruht auf einem Vergleich

vember 1770: Archiv für Landeskunde XVI S. 345.

anderes er-

vom 9. No-
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seite des Chors, dessen in einen vorgeschobenen Mauerkern eingelegte »Priester-

Pforte« in dieser Beziehung zu beachten ist. Etwas jünger mögen die Blenden

des Ostgiebels

oberhalb des platt

abschliessenden

Chores sein,

welcher im Volks-

munde als »neue

Kirche« im

Gegensatz zu dem
Langhause be-

zeichnet werden

soll. Doch würde

es sicher zu weit

gegangen sein,

wenn man daraus,

über das XIV.

Jahrhundert hin-

aus, auf eine

jüngere Zeit

schliessen wollte. Von vorzüglicher Güte sind die grossen Ziegel, welche

theils in der schon genannten Laibung der Priester- Pforte, im Portal des Lang-

hauses, in den

Lichtöffnungen,

an einigen später

angesetzten go-

thischen Pfeilern

und besonders in

den Giebeln zur

Benutzung ge-

langt sind. Das

im Innern

7.33 x 8,30 m
messende Lang-

haus , dessen

Längswände

durch quer dar-

über gelegte,

nach aussen hin-

ausragende und

hier mit ent-

sprechenden Holzblöcken verankerte starke Balken zusammengehalten werden,')

') Aach die Giebel werden durch HolzVerankerungen gestutzt, die zum Thcil dem Ende

des XVIII. Jahrhunderts (A f v ö i790) angehören.
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wird von einer flachen Holzdeckc uberspannt. Ob hier einstmals Wölbung be-

absichtigt oder gar ausgeführt war, kann dahingestellt bleiben. Der durch einen

schweren frühgothischen Triumphbogen vom Langhause getrennte und als ein

etwas schief gerathencs Viereck angesetzte Chor, der im Innern 6,25 m iJingc

und beim Triumphbogen 5,90, an der Ostwand aber 6,10 m Breite hat, ist mit

einem frühgothischen Kreuzgewölbe geschlossen, dessen Rippen ein birn-

förmiges Profil aufweisen und auf schlichten, 1,30 m hohen Eck- l'i lästern auf-

setzen. Von den

Lichtöffnungen —
hat nur eine in

der nördlichen

Längswand des

Langhauses, das

einstmals im Gan-

zen deren vier

gehabt hat , als

schmales romani-

sches Schlitz-

fenster seinen ur-

sprünglichen Cha-

rakter bewahrt,

die übrigen sind

durch Neue-

rungen, unter

denen auch diese

kleine Kirche viel-

fach zu leiden ge-

habt hat, ent-

stellt worden.

Ueber der

Priesterpforte,

aber nicht mehr

im Chor, sondern

schon im östlich-

sten Pfeiler des

Langhauses, eine kleine Nische für ein Heiligenbild, und unter der Nische eine

alte Kornquetsche von Granit, die als Weihwasserbecken gedient haben wird.

Auf der Nordseite des Chors sieht man draussen die Reste einer ein-

gegangenen Sakristei von 3,50 m im Quadrat, die ahnlich wie der Chor gewölbt

gewesen sein muss, und deren Fussboden jetzt ungefähr 1 m tief unter der

Erde liegt. Ehemals führte von innen her aus dem Chor ein Eingang zur

Sakristei, der jetzt vermauert ist. Neben diesem vermauerten Eingang, in der

inneren Nordwand des Chores, sieht man eine kleine Nische für einen

Eucharistie- Schrank, dessen Verschluss jetzt fehlt.
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Der Altar ist ein Werk des Barockstils vom Jahre 1705, mit den Bildern Altar,

der Taufe Christi, des Abendmahls und der Kreuzigung. Doch werden diese

Bilder jünger sein, wenigstens das der Taufe, da man unter diesem die Initialen

O • S • V • B und A • E • V • B antrifft, die sich nur auf Otto Siegmund von

Behr und dessen Ehefrau Anna Elisabeth von Behr beziehen können (s. o.).

Die Kanzel ist ebenfalls von geringer Bedeutung.

In einem besonderen Glockenstuhl auf dem Kirchhofe hängen zwei Glocken.

Glocken. Die eine, mit der Jahreszahl 1706, wird von dem Freiherrn VON
ERLEN KAMP, dem damaligen Patron der Kirche, angeschafft sein, nachdem

eine von der im dreissigjährigen Kriege zerstörten Kirche zu Pieverstorf nach

Zahren gebrachte Glocke wieder nach Pieverstorf hatte abgegeben werden

müssen. Die zweite Glocke, ein Geschenk des Kammerherrn C • VON AREN-

STOR FF, ist 1862 von C. Jllies in Waren gegossen worden. 1

)

Die heiligen Geräthe, 1862 vom Kammerherrn C • V • ARENSTORFF Heilige

geschenkt, sind neu. Geräthe.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Mollenstorf)

ittelalterliche Urkunden fehlen. Gewiss ist nur, dass hier die Barden- Geschichte

fleth's bis zu ihrem Aussterben im Jahre 1 548 sassen. Der letzte war des

Achim Bardenfleth. 8
) Sehr wahrscheinlich ist es ferner, dass die Identifizierung

L)°r,es -

von Molmerstorp und Mollenstorf, welche im zweiten Personen -Register des

mecklenb. Urkundenwerkes angeregt wird, richtig ist. In diesem Fall hat

Mollenstorf bereits um 1335 eine Kirche. 4
) Ob sie aber Mutter- oder Tochter-

kirche war, wissen wir nicht. Dass der bei dieser Gelegenheit genannte Geist-

liche, der Dominus ßolekinus, kein Pleban, sondern nur ein einfacher Priester

(sacerdos) ist, lässt keinen weiteren Schluss zu, da auch der neben ihm ge-

nannte Dominus Joh. von Vielen keinen höheren Rang hat, von Gross -Vielen

aber mehrere Plebane des Mittelalters bekannt sind. Es könnte also auch in

Mollenstorf selbständige Plebane gegeben haben, ohne dass sie uns bekannt

geworden waren. Wenn aber im Archiv für Landeskunde mitgetheilt worden

ist, dass bis 1 590 eine eigene Pfarre bestanden habe, so ist das wenigstens

insoweit nicht richtig, als sich der Pastor Petrus Bamham im Jahre 1587 in

seinem Gesuch um eine Visitation klar und deutlich als Pastor zu Vielen,

Zahren und Mollenstorf unterschreibt. Im Uebrigen könnte es schon so ge-

wesen sein. Doch fehlt es bis jetzt an jeder zuverlässigen Kunde. Auch in

der Folge bleibt die Kirche zu Mollenstorf als Tochterkirche mit der in

') Das Inventar von 1811 nennt nur die ältere (".locke von 1706.

*) 5 km westlich von Penzlin.

) Lisch, M. Jahrb. XXIII. S. 2«. 244.

*) M. U.-Il. 5619. Auch in der Urkunde vom 8. November 1558 Uber den I.ncka\chen

fJutcrumtausch wird für Mollenstorf Molmesdorff gesagt: M. Jahrb. I, S. 227.
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Gross- Vielen verbunden, so sehr auch Justus von Gundlach, nachdem er 1764

das Gut übernommen, darum bemüht ist, seine Kirche zu einer Mater vagans

zu machen.
')

Nach dem Absterben des Achim Bardenfleth verleihen die Herzöge

Johann Albrecht, Ulrich und Georg für sich und ihre Brüder Christoph und

Karl im Herbst des Jahres 1549 die eine Hälfte des Gutes ihrem Kanzler

Johann von Lucka; die andere Hälfte aber erhält der Kammerjunker (damals

»Kammerdiener« geheissen) Jürgen von Below. Lucka verkauft seine Hälfte,

die er unter dem Vorbehalt der Wiedereinlösung nach zehn Jahren erhalten

hat, im Jahre 1550 wiederkäuflich an die von Holstein auf Ankershagen.

Daraus erklärt sich nachher in der Urkunde vom 8. November 1558 über den

grossen bekannten Lucka'schen Güter -Umtausch die ausdrückliche Verzicht-

leistung des Herzogs Johann Albrecht auf die dem Lucka obliegende Wieder-

Einlösung des verpfändeten halben Dorfes Mollcnstorf (Molmesdorff). Später

verschreibt der Kanzler diese Hälfte des Gutes seiner Gattin Margarethe

Schieferdecker als Leibgedinge. Doch kommt diese Hälfte von Mollenstorf

schon gegen das Ende des XVI. Jahrhunderts in den Besitz der Holstein, mit

denen sich die von Lucka verschwägert haben. 2
)

Jürgen von Below dagegen

verkauft die andere Hälfte des Gutes im Jahre 1557 an Balthasar Kalden.

Kalden stirbt 1 584. Sein Rechtsnachfolger wird Heinr. Bibow (s. Glocke).

Und nun bleibt Mollcnstorf in den Händen der Bibow, wenn die letzte weib-

liche Descendenz dieser Linie mitgerechnet wird, bis 1764. Auch die Lucka-

Holstein'sche Hälfte, welche in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts von

Adam von Holstein auf Zahren, durch Weggabe bei der Vermählung seiner

Schwester als Leibgedinge, eine Zeit lang an die von der Lühe auf Schulen-

berg und Fahrenhaupt gekommen war, geht noch vor Ablauf des XVII. Jahr-

hunderts auf Jürgen von Bibow aus den Händen seiner Schwiegermutter über.')

In Folge dessen wird er — selbstverständlich unter Verzichtleistung auf die

hohe Jagd — am 8. März 1702 mit beiden Hälften von Mollenstorf, die

damals als Schwerinscher und Güstrowscher Antheil von einander unterschieden

werden, belehnt. Sibilla Hedwig von Bibow ist es dann, die das Gut bei

ihrer ersten Vermählung 1736 dem Albrecht Leopold Gans von Putlitz, und

(nach dessen Tode 1755) bei ihrer zweiten Vermählung 1756 dem Georg Ernst

von Oldenburg zubringt. Aber Oldenburg stirbt noch im selben Jahr. Miss-

liche Verhältnisse aller Art hatten dazu geführt, dass das Gut noch bei Leb-

zeiten des Putlitz im Jahre 1743 einem » Pensionär» Peters in Pfand gegeben

war Die Wittwe des Pensionärs zieht 1764 vom Gute ab, nachdem dieses

für 40000 Thlr. N S
/ ;J an Justus von Gundlach verkauft worden war, dessen

Nachkommen es noch heute haben.

') Archiv für Landeskunde XVI. S. 345. 346. 351, Anmkg. 2. Vgl. Konnberg, M. Jahrb. XL,

S. 193. Stuhr, M. Jahrb. I.X, S. 97.

») Lisch. M. Jahrb. V, S. 216— 21 S.

*) Akten im Grossb. Aichiv. Im Ucsondcrn Brief des Jürgen von Bibow an den Herzog

Friedrich Wilhelm vom 26. Heccmber 1 697.

Digitized by Google



GUT UND FII.IAL- KIRCHDORF MOIJ.KNSTOKF. 3'7

Kirche. Die Kirche ist ein alter frühgothischer Bau in Form eines

Vierecks, das durch neu eingebrochene Lichtoffnungen an seiner Ursprünglichkeit

sehr eingebüsst hat. Der Innenraum ist mit einer in flachem Stichbogen ge-

wölbten Bretterdecke überspannt. Auch das Westportal ist im Stichbogen

geschlossen, wird aber von einem Spitzbogen überfangen.

Der Altaraufsatz ist ein Werk des Barokstils von 1750 in zwei Stock-

werken, dessen unterer Theil durch korinthische Säulen und dessen oberer

Theil durch ionische Pilaster flankiert wird. In der Predella das Gemälde des

Abendmahls, im Hauptstock die Kreuzigung, im Oberstock die Auferstehung

und ganz oben das Gottesauge in der Sonne. Am Altar unten das BIBOW-

sche Wappen, daneben ein anderes mit einem gekrönten Schwann.

Zu erwähnen ist eine überkalkte Pietas- Gruppe aus einem gothischen

Triptychon.

An der Kanzel drei Wappen mit Unterschriften: CLARA VON WENK-
STERN 1700 • GEORG VON BIBOW 1700 • JUSTUS V- GUNDLACH 1764.

An einer Stuhlwange findet sich eingeschnitten L • V • B(ibow) 1585.

Oberhalb des herrschaftlichen Stuhles viele zinnerne Sargwappen der

Familie VON GUNDLACH, auch an der Wand bei dem Pastorenstuhl BIBOWsche

und PENTZ'sche Sargschilder von Zinn.

Oberhalb des Pastorenstuhles in der Nordostecke zwei Trauerfahnen

des dänischen Majors CONRAD V . PENTZ 1667-1728. Vgl. Inschrift der Glocke.

In der inneren Ostwand nach Norden hin ein alter Eucharistie -Schrank.

Im Thurm drei Glocken. Die älteste (Dm. 0,75 m) hat die Inschrift:

0 rcr. glorie %pt beni cü pace -§clp ftonte anna fUIfbrUbbc anno biTi merrerrb.

Die grössere (Dm. 0,95 m) hat nachstehende Inschrift: DIESE GLOCKE IST

1729 ZVR ZEIT HINRICH VON BIBOW VND DESSEN FRAVEN EVA DOROTHEA
VON PENTZEN VMBGEGOSSEN WORDEN VON MICHAEL BEGVN. Auf der

Glocke ein grösseres Rundbild. Darin als Flachrelief eine Glocke mit schräge

sich unter ihr kreuzenden Kanonenläufen, rechts und links davon das Fried-

länder Wappen (ein dreithürmiges Thor, zweimal). Unter den Kanonenläufen

ein Elephant und darunter M BEGVN. - Die dritte kleinere (Hocke hat weder

Inschrift noch Zeichen.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Versilberter Kelch, gestiftet von CV.G(undlach)

1854. Patcne ebenso — 3. Kleine runde Oblatendose, von Behmen Xeustrclitz.

— 4. Weinkanne, gestiftet 1861 von E.V-G. und E . V • G • GEB. V. B(ulow). —
5. Taufschalc, gestiftet 1880 von EMILIE VON GUNDLACH, GEB. VON BÜLOW.
~ 5.6. Zwei zinnerne Leuchter, der eine mit der Jahreszahl 1732. Beide haben

als Stadtstempel ein dreithürmiges Thor und als Mcisterstempel C-^-
.

7. Noch ein Zinnleuchter, mit denselben Zeichen und dem Namen CLAS

PETERS 1733. Jetzt bei Seite gesetzt. Also 5—7 wahrscheinlich Neubranden-

burger Arbeiten.

Auf dem Hofe ein sogenannter »Opferstein«

Kinhe.

Altar-

aufsatz.

l'ietas-

Grup|ie.

Kanzel.

Stuhl-

wange,

Sarg-

wappen.

Trauer-

fahnen,

Kucharistie-

Sehrank,

(»locken.

Kleinkunst-

werke.

'Opl'er-

stein.«
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3 i8 amtsgerichtsbezirk penzlin.

Das Gut und Kirchdorf Peckatel.
1

)

tieschichte l\\w| cnngleich die Ritter Bernhard und Heinrich von l'eccatel erst im Jahre 1274

des fUmm m jj (jem j n ^er Vogtei Penzlin gelegenen und somit zur Diöcese Havel-
Dorfes. berg gehörenden Dorf Peckatel belehnt werden, so lässt doch die Gleich-

namigkeit von Ort und Geschlecht schon auf ältere Beziehungen zwischen

beiden schliessen. 1
) Ausser dem Rittersitz, auf dem der Burgherr wohnt, giebt

es hier eine Bauernschaft mit einem Schulzen an der Spitze, deren Zeugen-

schaft der erstgenannte am 1. Januar 1325 in einer Darguner Kloster- Angelegen-

heit verwendet : Testes huius rei sunt Ebelingus scultetus de Peckatele ciuiumque

communitas ibidem. 3
) In der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts nennt sich

die Familie »PickateU.*) Die erst im XVIII. Jahrhundert (1775) ausgestorbene

Familie erhebt noch in der ersten Hälfte desselben Jahrhunderts vom Gute

Weisdin her Ansprüche an das alte Stammdorf. Aber durch Verpfandung

und Verkauf einzelner und mehrerer Höfe und Hufen hat sie es doch schon

vom XV. Jahrhundert her schrittweise aus der Hand gegeben, so z. B. an

Heinrich von Heydebreck (Heidebreke) achtundzwanzig und eine halbe Hufe,

eine wüste Worth, den halben Krug, anderthalb Kathen und die halbe Wind-

mühle, die dieser in derselben Gesammtheit dem am 12. September 1505

damit belehnten Berend von Maltzan überlässt. 5
) Ein anderer bis 1514 an

Eggerd Sonekc verpfändet gewesener Antheil wird in diesem Jahre von Hans

von Peccatel wieder eingelöst. Von dem Maltzan'schen Besitz verkauft Georg

Freiherr von Maltzan zu Penzlin und Wartenberg im Jahre 1556 wiederkäuflich

für eine Anleihe von 6900 Gulden acht Höfe und achtzehn Hufen an den

Herzog Johann Albrecht. Von den Pcccatel'schen Antheilen ist nachher in

Akten von 1593, 1598 und 1646 die Rede. So verpfändet u. a. Jürgen

von Peccatel im Jahre 1646 den Schulzenhof in Peckatel für eine Anleihe von

sechshundert Gulden an den Rostocker Doctor juris Siebrand. Dass sich die

von Peccatel immer mehr auf ihre östlicher gelegenen Güter zurückziehen, ist

schon in der Ortsgeschichte von Gross -Vielen bemerkt worden. Weisdin ist

zuletzt einer ihrer Hauptsitze. 1652 hat Adam Holstein s Wittwe (s. Mollen-

storf) mehrere wüste Bauerngehöfte in Peckatel. 1685 hat auch Hauptmann

') 7 km südlich von Pcnilin. Kllhnel, M. Jahrb. XLVI, S. 105, hält es für möglich, das*

dem Ortsnamen der altslavische Personenname l'ek (l'eek) tu Grunde liege und vergleicht damit

die tschechischen Ortsnamen Pccetin und I'ekotluky.

') M. IVB. 1317.

') M. L . B. 4583.

•) M. L. B. 10483.

-) Lisch, (ie^chl. MalUan, IV, S. 362-364 (l'rk. I >C( LX.\X\ II \\
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GUT UND KIRCHDORF PECKATEL. 319

von Heidebreck Rechte und Ansprüche, die er neben anderen in Zahren,

Pieverstorf, Dambeck und Boek an den schon oft genannten Baron von Erlen-

kamp für 3000 Gulden abtritt. 1704 haben die Erben des Oberst von Aren-

storff dreizehn und eine halbe Hufe, die ihnen von dem Baron von Maltzan

überlassen sind. Neben ihnen finden wir dort als Erlenkamp'schc Erben die

von Langermann mit Besitz und Rechten, von 1716 an die von Hacke, die

gleichzeitig Passentin und Klein-Vielen besitzen (s. o. 282. 3 1
1
). Von 1760

an ist neben Balthasar Daniel von Arenstorff Balthasar Christoph Vick Mit-

eigenthümer des Gutes und Dorfes; von 1790 an hat es Kammerherr

von Plessen, der wegen weiterer Legung von Bauernstellen — heute giebt es

deren nicht mehr in Peckatel — zu Beschwerden Anlass giebt, und seit 1795

sind die Penzliner Freiherren von Maltzan im Besitz.

Die Namen mittelalterlicher Geistlicher fehlen bis jetzt. 1568 giebt es

eine Vakanz in den unter Pcccatel'schem Patronat verbundenen Kirchspielen

Peckatel und Lütkcn- Vielen: der alte Pastor Er Jochim Schütt (Schutt) ist ge-

storben. Die von Maltzan, sich ihres Besitzes halber dazu befugt haltend,

setzen Georg Schencke ein. 1607 aber (vielleicht schon früher) ist Gregorius

Reimer Pastor in Peckatel, auch 161 1 und 1616. Ob noch länger? 1648

macht Jürgen von Peccatel auf Wcisdin den Pastor Augustin Eberhard, der

die Cura der Kirchspiele Prillwitz, Hohenzieritz und Weisdin hat, auch zum

Pastor des verödeten Kirchspiels Peckatel. Anscheinend aber nur auf kurze

Zeit. Denn 1661 hören wir bereits wieder, dass der Peckatelsche Pastor

Heinrich Eulenbrock ein Jahr vorher verstorben sei, und in Folge davon ist

1664 abermals die Rede von einer Verbindung der Kirchspiele unter dem

noch amtierenden Pastor Eberhard in Prillwitz. Zwischen 1696 und 1726 ist

Michael Christoph Hasclbcrg als Pastor zu Peckatel und in den Filialen Liepen

und Langhagen nachzuweisen. S. Glocke in Liepen. Er lebt aber anscheinend

bis 1737. Seine Wittwe wird noch 1750 genannt. Von 1737 bis 1749 (in

Ansicht von Peckatel.
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der Zeit der Leopoldinischen Wirren) ist anscheinend Vakanz.1
) 1750 heisst

der Pastor Joh. Jakob Harkow (7 vor 1804). Ihm wird 1 78 1 der Sohn Friedr.

Wilhelm Harkow an die Seite gegeben (7 vor 1824) Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gewölbter gothischer Neubau von 1862,

mit einem östlichen Polygonalschluss aus dem Zwölfeck. Nach aussen hin

sind Chor und Schiff unter einen First gebracht.

Spfitgothuches Triptychon.

Triptychon. Auf dem Altar ein spätgothisches Triptychon des XV. Jahrhunderts.

Im Mittelschrein die drei Gestalten des hl. Dionysius, der hl. Maria mit dem
Kinde und der hl. Katharina. In den Flügeln die zwölf Apostel. Die Pre-

Wappen, della ist neu. — In den Fenstern des Chors sieben MALTZAHN sehe Familien-

Wappen, andere in anderer Ausführung am herrschaftlichen Stuhl.

') Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 70.
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Im Thurm drei Glocken. Die grössere (Dm. 0,94 m) aus dem XV. (Hocken.

Jahrhundert zeigt im oberen Felde zweimal die hl. Maria mit dem Kinde unter

gothischen Baldachinen und drei münzartige Rundbilder- Abdrücke. - An der

zweiten Glocke (Dm. 0,70 m) sieht man am oberen Ringe eine Reihe zum

Theil missverstandener gothischcr Minuskeln:

fk.&n.r04Q.o.i0.u
auf deren Entzifferung wir verzichten. Im Keldc zwei kleine Reliefbildcr von

Monstranzen und ein Heiligenbild in gothischer Nische. An der kleinen

Glocke das Hacke'sche Wappen und die Inschrift: WILHELM OTTO VON
HAKE ERBHERR VON KLEIN VIHLEN UND PECCATEL PATRON DER KIRCHE

ZU PECCATEL . - L . J . BARKOW PASTOR. Unten: FECIT C . D • HEINTZE

t767.

Kleinkunstwerke, t 2. Silbervergoldeter Kelch des XVIII. Jahrhunderts, Kleinkunst-

auf rundem Fuss. An der Kupa das Bülow Buch'sclie Allianzwappen mit werke,

den Initialen O • V • B • Als Stadtstempel zweimal ein dreithiirmiges Thor

und als Meisterzeichen die Initialen V. R., dazu ein Topf mit drei Blumen.

An der zugehörigen l'atene ein anderes Allianzwappen, das des Mannes ein

leeres Feld, das der Frau das Bülow 'sehe, daneben die Initialen G»J»
V • B • Werkzeichen fehlen. 3. Kleiner zinnerner Krankenkelch, ohne

Inschrift und Werkzeichen. - 4. Grössere zinnerne Patene. Als Stadtzeichen

ein dreithürmiges Thor und als Meisterzeichen die Initialen C. H. — 5—8.

Kelch, Patene, Ciborium und Weinkanne, gestiftet von HANS VON PLESSEN

auf Damshagen und INA VON PLESSEN, geb. VON BRANDENSTEIN, bei

Erbauung der Kirche in den sechziger Jahren des XIX. Jahrhunderts.

9. Silberne ovale Oblatenschachtel, auf der Unterseite der Name des Stifters

ERNST JACOB VICK 1770. (S. o.) Als Stadtzeichen ein dreithürmiges Thor,

und als Meisterzeichen der Buchstabe S. (Der Lieper Filiale gehörend.)

10. Messingene Taufschale, neu — 11— 18. Acht Zinnleuchter ans dem XVII.

und XV11I. Jahrhundert. Stifternamen: 1. B • V • A • 1685; 2. ELISEBETH

ALGRIM 1686; 3. JOCHIM WÄDE 1703; 4. JOCHIM PRÄGST 1712; 5. G • V»

H • B • C • V • P • ANNA LUCIE VON B • 1700; 6. CATARINA DOROTEA RID-

DEN 1717; 7. FRIDERICH HOTH 1721; 8. OTTO FRIDERICH FRANCK 1774.

Fast bei allen ein dreithürmiges Thor als Stadtzeichen.

Das dreithürmige Thor wird daher wohl auf Arbeiten aus Xeubranden-

burg weisen, wenngleich auf Glocken nicht übersehen werden darf, dass es

dort als Stadtzeichen des Friedlander Giessers Begun vorkommt.
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Geschichte

des

I torfes.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Liepen.
1

)

lit Besitz und Rechten im Dorf treffen wir im XIV. und XV. Jahrhundert

die alten ritterburtigen Familien der l'cccatel, Plasten, Gelder, Schwerin

und Stalbom, und im XVI. Jahrhundert ausser den Söneke auch die der

Heidcbreck an, deren aus achtundzwanzig Hufen bestehendes Kigcnthum am
12. September 1505 als herzogliches Lehn an Berend Maltzan übergeht. 1

) Der

Maltzan'sche Besitz kommt 1556 wiederkauf lieh an den Herzog Johann Albrccht

Wiek auf die Kirche zu Liepen.

(es sind die genannten achtundzwanzig Hufen sammt den dazu gehörenden

acht Bauernhöfen und zwei Kathen); der Peccatel'sche Besitz aber, welcher

ursprünglich der grösste gewesen zu sein scheint, schwindet durch Verkauf

und Verpfandung, wenngleich Anrechte und Ansprüche nicht bloss 1569 und

1620, sondern auch noch 1727 von einzelnen Mitgliedern der Familie erhoben

und geltend gemacht werden. Im Uebrigen sind es in der zweiten Hälfte des

XVI. und nachher im XVII. Jahrhundert ausser den von Maltzan, deren Besitz

') 12 km südsudwestlich von l'enzlin. Mit dem altslavischen Wort »lipa — linde« von

Klihnel verbunden: M. Jahrb. XI.VI, S. 84. Ilarnach ungefähr soviel wie > l.indenhof«. Vgl.

tLindenbeek*.

*) Iiis jetzt nicht gedruckte Urkunden von 1386, 1389 und 1437 im Grouh. Archiv. Vgl.

A. Graf von Bcrn*toriT, M. Jahrb. LIX. S. 312. — Lisch. Geschl. Maltzan IV. S. 363 (Urkunde

DCCLXXXV1HV,
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bald wieder auftaucht, besonders die von Holstein. Hans von Schulz -Pieverstorf

und Jürgen von Blankenburg- Prillwitz, die bald mit diesen, bald mit jenen

grösseren und kleineren Antheilcn an Liepen genannt werden. An deren

Stelle treten im XVIII. Jahrhundert zuerst die von Langermann, dann von

17 16 an die von Hacke, und von 1790 an der Kammerherr Karl Hartwig von

Plessen; endlich im XIX. Jahrhundert 1810 Graf Hlumenthal, 1835 Hermann

Jahn, 1842 Friedr. Dudy, 1850 Karl Erichson, 1854 Ernst Christian Samuel

Schwabe, 1878 Emil Glantz, 1880 Ferd. Schmidt, und von 1884 an die von

Kapherr.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse siehe bei Peckatel. Im Visitations-

protokoll von \66\ heisst es, das Kirchlehn gehöre von alten Zeiten her denen

von Peccatel, jetzt aber (1661) hätten es die von Maltzan sich angeeignet.

Seitdem haftet das Patronat am Besitz des ritterschaftlichen Bauerndorfcs, das

heute fünf Erbpächter zählt.

Kirche. Neugothische Kirche, aus Feldsteinen und Ziegeln aufgeführt, Kirche,

vom Ende des XIX. Jahrhunderts, mit einem kleinen gewölbten Chor von

rechtwinklicher Anlage und einem breiteren und höheren Schiff, das mit einer

der Dachkonstruktion sich anschliessenden Eindeckung versehen ist. Der

schmälere Thurm trägt einen Pyramidenhelm. Die innere Einrichtung ist ohne

Bedeutung.

Die einzige Glocke der Kirche ist 1723 von dem Giesser Michael Begun Blocke,

zur Zeit des Pastors MICH . CHPH . HASELBERG in Peckatel und unter dem

Patronat des FRIDERICH WILHELM VON HACKE gegossen worden.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silberner Kelch ohne Inschrift und Zeichen, Kleinkunst

von 1857. An der Patene der werlesche Stierkopf und der Meisterstempel werke.

D P. 1

)
— 3. Taufbecken von Messing. — 46. Drei zinnerne Leuchter. Der

erste gestiftet von DOROTHEA ELISABETH JULIANE GUNDLACH 1751, der

zweite von CHRISTIAN LANG 1751, der dritte von JOHAN CASPER ANDREAE
1698. An dem ersten als Stadt/eichen ein dreithürmiges Thor und als

Meisterstempel die Initialen C H mit der Jahreszahl 17 . . Die beiden letzt-

genannten haben keine Stempel.

') Oblatcnschachtel schon bei Peckatel genannt (S. 32 1 ;,
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(jesrhiclite

des

Dorfes.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Kraasa.')

|ie drei ältesten Urkunden, welche vom Dorfe Kraase handeln, erbringen

den Beweis, dass das schon im frühen Mittelalter der Parochic Varchentin

zugewiesene Dorf Kraase der Diöcese Schwerin angehört.*) Das Schweriner

Domkapitel bestätigt nämlich am 19. Juni 1286 dem Bützower Kollegiatstift

unter andern Gütern auch sieben Hufen in »Graset, welche Bischof Hermann

(1262—92) dem Stift für Messelesen in der Kapelle der bischöflichen Burg

(pro missa in castro perpetuo celebranda) vermacht hatte. Bischof Gottfried I.,

der Nachfolger (1292— 13 14), trifft nun des Weiteren die Bestimmung, dass

drei von ihm geschaffene und mit den Zehnten aus Kraase bewidmete kleinere

Bützower Dompräbenden, auf deren Verbesserung durch weitere fromme Stif-

tungen er vergeblich gehofft hat, schrittweise wieder eingehen sollen. Indessen

zwanzig Jahre später, den 22. Juni 1333, als Zeiten und Verhältnisse besser

geworden sind (postquam intclleximus redditus prcbcndalcs canonicorum

Butzowensis ecclesie in tantum exerevisse, quod cet.), ruft Bischof Ludolf

(1331— 1339) mit diesen Einkünften des Stiftes eine neue Domherren Präbende

ins Leben. Wann die Kirche oder Kapelle in Kraase gegründet worden,

wissen wir nicht, anscheinend noch im XIII. Jahrhundert. Wenigstens weist

der Feldsteinbau auf diese Zeit. Das Filial -Verhältniss zur Kirche in

Varchentin aber ist, wie die letztgenannte Urkunde erkennen lässt, so alt wie

die Kirche selber.

Aus dieser Urkunde ist zugleich zu ersehen, dass es deutsche Bauern

sind, die das Dorf bewohnen. Das Lehn des Dorfes aber hat am Ende des

XVI. Jahrhunderts die alte ritterbürtige Familie der Kostke oder Rostock, die

ausserdem in den Dörfern Schlön und Varchentin begütert ist. Die Rostke

sind auch die Inhaber des Kraaser Kirchlehns. (S. o. S. 212 bei Varchentin.)

Zu Anfang des XVII. Jahrhunderts haben auch die in den Besitz von Varchentin

gekommenen Kruse einen Antheil an Kraase. Als Pfandbesitzer treten nach

einander ferner die Stoislaf, Kamptz und Ferber in die Rostke'schen Antheile

ein. So kommt es, dass, obwohl noch im Jahre 1639 der König Christian

von Dänemark für die Erhaltung und Anerkennung der Lehns- Ansprüche der

Rostke eintritt, die genannten Güter und Dörfer allmählich aus ihren Händen

kommen. 1674 bitten Joh. Rostke's Vormünder um die landesherrliche Ge-

nehmigung zur Verpfändung des Gutes und Dorfes Kraase an den Lehnrath

') 15 km westnordwestlich von I'enrlin. (rase, Craie, Kra>e sind die Formen des Namen*

im XIII. und XIV. Jahrhundert, die Kühnel auf das altslavische Wort >kras.i — Schönheit' millck

führt und als Personen-Namen gedeutet wusen will: >die krasa«. AUo ungefähr soviel wie

> SchÖndorf oder Schönberg«.

*) M. V. U. 1852. 3713. 5433.
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Dr. juris Ferber. Der Ferber'sche Pfandbesitz verwandelt sich 1693 in ein

Allod (s. o. S. 212) und 1701 wieder rückwärts in ein Lehn mit einem an-

geschlossenen Revers über den Verzicht auf die hohe Jagd. Zwar meldet

sich 1702, und ebenso 1714 noch einmal, Kaspar Christoph Rostke mit

Muthungen seiner alten Familien -Lehne, aber ohne praktischen Erfolg. Kraasc

bleibt bis 1756 in Ferber'schen Händen. Als Ferber'sches Gut wird es von

1738 an an den seit 1721 angestellten Verwalter Peter Langhoff verpachtet.

1756 wird es Kl inggräffscher, 1808 Gentzkow scher und 184 s Lcmcke'scher

Besitz.

Kapelle. Die Kapelle ist ein alter Feldsteinbau vom Ende des XIII. Kapelle.

Jahrhunderts in Form eines länglichen Vierecks. Beide Giebel aber sind in

Fachwerk aufgeführt. In seiner Ursprünglichkeit erhalten ist das kleine schmale

frühgothische Eingangsportal auf der Südseite, ein anderes im Westen ist zu-

gesetzt. Im Innern eine flache Balkendecke. Vor dem Südportal eine alte

Kornquetsche von Granit als Weihwasserbecken. Ein Thurm ist nicht vor-

handen, dafür steht südwestlich von der Kirche ein freier Glockenstuhl.

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung. Der Predigtstuhl der Innere Kin

Kanzel steht ebenso wie der in Varchentin auf einem gemauerten Steinblock, richtung.

Auf dem Schalldeckel fünf Schnitzfiguren aus einem ehemaligen gothischen Schnitz-

Triptychon. Der grösste Theil dieser Triptychon- Figuren aber steht in der figuren.

inneren westlichen Portalnische. Oberhalb des herrschaftlichen Stuhls fünf

kleine Epitaphien des XVIII. Jahrhunderts, welche der Familie LANGHOFF

angehören (s. o.).

Im freistehenden Glockenstuhl hängen zwei Glocken, von denen die eine Glocken.

1787 von J. C. Meyer, die andere 1841 von Jllies in Waren gegossen ist.')

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss, ge- Kleinkunst-

stiftet laut Inschrift 1796 von CHRISTIAN CARL BREMER. Als Stadtzeichen werke

das dreithürmige Thor von Neubrandenburg, und als Meisterzeichen die Ini-

tialen C 0; Patene ebenso. — 3. 4. Oblatendose und Kanne sind beide

neu und haben den Stempel W M F M.

Vorgeschichtliche Plätze

s. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Malchow.

') Nach cJcm Inventar von I S 1 1 hatte ihre Vorgängerin tlio Namen de* Karl von Kling-

gräfT nnd des Gustav Langhofl".



lUick auf die Stadt Waren von Nordosten her.

Amtsgerichtstiezirk Waren.

Geschichte

der

Sl:i<lt.

Die Stadt Waren. )

«schichte der Stadt. Am 5 Mai 1402 legen Probst und Prior des

Klosters Pröda den Pürsten Nikolaus und Christofler von Wenden
eine angeblich von Purst Nikolaus P am 24. April 1230 aus-

gestellte Urkunde vor, an deren P'chtheit jene nicht zweifeln.*) Sie bestätigen

diese Urkunde in gutem Glauben, und in Polge dessen versagen ihr auch die

mecklenburgischen Herzoge Magnus und Balthasar achtzig Jahre später, nämlich

den 20. Juni 14S2, durchaus nicht ihre Anerkennung.*) Indessen diese Urkunde

ist, wie andere zweifellos echte Urkunden vom 23 April 1273, 3°- Jun 1 3°4

und 14. März 1331 leicht erkennen lassen, eine Fälschung, womit die Landes-

herren vom Kloster hintergangen werden, um durch eine unwahre Zusammen-

würfelung geschichtlicher Thatsachen einen Theil des Klosterbesitzes älter zu

machen, als er war, und den anderen, der einstmals vorhanden, dann aber in

') Die filtere Form i*t Warne. Kuhnel. M. Jahrb. XI. VI, S. 155. fas-t den Namen hU

Personen- Kamen auf und deutet ihn auf »die Varn-, Varua«. Zugleich erinnert er an den alt-

slavischen Wortstamn» vranü = schwarz, Rahe, vrana Krähe.

*) M. U.-B. 377-

») it. Jahrb. III, S. 209.
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aller Form Rechtens aufgegeben war, aufs Neue als zu Recht bestehend

erscheinen zu lassen.')

Von diesem Lug und Trug des Klosters Hroda wird auch die Stadt

Waren, oder genauer gesagt, ihre dem hl. Georg geweihte Hauptkirchc be-

troffen, und die urkundliche Geschichte beider, von Stadt und Kirche, hebt in

unschöner Weise damit an. Denn wenn es in diesem Machwerk mit dem
Datum des 24. April 1230 heisst, dass das Kloster die Kirche zu Waren mit

dem Dorfe Schwenzin und dem Aalfange jede zehnte Nacht in den drei

oberen Wehren zwischen der Miiritz und dem Kölpin-See als für alle Zeiten

bei der Kirche verbleibenden Besitz sein Eigenthum nenne, so ist das nicht

seit dem 24. April 1230 (oder gar noch viel langer, wie die Fälschung glauben

machen will), sondern thatsächlich erst seit dem 23. April 1273 der Fall, an

welchem Tage Fürst Nikolaus I. von Werle dem Kloster Broda den wirklichen

Besitz in seinem Gebiete anweist und bestätigt. Aber man sieht, dass der

Text der echten lateinischen Urkunde von 1273: .... assignavimus et com
tulimus ecclesie Brodensi perpetuo et libere possidenda: cccle>iam Warne,

villam Svansin cum mansis quindeeim, in tribus capturis superioribus etiam

noctem deeimam in captura anguillarum inter stagnum Münz et aquam que

Colpin puplice nuneupatur . . . für die untergeschobene spätere Fälschung

benutzt ist: ... . dat wy*) na vthwysinge older breuc der heren van deme

Brode, de se vor vns ghehat hebben, scen vnde höret hebben, gheucn vndc

voregeuen eem vnde eren ewigen nakomelynghen: de kerke to Warne myd
deme to Swansyn dorp vnde Schede mit voeftheyn höuen, de theynde nacht

in den bouensteen dren aleweren tusschen der Muretzenn vnde deme Colpyne

ewighen by der kerken tho bliuendc ... Und wenn ferner, was in dem
vorliegenden Falle die I lauptsachc ist, die falsche Urkunde zu erweisen sucht,

dass ausser dem Kirchlehn zu Gross» Lukow (bei Pcnzlin), das thatsächlich

erst am 30. Juli 1304 an das Kloster kommt, auch die Patronate der Kirchen

zu Falkenhagcn (mit der Filial- Kapelle zu Alt -Schönau), Fcdcrow (mit der

Filial -Kapelle zu Kargow) und Schlön schon vor 1230 des Klosters Eigenthum

gewesen seien, so ist der wahre Sachverhalt der, dass diese ebengenannten

Kirchenpatronate erst am 14. März 1331 aus dem Besitz des Landcsherrn, des

Fürsten Johann II. von Werle, an das Kloster übergehen, und zwar dadurch,

dass das Kloster dafür das Patronat über die Hauptkirchc zu Waren und

') M. L'.-H. 1284. 2945 5226. Besondcis wichtig M <!ic Anmerkung von Wigger ni

Urkunde 1284. — Boll, Chronik von Neubr.itidenlmrg. S. 321 hält auch die Beurkundung

vom 5. Mai I402 durch die Fürsten Nikolaus und < bristoller fm .-ine lälschung Wenn er mit

dieser Annahme Recht haben sollte, dann wäre die Tausi Innig nicht schon 1402. sondern erst

1482 gelungen, als die Uer/oge Magnus und Balthasar sich dunuf ctnlicsscn, dem Kloster die

Urkunde von 1230 und auch die Br-.iäiigimg von 1402 ™ hegknibigen. Wir geben zu. dass es

sich so verhalten haben kann; es bleibt aber mich die andere Möglichkeit von Hest:uitl. welcher

wir am Anfange unseres Textes Ausdruck gegeben haben.

*) So lrisst das Kloster ;heer Nulans van godes gnaden her:- to Weilte« schon \2\0

sprechen. (»I» dieser Fälschung in ntcdei dent -eher Spache 11. •• Ii eine lateinische voi ael'gmg '»1er

nicht, spielt fnr die Fragen, auf die es ankommt, keine Rolle.
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deren Kigcnthum in Schwenzin und in der Reke (dem Abfluss der Eide aus

der Mm itz in den Kulpin -See) mit ausdrücklicher Zustimmung des Bischofs zu

Schwerin sowie des Hischofs und Domkapitels zu Havelberg an den Landes-

herrn zurückzieht.') Des Pudels Kern in dieser offenbar erst lange nach

1331 angefertigten Fälschung ist also eigentlich der, dass das Kloster auf

eine bequeme Art in den Besitz der möglicherweise etwas zu billig weg-

gegebenen fetten Pfründe des heiligen Georg zu Waren zurückgelangen möge.

Dass ihm dies aber für die letzten Zeiten seines Bestandes gelungen ist, be-

weisen die schon genannten Konfirmationen vom 20. Juni 1482 durch die

Landesherren und vom 27. Oktober 1500 durch Papst Alexander VI.*)

Im Uebrigen gehört die Stadt Waren, deren Gründungsjahr unbekannt

ist, wahrscheinlich aber gleich dem vieler anderer Städte des Landes ins dritte

Jahrzehnt des XIII Jahrhunderts fallen wird, zur Diöcesc Schwerin und ist

schon frühe vom XIII. Jahrhundert her bis zur Reformation hin der Sitz eines

Archidiakonats. ') Aber verhältnissmassig ausserordentlich klein ist der Vorrath

von Urkunden zur Geschichte der eigentlichen städtischen Entwicklung. Und
doch muss dieser Urkundenschatz einmal sehr gross gewesen sein, wenn man

die ungewöhnliche Ausdehnung des städtischen Gebietes und den stattlichen

Besitz von Pachthöfen, Waldungen, Wiesen und Gewässern überblickt, der den

von Parchim überragt und nur hinter dem von Rostock zurückbleibt. Es ist

somit nicht möglich, von dem Wachsen des Kommunalvermögens der Stadt

im Mittelalter ein solches Bild zu gewinnen, wie es sich von anderen Städten

zeichnen lässt Als schwacher Ersatz dafür hat sich in der Chronik des

Kirchberg ein anderes Geschichtsbild erhalten, das der unfreiwilligen Theil

nähme der Stadt an jenen Kriegswirren, welche nach dem werleschen Vater-

morde im Jahre 129.1 entstehen. Ks ist jene ausgeschmückte Erzählung von

der Einnahme der Stadl durch den jungen Fürsten Heinrich den Löwen von

Mecklenburg, der sich aus politischen Gründen auf die Seite der vertriebenen

Vatermörder gestellt hatte, und von der Leben umpelung der Leute Heinrichs

des Löwen in der Stadt durch einen bei Nachtzeit ausgeführten Ucberfall von

der Wasserseite her, den Fürst Nikolaus von Parchim. der Gegner, zusammen

mit den zu Schiffe herangekommenen Burgern von Röbel und Plau, und an-

scheinend auch mit der ihm zugethanen grosseren Partei in der Stadt selbst,

glücklich ausfuhrt. 4

)

'; M. l'.-lt. 5226 iiiut 5247

-; M. Jahrb. III, S. 20<> 2IO 2 2«) 'jo.

') M. L'.-lt. 1451. 2016. 2507. 2508. 7*111. S402. 9794. 9S37. 10254. 10551. — Eine ander-

weitig, bei Klüver, Iteschreibung Mecklenburgs, lt.). II, S. 632, mit dem I Mttim des 24. Juni 1272,

m»«l im W .ircner Wochenblatt von 1841. Nr. 7, mit «lern Hatum des 22. Juli 1271. genannte l'rkunde

Uber städtische Privilegien und < icrichtshai keit scheint, w enn sie überhaupt jemals vorhanden war,

nicht wieder aufgefunden zu sein. Das mcekl. Li kundenwerk enthält sie nicht. Auch verweist

Danken auf eine Itest.ätiguiig dieser l'rkunde durch eine am Abende der hl. drei Könige des Jahres

I404 erlassene t

-

rkunde, «eiche dem Vcrf:i«>er ebenfalls nicht bekannt geworden ist.

*) Kirchberg bei W'e-tpb.ileu, Mnn. ined. IV, Sjl 32. Nach cini r >|.aleren Version der Sage

auch mit Kargem aus Malchow. Vgl. < .eschichiliehe Nachrichten über die Stadt Waren, im
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Von den grösseren Gebietserwerbungen der Stadt sind nur die nach-

folgenden mit untrügerischen Urkunden zu belegen:

1. Der Warensche » Wohld * noch vor dem Jahre 1292, wie aus einer

Hestätigungsurkundc des Fürsten Nikolaus von Werle von diesem Jahre deutlich

hervorgeht. Ks ist dies das ganze Waldgcbict, das ostwärts von der Müntz

bis nach Speck und Boek hinunter reicht. Die Urkunde selbst bezeichnet ihn

als jenes Wiesen , Weide- und Wald- Land, das begrenzt wird von den Dörfern

Schönberg, Fedcrow, Jamen, Paletze, Speck und Boek, von denen Schönberg,

Jamcn und Paletze nicht mehr vorhanden sind. 1

)

2. Durch Kauf von den werleschen Fürsten, den Brüdern Günther und

Johann am 10. März 1306 die Pachte von der Müritz und dem Feisneck-See

(. . . dat wy von vnsem freien willen, besunderen ock vth ripem rade vnsere

belehenden manne, der gemeinheit der borgere tho Warnne die inboringe iflt

pechte der vnderschreuenn sehen, alse Müntz vnd Vehessnick, redelick verkofft

hebbenn vor driehundert marck wendischer penninge, ock den sulucsten ge-

geuen hebben die macht tho viskennde in den sehen mit twen waden vnd

netten, ock andern instrumenth(cn) vnd thowen, mit welckern viseke mögen

gefangen werden, allenthaluen, wor idt ehn in den wateren eucnst kumpt . . .).")

3. Der Ankauf des Dorfes Glcwest mit der von den Landesherm, den

Fürsten Johann II. und Johann III. gewährten Befugniss, es zum Stadtfelde zu

legen : (. . . wen sze szick (sc. radtmannen vnnde menheit vnserer Stadt Warne)

vthgekoft hebben de erflflichcit der inwancre desz sulften dorpps, dene mögen

sze de erfflickheit tobreken vnde gruntliken vorstoren, alzo dat sze edder ere

nauolgcre nicht Scholen dessze gesechte erfflickheit vnnde worde ofte ackere

desszeme dorpe vorgesecht beieggen namalsz bogaden, men dit vorgenomede

dorpp vnnde andere dink, darbii bolegen szint, Scholen ewich blyuen woste . . ).

3
)

4. Der Ankauf des Dorfes Falkenhagen aus den Händen des Klaus

Kamin am 6. Deccmber 1427.
4
)

Das ist alles, was wir in dieser Richtung erfahren. Es fehlt vieles, so

z. B., um nur eins zu nennen, eine Nachricht darüber, wann das einstmals vor

dem »Neuen Thor^ gelegene Dorf Melz (Melist), über dessen Zehnten der

Domherr Frpo zu Schwerin am 8. September 1284 und der Bischof Hermann

Warcner Wochenblatt des Jahres 1841, von Nr. 5 l>is Nr. 22 und 1842, Nr. 1 Iiis Nr. 7. Der

Verfasser nennt sich nicht. Ks ist aber bekannt, dass es der emeritierte Kitchenrath Joh. Karl

Christian Dankcrt ist, der. m Anfang der vierziger Jahre des XIX. Jahrhunderts bei Hofrath Schmidt

in Waren als Hauslehrer thätig, später l'astor in Schorrentin war. Vgl. Lisch, M. Jahrb. VIII B,

S. 122, Anmkg. — Bachmann, lanricskiindl. l.iteiatur, S. 471 f Nr. 5426). — Walter, l'nscrc Landcs-

gcistlichen, unter Schorrentin.

l
) M. l'.-B. 2161. Schöiiberg, ehemaliges liorf zwischen I'ctleruw und Waren, noch 1395

genannt. — Jamen an der Kederang Bucht, noch in Akten des XVI. Jahrhunderts genannt. Vgl.

den Jambke-See auf der Sohi)iettau'schc:i Kürte. — I'.iletzc, östlich von Jamen; doch scheint 111

der Feldmark nichts mehr an diesen Namen iu erinnern. Vgl. Schihit, M. Jahrb. LVI, S. ziü.

») M. l'.-B. 3071.

*) M. l'.-B. 45S4.

•j Noch nicht gedruckte l'rkunde im (irossh. Archiv .<n Schwerin.

Digitized by Google
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von Schwerin am 6. April 1289 Verfügungen treffen, das nachher im XIV. Jahr-

hundert zu öfteren Malen genannt wird und noch 1379 einen Schulzenhof hat,

den Fürst Bernhard von VVerle und seine Gemahlin Klisabeth am 25. April

dieses Jahres dem Arnd Boseke überweisen, eingegangen und zur Stadtfeldmark

gelegt worden ist
1

) Andererseits darf aber auch nicht übersehen werden, dass

die stadtischen Zeitpacht höfc »Jägerhof« zwischen den beiden Höfen Falken-

hagen und Alt-Falkenhagcn, ferner der zunächst östlich an Falkenhagen

grenzende ; Rug^band«, der östlich von dem Pfarrgut Schwenzin gelegene

»YVarenshof«, der »Müritzhof« und der »Warensche Wold» am Rederang -See.

sowie endlich das Gehöft »Schlamm« (noch weiter südlich und nahe dem
Boeker »Schlamm«) neue Anlagen innerhalb der stadlischen Feldmark sind,

deren Namen wir in dem grossen Schmcttau sehen Kartenwerk von 1788/94

vergebens suchen. Diese Höfe gehören nämlich alle mit einander dem
XIX. Jahrhundert an und sind in ihrer Art Zeugnisse des neuen wirtschaft-

lichen Aufschwunges, den die Stadt im XIX Jahrhundert genommen, nachdem

die vorhergehenden drei Jahrhunde, te hindurch das Blut in den Adern gestockt

hatte.") Ob zu den Zeichen des Rückganges in diesen Jahrhunderten auch der

im Jahre 1683 geschehene Verkauf der Kldenburg an der Reke zwischen

Müritz und Kölpin-See durch Bürgermeister und Rath der Stadt Waren an

den Baron von Frlenkamp gerechnet werden müsse, wollen wir dahin gestellt

sein lassen, möchten es aber wohl glauben. 3

)

Verhältnismässig sehr viel reicher ist der Urkundenschatz des geistlichen

Wirthschaftsbctricbes oder der beide Kirchen unter einem Rektorat ver-

einigenden Kirchenökonomie. 4
) Ausser den Hinkünften aus dem schon ge-

nannten Pfarrgut Schwenzin, womit einstmals die Grundlage für die Plebanie

in Waren geschaffen wurde, werden folgende Legate und Stiftungen genannt:

Im Jahre 13 15 von dem Bürger Nikolaus van der Mollen eine Memorienstiftung

für den verstorbenen Johannes Templin, bestehend in einer Mark Finkenaugen

an den Pfarrherrn in Waren aus vier Hufen des ehemaligen Dorfes Schönberg;

im selben Jahr an ebendenselben eine Mark Wendisch zu ewigen Zeiten aus

einem Garten vor dem »Alten Thor« vom Bürger Johann Westphal und seiner

wie seiner Frauen Verwandtschaft; von demselben Westphal im Jahre 1324

ein ganzer Hof ausserhalb des « Neuen Thores» an den Pfarrherrn, doch kann

der frühere Besitzer des Hofes, Hermann Krüger, wenn er will, den Hof für

zehn Mark Finkenaugen wieder einlösen; im Jahre 1333 die Stiftung einer

Vikarei in St. Marien von den Gebrudern Johann und Hermann Templin mit

den Hinkünften aus drei Melitzer Hufen sammt dreissig Joch Landes bei dem
* Möwenbruch « ; in demselben Jahr an den Pfai rherrn ein Hof ausserhalb des

»Alten Thorcs« von Joh. Szokebandt und Margarethe Knoppt.-. mit Vorbehalt

des Niessbrauches für ihre Lebenszeit; ein Jahr darauf eine Vikarei in St. Georgen

') M. t'.U 1752 2016 5 ;S2. 5478 1119.V

*; Vgl. Kaal»c Ouade, VatL-i l.in<l-kumk\ I, S. 290.

*) Die von Krlcnkamp s.i<.-,et< von 1674 In* 1776 auf VieliM. Aklen 1111 < .ru»h. Archiv.

') Vgl. Lisch, M. Jahrb. VIII H, S. 123.

Digitized by Google
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von den Brüdern Nikolaus und Heinrich Blek, Bürgern der Stadt, mit den

Einkünften aus drei Melitzer Hufen, wobei die aus dem Gericht dem Rath

der Stadt vorbehalten bleiben, als Ersatz dafür aber wieder fünf Mark aus

zwei Gärten an der Müritz hinzukommen; 1340 von dem schon genannten

Nikolaus Blek an St. Georgen zwei Hufen am Viclister Felde; am 5. Januar

1350 eine Vikarei in St. Marien von dem Bürgermeister Nikolaus von dem
Berge mit den Hinkünften aus drei Hufen und sechs Hausstätten in Varchentin,

die er von Fürst Bernhard von Wcrlc gekauft hat; am 11. März 1351 die

Memorienstiftung des Warenschen Pfarrherrn Johann Rambow für sich und

seine Eltern mit einer vom Kloster Malchow gekauften Rente von fünfzehn

Mark zwei Schillingen, woran übrigens das Kloster einen Antheil erhält; am
17. Oktober 1357 an St Georgen bedeutende jährliche Geld- und Kornhebungen

von dem Warenschen Rathmann Dietrich Mirow aus zwei Hufen in Sommer-

storf und fünf Hufen in dem ehemals zwischen der Stadt und dem Dorfe

Federow gelegen gewesenen Dorfe Schönberg: Hebungen, die so ziemlich alle

Arten von Einkünften und Privilegien umfassen, wie sie im Mittelalter gang

und gäbe waren, und für welche die Bedingung die ist, dass der Pfarrherr in

Waren nach dem Tode des Mirow, seiner Gattin und seines Sohnes, für die

Seelen der Verstorbenen das ganze Jahr hindurch jeden Tag frühmorgens, ab-

wechselnd die eine Woche in St. Georgen und die andere in St. Marien, eine

Messe lese (pro quibus quidem bonis et redditibus ad dotem sepedicte ecclesie,

ut premittitur, appositis rector ecclesie qui pro tempore fuerit per totum anni

circulum in vna ebdomada in ecclesia saneti Georgii et in alia ebdomada in

ecclesia beate virginis in Warne continuando omni die hora matutina vel quasi

ad celebrandam vnam perpetuam missam pro defunetis vel aliam secundum

exigenciam diei et ad memoriam animarum supradicti Thideiici Myrowen,

vxoris sue Aluerik ac filii sui Hermanni Myrowe, in missa predicta que pro

defunetis dicetur faciendam perpetuo est adstrictus); am 11. August 1360

durch testamentarische Verfügung des Bürgermeisters Nikolaus von dem Berge,

des Stifters der obenerwähnten Vikarei, an St. Marien sechs Mark Finkenaugen

wendischer Münze für sein Grab, sowie eine Mark Wendisch zu neuem Gestühl

und zu einem eichenen Block oder Armgeldskasten in ebenderselben Kirche;

am 20. März 1378 die Schenkung eines Gartens an die Pfarre zu Waren durch

den Priester Hermann Kriwitz; am 13. April 1382 die Schenkung der

>Waseghen- Mühle« an der Peenc zwischen Schwastorf und Dratow, mit

Ausschluss der den von Kainpz aus der Mühle zur Zeit noch zustehenden

Einkünfte, durch den Pleban Dietrich Rulow, der dafür vierteljährlich eine

Todtenfeier für sich und seine Eltern bedingt (tho veer thyden in deine jare,

na paschen, na suntc Johannes baptisten, na sunte Michele, na wynachten,

myt al den vicariis vnde capellanen. tnyt vylgen vnde myt myssen vnde (sc.

we de kerkhere ys) schal gheuen gysliken vicario vnde capellanc soos Lubesche

penninghe tho der vylge, dre I.ubesche t» » der tny.sse, we dar ieghenwardych

is); am 13. Marz 1431 die Uebcrweisung von 60 Mark Liibisch durch den

Marschall Heinrich Maltzan an eine Vikarei in St. Georgen, wofür er mit
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Genehmigung des Schweriner Bischofs Hermann erblich den Antheil erhalt,

welchen die Vikarei bisher an der Reke bei Eidenburg besessen hat; endlich

am 24. Juni 1458 die Schenkung des fürstlichen Burghofes in der Stadt durch

Herzog Heinrich IV. an St. Marien, sammt der weiteren landesherrlichen Ge-

nehmigung zu Ankäufen von Erb und Pfandgut im Lande Wenden. 1

)

Zu allerletzt erfahren wir auch noch aus mehreren Schriftstücken der

Jahre 1586 und 1587, dass Heinrich von Below, erbgesessen auf Kargow, die

halbe Feldflur Gemekenhagen, welche nordwestlich von Kargow liegt, von der

Kirche zu Waren her für eine jährliche Heuer in Nutzniessung hat, und dass

er von dem ihm dabei zugestandenen Vorkaufsrecht mit der Summe von

siebenzehnhundert Gulden ein Jahr später Gebrauch macht. 2
) Aber eine Ur-

kunde über den ohne Zweifel sehr viel früheren Zeitpunkt dieser Erwerbung

durch die Kirche ist nicht auf uns gekommen.

Ausser den bisher aufgezählten Kirchen -Urkunden giebt es nun noch

einige, welche geistliche Personen und deren Interessen betreffen. Doch sind

sie privatgeschäftlichen Inhaltes, auf den es hier nicht ankommt, und es mögen

daher nur ihrer zwei, die eine von 1439 und die andere von 1514, genannt

werden, welche erkennen lassen, dass es in Waren ebenso wie an vielen

anderen Orten während des Mittelalters einen Kaland giebt, zu dessen Auf-

gaben bekanntlich nicht bloss die Abhaltung von Memorien, sondern auch die

Ausübung von Werken der christlichen Liebe und Barmherzigkeit gehört. 3
)

Ueber die sonstige innere Entwicklung der Stadt fliessen die Schrift-

quellen älterer Zeit nur äusserst spärlich. Von der Einrichtung des Rathcs

wissen wir nicht mehr, als was Monnik im Jahre 1516 in seinem Bericht über

die Gewohnheiten der mecklenburgischen Städte, der die Grundlage für die

Entstehung der Polizeiordnung des Landes abgegeben hat, vorbringt. Er sagt

von Waren: Hir sint VII personenn in deine rade vnd sust plegen dar XII

tp wesenn. — Die raethkoste dcytt eynn nie rathmann nha synen gefallen,

wenns emhe geleuett, darto biddet eynn jeder nha synem willen die frunde

vnnd den radt. — Item eynn nie borgermeister gifft nicht, kemerer geuenn

ok nichts. Die raethkoste warhet vam sondage bet vp denn donredag. —
Die kemerer nhemenn in der Stadt gutt vnnd doenn deme rade reckenschop.

— Vann deme rade vnnd dem kerckherrn werdenn geordent vorstender der

gotshuscr, vnnd die doenn den suluenn reckenschop des jares eynns. 4
)

Auch die späteren Privilegienbestimmungen der I-andesherrn geben in

dieser Richtung keine Aufschlüsse über die Verhältnisse in früherer Zeit.
5
)

') M. l'. H. 3750. 3731. 4499. 53S2. 5383. 5478. 6016. 7033. 8402. 8777. 111 82. II 424.

Lisch, Geschl. Maltzan 11, S. 605 :Ark. ( CClXXXVIl). Schröder, l'ap. Meckl., II, S. 2121/22.

Dam ungedrucktc l rkundeti aus dem XV. und XVI. Jahrhundert im Grossh. Archiv.

*) Lisch, M. Jahrb. XXXIV, S. 176. 177.
3
) Akten im Grossh. Archiv. Vgl. Lisch, M. Jahrb. VIII H, S. 124.

*) V. Groth, die Entstehung der mecklenburgischen Polizeiordnung vom Jahre 1 5 1 6 : M. Jahr-

buch LVII, S. 225.
l
) Erhalten sind die licstätigungsbriefc von 1549, 1588, 1609 und 1666. Vgl. Akten im

Grossh. Archiv.
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Als Rechtsgrundlage gilt das gemeine Recht. Auf einzelne Partikularrechte

fällt erst von 1589 an etwas mehr Licht. 1

) Einen Anklang an die alte Zeit

enthält die am 26. Februar 17 13 erlassene Bürgersprache: Statuta urbanica

urbis Warnae. 4
) Von den älteren Amtsrollen ist nur die der Leinewandweber

erhalten, die der Rath der Stadt (damals aus acht Personen bestehend) am
27. Mai 1334 erlässt.

3
) Doch lernen wir die übrigen Aemter und Gilden der

Stadt sammt einem Theil ihrer Gewohnheiten und Gebräuche aus dem schon

genannten Monnick'sehen Bericht von 15 16 näher kennen: es sind ausser der

Kauflcutegilde, Schützengilde, Elendengilde und dem schon genannten Leinewand-

weberamt die Aemter der Schuhmacher, Bäcker, Knochenhaucr, Schneider,

Krämer, Schmiede, Kürschner und Fischer. 4
)

Letztgenanntes Amt, das für die

Stadt bis in die Gegenwart hinein eine besondere Bedeutung gehabt hat, erhält

am 31. Mai 1723 vom Rath der Stadt eine neue Amtsrolle, nachdem das Amt
erklärt hat, dass ihm seine alte Rolle von 1472 und auch deren Erneuerung

vom 28. Mai 1628 abhanden gekommen seien. Wahrscheinlich war aber auch

die Rolle von 1472 schon die Wiederholung oder Erneuerung einer älteren Kolle,

da, wie oben bereits erwähnt ist, ausser dem Feissneck - See der nördliche Theil

der Müritz schon 1306 durch Kauf an die Stadt kam, während der südliche

Theil in dem Besitz werleschcr Vasallen war, wie einer Urkunde von 1375 zu

entnehmen ist, durch welche die Gewässer dieses Theiles von den Fürsten Lorenz

und Johann von Werle an die Gebrüder Regendanz (Regedantz) verliehen werden,

während sie bis dahin die in Waren wohnenden Kröcher besessen hatten.
5
)

Von der Betheiligung der Stadt an den Wirren in der Zeit unmittelbar

nach dem werleschen Vatermorde ist oben bereits die Rede gewesen. Bei der

ersten werleschen Landestheilung am 2. December 1316 bleibt Waren, bis zu

der vorläufig noch ausgesetzten Entscheidung über Malchin, halb bei der einen

und halb bei der anderen Linie des Hauses, kommt aber nachher an den

Güstrower Laudestheil, also zu derjenigen Städtegruppe, von welcher Güstrow

die Vorderstadt ist: es sind dies die Städte Güstrow, Krakow, Plau, Röbel,

Penzlin, Neukaien und Waren ") Dass Waren in dieser Zeit neben Güstrow die

vornehmste Stadt ist, sieht man sowohl an der gemeinsamen Bürgschaft beider

für ihren Fürsten Nikolaus III. bei dem Abschluss eines einjährigen Waffen-

stillstandes am 19. März 1344 zwischen diesem und den Herzögen von Pommern,

als auch an dem ausnehmend schönen und prächtigen grossen Siegel, das sie

bei dieser Gelegenheit als äusseres Zeichen ihrer Würde und Bedeutung ver-

wendet. 7
) Bei der abermaligen werleschcn Landestheilung am 14. Juli 1347,

in welcher Waren, Röbel, Wrcdenhagen und Penzlin die Hauptpunkte eines

l
) v. Kamptz. Civilrecht 1, Mieil I, S. 40. 236- 230. 306. 316.

') v. Kantptz, a. n. (). II. S. 328 331,

*) M. U.-B. 5525.

*) V. (Jroth, a. a. «>., S. 225 -230.
s
; M. L H. 10675.

•) M. U.-B. 3860.

*) M. U.-B. 6392. VBt auch 6.134.
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besonderen Gebietes abgeben, wird Waren zur Residenz erhoben und bleibt

es bis zu dem Aussterben der Werle Warenschen Linie im Jahre 1425
1

)
Line

in der Nahe von St. Marien gelegene, oft besuchte und bewohnte landesherr-

liche Burg giebt es freilich schon von alter Zeit her. Sie wird der llauptsitz

des Werle-Warenschen Hauses. Line ganz genaue Angabe ihrer Lage ist

freilich bis jetzt nicht möglich gewesen. Wie sie 1458 Ligenthum von St.

Marien wird, ist oben schon angedeutet worden. Bis Lnde des XV. Jahr-

hunderts sollen ihre Baulichkeiten noch gestanden haben.

In den bekannten

vielen Landfriedens- und

anderen Verträgen des

XIV. Jahrhunderts nimmt

Waren jederzeit eine an-

gesehene Stelle ein.*)

Linen eigentümlichen

Eindruck macht jene Ur-

kunde vom 14. Oktober

1363, mit welcher sich

die Stadt, angeblich un-

beschadet der werleschen

Oberherrlichkeit, auf fünf

Jahre in den Schutz des

Herzogs Albrecht von

Mecklenburg begiebt. 3
)

Aber die Sache erklärt

sich theils aus der durch

die Theilungcn des Landes

stark geschwächten Haus-

macht der Fürsten, theils

und ganz besonders aus dem schon in den fünfziger Jahren eingetretenen Pfand-

verhältniss, durch welches der Herzog allerlei Linkunftsrechte aus dem Lande

Waren gewonnen hatte, wenngleich am 23. Juni 1362 das Land Waren selbst von

den Herren von Werle wieder eingelöst worden war. Doch bleibt dieser That-

sache gegenüber Herzog Albrecht noch lange Pfandherr der Lande Krakow und

Flau, von Plau sogar bis zum Jahre 1 375 *) Bald nachher müssen Uneinig-

keiten der Stadt Waren mit den Hansestädten vorgekommen sein, welche aus

politischen Gründen den Handel mit Dänemark untersagt hatten. Es scheint,

als ob die Kaufleute in Waren diesem oder auch einem anderen durch ge-

meinsame Interessen veranlassten Gebot nicht nachgekommen waren, denn es

•) M. U. R. 6779.

') M. U. R. 6437. 7524. 7731. 7771. 7881. 7911. 9935. 11664.

*) M. U. B. 9205.

•) M. l'.H. 8242 (nach der Cheinnttz'schcn Chronik). 9008. 9051. 9937 10769.
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steht zur Frage, ob der Handelsverkehr mit Waren in Folge dessen ein-

zustellen sei oder nicht.') Das Ende der Sache erfahren wir nicht.

Die letzten urkundlichen Nachrichten des XIV. Jahrhunderts über Waren,

welche hier eine Erwähnung verdienen, sind die, dass Fürst Bernhard von

Werle am 8. Juli 1378 den Wcdege von Plotc zum Hauptmann der Länder

Waren und Penzlin bestellt, und dass sich Fürst Johann VI. von Werle, der

die vorletzte Generation der Linie Werle -Waren vertritt, in einer Urkunde

vom 26. September 1383 als »vann godds gnaden here van Warn vnnd ouer

dat landt to Wenden* nennt. 8
)

Die wichtigsten politischen Ereignisse des XV. Jahrhunderts sind dann:

der Uebergang von Stadt und I-and Waren sammt dem Lande zu Wenden

nach dem Tode des Fürsten Christoffer in der Schlacht bei Pritzwalk am

25. August 1425 an das Haus Güstrow, das Aussterben dieses Hauses mit

dem Fürsten Wilhelm elf Jahre später, am 7. September 1436, und der dadurch

verursachte Uebergang der gesammten werleschen Lande an das Haus Mecklen-

burg und das erwähnte Eingehen des fürstlichen Hauses zu Waren im Jahre

1458. Das Haus selbst soll, wie schon bemerkt worden, noch bis 1 500 hin

gestanden haben.

Im XVI. Jahrhundert beschäftigen die Reformationsgedanken und die

sich anschliessende verderbenschwangere grosse Kirchenspaltung die Geister

und Gemüther aller Menschen, im XVII. folgt die entfesselte Kriegsfurie mit

Pest und Elend, Noth und Tod, und verheert Stadt und Land in fürchter-

lichster Weise, im XVIII. aber lastet tiefste Erschlaffung auf allen lebenden

Wesen und verwandelt jeden Schaffensdrang" in ein unfruchtbares Philisterthum,

das Niemandem frommt. Das ist auch die Geschichte der Stadt Waren in

dieser Zeit Wen freut es davon zu hören? Dazu giebt es mehrere grosse

Brände, die den Wohlstand der Bürger aufs Schwerste schädigen, 1568, 1637,

1656, 167 1, 1699.
8
)

Kurzum, es ist nicht mehr das Bild der schwellenden

Knospe und aufbrechenden Blume, das die Geschichte der Stadt im Mittelalter

bietet, es ist das weniger schöne Bild des verwelkenden Gewächses. Erst im

XIX. Jahrhundert rafft sie sich langsam wieder empor, und wenn die Stadt

heute in ihrer Gesammt- Erscheinung, in ihrem Leben und in ihrer Rührigkeit

die meisten der übrigen Mittelstädte Mecklenburgs überragt, so ist es ganz

besonders das Verdienst des erst vor wenigen Jahren verstorbenen Bürger-

meisters Schlaaff, der fast vier Jahrzehnte hindurch dem Gemeinwesen vor-

gestanden hat und über Feindschaften und Hindernisse hinweg die Stadt

gehoben und mit eisernen Schienensträngen nach allen Richtungen hin aus

ihrer Absperrung und Vereinsamung herausgerissen hat.

Am Schluss seiner geschichtlichen Nachrichten über die Stadt Waren

geht Dankert auf Personalien aller Art ein und giebt 11. a. auch die Verzeich-

') M. U. l!. 9748.

*) M. I . 11119. • • S-7-

') Vgl. Dankert. a. a. <>. Nr. 15. 17. lel-er den gr-s-cn Ki.i-ut vom 2i. A;»il 1699 heuchlet

das äl:«te Kirchenbuch \\<>\(1
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nisse der Geistlichkeit. In Betreff der vorreformatorischen geben jetzt die Re-

gister des mecklenb. Urkundenwerkes eine reiche Ergänzung, welche sich noch

mehren wird, sobald die Urkunden des XV. Jahrhunderts an die Reihe kommen.

Für die Geistlichkeit nach der Reformation bieten die Kirchenakten im Grossh.

Archiv und ebenso die Kirchenbücher auf der Pfarre zu Waren einige Be-

richtigungen, die hier nachgetragen werden mögen. Heinrich Wehen (nicht

Weher) wird im Visitationsprotokoll von 1 541 42 als ein gelehrter und christ-

licher Prediger gerühmt. Neben ihm wirkt als Kapellan Steffen Monnich, der

gleiches Lob erhalt. Als dritter wird der »Schulmeister« Bartholomaeus

Michaelis genannt, ein gelehrter Gesellen Dagegen ist der Stadtschreiber

(nach altem Herkommen ohne Zweifel ebenfalls Theologe) ein arger Papist

und Verfolger des Wortes Gottes.« 1

)

1576 (nicht 1574) wird Johann Pauli berufen. In einem Schreiben des

Magistrats vom 11. Juli 1576 heisst es, dass dem alten Er Jochim < nunmehr

noch ein Unterhalt ausgewirkt werden müsse, neben dem bis dahin, und zwar

seit drei Jahren, Christoffer Weede sich des Predigtamtes bcflcissigt habe.

Also der Vorganger von Pauli ist nicht der 1541 genannte Wehen, sondern

der alte »Er Jochim«, ohne Zweifel kein anderer als der von Dankert genannte

Joachim Weinholz, welchen bereits das Warencr Visitationsprotokoll von 1559

als Kirchherrn vorführt. Christoffer Weede aber ist vielleicht der Nachfolger

des von Dankert um 1 563 genannten Kaspar Bornemann. Im Jahre 1 577
wirkt neben Pauli als zweiter Pastor Joachim Frcderkink, und als dritter wird

in Schröder's evangel. Mecklenburg III, S. 329, Jakob Voss genannt. Alle

drei unterschreiben 1577 die Konkordien- Formel. Pauli wird noch im selben

Jahr nach Wismar berufen. An seine Stelle tritt Gclmerus Waldberg (Ncmero-

montius), der nun mit Frederkink bis zu dessen Tode im Frühjahr 1587

zusammenwirkt. Waldbcrg stillt im Frühjahr 1597. Als zweiter neben ihm

fuhrt nach Frederkink's Tode Christian Schwante (Suantenius) das Amt. Sein

Kollege wird 1 598 der junge Waldbcrg, der sich ebenso wie sein Vater

Gelmerus Nemeromontius nennt. 11

) Schwante stirbt 1624 (nicht 1620) an der

Pest, der jüngere Waldberg ist schon am 20. November 1622 gestorben. Nun
fehlen mehrere Nachrichten. Nachdem Petrus Bamham, der Sohn des gleich-

namigen Pastors in Gross- Vielen, durchs Examen gefallen ist, wünscht die

Stadt den Joachim Schönemann zu erhalten. Vielleicht wird er's, und zwar

neben Georg Arendt. Aber wenn er es wird, dann höchstens bis 1631.

Denn von 163 1 an ist neben Arendt bereits Nikolaus Grundt im Amte.

Arendt stirbt am Montage nach Trinitatis 1638 (nicht 1646). Grundt aber

lebt bis 1677. Neben ihm wirken: zuerst, als Nachfolger von Arendt, Georg

Helmichius (7 im December 1660), dann von 1662 an Joh. Weltzien (7 im

Januar 1673) und als dritter von 1674 an Christian Hämmerich, der 1676

') Das ViMtations|>rotük<>ll von 1534 nennt ab Inhalier (lo I'farrlehn« «dt 1509 einen

Heinrich Weinholz.

*) In der KoM<>ckcr L'nivcrsität«.. Matrikel wird der Name Ncmorimontiu* geschrieben.
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nach Rendsburg berufen wird. Grundt erlebt auch noch die Berufung des

Joachim Rehfeld (7 14. August 1715). Neben Rehfeld ist seit 1677 (nach

Grundt's Tode) Simon Gabriel Roscnow zweiter Pastor (f 24. August 1686).

Diesem folgt 1687 Otto Joachim Havemann (f 1. März 1722, emeritiert

schon 1718). Und nun rücken wir in jene Nachrichten bei Dankert ein, welche

sich bei weiterer Kontrole durch Kirchenakten und Kirchenbuch durchweg als

richtig erweisen. Die Genannten sind Christian Dreyer (von 17 17 an,

gest. 8. September 1734), Joach. Joh. Flohr (von 1718 an, 1747 abgesetzt, gest.

19. Mai 1761), Joh. Friedr. Daries (von 1735 an, gest. S.Juni 1769),') Christian

Daniel Graumann (von 1747 an, gest. 26. Januar 1764), Joh. Aug. Hermes

(von 1765 bis 1774, nicht 1772, später in Jerichow, Magdeburg und zuletzt

in Quedlinburg), Friedr. Traugott Schmidt (von 1770 bis 1813), später in

Gnoien 2
); Joh. Friedr. Schneider (von 1774 bis 1804). Ueber die Geistlichen

des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Die St. Georgen -Kirche.

aubeschreibung. Ihr jetziges Aussehen verdankt die Kirche einer Fr- Beschrei-

neuerung ihres ganzen Baues in den fünfziger Jahren des XIX. Jahr- bunß de«

hunderts durch den Baurath Krüger. Leider hat sie dabei ihren ganzen alten
Baues -

Chor eingebüsst, der, nach der Beschreibung bei Lisch im M. Jahrb. V B, S. 120,

ein allerdings nicht mehr in seiner Ursprünglichkeit erhaltener Feldsteinbau

aus der Zeit des Ueberganges vom romanischen zum gothischen Stil vom
Anfange des XIII. oder gar noch vom Ende des XII. Jahrhunderts war. Be-

sonders gedenkt Lisch einer Pforte mit Rundbogenschluss auf der Südseite des

Chors, deren Wandung und Laibtmg aus wohl bchaucnem Granit gebildet war

und deshalb in irgend einer Weise und an irgend einer Stelle hätte erhalten

werden sollen, am besten an ihrer ursprünglichen Stelle.

Der grosse Brand der Stadt am Sonntage Cantate des Jahres 1 568,

vier Wochen nach Ostern, hatte auch die Kirchen arg mitgenommen. Fs wird

erzahlt, dass nur ihre Mauern stehen geblieben waren. Gleiche Wirkungen

hatte der grosse Brand von 1699 Es ist daher wohl zu glauben, dass die

Kirche, wie Lisch sagt, vor ihrer Erneuerung ein durchaus unerquickliches

Ansehen hatte. Wie der Chor, so stand auch das dreischiffige Gemeindehaus

ohne Wölbung da, nur mit Balken und Brettern eingedeckt.

Auf die Jahreszahl 14 14 hin. die man friihei auf einem Steine des

Thurmes las, glaubte man den Hau des dreischiffigen Gemeindehauses in dieses

') Verfasser von »Etwa* zur Gochichte utul Beschreibung tlcr mecklenburgischen Su<lt

Wahren < in ManUel's Bützowschcn kuhotunden XVII, S. (>6 bi» 71.

*) Verfasser von »Topographische Beschreibung K'i Siadi Wahren« in > Neue Monatsschrift

von und für Mecklenburg'. Kr>ter Jahrgang. Elftes Stuck. November 1792 (S. 3S1 y>v\

22
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Jahr setzen zu dürfen. Prüft man aber die noch erhaltenen alten Hautheile,

besonders die Formen der Fenster des Obergadens im Mittelschiff, in deren

Wandung und Lai-

bung der Wechsel

zwischen Rundstab

und rechtwinkligen

scharfen Kanten zu

beachten ist , so

kann man sich dem
Kindruck edler Früh-

gothik vom Ende

des XIII. oder auch

dem Anfange des

XIV. Jahrhunderts

nicht entziehen.

Eigenthümlich ist

der Einsatz von

blumen- oder

knospenartig aus

dem äussersten

Glicde der Bogen-

laibung heraus-

ragenden Form-

steinen, wie sie in

dieser Weise sonst

nicht in Mecklen-

burg vorkommen

und wie sie ausser

bei den Fenstern

auch bei den kleinen

Blendnischcn neben

ihnen zu sehen

sind. 1

) Aber auch

') Lisch nennt sie

»Sperberkopfe«. Aller-

dings erscheinen sie aus

der Kerne fa>t wie hervor-

stehende plastische Vogel-

küpfe. Genauer besehen

aber haben sie besonders

da , wo sie zu dreien

neben einander geordnet

sind (wie z. B. in der

Spitze des Bogens) das

Aussehen von klcehlatt-

artigen Bildungen.

/ e
1

'
1

' I t !
' '

1
' '

I I
PPS

Nach Pries und Werner.
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hierin meldet sich jenes Princip, das uns in einer ganzen Reihe schöngebildeter

Portale in frühgothischen Kirchenbauten entgegengetreten ist. Man denke nur an

Steffenshagen, Parkentin, Bützow, Güstrow, Wattmannshagen, Tetcrow u. a. Dt.

Es ist dies jene dem norddeut-

schen Ziegelbau in besonderer

Weise eigene Art, die Bogen-

laibung vom Kapitellgliede in der

Kämpferlinie herauf mit zierlich

gebildeten Gliedchen aller Art, mit

Scheiben, Rädchen, Sternen, Ro-

setten, Blättern, Blumen und

Knospen zu schmücken. Beson-

ders erfreuen sich die »Priester-

pforten« im Chor dieser Auszeich-

nung, die oft mit diesem Schmuck

wie besäet erscheinen. Diese Nei-
( )hcrgadcn.

gung aber verschwindet, wenigstens soweit unser Ziegelbau dabei in Betracht

kommt, in der nachfolgenden Zeit der Hochgothik und Spätgothik ganz

und gar.

Darum ist es durchaus nicht angebracht, die Jahreszahl 1 4 1
4 auf das

Schiff von St. Georgen anzuwenden. Sie muss dem Thurm gelassen werden,

*— X $gg -£T~

dessen Mauerwerk den polnischen Verband (ein iJhifer, ein Binder) 1

)
aufweist,

und der hier wie anderswo als letzter Baukörper aus dem XV. Jahrhundert

den Schluss des Ganzen bildet.

Frühgothischer Charakter ist glücklicherweise auch den Scheidebögen

im Innern verblieben, ebenso den Nischen oberhalb des Triumphbogens,

während die gedrungenen achtseitigen Pfeiler von der Frühzeit nichts weiter

haben und zeigen als die ihr noch vom romanischen Stil her anhaftende

Schwere und Massigkeit.

%
) Olle Wemick«, IIdl>. I, S. 43 (5. Aull.) nennt diesen Verband »wendisch« und den. «eichen

man in Mecklenburg »wendisch« nennt, ilon »gnthischeix Verband. Wir müssen hier bei unserer

Weise bleiben. Gothisch sind sie beide, beide auch bedingt durch da* lülllmauerwerk alter Zeit;

und schliesslich ist polnisch und wendfcch etwa» Nahverwandtes. Aber für Mecklenburg mm»
der Verband mit i»ei Läufe im und einem Minder als der Kliere in Anspruch genommen werden,

welcher in den »wendischen« Städten an «1er See der herrschende war, und der andere mit einem

Läufer und einem Binder hal als der nachfolgende jüngere tu gellen.

22«
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Das für die Küster- und Organisten -Wohnung dienende alte Haus auf

der Südseite der Kirche soll im Mittelalter dem Kaland gedient haben

Innere Kin- Die innere Einrichtung der Kirche entstammt der Zeit der genannten
richtung Erneuerung durch den Haurath Krüger in den fünfziger Jahren des XIX. Jahr-

der Kirche.
iu„u ierts; \ylc Glasmalereien im Chor wurden von Ernst Gillmeister nach

Entwürfen von Gaston Lenthe ausgeführt. Es sind die Gestalten des auf-

erstehenden Christus, des Moses und des Jesaias; unter dem Heiland nach

Art einer Predella die Grablegung.

Kpi- An einem Pfeiler des südlichen Seitenschiffes ein in Stein gehauenes
taphiuin. Epitaphium mit Wappen und Kriegs- Emblemen; die Inschrift besagt, dass

es dem ADAM CHRISTOPHER VON HOLSTEIN, Oberstleutnant in dänischen

Diensten, geboren den 10. Februar 1683 zu Klink und gestorben den 29. Juli 17 12

in Marchienne in Flandern, zum Andenken gesetzt worden sei.

Krucitixus- Oberhalb des Triumphbogens auf getrennten Sockeln die alte drei-

Gruppe. figurige Krncifixus- Gruppe, eine treffliche gothische Holzschnitzerei, an-

scheinend aus dem XIV. Jahrhundert.

Oelbilder. Zwei Oelbilder, die Emmahus -Jünger und Petri Fischzug, sind ohne

künstlerische Hedeutung.

(Hocken. Im Thurm hangen vier Glocken. Die grösste ist laut Inschrift im Jahre

1699 von M. Ernst Siebenbaum in Rostock gegossen, die beiden nächstfolgenden

im Jahre 1769 von Johann Valentin Schultz- Rostock, und die kleinste 1842 von

C. Jllies in Waren.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch mit Patene ohne Inschrift,

werke. Stadtzeichen W, Meisterzeichen C O: vom Goldschmied Christian Osten in

Waren, um die Mitte des XIX. Jahrhunderts. 3 6. Kelch, Patene, Ciborium

und Kanne (Sy * Wagner- Hcrlin), gestiftet 1872 vom Rentner STEIN- Waren,

nachdem die 1857 durch Gaben der Gemeinde beschafften Gerathe gestohlen

worden waren. — 7. Taufbecken, neu.

Die St. Marien -Kirche.

Heschrei- flSfllaubeschreibung. Die St. Marien-Kirche ist gleich dem Schiff von St.

Illing des Georgen ein frühgothischer Hackstcinbau vom Ende des XIII. oder

Anfang des XIV. Jahrhunderts. Der Chor, aus Felsen hochgefuhrt, schliesst

mit der Ostwand platt ab. Chor und I,anghaus sind beide mit einfachen

Strebepfeilern bewehrt. Das Innere bildet einen ungeteilten Raum und ist

mit einer flachen Decke geschlossen. Trotzdem lässt sich im Chor an den
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Grundriss der St. Marien - Kirche zu Waren.

(Nnrli Aufiiit'ssuiiK von ZlinmornirisliT Klein nn<l Maurerim-iMi-r Herne» duelbKt)

IUI I

1gw »A»l)lW

,i d d n

beiden Kcnster-

schlitzen der Ost-

und Südseite, ebenso

an dem Charakter

des Triumphbogens

die alte Kirche aus

der letzten Zeit des

Jebergangs vom

romanischen zum

gothischen Stil noch
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sehr wohl erkennen. Das

Langhaus dagegen mit

seinen hohen dreithciligen

Fenstern athmet bereits den

Geist des späteren gothischen

Geschmackes in der ersten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts.

Dass die Kirche 1333 schon

da war, zeigen uns ja die

4 M f

)
1 1 I I I i 1 n

|

Urkunden (s. o.). Alt sind

in der Wandung und Bogen-

laibung der Fenster der Süd-

seite die beiden ersten, sich

an einander schliessenden

breiten Halbwulste der

Aussenseite, ebenso auf der

Nordseite die statt dieser

angeordneten rechtwinklig

St. Marien Kirche zu Waren. (Pries.)
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gebildeten scharfen Kanten. Der gleichen frühgothischen Zeit gehört auch das

aus rechtwinkligen Kanten und kleineren Rundstäben gebildete Portal der

Nordseite an , das jetzt

leider durch einen Vor-

bau verdeckt wird.

Unzweifelhaft jünger

dagegen erscheinen

die beiden Portale im

Thurm und auf der

Südseite, in deren

Wandungen und Lai-

bungen sich bereits

die birnenförmigen

Profile und die durch

Hohlkehlen abgefa.s'ten

Zwischenglieder einer

späteren Stufe der

Gothik bemerkbar

machen. Das Pfosten-

werk der Fenster ist

schlecht und plump

gearbeitet und gehört

wahrscheinlich einer

der früheren Restau-

rationen der Kirche an.

Im Westen in der

Längsachse des I^ang-

hauses der Thurm

,

bestehend aus einem

quadratischen gothi-

schen Unterbau mit

einem barock gestal-

teten Ilelmaufsatz aus
Thurm- Portal. dem XVIU. Jahrhun-

dert. An der nörd-

lichen Ecke am Choransatz die Sakristei, die ebenso wie der Chor aus

Mi

Felsen erbaut ist. Das Thurmportal ist als eine kleine Vorhalle mit
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einem Kreuzgewölbe gestaltet. Endlich ist noch an der südlichen Seite

des Chors ein jetzt mit Blcndmauerwerk gefüllter Spitzbogen zu beachten,

welcher den Anschein hat, als ob in ihm der Ansatz zu einem früheren Ver-

bindungsgange erkannt werden durfte, der zu dem verschwundenen Burghause

der I lerren von Werlc hinübergeführt haben könnte, das ja in der Nahe der

Kirche lag, wenngleich, wie

bereits bemerkt worden, die

Stelle nicht ohne Weiteres

genau anzugeben ist.')

Mit dieser äusseren go-

thischen Schale kontrastiert nun

sehr stark der innere Kern,

welcher der Restauration der

Kirche im Anfange der neun-

ziger Jahre des XVIII. Jahr-

hunderts durch den herzog-

lichen Hofbaurath Rusch aus

Ludwigslust entstammt, der uns

bei den I.udwigsluster Hauten

bereits mehrfach entgegen-

getreten ist. Kr ist auch der

Baumeister des Thurmhelms.

Die Neueini ichtung der Kirche,

welche dem damals herrschen-

den klassicierenden Geschmack

folgt, erforderte im Ganzen drei

Jahre, 1792 war sie vollendet,

und die neue Weihe der Kirche,

welche vom dreissigjährigen

Kriege her über einhundert-

fünfzig Jahre lang wüst und

leer gestanden hatte, erfolgte am
26. August desselben Jahres.*)

Altar und Altar und Kanzel sind Altar und Kanzel.

Kamel. zu einem Körper verbunden, und

man mag gegen den Zopfstil jetzt sagen, was man will - die Verhaltnisse

in dieser Zusammenfügung mit ihrer Umgebung sind keineswegs zu verachten.

Gestähl, Gestühl und Emporen passen dazu, wenngleich sie nichts Besonderes dem
Kmporen, Auge bieten. Beachtung verdient ein schmiedeeiserner Taufständer, der in

(
!

seinen klassicierenden Formen ganz auffällig an die Arbeiten der Familie

Niens in I.udwigslust erinnert und wahrscheinlich mit dem Baumeister von

') Lisch, M. Jahrb. VIII B. & 123, Anmkg.

*) Neue Monatsschrift von und fllr Mecklenburg des Jahre> 1792, S. 3S3.

Digitized by Google



ST. MAKIKN • KIKCIIIC ZU WAREN. 345

dort gekommen ist. Als Taufschüssel dient ein zinnernes Hecken vom Jahre

1817, nach den Stempeln von einem Warener Zinngiesser I B Jochim Baass),

welcher 1793 ins Amt getreten ist.

Die Kirche hatte bis dahin nur eine kleine, nach aussen gehängte Glocke.

Einläute -Glocke. Jetzt, nachdem sie im Jahre 1901 zur zweiten Pfarrkirche

der Stadt mit eigener Gemeinde erhoben worden ist, hat sie auch ihr eigenes

grösseres Geläut erhalten.')

') Vgl. Meckl. Zeitung vom 6. Juli 1901, Beilage.

Taufstander.
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Das Gut und Kirchdorf Federow.
1

)

Geschichte PoHon der mit dem Datum des 24. April 1230 versehenen Fälschung Nr. 377
des UHI

jm \| u .3 abgesehen, wird Federow zuerst am 9 April 1289 erwähnt,
Dorfes.

a(s der Bisc|10 f Hermann von Schwerin seinem Domkapitel Zehnten im Lande

Waren (Warne), darunter auch »in Vederowe« verleiht. 8
) Im Jahre 1292 wird

die Grenze des >Warenschen Wohld* bestimmt, welchen Nikolaus von Wcrlc

der Stadt Waren geschenkt hat, und dabei als Grenzfeldmark diejenige der

»villa Vederowe« genannt. 3
) Ausser der Fälschung vom 24. April 1230

giebt es, wie schon öfter berührt worden ist, noch eine zweite vom 22. Sep-

tember 1312, in welcher sich das Kloster Broda vom Fürsten Nikolaus von

Werle alle seine Besitzungen, darunter auch das ganze Dorf Vederowe, bestätigen

lässt.*) Indessen Gut und Dorf Federow selbst haben dem Kloster niemals

gehört, nur das Kirchlehn ist es, welches dadurch an das viel begehrende Stift

gelangt, dass Fürst Johann von Werle am 14. März 1331 das Patronatsrecht

über die Kirche zu Federow und deren Tochterkirchc zu Kargow mit Ge-

nehmigung des Bischofs Johannes von Schwerin, zu dessen Diöcese Waren,

Federow und Kargow gehören, gegen das der Kirche zu Waren, welches dem

Kloster bis dahin zugestanden hat, umtauscht.
s
) Dieser Patronatsbesitz wird

am 22. Mai 1331 vom Kapitel und am 1. Juni 1331 vom Bischof zu Havelberg,

zu dessen Diöcese Broda gehört, verbrieft und bestätigt.
8
)

Ob der im Jahre 1330 vorkommende Knappe Klaus Federow einem im

Dorfe Federow angesessenen Geschlecht angehört, lässt sich nicht nachweisen;

unwahrscheinlich ist es nicht. Wirklich nachweisbar ist als erster auf Federow

angesessener Lehnsmann der Marschall Klaus Tamme, welchen die Herren

Klaus und Christoph von Werle 1406 mit Gut und Dorf belehnen. Die

Herzöge Heinrich von Stargard und Heinrich von Mecklenburg verleihen 1455

aber auch I lennecke von Holstein auf Wickenwerder (Ankershagen) das höchste

Gericht daselbst, und Alles, was sie dort haben, wozu Hennecke 1463 noch vom

Domherrn Johann Stendal in Güstrow und dem Bürger Berend Wichmann in

Rostock den Grundbesitz erwirbt, welchen diese in Federow haben. Man sieht

also, dass hier, wie auf den meisten Gütern und Dörfern in Mecklenburg, in

') 7 km südöstlich von Waren. Nach Kühnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 45, mit vedrü = heiter

zu verbinden. Also ungefähr soviel wie >Krcihdorf«.

») M. IMS. 2016.

»; M. I . B. 2161.

*) M. U.-B. 3562.

*) M. U.-B. 5226.

*) M. U.-B. 5247. Leber die späteren Bestätigungen durch die werlcschen und mecklen-

burgischen Landesherren und den Papst Ale\ander VI. s. M. Jahrb. III, S. 206 ff. 229/30 und oben

Seite 327, Anmkß. 1.
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alter Zeit in der Regel mehrere Vasallen neben einander begütert sind. Aus
dieser Gemeinsamkeit des Besitzes entstehen aber zahlreiche Irrungen, die zu

langen Prozessen führen. 1471 cediert Klaus Tammc seinem Schwiegersohn

Joachim von Kamptz die Hälfte seines Federower Besitzes als Brautschatz, und

15 13 tritt er ihm den Besitz ganz ab. In den Jahren 1588 und 1589 ver-

pfändet Dietrich Holstein drei, bezw. sechs Bauernhufen an den von Wangelin

auf Vielist antichretisch. Der gemeinsame Besitz dauert so unter mancherlei

Streitigkeiten fort, bis am Ende des XVII. Jahrhunderts die von Oldenburg

anfangen, sich in Federow festzusetzen, wo inzwischen auch der Rittmeister

Sibrandt von Sechein mehrere Bauernhufen durch Adjudication erworben hat,

an denen Jürgen Oldenburg die Rechte des Pfandbesitzes gewinnt. Am
16. März 1696 schliesst dieser mit Joachim Friedrich von Holstein auf Ankers-

hagen und am 30. August mit dem Oberstleutnant Christian Ulrich von Kamptz

Kaufverträge über deren Antheile an Federow ab und erwirbt im folgenden

Jahre auch den Antheil des Rittmeisters von Sechein, worauf er am 28. No-

vember 1701 einen I^ehnbrief über ganz Federow erhält. 1

) Die von Oldenburg

bleiben nun bis 1767 im Besitz. In diesem Jahre kauft der Kammerherr

Georg Ludwig von Oertzen das Gut. Er wird am 2. März 1769 damit be-

lehnt. Sein Rechtsnachfolger ist 1820 der Amtmann Enoch Samuel Lembke,

und dessen Nachfolger 1862 der IWindrath Friedrich Nikolaus Rudolf von

Maltzan. 1880 ersteht es der Advokat Wilhelm Heinrich Friedrich Knill, und

1885 das Grossherzogliche Ministerium des Innern, welches daraus eine Neben-

station für das Landarbeitshaus zu Güstrow gemacht hat.

Mittelalterliche Geistliche sind mit Namen nicht auf uns gekommen.

Der erste evangelische Geistliche, der genannt wird, ist Jochim Darsckow. An
seine Stelle tritt 1586 Ulrich Lehmann, der nachweislich auch 1592 noch da

ist, 1 594 aber bereits als Pastor in Neubrandenburg wirkt. Mit den beiden

Kirchen zu Federow und Kargow, deren Verhältniss als Mutter- und Tochter-

kirchc zu einander unentwegt dasselbe geblieben ist, das es zur Zeit der

Schweriner Diöcese im Mittelalter war, sind von der zweiten Hälfte des XVI.

Jahrhunderts her auch die Kirchen zu Speck und Bock verbunden, die vormals

(nach Ausweis eines Berichtes zweier herzoglicher Kornmissarii, des Pastors

Hermann Kamptz zu Neubrandenburg und des Amtmannes Johann RestorfT zu

Stargard, vom 23. September 1589) von den Kapellanen in Ankershagen mit

der im Brodaer Stift gebräuchlichen Havelbcrger Agende, wovon in jeder

dieser beiden Kirchen damals ein Exemplar vorhanden ist, bedient worden

war. Damit stimmt denn auch eine Mittheilung im Visitationsprotokoll der

Kirche zu Ankershagen vom Jahre 1574, nach welcher Hans und Jakob

von Holstein auf Ankershagen mit Einwilligung des Philipp von Holstein und

der > Wittfrawc« zu Zaren den Beschluss gefasst haben, Bock und Speck

zusammenzulegen und zu Speck eine Wcdem, die es für diese beiden Dörfer

bis dahin nicht gegeben, zu erbauen und diese mit Acker, Wiesen, Holz,

') Akten im Grossh. Archiv.

1

Digitized by G(



34« amts<;kkjchtsukzirk wakkn.

Messkorn u. s. \v. auszustatten, sodass ein Pastor dort seinen Unterhalt haben

könne. Doch ersieht man wieder aus dem genannten Bericht von 1589,

dass diese guten Absichten unverwirklichte fromme Wünsche geblieben

sind. Indessen gewinnt man aus diesen Mittheilungen die Ucbcrzcugung,

dass die Kirchen oder Kapellen zu Speck und Bock, wie es auch die geo-

graphische Lage mit sich brachte, vor der Reformation als Filialkapellen

der zur Havelberger Diöcese gehörenden Kirche zu Ankershagcn angesehen

und mit der Havelberger Agende bedient wurden, und daher nicht, wie es

geschehen ist,
1

) der Schweriner Diöcese zugerechnet werden können, gleich

Federow, Kargow und Dratow, die wirklich dahin gehören. Als nega-

tiver Beweis kommt hinzu, dass Speck und Bock nicht im Verzeichniss der

Pfarrlehne und Kirchen des Schwerinschen Sprengeis aus der zweiten Hälfte

des XV. Jahrhunderts mitaufgeführt sind. Bewiesen wäre somit ungefähr

soviel, dass die mittelalterliche Grenze zwischen der Schweriner und Havel-

berger Diöcese von der Müritz an den Feldscheiden zwischen Federow,

Kargow und Dratow auf einer Seite und der von Speck auf der andern ent-

spricht und somit eine entschiedene Richtung nach Nordost hat, welche es

sehr annehmbar macht, auch Möllenhagen und Flotow auf der Havelberger

Seite zu lassen, auf die ja auch sonst alle Umstände bei diesen beiden Kirchen

hinweisen.

Nach Ulrich Lehmann's Zeit ist Fr Johann Albrecht Pastor bis 1604. Er

wird in den Kirchenakten von Federow zwischen 1598 und 1604 wiederholt

genannt. Von 1604 bis 1617 ist es Baltzer Wunne (s. u ). 1618 wird Clemens

Sutorius berufen. Kr schildert die Leiden des dreissigjahrigen Krieges mit

bewegenden Worten in einem Briefe vom 18 December 1634 an seinen

Ijndesherrn. Doch kommt er über alles Unglück leidlich hinweg und ist

noch 1675 und spater im Dienst. 1679 folgt ihm Johann Matthaeus Birken-

städt ; diesem wieder der Sohn Matthaeus Christoffcr Birkenstadt
(-f- 17. Oktober

1763). Fs folgt für die nächsten drei Jahrzehnte, aber erst von 1764 an,

Joh. Rudow, (f Ii. April 1793),*) und auf diesen 1794 Friedr. Heinr. Voss

(f '836). Vgl. Walter a. a. O.

Obwohl das Patronat nach Auflösung des Klosters Broda auf den

I^mdesherrn hätte übergehen sollen und dies auch wiederholt in den Kirchen-

akten des XVI. Jahrhunderts zum Ausdruck kommt, so hat sich die Sache

dennoch so entwickelt, dass es nachher am Besitz des Gutes haftet. Seitdem

daher das Grossherzogliche Ministerium des Innern Besitzer von Federow

geworden ist, hat es auch die Rechte und Pflichten des Kirchenpatrons über-

nommen.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein kleiner frühgothischer Feldstcinbau in Form

eines länglichen Vierecks. Das ursprüngliche Portal auf der Südseite (jetzt

zugesetzt) entspricht dem Charakter und der Zeit des Baues aus dem Ende

') w 'Kt!,rr * Annalcn, S. Ijj.

*) Stuhr, M. Jahrb. I.X, S. }2.
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des XIII. oder Anfang des XIV. Jahrhunderts. Ks hat ein einfaches Kapitell-

glied, welches so tief unter der Kämpferlinie sitzt, dass die darüber liegende

Hogcnlaibung sich als gestelzter Spitzbogen darstellt. Im Innern eine dache

Holz- und Hretterdecke.

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung. An der Nordwand zwei Innere Kin-

SCHUCKMANNsche Allianzwappen von Zinn. S. Kargow. richtung.

Im Glockenthurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0,70 m) ist 1887 Glocken,

von Ed. Albrecht in Wismar umgegossen. 1

) Die kleine (Dm. 0,42 m) ist alt

und stammt aus dem Jahre 1494. Oben um die Haube herum

die Inschrift: v alie maria gracia plcna bn$ tecü mreccjrriiii V
Daneben ein Giesserzeichen. Im Felde ist die Glocke mit

einer ganzen Reihe von Figuren verziert: es sind ein Krieger

mit Lanze (also wohl der hl. Georg); ferner die hl. Jungfrau

Maria als Mater Misericordiae, unter ihren Armen je drei anbetende lang be-

kleidete Figuren; die hl. drei Könige; Moses vor dem feurigen Busch mit

der Gestalt des Herrn darüber, und zuletzt das Bild einer Monstranz mit

einem zweitheiligen Gehäuse, in deren jedem zwei Engel die Eucharistie (oder

geweihte Hostie) in Gestalt einer kreisrunden Scheibe emporhalten.

Hier mag angeschlossen werden, dass 181 1 noch ein Bildniss des

Pastors Baltzer Wunne in der Kirche war. Die Unterschrift gab an, dass er

nach dreizehnjähriger Amtstätigkeit an der Kirche zu Federow am 28. No-

vember 1 6
1
7 verstorben sei.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch mit dem Maltzan- Kleinkunst-

Korckwitzschen Allianzwappen und der Inschrift: HERMANN FREIHERR VON werke.

MALTZAN U.EVA FREIFRAU VON MALTZAN GEB. VON KORCKWITZ SCHENK-
TEN DER KIRCHE ZU FEDEROW DIESEN KELCH IN DANKBARER ERINNE-

RUNG AN DIE GEBURT IHRES SOHNES HEINRICH NICOLAUS ZU FEDEROW
AM 28 • OCTOBER 1871. Dazu eine Patene. Von einem Goldschmied Günther.

— 3. 4. Abendmahlskanne mit der Umschrift auf dem Fusse: 1873 GESCHENK
DES FREIHERRN V . MALTZAN UND DER FREIFRAU V • MALTZAN GEB • V .

KORCKWITZ AN DIE KIRCHE ZU FEDEROW. Ohne Stempel, angeblich vom
Rostocker Goldschmied Kerfack. Von diesem auch das Ciborium in Form

einer kreisrunden Schachtel. — 5—8. Zwei zinnerne Kelche mit Patcncn.

Stempel verdrückt. — 9. Messingschüssel in Treibarbeit, gestiftet von SAMUEL
HINRICH HEITMAN 1757. — 10 -13. Zwei ältere und zwei jüngere Zinnleuchter.

Die beiden älteren von 1688, der eine von HANS BARG, der andere von

MARIA ZIZOWEN gestiftet. Stempel verdrückt. Die jüngeren von 1821, der

eine von JAKOB CHRISTIAN RENTNER, der andere von JOHANN REINCKE

gestiftet, beide von einem Zinngiesser F K.

') Ihre Vorgängerin war 17S7 von J.
(_'. Meyer gegossen worden und trug den Namen des

Pastors Johann kudow. S.Inventar l8ll.
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Guss- Vor dem Backofen der Wittwe-Dieckmann'schen Wohnung steht eine

eiserne gusseiserne Platte (44 x 64 cm), die in der Mitte erhöht darstellt, wie der
Platten. Rnge j dje Hagar trostet

Vor dem Backofen des Altentheilers Witt eine gleiche Platte (28 x 64 cm),

die die hl. Maria mit dem Christkind zeigt. Darunter sind zu erkennen die

Buchstaben V I N C. Aus anderen Buchstabentheilen und den Intervallen

scheint sich AMICITIA VINCIT OMNIA zu ergeben.

Das Gut und Filial -Kirchdorf Kargo*. 1

)

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

Jargow ist von ältester Zeit her ein Filial -Kirchdorf von Federow.*) Was
über des letzteren Zugehörigkeit zum Kloster Broda gesagt worden,

gilt auch für Kargow. Auf Kargow sitzen im XIV. Jahrhundert die Pritzbuer

und darnach die Kastorf. Nach deren Aussterben im Jahre 1 547 fällt das Lehn

heim und wird nun im folgenden Jahre an Klaus Below verliehen, der es 1461

seinen Söhnen abtritt.
3
) Die Zeiten des dreissigjährigen Krieges machen auch

diesem Besitz ein Ende. Das Gut verfällt dem Konkurs. 1633 erwirbt es

Sigismund August von Thomstorf. Er empfängt den Lehnbrief am 28. Mai 1636,

verkauft es aber 1688 dem Baron von Erlenkamp. 4
) Im Antoni -Termin des

Jahres 1741 wird es Schuckmann'scher Besitz. Solcher bleibt es bis 1839,

dann aber wird es für ii8oooThlr. Gold an L. Nicolai verkauft, von dem es

1866 C. J. Neumann ersteht, dessen Nachkommen es heute noch besitzen.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Federow. Das Patronat ist

hier ebenso wie bei Federow mit dem Besitz des Gutes verbunden worden.

Kirche. Die Kirche zu Kargow ist gleich der in Federow ein früh-

gothischer Feldsteinbau in Form eines länglichen Vierecks vom Ende des XIII.

oder Anfang des XIV. Jahrhunderts. Zwei frühgothische Portale führen ins

Innere, jedoch ist das des Thurmes zugesetzt. In den Wandungen und Lai-

bungen dieser Portale wechseln rechtwinklig geformte Kanten mit Rundstäben

ab, und in der Kämpferlinie dient ein entsprechender Rundstab als Kapitell-

glied. In der Ostwand drei spätromanische Schlitzfenster, in deren Wandungen
und Laibungen ebenfalls rechtwinklige Kanten und Rundstäbe abwechseln.

Von den Fenstern der beiden Langseiten hat das auf dem westlichen Ende

der Nordseite gelegene, in welchem zwei Fensterschlitze durch einen über-

«) 7 km omudöstlich von Waren. »Ort «les Karga. : Kllhncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 65. Un-

gefähr soviel wie »Uabichtshageri« : nltsl. Krayuj - Habicht.

5
; M. I". IS. 5226. S247

*) Akten im (Iro^h. Archiv.

*) Akten itn (imssh. Archiv.
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gespannten gedrückten Spitzbogen zusammengefasst werden, allein seine Ur-

sprünglichkeit bewahrt. Im Innern eine flache Bretter- und Balkendecke. Die

Kirche hat im Ganzen viele Aehnlichkeit mit der Federower, nur ist das

Eingangsportal in Kargow nicht auf der Süd-, sondern auf der Nordseite.

Neben dem Portal auf der Nordseite ein Weihwasserbecken von Granit.

Von der inneren Einrichtung mag der Herrenstuhl mit dem SCHUCK- Innere Ein

MANN - LINSTOW'schen Allianzwappen hervorgehoben werden.') richtung.

Ausserdem bewahrt die Kirche noch fünf zinnerne Allianzwappen der Wappen.

Familie VON SCHUCKMANN auf.

Auf dem Altartisch zwei zinnerne Leuchter von C. Jllies-Waren (1823). Leuchter,

Ein messingenes Becken, gestiftet 1708 von DANIEL KOQ und STEFFEN KOG. Becken.

Im Glockenstuhl eine Glocke von o,8o m Dm. mit der Inschrift: Glocke.

GOTT LOB* ICH

DIE LEBENDEN RUF' ICH

DIE TOTEN BEWEIN' ICH

LEOPOLD NICOLAI KIRCHENPATRON.

Unten: MICH GOSS C. JLLIES IN WAREN 1841. 3
)

Als Vaaa Sacra werden die zu Federow benutzt. Vasa sacra.

Das Gut und Kirchdorf Speck.
3
)

jpeck ist ein alter Holstein'scher Besitz. Urkundlich wird es zuerst im Geschichte

Jahre 1274 erwähnt, als Nikolaus von Werle der Stadt Röbel den des

Düstern Wohld zwischen der Müritz und dem Specker See verkauft.*) Als ^orfes «

darauf derselbe Fürst der Stadt Waren 1292 den ihr von seinem Oheim ge-

schenkten Warenschen Wohld bestätigt, nennt er als Grenzen die Gebiete von

Schonenberghe, Vederowe, Jamene, Palctzke, Specke etc.
5
) In dem Landcs-

theilungsvertrag zwischen den Fürsten Johann und Henning von Werle vom
2. December 13 16 wird »Specken« dem Parchim - Malchower Theile zu-

getheilt.
8
) Ueber die ältesten Besitzer des Dorfes und Gutes verlautet nichts,

aber solange die Holstein auf Ankershagen sitzen, wird Speck als Pcrtinenz

dieses Gutes angesehen und ist somit seit dem XIV. Jahrhundert Holstein'scher

') Johann Friedrich von Schuckmann und Katharina Maria von Linstow.

*) Das Inventar von I H l I führt ebenfalls nur eine Clocke auf: >hat eine Inschrift

gehabt, die aber jetzt unleserlich ist.«

*; 15 km südöstlich von Waren.

*) M. I.' H. 1342.
4
) M. f.-B. 2161. S. o. S. 329.

a
) M. L'.-B. 3860.
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Besitz. Das bleibt so bis ins XVIII. Jahrhundert. Am 24. Januar 1739 schliesst

Jakob Ernst von Holstein auf Klink mit Ludwig Reimar von Rohr einen

Pfandvertrag über Speck ab, welcher am 16. August 1741 lehnsherrlich ge-

nehmigt wird und zwölf Jahre spater zur gänzlichen Vcräusserung des Gutes

an Ludwig Reimar von Rohr führt, der am 23. Februar 1753 mit Speck

belehnt wird. Rechtsnachfolger der Rohr ist 18 12 der Forstrath Karl Wilhelm

von 1 laugwitz, dessen Nachkomme gleichen Namens noch heute im Besitz des

Gutes ist.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Fedcrow. Ebenso wie dort

ist hier das Patronat mit dem Besitz des Gutes verbunden.

Kirche. Kirche. Die Kirche in Speck ist ein Phantasie Neubau aus der ersten

I Iälfte des XIX. Jahrhunderts mit Anklängen an romanische und an gothische

Formen. Der Chor hat gothischen Polygonalschluss aus dem Achteck, aber

rundbogige Schlitzfenster. Das Langhaus hat dreitheilige rundbogige Fenster

mit frühgothischem Masswerk. Beide, Chor und Langhaus, haben eine Holz-

decke mit Kassettenmalerei in Blau, Roth und Gold.

Der Platz einer älteren Kirche war südwestlich von dieser, der der

allerältesten Kirche dagegen nordöstlich von der gegenwärtigen.

Innere Kin- Die innere Einrichtung (Orgel -Empore, Kanzel, Herren- und Prediger-

richtung stuhl) sind in klassicierenden Formen ausgeführt, bei denen die aufgelegten,

theils geschnitzten, theils gemalten Ornamente an den klassicierenden Ge-

schmack in den bekannten Thon- und Steingutgefässen des Engländers Wedg-
wood erinnern. An der Orgel - Empore, welche keine wirkliche Orgel,

sondern nur eine Orgelblende enthält, sieht man in einem länglichen Oval auf

blauem Grunde die Wappen von O. F. V. ROHR und seiner Gattin L B.

V. RAMIN.

(Hocke. Im Thurm eine von ALFRED HERMANN OTTO VON HAUGWITZ 1863

gestiftete und von C. J Dies-Waren gegossene Glocke von 80 cm Dm. mit der

Inschrift: HOC SIGNUM MAGNI REGIS EST.')

Vasa sacra. Vasa aacra. 1.2. Silbervergoldcter Kelch, gestiftet 1 819 von OTTO
VON ROHR. Dazu eine Patcne. Beide angefertigt vom Warenschen Gold-

schmied F(riedrich) ödsten). — 3. 4. Zinnerner Kelch und Patene,

gestiftet 1728 von F. V.R. mit den Stempeln eines Warenschen

Zinngiessers. — 5. Neues Taufbecken von Assmann - Lüdenscheid-

Berlin. - - 6. 7. Zwei zinnerne Leuchter in klassicierendem Geschmack von

dem Warenschen Zinngiesser l(ochim) Baass: 1793.

') Das Inventar von 1811 spricht von einer kleinen Glocke, enthält aber keine näheren

Angaben darüber.
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Das Gut und Kirchdorf Boele.
1

)

£^|n der Nordwestgrenze des alten I-andcs Turne oder der Komthurei Gesehichtc

Mirow liegt das Gut Boek, welches schon im XIII. Jahrhundert zum dcs

wesentlichsten Theil im Besitz des Geschlechtes der Ritter von Havelberg ist,
|)ur,cs

das in der Geschichte der Müritzgcwässcr und des Landes Turne eine wich-

tige Rolle spielt. a
j Der Stammhalter dieses Geschlechtes in Mecklenburg,

Johannes von Havelberg, erscheint 1273 im Besitz von Boek an der Müritz.

Sein Sohn Bertoldus verhandelt im selben Jahre wegen der Mühle in Boek,

die sich im Besitz der Johanniter Ritter zu Mirow befindet und welcher eine

grosse Wichtigkeit beigelegt wird, wie das in damaliger Zeit mit allen Mühlen

der Kall ist.
1

) Diese Mühle hat den Havclbcrg's fortwahrend Veranlassung zu

Klagen über Beeinträchtigung ihrer Landereien und in Folge davon zu Fnt-

schädigungs- Forderungen gegeben, so dass sich die Herrn von Weile auf

Grund langwieriger Verhandlungen /.wischen den Interessenten veranlasst sehen,

dem Orden ! 276 den Hesitz der Mühle zu bestätigen und die Söhne des

Johannes von Havelberg, Bertold und Heinrich, zu bewegen, dass sie allen

Ansprüchen entsagen, welche sie wegen des Laufes des Mühlwasscrs haben

könnten. 4
) Vorher aber entschädigt Nikolaus von Werle den Johannes von

Havelberg mit Geld dafür, dass er, zum Ablassen von Muritzwasser, durch

seine Besitzungen in Boek einen Kanal gräbt.
5

)

Die Havelberg sitzen in Bock bis ins XIV. Jahrhundert hinein, worauf

sie allmählich aus der Gegend verschwinden. Ausser ihnen finden wir den

Ritter Relzow (Ritzccow) mit Besitz und Rechten in Boek. Fr ist es z. B.,

der dem Kloster Neuenkamp die Gerichtsbarkeit über die Boeker Mühle ver-

kauft, was am 25. Januar 1301 vom Fürsten Nikolaus von Werle bestätigt

wird.") Daher wird auch dem Kloster Neuenkamp vom Fürsten Nikolaus die

Muhle daselbst übergeben, wobei es dunkel bleibt, wie sich das Verhältniss

zur Komthurei Mirow stellt.
7

)

Ausser dem Ritter von Uetzow treffen wir später auch die Briisehaver

in Boek. Ks ist dies zur Zeit des Niederganges der Havelberg, und es muss

als ein Zeichen der Ohnmacht der Mirower Komthurei und des geschwundenen

iS km siiilsiulüstlich von Wan n.

*';
I i-i-li. M. J.ilirl». II, >.<>;(!.. <i^ii. M. WM. 1295. I /, 1 2 I< »•!«'• 2,\ÜS.

'[ \.i-ch, a. a. < >., S. <>_; Ii.

4
) M. WM. iy)f>.

••) M. I I! 12.5
a

;
M. I .-Ii. 2727.

;
) M. WM. i;,oS.

•>:i
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Einflusses der Havelberg angesehen werden, dass die Brüsehaver dem Kloster

Neuenkamp gestatten, die Mühle weiter abwärts zu verlegen. 1

)

Nun fehlt es einige Zeit hindurch an urkundlichen Nachrichten. Wir

merken nur, dass Hock im I^aufe der Jahre in den Besitz der Holstein gelangt

ist, welches Geschlecht u. a. auf den benachbarten Gutern Ankershagen,

Möllenhagen, Federow u. s. w. angesessen ist. Ms sind dies jene Güter und

Dorfer, die sie im Laufe des XIV. und XV. Jahrhunderts erwerben, festhalten

und noch im XVI. Jahrhundert durch anderweitigen Erwerb vermehren. Der

Stifts- und klösterliche Besitz verschwindet mit der Durchführung der Refor-

mation. So auch in Boek. Nachher beginnen mit dem dreissigjährigen Kriege

die Zeiten der Noth und damit jene Verpfandungen, durch welche eine kaum

zu lösende Wirrniss in die Besitzverhältnisse der Guter kommt.

Schon 1610 werden von den Holstein die Boeker Tannen verpfändet.

1645 werden der Kirche zu Federow drei Bauern und der Antheil an der

Boeker Mühle verpfändet. Auch Joachim Maltzan auf Grubenhagen hat in-

zwischen erheblichen Besitz daselbst erlangt. 1651 werden dem Joachim Kriegow

drei verpfändete Bauern zugesprochen. Desgleichen gehören dort dem
Henning von Heydebreck auf Zahren einige Bauernhufen. Dieser verkauft

seinen Besitz am 11. Juni i6;«S an Heinrich Stegemann. Uebrigcns hat auch

Federow, welches inzwischen aus Holstein'schen Händen an Jürgen Oldenburg

übergegangen ist, von dem Holstein'schen Besitze her noch einen Antheil an

Boek. Jürgen Oldenburg kauft ferner das Dorf und Gut Zahren von Henning

von Heydebreck und gewinnt damit zugleich die von Heydebreck pfandweise

besessenen, ihm adjudicierten Boeker Antheile. Nach dem Tode Joachim

Mallzan's verpfänden dessen Erben 1700 einige von ihren Boeker Antheilen an

Friedrich Sittmann. Als dieser noch in demselben Jahre stirbt, melden sich

zum Empfange des ihrer Ansicht nach geöffneten Lehens Retzow auf Eick-

horst des Sittmann hinterlasscne Wittwc im Namen ihrer Kinder, Maltzan's

Bruder Christian Friedrich zu Rostock und Joachim Dietrich Blessen auf Tor-

gelow. Es wird aber einstweilen nur der Sittmann'sche Pfandbesitz verlängert.

Im Jahre 1710 haben noch Antheil an Boek die Sittmann'schen Erben

mit ihrem Stiefvater, ferner die Maltzan's und Jürgen Oldenburg wegen seines

Gutes Federow. Der erst- und letztgenannte aber treten ihre Rechte an

Dietrich von Blessen aufTorgelow ab, welcher einen Lehnbrief erwirkt. Indessen

hat auch Jürgen Oldenburg in früherer Zeit Holstein'sche Antheile an Boek

erworben. Diese verkauft er 1720 an Otto Christoph von Ribbeck, welcher

schon vorher Sittmann'sche Antheile erworben hat, die durch Heirath an

den Geh. Rath von Schuckmann gekommen waren. Dieser Wirrniss macht

endlich Jakob Ernst von Holstein ein Ende durch Anstrengung eines grossen

Reluitionsprozesses gegen sämmtlichc Inhaber Boeker Antheile, ausgenommen

den Inhaber des Federower Antheils, dessen Recht er anerkennt. Er ge-

winnt den Prozess, findet sich mit dem Inhaber des Fedcrouschen Antheiles

) m. r.-it. 0209.
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ab und wird nun im Jahre 1746 vom Herzog Karl Leopold mit dem ganzen

Gute bewidmet, das bei dieser Gelegenheit allodiriciert wird. Die Allodifikation

aber wird später nicht anerkannt. Selbstverständlich ist während dieser Zeit

der Zerstückelung das Gut sehr heruntergekommen, die Reluition und der

Prozess haben viel Geld gekostet, und daher verkauft Holstein das Gut schon

in demselben Jahre an Ernst Friedrich von Raven auf Vielist, welcher es 1 780

dem Baron von Schorlemer auf zwanzig Jahre antichretisch verpfändet. Dieser

nutzt die zwanzig Jahre nicht ganz aus, 1797 ersteht es der Geh. Raths-

Präsident Ulrich Otto von Dewitz. Sein Rechtsnachfolger ist 1805 der

Regierungsrath Karl Wilhelm Friedrich David von Pcntz, von dessen Erben

es 1836 der Vice- Landmarschall Adolf Friedrich Karl von Oertzen erwirbt.

1842 hat es der Klostcrhauptmann Karl Peter Baron Le Fort, dessen Nach-

kommen noch heute im Besitz sind.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Federow. Nachdem die Kirche

zu Boek die letzten Jahrhunderte hindurch ohne ausreichende historische

Gründe als vagierende Mutterkirche angesehen und als solche zu Federow

gelegt worden, ist sie seit dem XIX. Jahrhundert, und zwar seit 18 15, in

gleichem Charakter mit der Kirche zu Rechlin verbunden worden. 1

) Das

Patronat haftet vom XVI. Jahrhundert her am Besitz des Gutes.

Kircbe. Die Kirche stammt aus dem Jahre 1847 und ist im Stil der Kirche,

romantischen Gothik dieser Zeit erbaut.*)

Die innere Einrichtung ist dementsprechend. Die Kanzel steht hinter Innere Kin-

dern freistehenden Altar, ungefähr m höher als dieser. Auf dem Altar richtung.

ein Krncifix von Neusilber. Die Kirche wird auf den neuen Geräthen stets

als Johannes - Kirche bezeichnet.

Im Thurm hängen zwei Glocken von 66 und 44 cm Durchmesser. (Hocken.

Beide sind in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von dem
Patron der Kirche, Baron VON LE FORT, gestiftet und von C. Jllies in Waren

gegossen. 3
)

Kleinknnstwerke. 1. 2. Kelch von 1844 mit Patene, beide ohne Werk- Kleinkunst-

zeichen. — 3— 6. Kelch, Patene, Oblatcndose und Kanne, neu, von Hossauer- werke.

Berlin. — 7—9. Krankengeräth von 1892 (Sy & Wagner- Herlin). — 10. Tauf-

becken von Messing, von 1856. — 11. Ein zweites Taufbecken von 1898

(Reinecke -Hannover). — 12. 13. Zwei Leuchter, neu.

') Stuhr, M. Jahrb. I.X, S. iS. 76.

*) Vgl. darülier bei J>ohhcrtin.

*) Von ilen Vorgängerinnen hatte nur eine eine Inschrift: sie war 1723 *. /.I. des Pastor*

M. Chr. Hirkertstüdt und unter dem l'atr.mat des <). Chr. von KU.heck und seiner (•emiihliri Sabina

Dorothea von Knoblauch gegossen worden. Von wem. verschweigt das Inventar von iSn.
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Das Gut und Kirchdorf Schlön.')

Geschieht c '5§jP chlön ist in frühester Zeit ein Ort von grösserer Bedeutung. Ein ganzer

Ijindstrich nämlich wird nach ihm das I.and Schlon » terra Zlonc« ge-

nannt, und schon im Jahre 1218 kommt der Ort, welcher zur Schweriner

Diöcese gehört, urkundlich vor.") Im Jahre 1265 präsentieren Gemeke und

Bernd Plasten den Johann Schröder zu einer Vikarci an der Kirche zu Schlön. Ä

)

Auch hier findet wie in Kargow und Kederow ein Austausch der Fatronate

zwischen dem Fürsten Johann II. von Werle und dem Kloster Broda statt,

welches für das Patronat der Kirche zu Waren u a. das in Schlön eintauscht. 4

)

Im Jahre 1333 wird dem Notar des Fürsten Johann von Werle vom Probst

und Konvent zu Broda die Pfarrerstelle zu Schlön verliehen. 5
)

Im XVI Jahrhundert finden wir das Geschlecht der Kostke als Besitzer

von Schlön, welches bis dahin anscheinend dem Landesherrn gehörte.'1

) Krst

der dreissigjährige Krieg bringt auch diesen Besitz zum Wanken. Im Jahre

1623 bitten die Vormünder des Erdmann Rostke um Erlaubniss zur Ver-

pfändung des Gutes Schlön, und am 25. April 1626 wird der Konsens über

die von Zacharias Rostke vorgenommene Verpfändung des Gutes an Kurt

Restorff auf einundzwanzig Jahre ertheilt. 1655 wird Schlön dem Hans Grave-

nitz für 10882 Gulden adjudiciert. Trotzdem muthen die Rostke das Gut und

Dorf, an dem sie immer noch einen Antheil haben, in den Jahren 1661,

1669 und 1670. Indessen der Amtmann Christian von Grävenitz verkauft es

unbekümmert darum in den Jahren 1680— 1684 an die Gebrüder Kosboth

auf Torgclow. Und nun überlasst Kaspar Rostke 1685 den ihm gebliebenen

Antheil an Schlön dem Baron von Erlenkamp für 2000 Gulden. 1687 hat

dieser auch den Kosboth'schcn Antheil erworben. Noch im Jahre 1689 muthen

die Rostke Gut und Dorf Schlön ; aber der Muthschein wird ihnen verweigert.

Erlenkamp veräussert elf Jahre später, 1701, seinen Besitz an Kurt Restorff.

Am 2. März 1702 erhält dieser den I.ehnbrief über das ganze Gut Schlön.

') 9 km nordöstlich von Waren. Bei dein alten Namen Sinne erinnert Kühnel, M. Jahrb.

Xl.VI. S. 129, an die beiden Adjektive »sütanü — zusammeiigetlnsscn c und >sl«iny — salzig«,

giebt also keine Entscheidung.

*) M. l'.-B. 857. Vgl. 24cm.. wo die Bemerkung: >/,Iotie terra reMgnatur capitulo Mauel-

bergen»! a (.'aminensi episcopo« mit Bedenken aufzunehmen ist, wie auch von den Herausgebern

des l'rkundenbuches geschehen. Denn das oft genannte mittelalterliche Verzeichnis* der dem

Schweriner Stifte angehörenden Kirchen und Pfarrlehne nennt ausdrücklich auch Schlön und

Dratow.
:

': M. L 1! 1029.

V M. L I!. 5220. 5347
- M. L I!. 5470.

Vgl. M L I!. 1 1.59t,
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Ein Theil desselben, »das Ueberende«, hat stets zum Gute Torgelow gehört.

Dieses Gut kauft 1703 der I.andrath von Plessen für 26900 Thaler, und

nun erwirbt er im folgenden Jahre auch Schlön nebst dem Patronat der

Kirche und der hohen Jagd.
1

)
1726 erwirbt beide Güter der Obrist Levin

Ludwig III. Hahn Seine Nachkommen verkaufen sie in der Krbregulierung

1785 an den Kammerherrn Karl August von Behr-Negendank, dessen Ge-

schlecht noch heute diese inzwischen zum Familienfideikommiss erhobene Be-

sitzung innehat. 3
)

Ein Vikar Johann Schröder wird 1265 genannt. Er wird, wie schon

oben bemerkt worden, von den Gebrüdern Gemeke und Herend Plasten zu

|iH 1 < 1 1 I 1 1 1 » I

< Irancln«;«. der Kirche zu Schlön. l'ries.

einer Vikarei in der Kirche zu Schlön vorgeschlagen. Um 1333 hat der

Notar des Fürsten Johann von Wcrle das Kirchlehn zu Schlön vom Kloster

Broda erhalten, 1355/56 kommt ein l'leban oder Kirchenrektor Hermann

Blankensee zu Schlön als Zeuge in einer Urkunde vor, und zehn Jahre später

in Dratow ein Pleban Nikolaus vom Sunde. Mehr mittelalterliche Geistliche

sind bis jetzt nicht auf uns gekommen.

In der Zeit nach der Reformation bleiben die Kirchen zu Schlön und

Dratow noch lange von einander getrennt. In Schlön folgen im XVI. Jahr-

hundert auf einander Joh. Lobis (Lobys, nicht Tobys, um 1541/42), Jochim

Sperling (um 1567 und später), Joachim Hete (um 1575, 1577) und Nikolaus

') Akten im Grossh. Archiv.

*) Lisch, Geschl. Hahn III, S. 131 ; IV, S. 142, 149.
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Meibaum (noch 1613 im Dienst); in Dratow aber Ewald Purhagen (um 1 54 1 ).

Andreas Witte (um 1577), Johann Schleier (um 1586) Jochim Werth (Wehrdt,

um 1620, s. u. Glocke), und der letzte ist

Arnold Krebs (Kreps), welcher 1652 be-

rufen wird, und dem kaum noch einer

vorangegangen sein mag, den wir nicht

kennen. Er hat einst dem Kapuzinerorden

angehört und ist zum Protestantismus über-

getreten. Vierzehn Jahre lang ist er Pastor

in Dratow, hat Weib und Kind und er-

weist sich als ein tüchtiger und ernster

Mann, auf den seine Gemeinde etwas hält.

Da packt ihn die Gewissensangst wegen

Verletzung des Gelübdes der Ehelosigkeit,

das er einstmals als Mönch abgelegt hat,

und das Ende ist, dass er 1666 Pfarre,

Kirche ru Schlön. I'ne».

Haus, Weib und Kind aufgiebt und in die Irre geht. Seine Abschiedsbriefe

sind erhalten und geben Zeugniss von der tiefen Angst, die ihn um Seele

und Seligkeit ergriffen hat. Die Kirche zu Dratow wird nun zu einer Mater

vagans, tritt aber von 17 12 an in eine dauernde Verbindung mit Schlön. In

Schlön sind inzwischen folgende Prediger auf einander gefolgt: von 1617 an

Kaspar Pippow (nicht Bibow), der bis in die dreissiger Jahre im Amte ist, und

den die Kriegsnoth von Haus und Hof treibt. 1637 heisst es, die Kirche sei

gründlich verwüstet (»total ruiniert«) und der Pastor in exilio gestorben.
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Nun tritt eine lange Vakanz von mehr als dreizehn Jahren ein. Erst

1650 wird wieder ein Pastor berufen. Es ist Johann Henning, der bis 1660

in Schlön bleibt. Ihm folgt im selben Jahr Henricus Schmidt, der nach acht-

Aundvicrzigjähriger
Amtstätigkeit 1708 in

Christian Dietrich Meten (von der Meden)

einen Substituten erhält und bis 171 1 im

Amte ist. Schmidt bedient ausser seiner

Hauptkirche in Schlön auch die Kapellen zu

Torgelow und Klein -Plasten. In Gross -

Plasten hat es auch eine Kapelle gegeben,

aber sie liegt nach Angabe des Visitations-

protokolles von 1661 ganz danieder. Auch

die Kirche Dratow hat damals noch eine

Filialkapelle in Schwastorf, welche zu dieser

Zeit der genannte unglückliche Amoldus

Kirche zu Schlön. I'rics.

Krebs verwaltet. 171 2 folgt David Petrus Zilius als Pastor in Schlön und

Dratow (•;• 1736). Nach längerer Vakanz wird 1742 Emst Harthold Schenck

sein Nachfolger.') Diesem folgt 1760 Christoph Friedrich Seger (•{• 13. Januar

1781). Von 1784 an ist Karl August Hcnold Pastor in Schlön (7 3. Februar

1 791), und 1792 tritt Friedr. Hermann Beckmann an seine Stelle (7 7. Juni

1852). S. Walter a. a. 0

'; Im letzten Amtsjahr d<--. Iv.-ior» Schenck vernichtet eine Feiter>l>runst «las Pfarrhaus und

beschädigt auch die Kirche und den Dnutn zu Schlön. I >.iher die Zahl 1765 am Thurm.
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Kirche.

Altar.

Kanzel,

< Hocken.

Kleinkunst-

werke.

.")t#C

Kirche. Die Kirche ist ein charakteristischer Feldsteinbau aus der

Zeit des Uebcrganges vom romanischen zum gothischen Stil des XIII. Jahr-

hunderts, aber durch Neuerungen vielfach entstellt. Wie vortrefflich die alte

Kirche einstmals in ihrer Gesammtwirkung erschienen sein muss, zeigt die in

ihrer Ursprünglichkeit erhalten gebliebene

romanische Fcnstergruppe auf der Südseite

des Schiffes. Alle übrigen Fenster haben

ihre alte Form verloren. Fbenso sind auch

die Portale ohne jede Bedeutung. Der Chor

ist mit einem scharfgratigen Kreuzgewölbe

geschlossen. Das etwas höhere, aber mit

dem Chor unter einem einzigen Dachfirst ver-

einigte Gewölbe des Schiffes stellt sich als

ein durch rundwulstige Diagonalrippen ab-

geheiltes Kreuzgewölbe dar, zu dessen

Stutze ein schlanker achtseitiger Pfeiler

dienen soll, welcher erst später eingeschoben

ist und keine gunstige Vorstellung von den

Ansichten seines Haumeisters über Druck,

Schub und Last des Gewölbes erweckt Die

Trennung zwischen Chor und Schiff wird

durch einen flach gespannten breitgurtigen Rundbogen bewirkt, welcher mög-

licherweise ebenfalls nicht von Anfang an in dieser Form beabsichtigt war.

Viel stilentsprcchender erscheint der als gedruckter Spitzbogen sich dar

stellende Trennungshogen zwischen Schiff und Thurm, dessen Innenraum

zwecks Aufnahme der Orgel-Empore zum Schiff der Kirche hinzugenommen

ist. Der Thurm, welcher wenig junger sein wird als die Übrige Kirche, trägt

einen vielgliedrigen Helm im Geschmack des Barockstils.

Der Altaraufsatz ist ein Werk des Barockstils, ebenso die Kanzel

Im Thurm hangen z.wei Glocken. Die grossere ist ein im Jahre 1S92

ausgeführter Umguss aus einer alteren Glocke und als solcher eine Stiftung

des H. V. BEHR - NEGENDANK und seiner Gemahlin A. V. BEHR-N EGEN DANK,
geb. G rii tin BLÜCHER Di r Giesser ist Gustav Collier in /Selliendorf. 1

)
— Auf

der kleineren Glocke die Inschrift: GEHÖRIG DER KIRCHE ZU ALT SCHLOEN.
ANNO 1829 GOSS MICH HACKENSCHMIDT- BERLIN.

Kleinkunstwerke. 1— 5. Zwei silberne Kelche, Lübecker Arbeit des

XVIII. Jahrhunderts, der eine mit dem Meisterzeichen I H D, der andere mit

S F S (r), dazu zwei silberne Patenen ohne Zeichen und eine silberne Oblaten-

schachtel, die aus neuester Zeit ist. Sammtliche fünf Stucke sind ohne

Inschrift. — 6. Zinnerne Weinkanne, ohne Inschrift. — 7. Messingenes Tauf-

') Ihre Vorgingeriii war 1730 von Lorenz Strahlern in Lübeck gegossen worden. Die

Kirche hatte 181 1 mir diese eine ('.locke.

Digitized by Google



GUT UNI > l-IUAI.-KIKClinOKK Kl.KIN -l'I.ASTKN.

beckcn vom Jahre 1652, gestiftet von ANNA PRANGERS. 8. Noch ein

messingenes neues Taufbecken. — 9. 10. Zwei zinnerne Altarleuchter, der

eine 1750 von JOCHIM IHRNST BURMESSTER, der andere 1756 von ADAM
LANG gestiftet. Heide von dem Warenschen Zinngiesscr I D E 1749. — 11.

12 Noch zwei zinnerne Leuchter, mit der Marke des englischen Zinns, von

einem Zinngiesscr C F B 1725, der eine gestiftet von JÖRGEN CHRISTOFFER
STINDTMANN, der andere von N • BEHRENS 1729.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Klein-Plasten.
1

)

Dorfes.

lein- Plasten hat laut einer Urkunde des Kloster Broda schon im Jahre 12X4 Geschichte

und zwar als wendisches Dorf bestanden s
) Das Gut gehört ursprünglich

der Familie der Plasten, seit 1450 aber der auf zahlreichen Gütern in der

Nachbarschaft angesessenen Familie Voss, von welcher es ums Jahr 1498

Hermann Kamptzcns Vormünder erwerben. Fndgultig freilich verkauft Wedege
Voss Klein-Plasten erst 1514 an Hermann Kamptz, und zwar für 3000 Gulden

Rhein. 3
) Die von Kamptz halten das Gut bis 1789 fest In diesem Jahre

verkaufen sie es für 33 5<x> Thaler Gold an den Hauptmann August von Blücher,

dessen Nachkomme Frust von Blücher es 1852 an Adolf Hermann von Boddin

für 150000 Thaler wiederverkauft. 1X93 besitzt es Adolf Friedr. Schmahl,

1894 Max Fleisehmann und seit 1898 I'.rnst von Blücher.

L'eber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Schlön, wo erwähnt worden

ist, «lass auch Gross- Plasten bis ins XVII. Jahrhundert hinein eine eigene

Kapelle hatte.

Kapelle. Die Kapelle zu Klein Plasten ist ein schlichter Bau aus dem

Jahre 1731, den die damalige Besitzerin, Margarethe Flisabeth von Kamptz,

geb. von I.angermann. errichten liess.

Das Innere bietet nichts Besonderes. Altar und Kanzel sind zu einem

Baiikörper verbunden. Von den beiden Glocken ist die grössere im Jahre ('»locken.

1747 unter dem Patronat des CA. VON KAMPTZ undSCVON SCHUCKMANN
sowie unter dem Pastorat des E • B • SCHENCK von Joh. Gottfried Wosack ge-

gossen worden. Die kleinere dagegen ist 1794 von J. C. Meyer zu Neustrelitz

gegossen und enthält keine weiteren Angaben über die Patrone und den Pastor.

Die Vasa Sacra der Kapelle. Kelch, Oblatcnteller und Kanne, sind neu und Vasa sarra.

um 1870 von Frau VON BODDIEN. geb. VON ARNIM, geschenkt worden.

Kapelle.

Inneres.

') 11 km n>ini)rdostltch von Waren. »Plast-, plostt - Hufe: Kiihnel, M- Jahrb. XI.VI,

S. 107. Also soviel wie »Hufcmlurl«.

*) v. Kamptz, Familiengeschichte tler Kamptz. S. 34 £ 750". M. Jahrb. XIV, S. 334.

*> v. Kamptz. a. a. (>., S. iS •,<!.. S. 28.
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Das Gut und Kirchdorf Gross- Dratow.')

Geschichte

des

1 )orfes.

Kirche.

ross- Dratow erscheint urkundlich zuerst im Jahre 12S4, als der Bischof

Hermann von Schwerin die im Schweriner Dom vom Domherrn Frpo

gestiftete Vikarei bestätigt, welche dieser mit Zehnten aus den Dörfern Melitz,

Deutsch- Plasten und Deutsch- Dratow bewidmet hat. s
) Die Bezeichnung der

letzteren beiden Orte als »Deutsch« berechtigt zu der Annahme, dass schon

zur wendischen Zeit Orte gleichen Namens an gleicher Stelle bestanden haben.

Das wird denn auch durch das Dasein der Dörfer Klein -Dratow und Klein-

Plasten in unmittelbarer Nahe bestätigt. Man weiss ja, dass die deutschen

Kolonisten, welche Mecklenburg im XII. und XIII. Jahrhundert besiedelten,

keine Gemeinschaft mit den vorgefundenen Wenden hielten. Das führte dann

entweder zu deren völliger Vertreibung oder, wie in den allermeisten Fällen,

zur Anlegung eines neuen Dorfes in der Nahe des alten sowie zur Unter-

scheidung mit Deutsch- oder Gross- von Wendisch- oder Klein-.

Ob die Familie Dratow, welcher der Knappe Nikolaus angehört, der im

Jahre 1365 als Zeuge vorkommt, in Gross- Dratow angesessen war, lässt sich

urkundlich nicht nachweisen, wohl aber tritt schon im Jahre 1378 Hermann

Campt ze ;>de dar wonet tu Dratowc auf,
3
) sodass Dratow als der Stammsitz

dieser alten Adelsfamilie angeschen werden muss, 4
) welche nach einer unge-

druckten Brotlaschen Urkunde antca a prima plantationc* daselbst sitzt. Sie

wird daher mit den deutschen Kolonisten eingewandert sein, wie es der münd-

lichen und schriftlichen Tradition dieses Geschlechtes entspricht. Trotz viel-

facher Bedrängniss, namentlich in den schweren Zeiten der vorletzten beiden

Jahrhunderte, versteht es das Geschlecht der Kamptz, sich auf dem alten Besitz

bis zum Jahre 1792 zu halten. Da wird Gross -Dratow an den Amtmann
Fnoch I.embcke verkauft, dessen Geschlecht heute auch bereits über hundert

Jahre auf diesem Gute sitzt.

lieber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Schlön.

Kirche. Die Kirche ist ein längliches Viereck, welches aus einem

älteren Feldsteinbau des XIII. Jahrhunderts und aus einem jüngeren, ebenso

grossen Fachwerk -Anbau im Osten aus dem XVIII. Jahrhundert besteht. Beide

Theile haben eine gemeinsame flache Balken- und Bretterdeckc. Im Westen

') II km o-tlich vmi Waren. AUslavi>cli : der, <lcnv. clrntt «chinden. Kuhncl, M. lahrb

XI.VI, S. 42. AKo ungefähr wicl wie »Schiiult-rlia^en «

.

*; M. IM«. 1752.

*) Ml .It. II 152. 11424. v. Kmnpt/. inmilien^e-ehiclite der K.ini|il? S. 20 (i.

*) v. K;ini|Kz, ulioiutn. Holl. Cevcluclite de^ Lande* Stamaril I, S. 52,
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ein schmälerer Feldsteinthurm mit einer vierseitigen Helmpyramide. Auf dem
herrschaftlichen Chor mehrere Langermann-, Sehuckmann- und Kamptz'sche

Allianzwappen aus Zinn. Ausser der Dratower Empore giebt es noch zwei

Herrenstühle für Schwastorf und Klein -Dratow.

Die innere Einrichtung ist den mangelhaften architektonischen Ver- Altar,

hältnissen entsprechend. Die Kanzel befindet sich über dem Altar. Kanzel.

Vor dem Altar liegen drei Leichensteine aus dem XVIII. Jahrhundert: Leichen

MARIANNE VON KAMPTZ, gest. 1781, ADOLPH VON KAMPTZ, gest. 1781, steine.

GEORG VON KAMPTZ, gest. 1789.

Ein gusseiserner Taufständer trägt die Inschrift: EINGEWEIHT BEI Tauf-

DER TAUFE VON ANNA DOROTHEA LEMCKE 3 • JULI 1866 • LASSET DIE Ständer.

KINDLEIN u. s. w.

Auf dem Thurm hängen drei Glocken. Die erste Glocke hat die Glocken.

Inschrift: DIE HERREN GUTSBESITZER C- LEMCKE AUF GR. DRATOW. F.

RICHTER AUF KL- DRATOW UND G • SAURKOHL AUF SCHWASTORF LIESSEN

DIESE GLOCKE IM JAHRE 1853 VON C • ILDES IN WAREN GIESSEN. 1
)
-

Die zweite Glocke trägt die Inschrift: LEVIN KAMZE, PHILIPP KAMZE,

PATRONE DIESER KIRCHEN; EHR« JOCHIM WERDT PASTOR A • D • 1620. —
Die dritte hat die kurze Inschrift: HANS VOS GOS MICH IN LÜNEBURG
ANNO 1680.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch, gestiftet 1714 von Kleinkunst-

J • C • V • KAMTZ und M • E . V • LANGERMAN. Ohne Werkzeichen. Des werke,

gleichen die Patcne. — 3. Zinnerner Kelch, gestiftet 1714 von J • C • V • K.

und M • E • V . L . Keine Werkzeichen. — 4 Ein kleinerer desgleichen mit

denselben Initialen und derselben Jahreszahl, mit verquetschten Werkzeichen. —
5. Silberne Kanne, gestiftet von C • und H • LEMCKE- GR • DRATOW 1868. -

6. Ovale silberne Oblatenschachtcl, 1737 gestiftet von J • O», wie es sich aus

einem bekrönten Doppelmonogramm auf dem Deckel ergiebt. Stadtzeichen

(M) (Malchin), Meisterzeichen Ijmw) (Joh. Dietr. Westphal). — 7. Längliche zin-

nerne Oblatenschachtel, gestiftet 1796 von H • J • BROCKMANN Von einem

Zinngiesser Ehlers. Englisches Zinn. — 8. Silberner Oblatenteller, 1735 ge-

stiftet von GOTTFRIED LIPHARD. — 9. Zinnerne Taufschale von 1 856. Keine

Werkzeichen. - - 10. 11. Zwei Zinnleuchter von verschiedener Form, der eine

'737 gestiftet von CORNELIUS CLAUS BRAUER, mit undeutlichen anschei-

nend Friedländer Stempeln, der andere 1766 gestiftet von JOHANN HUDDEL-

BECK und ILSABE HEDWIG BARGEN, ebenfalls mit undeutlichen Stempeln.

') Die Vorgängerin war 1704 z. '/,t. des Pastors Schmidt und unter dem l'atronat von

Christoph Albrecht von KampU gegossen worden. Von wem, verschweigt da* Inventar von 181 1.
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Das Gut und Kirchdorf Deven.

Geschichte flBlevcn ist jetzt ein Filial-Kirchdorf von Varchentin. Einstmals war es ein

des *^&> Kirchdorf für sich, denn im Jahre 1373 ist Rambold Szanewitz Pfarrer
Dnrfes.

>jn rjjvens i) r)je Besitzverhältnisse sind ungemein verwickelt a
) Zuerst treten

die Kargow in Deven und dortiger Gegend auf. Sie veräussern in der ersten

Hälfte des XV. Jahrhunderts ihre Besitzungen in Holz Liepen an Lüdeke Hahn
auf Basedow; und als am 24. Februar 1469 der letzte Kargow stirbt und sein

Besitz in Deven. welcher aus sechs Hufen und zwei Kathen besteht, heimfallt,

wird Lüdeke Hahn auf Hasedow unter der Bedingung damit belehnt, dass er

sich mit des Kargow hinterlassencr Wittwe wegen ihres Leibgedinges abfinde

und sie keinen Schaden leide.') Ausserdem besitzt Hans Smort in Waren

einen Hof und dazu gehörende Hufen zu Deven, ebenso Drewes von Kosboth

drei Höfe und sechstchalb Hufen nebst einem Kathen und dem Mühlenkamp.

Beide Antheile erwirbt Lüdeke Hahn s Sohn Nikolaus; er wird von Herzog

Heinrich am 4. Oktober 1472 und am 15. Oktober 1475 damit belehnt. 4

)

Auch die Stute und Brüsewitz sind zu Deven begiitert. Die Brüsewitz ver-

kaufen 1456 dem Knappen Heinrich Stute und seinem Sohn Otto zehntehalb

freie Hufen, fünf Bedehufen, zwei Hunger'sche Hufen (es kommt dort ein sog.

Hunger'scher Hof vor) und mehrere Kathen; die Stute erwerben 1507 von den

Kosboth's (Kossebade) zwei Hufen. Im Jahre 1572 erlischt das Geschlecht

der Stute Da verleiht Herzog Johann Albrecht den heimgefallenen Devener

Anthcil dieses Geschlechtes an Jürgen Below auf Kargow/') In den Besitz

des Gutes und Dorfes theilcn sich daher nun noch die Hahn und Below.

Die von Hahn treten ihren Antheil 1610 theihveise. 1633 aber ganz an

Eckhardt Kamptz auf l'lastcn ab, dessen Nachkomme Christoph Ernst ihn 1764

dem Besitzer des anderen Antheils, Kammeijunker Heinrich Otto von Below,

verkauft.'
1

) So gelangt Deven endlich in eine Hand. Rechtsnachfolger der

Below ist 1837 Advokat Albrecht Karl Ludwig Voss. 1X56 besitzt Friedr.

Karl Christian Voss, 1879 Bernhard Sollner, 1X86 Legationsrath a. D. Graf

Grote und seit 1887 Otto Graf Grote das schöne Gut.

lieber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Varchentin.

Kirehe. Kirche. Die Kirche ist ein alter Feldsteinbau, welcher ein längliches

Viereck mit steilem Satteldach darstellt und dem Typus der Kirchen zu Fcderow,

•1 M. I .1?. 10501. »nn de- l>oveii«r Kilhnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 4c.

; Lisch. G^chl. Mahn III, S. 20.

') Lisch, a. a. O.

I.i>cli, (icschl. Hahn III, S. 59. 71 f.

'} Akten im (Iro-sh. Archiv.

\ v. Kampt/. l aniilieiiyocliichte, S. 3X4.
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Kargow und Alt- Schönau folgt, im Ganzen aber einfacher gehalten ist und der

charakteristischen Merkmale ermangelt, durch welche jene ausgezeichnet sind.

Die aus guten Ziegelsteinen aufgeführten Giebel sind mit Blenden verziert.

Der ganze Innenraum ist mit flacher Bretterdecke geschlossen.

Altar und Kanzel im Barockstil des XVIII. Jahrhunderts sind zu einem Altar und

Körper vereinigt, doch sind zum Schmuck des Altars acht geschnitzte Figuren Kanzel,

aus einem früheren gothischen Triptychon benutzt worden.
Inptychon.

Die der Kanzel gegenüber im Westen aufgebaute Empore zeigt ein Kmpore.

BELOW'schcs Familienwappen ohne weitere Angaben.

Im Glockenstuhl befinden sich zwei Glocken; die grössere ist im Jahre Glocken.

1841 von C. Jl lies-Waren gegossen, 1

) die kleinere hat weder Inschrift noch

Datum und ist nur mit einem Medaillon geziert, das einen cinköpfigen Adler

in Relief zeigt.

Kleinknnstwerke. I. 2. Silbervergoldetcr Kelch, gestiftet 1880 von Kleinkunst-

TRAUGOTT SÖLLNER und Frau, geb. HENRIETTE WOLLMER (den Eltern des werke.

BERNHARD SÖLLNER, dessen Namensinitialcn an der Cupa verewigt sind).

Dazu eine l'atene. --3 Silbervergoldete Patene mit den Initialen H«L.F»G.M.
Keine Stempel. — 4. 5. Zwei Zinnletichter, gestiftet 1698 von BASTIAN

MVNSTER. Ohne Stempel. (Andere Vasa sacra der Kirche zu Dcven befinden

sich in Varchcntin.)

Das Gut und Kirchdorf Gross- Gievitz.')

ross-Gievitz, am Nordende des Torgelower Sees belegen, ist in alter Zeit Geschichte

ein von der Osten'sches Gut, kommt aber schon im XIV. Jahrhundert

in Voss'schen Besitz, in welchem es sich, einige Unterbrechungen abgerechnet,

noch heutigen Tages befindet. Vom Kummerower See und von Demmin her

dringt das Geschlecht der Voss schon im XIII. Jahrhundert in die Gegend

von Stavenhagen vor und erscheint sehr oft in der Umgebung der Herren

von Werle. 1

) Am 1. November 1332 verleiht Johann III. von Werle dem

Friedrich Voss zur gesammten Hand mit Gottschalk von der Osten, so lange

dieser lebt, die von der Ostenschen Güter Gross- und Klein -Gievitz. Nach

beider Tode sollen allein die Erben des Vicke Voss die Güter besitzen. Dafür

') Die Vorgängerin dieser Glocke war von II. J. Meyer unter tlem Patronat von II. < >. von liclau

und E. E. von Kainptz zur Zeit des Pastors Luide (in Varclientin 1758- 1813) gegoren worden.

*) 11 km novdnordöstlich von Waren. Kahtiel verbindet die alten Formen de* N:ini<-n>

C.ywirtze, lüverz mit dem altslavixtfien Wort gvorii. gvorict — Wasserblase : M. Jahrb. M A I,

S. 49. Daher »die Jcvcrcc (JevcrkaJ« und vielleicht soviel «10 »Seedorf«.

s
j

Lisch, M. Jahrb. XXXIII, S. 200 ff.

Urs

Dorfes.
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sollen der Voss und seine Erben dem Fürsten jedes Jahr um Weihnachten

eine Tonne Honig liefern.
1

) Damals gehört Gievitz zum Lande Malchow,

welches die FlotOW auf Stuer seit Mitte des XIV. Jahrhunderts in Pfandbesitz

haben. Sie beanspruchen daher auch die Oberhoheit über Gievitz. Daraus,

oder auch aus einem inzwischen daselbst erworbenen Antheil, erklärt es sich,

wenn zwei Vettern von FlotOW in den Jahren 1488 und 1489 ihr Gut Gievitz

an Nikolaus Hahn auf Basedow verpfänden, obwohl damals auch YVcdege

Voss als Besitzer erscheint.*) Uebrigens nisten die Hahn sich allmählich

immer mehr in Gievitz ein. 1489 verpfändet Hans Voss zu Plasten an Klaus

Hahn auf Basedow sein Gut zu Gross Gievitz, und 1519 verkauft Wedige

Voss dasselbe an Achim Hahn. Auch die FlotOW haben um diese Zeit that-

GrOM-Gierhz.

sächlich einen Antheil an Gievitz. Sie verpfänden ihm 1 564 auf zwanzig Jahre

an Joachim Kruse auf Varchentin, und nach Ablauf dieser Zeit erbitten sie

den landesherrlichen Konsens zu weiterer Verpfandung. So kommt es, dass

1606 nur die Hahn und Flotow Besitzer von Gross -Gievitz sind. Aber seit

1609 verpfändet Otto Hahn auf Basedow seinen Antheil an dem Gut nach

und nach den Vossen und verkauft es endlich 1616 an Karl Valentin, Levin

Ulrich und Friedrich Voss, des sei. Jürgen Voss Söhne. Die Flotow haben

inzwischen ihren Antheil an Johann Barner auf zwanzig Jahre antichretisch

überlassen. Als aber nach dessen Tode Konkurs ausbricht, cedieren die

Gläubiger am 4. März 1652 den Barner*schen Antheil an Gross-Gie\ itz den

•) m. r. n. 5364.

') Lisch. Ge*cM. Mahn III, S. 133fr.
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Herren von Voss, und seitdem haben diese ihr schönes Gut nicht wieder

aus den Händen gelassen.

Mittelalterliche Geistliche sind bis jetzt nicht bekannt geworden. Der

erste, welcher aus einem im Archiv aufbewahrten Verzeichniss von Predigern,

die an den Synoden in der Zeit von 1 540 bis 1546 thcilgenommcn haben, als

Pfarrer zu Gross -Gievitz (Gewerze) genannt wird, ist Uartholomaeus Michael

Kirche zu Gross* Gievitz.

Im Jahre 1604 stirbt Kr Henning Bremer, nachdem er in die vierundvierzig

Jahre Pastor in Gievitz gewesen. Sein Schwiegersohn und Nachfulger ist

Laurentius Witting (1614, 1621). Im Visitationsprotokoll von 1621 wird er

als ein Mann von vierzig Jahren genannt. Kr kommt auch noch im Protokoll

von 164S vor, ist aber damals nicht mehr in Gievitz, sondern zu l.ibau in

Kurland. Ihn wird also wohl der dreissigjährige Krieg vertrieben haben.

Uebrigens hatte er vorher schon einmal, nämlich im Jahre 1612, seineu Dienst

aufgesagt. Das Patronat haben damals die Rlotow auf Stuer, und rar Gemeinde

gehören die Dörfer Klein Gievitz und Hungerstorf, wo bis in den Anfang des

d
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XVII. Jahrhunderts Kapellen bestanden haben, die nun nicht mehr da sind.

Von Schönau keine Rede.

Damals hat aber auch Lansen noch sein eigenes Pastorat. 1605 ist

dort Er Elias Hemdes Pastor. 1625 ist ein alter Pastor da, als dessen

Patrone der auf I-ansen erbgesessene Job. Babbzien (Babetzin), der auf

Schönau pfandgesessene Hinrick Zepelin, und Ilippolyta von Blücher angegeben

werden, des einst ebenfalls auf Schönau pfandgesessenen und auf Dabcrkow

erbgesessenen

Franz von

Blücher nach-

gelassene Wittwe.

Man sieht daran,

dass Schönau mit

Lansen verbun-

den ist. Ein

junger Theologe

meldet sich, I lein-

rich Lachmund,

für die Pfarre

und die Tochter.

Aber es scheint

nicht, als ob er

ans Ziel gelangt.

Denn 1635 ist

dort ein Pastor

Joh. Kobier, und

im Visitations-

protokoll von

1648 wird als

vorletzter Pastor
1 1 e

zu Lansen ein Joachim Bier genannt.

Auch in Lansen verändert der grosse Krieg des XVII. Jahrhunderts

alle Verhaltnisse.

Als 1642 Bartholomaeus Thasacus als Nachfolger des Witting von den

Stuerschen Flotow's nach Gross Gievitz berufen wird, da ubernimmt er auch

die Kura von Lansen und Schönau, und nun bleibt Lansen lange Zeit hin-

durch mit Gievitz verbunden. So unter dem Nachfolger des Thasaeus,

Daniel Statins (1667 bis 1717), unter Johann Friedrich Schwarzkopf ( 1
7 18 bis

1749), Andreas Barkow (1747 bis 1753) und Gottlieb Friedrich Wucke ( 1 754
bis 1771). Als aber 1773 Adolf Augustin Beckmann (7 1810) berufen wird,

geht Lansen als vagierende Mutterkirche zur Kirche in Rittet mannshagen über,

Schönau aber verbleibt bei Gievitz.') S. W alter a. a. O.

') Stuhr. M. Jahrb. LX, S. JJ. 53. 78. 86.
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Südliches

Portal.

Kirche. Die Kirche ist ein alter Feldsteinbau aus der Zeit des Uebcr-

ganges vom romanischen zum gothischen Stil im Anfange des XIII. Jahr-

hunderts. Der Chor ist mit einem Halbkugelgewölbe

geschlossen, während das etwas höhere SchifT zwei

schmälere Gewölbe ohne Rippen hat. In der Ostwand

eine aus drei spätromanischen Schlitzöffnungen gebil-

dete Fenstergruppe, deren mittlerer Schlitz leider zu-

gesetzt ist und daher wirkungslos erscheint, während

in den Seitenschlitzen noch etwas von der ursprüng-

lichen W andung und Laibimg mit

Kundstabbildung übrig geblieben

ist. Auf der Südseite des Chors

ein durch Neuerungen arg ver-

dorbenes Fenster; auf der Nord-

seite aber gar keine LichtöfTnung,

da hier eine grosse Fmpore an-

gebracht ist. Der Chor öffnet sich

nach dem Langhause hin mit

einem niedrigen Triumphbogen in

der Form eines gedrückten gothi-

schen Spitzbogens. Die Fenster

des Iuingschiffes haben sich stil-

widrige Erneuerungen gefallen

lassen müssen. Dagegen verdient,

ausser der jetzt in die Sakristei

führenden ehemaligen »Priester-

pforte«, das ältere Portal auf der

Südseite mit seiner schönen früh-

gothischen Gliederung (Kundstab,

ausgekehlte Fcken, Kapitell und

Wechsel von glasierten und un-

glasierten Steinen) die eingehendste

Würdigung, ebenso, und fast noch

mehr, die in die Westseite des

Tluirmcs eingelassene und mit einem Hackofengewölbe geschlossene Portalhallc.

In dem kleinen Gewölbe der Vorhalle findet man nämlich dieselbe Felder

cintheilung, welche in vielen alten Chorgewölben vorkommt. Das Charak-

teristische ist dabei ein aus einein Wulst gebildeter Kreis, der die aus den

Kcken her aufsteigenden Rundstabrippen aufnimmt, durch welche das Gewölbe

in vier Kappen eingetheilt wird. Beachtung verdient auch die Wandung der

Portalhalle mit ihren abgefas'ten Ecken und Kapitellgliedern, die an ähn-

liche Formen zu Neukloster erinnern. Die Vorhalle lässt erkennen, dnss der

Feldsteinthurm sehr bald nach dem Langhause erbaut ist. Dazu stimmen

auch seine Lichtöffnun^en in der Form von zwei Schlitzen auf jeder Seite,

21

Kirche.

Komani*chc Stcinfilntc.
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die durch eine Blendnische mit dem Schluss eines gedrückten Spitzbogens

zusammengcfasst werden.

Stein- Neben dem Portal auf der Südseite der Kirche eine romanische Stein-

fünte. Hinte des XII. oder XIII. Jahrhunderts.

Marmor- Epitaph des. Ernst Chri>toph von Vuss.

Marmor- In der Kirche ein mit vielen kriegerischen Emblemen geschmücktes
Epitaph. Marmor -Epitaph des ERNST CHRISTOPH VON VOSS, welcher in Hannover-

schen Diensten stand und Krbherr auf Gross- und Klein -Gievitz, Flotow,

Luplow, Rumpshagen, Klein- Helle und Bredenfelde war, geb. 1654, vermählt
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1692 mit Anna Magdalena von Witzendorff aus dem Hause Zecher und gest.

den 14. September 1720. Darunter der Grabstein des Ehepaares in jenem Grabstein.

Geschmack des Barockstils, dem auch ein Theil der älteren Einrichtung der

Kirche entstammt.

In der Südostecke des Chors ein gutes Gemälde aus der Werkstatt Gemälde,

des Lukas Cranach, welches eine in freier Landschaft sitzende Madonna mit Gedacht-

dem heiligen Kinde und mit herumspiclendcn kleinen Engelgestalten darstellt.
n,ss
^ aftm

>

Daneben jüngere Gedächtniss-Tafeln der Gräflich VOSS'schcn Familie; ferner
„^i'relen

ebensolche als Glasmalereien in den beiden Kensterschlitzen der Ostwand.

Im Thurm drei Glocken, die grösste mit der Inschrift in gothischen Glocken.

Majuskeln: d& \ ü KU* 6L0HI6H VHUI ÜÜMt PÄUH ÜCffVG. Ob der

auffällig gebildete Schluss, der aus einem Majuskel 0, drei minuskelartig

erscheinenden fff, einem wieder majuskelartig auftretenden V und Schluss- (I

besteht, die Zahl 1395 bedeuten soll, wollen wir dahin gestellt sein lassen.

Unmöglich wäre es nicht. — Die mittlere und kleinere Glocke sind ohne

Inschrift und Zeichen.

Kleinkunstwerke, t. 2. Silbervergoldeter Kelch, gestiftet 1693 von Kleinkunst

ERNST CHRISTOFFER V. VOSS und ANNA MAGDALENA V. WITZENDORF. werke.

Kelch mit dem Meisterstcmpel (§) und einem undeutlichen Stadtstempel. Die

Patene von H. Holscher Güstrow: ® ®. — 3.4. Desgleichen, grösser, ohne

Inschrift. Zeichen: f^).
— 5. 6. Desgleichen, klein, Krankenkelch: |ET] ,

Stadtstempel undeutlich. — 7. längliche Oblatenschachtel, gestiftet 1752 von

JOH. FRIEDR. SCHWARTZKOPFF, Pastor in Gievitz, und CATH. ELIS. SCHWARTZ-
KOPFFEN, geb. MEYERN, mit den Warenschen Stempeln (wj gj — 8. Neue

Kanne, gestiftet von AUG. GRAF V. VOSS 1827. Anscheinend Berliner Stempel.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Alt-Schönau. )

nEgjas ganze Mittelalter hindurch, vom XIII. Jahrhundert her, ist die Kirche Geschichte

zu Alt -Schönau, die, etwas vom Dorf entfernt, einsam auf einem Hügel des

liegt, Tochterkirche der Kirche zu Kalkcnhagcn und steht gleich dieser vom l )or ' l' s

13. März 1331 an unter dem Patronat des Stiftes Broda. 3
) Als aber im dreissig-

jährigen Kriege die Kirche zu Falkcnh.igen zu einem Trümmerhaufen wird und

der Name des Dorfes eine Zeit lang von der Landkarte verschwindet, um erst

im XIX. Jahrhundert an zwei Stellen der alten Eeldflur unter Einwirkung der

') 9 km nördlich von Waren.

*j M. f. -lt. 5226. 5247. V^t. dazu 377. 12S4. Aninl-q., 129;, besonder-* auch die Kröne-

runden über die kirchlichen Verii.iltni-se van Waren, S. 327, m>v\i._- die l'i'r.imden von 1402.

I4S2 und 1500 im M. Jahrb. III. S. 2ub- 2lo 220>)
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Warenschcn Stadt- Ockonomie, der die Flur seit 1427 gehört, wiederaufzutauchen,

da sucht Schönau ebenso wie Lansen das geistliche Brod bei der Kirche zu

Gievitz. l ansen freilich geht im XVIII. Jahrhundert zu Rittermannshagen

über, Schönau aber bleibt bei Gievitz.')

Bei der werleschen Landestheilung am 2. December 1316 wird Schönau

gleich Gross- und Klein -Gievitz, soweit es den Rossdienst angeht, zu dem

Parchim - Malchowschen Theil gelegt. 2
) Mit Besitz und Rechten treten uns

im XV. Jahrhundert die Flotow auf Stuer und die Schönow auf Schönau

selbst entgegen, jene als Ffandbesitzer des Landes Malchow, diese als die

Lehnsinhaber am Dorfe. Die von Flotow verpfänden ihre Gerechtsame 1488

an Klaus Hahn auf Basedow; die Schönow aber sind seit 1404 unbestrittene

Besitzer, sie haben das Dorf von den Fürsten Klaus und Christoph von Werle

zu Lehn empfangen. 3
) Indessen im Jahre 1607 verlieren sie es, nachdem sie

es schon 1 599 an Ventz von Blücher verpfändet haben. Diese Verpfändung

wird nämlich zu einem antichretischen Verkauf, zu welchem der landesherrliche

') In seiner Beschreibung der Stadt Waren !>ei Mantzel, Blitz. Ruhestunden XVII, S. 70,

sagt l'astor Darjcs im Jahre 1765: »An dem Falckenhäger See ist noch ein Stück Mauerwerk von

einer vormaligen Kapelle. Der Ort heisst noch der Falckenhäger Kirchhof«. — Schmidt in seinen

geschichtl. Nachr. Uber die Stadt Waren vom Jahre 1841 sagt : (Falkenhagen) >wurde (im dreissig-

jährigen Kriege) so gründlich zerstört, dass auch kein einziger von den Bauern dort blieb, dass

der Acker Jahre laug unbebaut lag und theilweise Waldungen dort aufschlugen, unter denen man

noch jetzt die Spuren ehemaliger Bearbeitung erkennen kann, Falkenhagen hatte eine eigene

Kirche, wovon noch wenige Ruinen zu Anfange des vorigen Jahrhunderts sichtbar waren. Sie

stand auf der Stelle zwischen dem Falkenhäger See und Tief-Waren, welche noch jetzt der Falken-

häger Kirchhof heisst «nd erst vor etwa dreissig Jahren urbar gemacht ist. I)er jetzige Hof

Falkenhagen und die Meierei sind später angelegt.« — Vgl. Karte von Schmettau.

*) M. U.-B. 3860.

*) Akten im Grossh. Archiv.

Die Kapelle zu Alt -Schönau.
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Konsens am 20. November 1607 ertheilt wird. So kommt es, dass 16 19 die

hinterlassenen Kinder des Ventz von Blücher die alleinigen Besitzer von Schönau

sind. Aber auch hier sieht man die Einwirkungen des grossen Krieges. Einen

Kapelle zu Alt -Schönau.

Antheil am Gute erwirbt nämlich Kurt Behr und muthet ihn am 24. Januar 1659.

Acht Jahre später endlich cedieren die Blücher ihren Antheil an Schönau 1667

dem Landrath Hans Friedrich von Lehsten auf Wardow, welchem am 14. Oktober

desselben Jahres der Lehnbrief ertheilt wird. Der Landrath erwirbt anscheinend
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alle anderen Antheile hinzu, denn am 16. März 1671 empfängt er den Konsens

und Lehnbrief über das ganze Gut, aber schon 1684 verkauft er es an den

Baron Johann Hinrich von Erlenkamp für 8000 Gulden Dieser lässt es 1686

allodificieren Im Jahre 1726 kauft die Wittwe des Oberstleutnants von Voss

zu Gross -Gievitz das Gut für 15000 Thaler. In Voss .scheu Händen verbleibt

nun Schönau mit geringen Unterbrechungen, bis es 1899 Ferdinand Meisenburg

und 1900 Friedrich Kolz erwirbt.

Kapelle. Kapelle. Die Kapelle ist ein frühgothischer Feldsteinbau in Form eines

länglichen Vierecks, aber zu irgend einer Zeit, die nicht angegeben werden

kann, verfallen und erneuert. Die

Ansätze zu den beiden Gewölben,

mit denen der Innenraum ohne Zweifel

einstmals geschlossen war, sind noch

vorhanden. Jetzt uberspannt ihn eine

flache Balken und Bretterdecke. In

dem Portal auf der Südseite werden

Wandung und Iuiibung belebt durch

die Abwechselung von Rund- und

Birnstab nach Art des Ueberganges

von der Frühgothik zur Hochgothik.

Auch giebt es dort die dieser Ge-

schmacksrichtung entsprechende Ab-

fasung an der Aussenkante. Die

beiden Fensterschlitze der Ostwand

sind aussen und innen mit Viertel-

Rundstaben des gleichen trefflichen

Ziegelmaterials eingefasst, welches an

dem Portal der Sudseite verwandt

ist. Abfasung und Viertel -Rundstab

zeigen auch die etwas breiteren, wohl-

gebauten Lichtöflhungen der Lang-

seiten, welche mit einem gedruckten

Spitzbogen geschlossen sind. Man
zählt zwei Fenster auf der Süd und eins auf der Nordseitc. Auf der West-

seite ein jetzt zugesetztes grösseres Portal in einem vorgeschobenen Mauerkern.

In diesem zweifellos ursprünglichen alten Portal werden Wandung und Laibung

aus fünf Kanten gebildet, von denen die inneren vier die frühgothische Ab-

fasung haben. Sehr zu beachten sind auch die mit einem reichen Blenden-

werk in gutem Mauersteinmaterial verzierten Spitzgiebel der West- und Ost-

seite. Die durch den Gewölbesturz weggerissenen oberen Theile der vier Feld-

steinmauern der Kirche sind durch schlechteres Ziegelwerk späterer Zeit ergänzt.

Ein Fundament auf der Westseite zeigt, dass der jetzige Glockcnstuhl einen

etwas umfangreicheren Vorgänger hatte.

Kapelle zu Alt Schön««.

Digitized by Google



GUT UND KIRCHDORF LANSEN. 375

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung.

Hinter der Orgel ein spätgothischer Schnitzschrein, dessen Mittelstück

mit den drei grösseren Figuren der hl. Maria, des hl. Georg und eines nicht

mehr zu bestimmenden hl. Bischofs gefüllt ist, während in den Flügeln zwölf

kleinere Figuren erscheinen, welche jederseits in zwei zu dreien angeordneten

Gruppen über einander angebracht sind. Unter diesen kleineren Figuren sind

zu erkennen die hl. Annaselbdritt- Gruppe, der hl. Johannes Evang., die hl.

Maria Magdalena, der hl. Jakobus der Aeltere und die hl. Barbara. Bei den

Uebrigen fehlen die Attribute.

An der innern Nordwand der Kirche zwei Gräflich VOSS'sche Zinnschilde.

An dem Portal der Südseite ein Weihwasserbecken von Granit.

Im Glockenstuhl zwei Glocken, eine jüngere von JL^—^
1852, von C. Jllies-Waren gegossen, die keine Vorgängerin

hatte, und eine ältere mit dem nebenstehenden Giesserzeichen.

Inneres.

Schnitz-

schrein.

Klcinkunstwerke. i . 2. Silbcrvergoldctcr Kelch, gestiftet 1852 von L . G.

V*V*G*V*B* (Louise Gräfin v. Voss, geb. v. Behr). Keine Stempel, auch

nicht an der zugehörigen Patene. — 3—7. Kleinerer Kelch, Patene, Oblaten-

schachtel und Kanne, ohne Stempel. Alle vier Stücke Geschenke der gen.

Gräfin LOUISE V. VOSS vom Jahre 1852. — 8. Zinnerne Patene, ohne Zeichen.

— 9. 10. Zwei Zinnleuchter, der eine 1766 gestiftet von JOHANN C • LANZ

und REGINA BERGEN, der andere 1823 von JOHANN JOACHIM ERNST PETERS;

der letztgenannte ist von dem VVarenschen Zinngiesser l(ochim) B(aass) 1793

angefertigt. — Ii. Von demselben Zinngiesser auch eine Zinnschalc.

Zinn-

schilde,

Weih-

wasser-

becken,

Cilocken.

Klcinkunst-

werke.

Das Gut und Kirchdorf Unsen. )

HpEjas Dorf und Gut Lansen gehört nachweislich vom XV. Jahrhundert (•cschichte

(M^i) her, vielleicht aber schon in frühester Zeit, dem alten rittcr- des

bürtigen Geschlecht der Habbezin, deren letzter, August Friedrich, das
I)<Jrk's -

Lehnrecht, das er auf linsen hat, im Jahre 1700 an Andreas von Pritzbuer

abtritt.*) Damals haben die Pritzbuer nämlich schon ihren Anthcil am Gute.

Das hat sich folgendcrmassen zugetragen. Im Jahre 16 19 giebt Johann

von Babbezin einen Antheil an Lansen für 13000 Gulden als Pfand an

Vollrath von Bassewitz auf Hohen -Lukow. Dieser Antheil geht 1663 auf

>) 12 km nördlich von Waren. Von Kulinel, M. Jahrb. XI.VI. S. 81, mit altslavi-di lagu -----

Hain, oder auch mit lazlnu, ptdui-ch hg : Sumpfboden liruch ;u verbinden. l>emnach also

ungefähr soviel wie »Ilaindorf« oder > Hrookdorf«.

*) v. (iainm, Verzeichnis de- mecklenburgischen Adels im M. Jahrb. XI, S. 429, las- 1 ihn

schon 1698 sterben. S. Akten im O0--I1. Archiv.
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Kirche.

Christus

bild.

Weih-

wasser-

becken,

Fünte.

Glocken.

Christian von Hernhard über. Als dann im Jahre 1694 der Babbezin'sche

Antheil, der noch geblieben, aber Tür 12000 Gulden an die Familie Karnatz

in Güstrow verpfändet ist, von dieser als Pfandgut an Andreas von Fritzbuer

weitergegeben wird, da erwirbt dieser mit seinen Hrüdern Gustav und Joachim

zusammen auch die Anrechte auf den Bernhard'sehen Antheil, sodass den drei

Fritzbuer bereits am 14. Juni 1694 der landesherrliche Fxpektanzbrief auf das

ganze Gut Lansen ertheilt werden kann. Fritzbuer sches Gut bleibt es bis 1762,

dann wird es Meyenn'scher Besitz bis 1793, Randow'scher Besitz bis 1797,

und seitdem gehört es mit Schwarzenhof zur Begüterung der Gräflich

Hahn'schen Linie auf Basedow. 1

)

lieber die kirchlichen Verhältnisse des Dorfes, das mit Schwarzenhof

zusammen früher eine eigene Parochie bildete, s. bei Gicvitz. Seit 1773 ist die

Kirche zu Lansen als Mater vagans mit der Kirche zu Rittermannshagen

verbunden.

Kirche. Die Kirche ist ein gothischer, mit Pfeilern bewehrter und mit

Blenden am Westgiebel geschmückter Ziegelbau auf bchaucnem Granitsockel

und hat einen Schluss aus dem Achteck. Die Fensterpfosten {sämmtlich in

zweitheiligen Fenstern) sind neu. Fine flache Holzdecke überspannt den

Innenraum.

Die innere Einrichtung ist neu.

Auf dem Kirchenboden ein alter Christus als Triumphbild, von Drei-

viertel - Lebensgrösse.

In der Kirche, rechts vom Fingange auf der Südseite, ein Weihwasser-

becken, ganz gleich den bekannten alten Quetschmühlcn.

Draussen vor der Westseite der Kirche steht eine alte Granitfünte.

Im Glockcnstuhl westlich von der Kirche drei Glocken. Die eine hat

auf der einen Seite des Feldes die Inschrift: CHRISTIAN) VON BERNHARDT
PATRONUS ILSEBE DOROTHIA VON WREEDEN HAT DISE KLOCK G LASEN,

und daneben die Wappen beider mit der Unterschrift: ANNO 1690; auf der

anderen Seite aber: DANIEL STACIUS PASTOHR ZU GIWITZ UND LANSE
PAUL SCHRÖDER VOHRSTEHR DER KIRCH ZU LANSE. Am Schlagring:

M . VITES SIEBENBAUM GOSS MICH IN SCHWERIN.

Die zweite Glocke zeigt eine sitzende Figur mit segnend erhobenen

Händen, dann die Inschrift: * Ij(i)(f * 00t * Ütlbe * matia * lliobtr * ßabc£.

Unter dieser Inschrift mehrere kleine Bildchen: eine sitzende Bischofsfigur,

ein Agnus Dci mit Kreuz unter einer gothischen Architektur, und zuletzt in

hausartiger Umrahmung die Anbetung Christi durch die heiligen drei Könige.

Die dritte Glocke führt im Felde das HAHN'sche Wappen mit C • G •

H • 1865. Gegossen von C. Jllies in Waren.

') Akten im Gros*h. Archiv. VK1. Lisch, Ccschl. Hahn IV, S. 302. 32S.
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Kleinkunstwerke, l. 2. Silberner Kelch auf rundem Fuss. An der Kleinkunst

Kupa der PRITZBUER'sche Doppeladler ohne Köpfe. Dazu die Initialen werke.

S • A • S • V • M • W.V.P. 1722. Vom Malchiner Goldschmied D I W(est-

phal). Patene ohne Zeichen. — 3. 4. Desgleichen von 1747, mit Patene, beide

laut Inschrift gestiftet von V. C. STUDMANN und mit den Stempeln S und
H
0
*. — 5. Runde Oblatendose, neu (Sy & Wagner- Berlin).

Dorfes.

Das Gut und Kirchdorf Rambow.')

Jambow wird zuerst in einer Urkunde vom 7. Juni 1271 genannt, als Geschichte

Bischof Hermann von Kammin das Dorf, welches bisher nach Schwinken- des

dorf eingepfarrt ist, zum Kirchspiel Domherrenhagen (Papenhagen) legt.
1
)

Dieses Dorf dient zur Ausstattung des 1226 gestifteten Domherrenstiftes

zu Güstrow und wird ihm 1240 als »Hägerdorf« verliehen.
8
) Domherren-

hagen ist längst verschwunden, seine Kirche liegt als versteckte Ruine in

einem Wäldchen oberhalb der Burg Ulrichshusen, und seine Feldmark ist

in die des frühestens im XV., wahrscheinlich aber erst im XVI. Jahr-

hundert entstandenen Dorfes Ulrichshusen und in die des Gutes Rambow
aufgegangen. Rambow ist Maltzan'scher Besitz von ältester Zeit her. Zu

Anfang des XVIII. Jahrhunderts aber gelangt der Baron von Erlenkamp in den

Besitz von Ulrichshusen und Rambow, das als Pertinenz von Ulrichshusen

angesehen und behandelt wird, und erst im Jahre 1776 gelingt es dem

Landmarschall Lüdeke von Maltzan, Ulrichshusen mit Rambow wieder zurück-

zuerwerben. Am Schluss der Lehnssequestration der Maltzan'schen Güter in der

Zeit von 1816— 1823 (s. o. S. 54, Anmkg.) wird Rambow von Ulrichshusen ge-

trennt und zu Moltzow gelegt, mit dem es noch heute verbunden und zugleich

in Maltzan'schen Händen ist, während Ulrichshusen seit 1841 zu der Hahn-

schen Begüterung gehört. *)

Durch die oben angezogene Urkunde vom 7. Juni 1271 wird bewiesen,

dass Rambow damals noch kein Kirchdorf ist, sondern dass die oberhalb des

Dorfes im Holz gelegene Ruine von »Domherrenhagen« das anscheinend eben

erst fertig gewordene Gotteshaus ist, zu dem sich die Einwohnerschaft von

Rambow, die bis dahin nach dem 5 km östlich gelegenen Schwinkendorf zur

Kirche gegangen ist, in Zukunft zu halten hat.
5

)
Zugleich geht daraus hervor,

') 16 km nordlich von Wimm. .< Mt des Kamht: Kuhncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 115.

») M. t'.-n. 1229.

*) M. Jahrb. IV H, S. 91; IX, S. 457. l isch, Geschl. Maltzan III, S. 262. Derselbe,

Geschl. Hahn I, S. 85—87.

«) Lisch und Wedemeyer, AH.um mecklenburgischer Schlüter und Landfilter, Heft 8

und 9, S. 80.

») Vgl. M. Jahrb. LVI. N 205. Iber sind irrth.mLhchcr Weise Dorf und Kirche ats ruci

verschiedene Ortschaften ver/eichm-t.
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Kirche.

Altar-

aufsatz,

Kanzel.

Empore.

dass die erloschene Parochie Domherrenhagen oder Papenhagen sammt Rainbow

während des Mittelalters zur Diöcese Kammin gehört. Das Vorhandensein

des Dorfes Domherrenhagen oder Papenhagen, das zu den Hinkünften einer

der Güstrower Domprabenden beizutragen hat,') lässt sich an der Hand einiger

Urkunden bis ins XV. Jahrhundert verfolgen. 1436 wird davon noch wie von

etwas Vorhandenem gesprochen, 8
) am 8. Mai 1458 aber heisst es bereits ur-

kundlich, dass beide Feldmarken, Papenhagen und Marquardeshagen, wüst

seien.*) Das letztgenannte Dorf hat sich wieder zu einem der stattlichsten

Höfe und Dörfer erhoben, das andere aber ist untergegangen. Wie und

warum, wissen wir nicht. Immerhin mag die alte Kirche noch eine Zeit lang

benutzt worden sein, dann aber hat man, anscheinend erst in der zweiten

Hälfte des XVI. Jahrhunderts, die Rambower Kirche an ihre Stelle treten

lassen. In den General -Visitationsprotokollen von 1534 und 1541/42 wird

weder die eine noch die andere erwähnt, was vielleicht daran liegt, dass die

eine schon aufgegeben und die andere noch nicht da war. Erst das

Visitationsprotokoll von 1648 erwähnt sie, die eine als Ruine der alten Papen-

häger Kirche, die andere als mit der Parochialkirche in Dahmen verbunden. 3
)

Zugleich erfahren wir, dass Rambow noch eine Filialkapclle in Moltzow und

Dahmen eine in Sagcl hat, die es heute beide nicht mehr giebt.

Die Pastoren von Dahmen und Rambow sind bereits bei Dahmen,

S. 138/39 aufgezählt.

Kirche. Die Kirche ist ein jüngerer Feldsteinbau aus der Zeit der

Renaissance mit einem diesem Geschmack entsprechenden Ostgiebel, an

welchem die horizontalen Bänder sowie die Belastungskörper auf den beiden

Dachschrägen zu beachten sind, wie sie in der zweiten Hälfte des XVI. Jahr-

hunderts üblich werden und lange noch im XVII. Jahrhundert beliebt bleiben.

Der Innenraum erscheint als ein einziges langes flachgedecktes Viereck. Im

Westen ein Feldsteinthurm, der nicht die Breite des Kirchenkörpers hat.

Die innere Einrichtung stammt aus der Zeit der Erbauung der Kirche,

soweit es sich um Altar und Kanzel handelt. Der Altaraufsatz erinnert an

den in Gnoien, Prestin, Dambeck bei Röbel u. s. w., doch fehlen hier die

Schnitzwerke. Statt deren sehen wir acht Gemälde aus der Passionsgeschichte.

Die Kanzel aber enthält in ihren Füllungen vier geschnitzte und bemalte

Wappenschilde, den Kardorff sehen mit D*V*K», den Maltzan'schen mit

D • V • M ., den v. Berge'schen mit J • V • B • und den quadrierten Schulen-

burg schen Schild mit D • V • S •

An der Empore auf der Nordscite neben dem Altar das Maltzan-

Hülow'sche Allianzwappen mit den Unterschriften L • A • V • MOLTZAHN und

M • E • V • BÜLOW.

) m. i'.-n. 8418.

*) Lisch, Ceschl. Maltrnn Hl, S. 261 62. Derselbe. CescM. Hahn 1. S. 85 - 87. M. Jahrb.

1VH, S 92; IX, S. 457; X, S. 263; XXIII, S. 3 «7-

») Vgl. die Bemerkungen zur Kirche von Schorssow oben S. 65; besonders auch Anmkg. 1.
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An der inneren Südseite die Rüstung des schwedischen Obersten KARL

DIEDRICH VON RUTH (Rot) sowie als eine Art Epitaph sein geschnitztes

Wappen von 1657, dessen Unterschrift besagt, dass er unter anderen Würden

auch die eines Stadtkommandanten von Elbing besass, 1592 geboren wurde

und 1656 starb.

Am wichtigsten aber sind die beiden geschnitzten Holzwappen an der Holz-

äusseren Ostwand der Kirche, weil sie ohne Zweifel die der Gründer und wappen.

Erbauer darstellen. Es sind BEREND LVDOLF MOLTZAHN und seine Gattin

ANNA V • STAFFHORST. Leider ist die Jahreszahl oberhalb der Wappen weg-

gebrochen. Aber man weiss, dass Berend Ludolf, der mit seiner Gattin

inschriftlich auch an den Mauern des Schlosses Ulrichshusen vorkommt, 1639

aus dem Leben schied und anscheinend um 1620 in den alleinigen Besitz des

Gutes Ulrichshusen gelangte. Er wird daher auch der Erbauer der Kirche

zu Rambow sein.

Im Thurm zwei Glocken, die grosse ohne Inschrift und Giesserzeichen, Glocken,

die kleine 1703 unter dem Pastorat von JOHANN MEINEKE (zu Dahmen und

Rambow) gegossen. Giessernamen und Zeichen weder auf der einen noch

auf der andern Glocke. 1

)

Kleinkunstwerke. 1. 2. 3. Sehr grosser silbcrvergoldeter Kelch auf Kleinkunst-

achtpassigem Fuss, mit Patene, gestiftet von CARL DIDERICHSOHN ROT und werke.

ANNA SOPHIA VON HOLTZENDORFF, deren beider Wappen nebeneinander auf

dem Euss des Kelches eingraviert sind. Keine Stempel. Dazu eine kreis-

runde silberne Oblatcnschachtel, auf deren Deckel dieselben Wappen und

Inschriften angebracht sind. Auch diese ohne Stempel. — 4. Eine sechs-

seitige silberne Flasche mit Schraubdeckel. Auf einer der Seiten eingraviert

das Arnim'sche Wappen mit den Initialen I E V A • 1670. Auf der Unterseite

des Fusses der Nürnberger Stadtstempel mit dem Meisterstempcl C H oder

G H in Ligatur: $N$ Qy- 5- 6. Kleiner silberner Krankenkelch, gestiftet

1778 von Wittwe ILSABE ELEONORA VON MOLTZAHN, geb. VON STRALEN-

DORFF. An der Kupa das Stralendorff'sehe und das Maltzan'sche Wappen,

ebenso auf der zierlichen Patene. Auf dem Fusse ein verputzter Güstrowscher

Stempel. — 7. 8. Grösserer silbervergoldeter Kelch, 1745 gestiftet von

JOACHIM HINRICH SCHMIDT für die Kirche zu Dahmen. Dazu eine Patene

mit einem undeutlich gewordenen Güstrowschen Stempel. — 9. 10. Kleines

zinnernes Krankengerath ohne Stempel. — 11. Kleine kreisrunde silberne

Oblatenschachtel, 1626 gestiftet von ANNA MOLZAN. Keine Zeichen. — 12.

13. Zwei zinnerne Leuchter, 1730 gestiftet von JAKOB RÜNITZ. Keine Werk-

zeichen. - - 14. Noch ein zinnerner Löffel, gestiltet von JOHANN DANIEL

MÖLLER und D. E. LANSEN, verehelichten MÖLLERN. 1786. Ebenfalls ohne

Stempel.

') VK 1. oben S. 65.

Rüstung,

Wappen.
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I'lhrre zu

Knm bow.

Auf der Pfarre zu Rambow werden die Reste eines aus der Kirche zu

Dahmcn stammenden gothischen Triptychons aus dem XV. Jahrhundert auf-

bewahrt, darunter zwei Tafeln einer Predella mit den Halbfiguren der vier

lateinischen Kirchenväter. Ferner zwei schlecht erhaltene Flügel mit Malereien,

welche auf der einen Seite als Schutzheilige der Kirche die hl. Maria mit dem

Kinde und die Annaselbdritt- Gruppe darstellen, während auf der anderen Seite

Passionsblumen sind oder waren

Auf der Pfarre zu Rambow auch mehrere alte lateinische und deutsche

Drucke, welche 1623 durch MARKWART MOLTZAN zum Gebrauch der Prediger

gestiftet worden sind.

* ^ *

Kuine in

der

* Kirchen-

koppel '

.

In der »Kirchenkoppel«, der Stätte des eingegangenen Kirchdorfes

Domherrenhagen oder Papenhagen, liegt mitten unter Bäumen die Raine der

oben bereits erwähnten alten Feldstcinkirchc aus dem XIII. Jahrhundert. Ks

stehen noch die Giebelwände und einzelne Theile der Seitenwände, sodass

man die Grundform eines länglichen Vierecks erkennt Die ganze Ruine, deren

Kalkvcrband immer mehr schwindet, macht den Findruck, als ob sie wohl

demnächst durch die langsame aber stetige Arbeit der Baumwurzeln im Frd-

boden auseinander gesprengt werden wird.

Das Schloss Ulrichshusen.

Schloss

IHrichs-

m Südufer des Ulrichshuscr Sees, dem Kirchdorf Rambow gegenüber, liegt

die Burg Ulrichshusen, ein stattlicher Bau aus der Zeit der Renaissance,

der theils in die zweite Hälfte des XVI , theils in die erste Hälfte des XVII.

Jahrhunderts fällt. Auf der Südseite ein runder Thurm, der »Windelstein« mit

Wendeltreppe, nach Südosten hin ein Thorhaus. Fin unterirdischer Gang —
so ist die Sage — führte einst zu der »wüsten Kirche« in Domherrenhagen.

Vor einigen Jahren ist das Schloss im Innern durch- und umgebaut worden,

um als Wohnsitz dienen zu können.

Da die frühere Beschreibung des Burgsitzes mit seiner Abbildung bei

Lisch und Wedemeyer, Album mecklenburgischer Schlösser und Landgüter,

Heft 8 und 9, S. 77fr, einen dauernden Werth gewonnen hat, so lassen wir

sie hier unverkürzt folgen:

*Das Gebäude steht auf einem erhöheten Burgraume; diesen schliesst

ein jetzt etwas verfallener Wallgraben ein, über den man ehemals wohl auf

einer Zugbrücke an die sogenannte Vorburg oder das äussere Thor gelangte,

welches jetzt, wie die Zugbrücke, fehlt. Ueber einen schmalen gemauerten

Weg, den zu beiden Seiten gezinnte Mauern cinschliessen, gelangt man dann
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an das Thorhaus oder das Binnenthor, weiches eine gewölbte, durch starke

Thorflügcl befestigte Auffahrt hat und sich an das Hauptgebäude anschliesst.«

»Die Aussenseite des Thorhauses ist im Styl der norddeutschen Renaissance

mit Bildwerken und Mcmorialtafeln in gebranntem Thon geschmückt; über

dem Eingange ist eine Tafel von roth gebranntem Thon eingemauert, welche

durch eine verzierte Leiste in zwei Theile getheilt wird. Dem Eintretenden

links befindet sich auf derselben oben das Brustbild des Erbauers Ulrich

Maltzan in Medaillonform, darunter das Maltzan'sche Wappen, und unter

diesem die Inschrift:

Ulrichshausen ist mein Nahm
wer Herberg in mir will han

der nem vor gut Stubn und Gemak
und was Küch und Keller vermag

und nem den willen vor die That

so wird dem Gaste guter Rat.

»Rechts von der leiste steht auf derselben Tafel oben dasselbe männliche

Brustbild in Medaillonform, darunter das von KardorfTsche Wappen, und unter

diesem eine Inschrift, aus welcher jedoch ein Stück schon 1750 ausgesprungen

war. Nach einer vor etwa fünfzehn Jahren genommenen Aufzeichnung war

davon lesbar:

Ulrichshausen

Ulrich Moltzan D
Margreta Kerdorff D
Half fleissig dazu w . . . . dri . .

Und ist vollend mit h . . . . es hi . . .

Dem gebort vor allen Dingen.

»Neben dieser Tafel sind links zwei männliche, rechts zwei weibliche

Brustbilder aus gebranntem Thon, einander gegenüber und zugekehrt, t

»Das Hauptgebäude ist drei Stockwerke hoch. Ueber dem Erdgeschosse

von bchauenen Quadern erheben sich zwei Stockwerke in Ziegelbau, welche

in Charakter und Ausführung den fürstlichen Schlössern zu Schwerin, Wismar

und Gadebusch ähnlich sind. Die nach Osten und Westen gehenden Giebel-

seiten sind oberhalb der drei Stockwerke mit gezinnten Rändern und anderen

Zicgclornamenten versehen. Auf dem östlichen Giebel steht mit eisernen

Buchstaben

:

BERNDT LUDOLPH MOLTZAHN. ANNA VON STAFFHORST.

darunter, ein Stockwerk niedriger, das Distichon:

IGNIBUS HAEC PERIIT STRUCTURA, AST CONDIDIT ILLAM

BERNDT LUDOLPH MOLTZAHN, STET SINE CLADE DIU.

»Der hier erwähnte, wohl nur partielle Brand fiel in die Zeiten des

dreissigjährigen Krieges (lG2.j). Das Jahr der baulichen Wiederherstellung

bezeichnet an der Südseite des Hauptgebäudes mit eisernen Ziffern die Zahl

1626. Dieses Feuer mag auch den viereckigen Thurm zerstört haben, der
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noch im siebzehnten Jahrhunderte in der Mitte des Burgraums frei stand.

Dieser sogenannte Bergfrit diente als Wart- und Gefängnissthurm.«

»Hin anderer Thurm des alten Bauwerkes ist erhalten. Ks ist dies ein

sich an die Mitte der südlichen Langscite des Hauptgebäudes anlehnender,

aus denselben Materialien erbaueter runder Thurm, der die Mauerhöhe des

Gebäudes noch um ein Stockwerk überragt und dann durch eine offene Galleric

und ein sechseckiges, mit Metallplatten eingedecktes, in eine Spitze auslaufendes

Dach gekrönt wird, in der Form, wie deren von dem alten Schweriner

Schlosse noch in dem Neubau erhalten sind. Der Thurm dient als Treppen-

haus. Auf der Wendeltreppe oder dem Windelstein gelangt man von den

obersten Stockwerken, wo auch der sogenannte Redoutensaal sich befand, bis

in die schönen geräumigen Keller hinab. An diesem Thurme befinden sich

drei Tafeln über einander, in jedem Stockwerk eine. Jede dieser Tafeln hat

oben zwei Wappen: neben dem Maltzan'schen Wappen steht (dem Beschauer

rechts) auf der obersten Tafel das Kardorff'schc Wappen, auf der mittleren

das Wappen der Familie von dem Berge, welche mit dem I^andrath Fritz

von dem Berge, dem Schwiegervater des Dietrich von Maltzan, am 10. Dc-

cember 1623 im Mannsstamme ausstarb, und auf der untersten das Staff-

horst'sche Wappen. Unter diesen Allianz-Wappenbildern trägt jede Tafel

eine Inschrift. Der Inhalt der obersten Tafel ist nicht mehr zu entziffern ge-

wesen; doch enthielt sie die Jahreszahl, den Namen des Erbauers und seiner

Frau, und eine Anwünschung des göttlichen Segens. Unter der zweiten Tafel

stehen die Verse:
Diesem Dietrich Moltzahn succedirt

Und selbigen Sitz häreditirt:

Aus adeligem Stamm berühmet weit

Hat des von dem Berg sich drauf bereit

Die beiden denselben zur adlichen Preiss

Verbessert haben mit grossem Fleiss.

»Die Verse der dritten Tafel sind in der Mitte durch eine Linie getheilt

und lauten also:

Nach Dietrich Moltzahn sel'gen Dot

Dass Behrend Ludolph Moltzahn durchs

Loos

Ehlich mit Anna von Staffhorst genannt

Dasselb nicht lange bewohnet in Freud

Im anderen Land das Haus verbrannt

Tausend sechshundert zwanzig vier

Von ihm wieder erbauet von neu

Gott dasselb fortan segne mehr

und darunter die Memorialzahl:

esto tVta DoMVs, CVra serVante IehoVa,

deren Zahlbuchstaben die Jahreszahl 1626 ausmachen.«

»Die Länge des Gebäudes beträgt 97 Fuss; die von dem vorstehenden

Thurme bezeichnete Mitte nimmt die 23 Fuss breite Diele und Küche ein; an

Hat es geschickt der liebe Gott

Als Miterb dieses Guts genoss

Aus altem adlichem Stamm gar wohl

bekannt

Denn da sie gewesen alle beld

Da man gezählet hat zur Hand
Nach Christi Geburt vermeld ich dir

Im sechsundzwanzigsten dieses Gebäu
Zu seines göttlichen Nahmens Ehr.

Digitized by Google



GUT UND KIRCHDORF VIELIST. 383

diese Räume, welche nach hinten über die Fronte hinaus gebaut sind und in

einem schmäleren Stallgebäude endigen, stossen auf jeder Seite zwei Stuben,

eine nach Süden und eine nach Norden gehend, von 21 Fuss, dann weiter je

zwei kleinere von 16 Fuss Breite. Dem östlichsten Theil der Südfronte ist

noch ein bis an das Thorhaus gehender Gebäudetheil, 17 Fuss tief und 12 Fuss

breit, vorgebaut, so dass der Ostgiebel eine etwa doppelt so grosse Ausdehnung

hat als der westliche. Nördlich und östlich wird die Burg und ihre Umgebung

von dem Ulrichshusen'schen See begrenzt, der auch Kukuk- See (Guckguck-

See) genannt wird.«

Das Gut und Kirchdorf Vielist.
1

)

rkundlich wird Vielist, eine alte Wangelin'sche Besitzung, zuerst am Geschichte

8. November 1264 genannt, als Bischof Hermann von Schwerin der des

Gemahlin des Ritters Vredebern, aus dem Geschlecht der Ketelhot, Margaretha,
' )or^N.

den Zehnten des Dorfes Vielist (Vilist) verleiht.*) Von demselben Bischof er-

hält das Schweriner Domkapitel am 6. April 1289 eine Reihe von Zehnten

im I^ande Waren, darunter auch solche in Vielist.
3
) Ks sind daselbst zweiund-

dreissig Hufen, von denen jede acht Schillinge an das Domkapitel von

Schwerin geben soll.
4

)

Ob es vor den VVangelin noch andere Besitzer (wie etwa das alte

ritterbürtige Geschlecht der Vilist, Vielitz) von Vielist gegeben hat, wissen wir

nicht. Im Anfange des XVI. Jahrhunderts aber gehört Vielist nachweisbar zu den

vielen Gütern, welche die VVangelin in dortiger Gegend innehaben. Als bevor-

zugte Vasallen erscheinen sie öfter in nächster Umgebung ihrer Landesherrn. 5
)

Am 23. März 1593 erwirbt Joachim VVangelin die Fischerei auf der Reke bei

Eidenburg von Herzog Ulrich für 366 Gulden 16 Schillinge und 1594 auch die-

jenige, welche dort dem Kloster Dobbcrtin gehört. Während des dreissigjährigen

Krieges geht der Besitz von Vielist dem Verfall und der Zerstückelung

entgegen. 1629 liegt bereits ein Antheil an Vielist in Konkurs; 1637 ver-

pfändet Hieronymus Wangelin das Gut für «Sooo Gulden an Sabina Quitzow,

sei. Jürgen Wangelins Wittwe. 1645 verpfändet die Wittwe Christian

Wangelin's, Dorothea Bibow, den Gebrüdern Bülow auf Harkensee und Plüschow

das Gut für 13000 Gulden, nachdem es noch vor dem Tode ihres Gatten in

Konkurs verfallen war, aus dem sie es mit ihrem Vermögen erworben hatte.")

') 7 km nordnordwestlich von Waren. Kühnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 150 erinnert an das

alLslavische Adjektiv velö — gross und deutet den Namen als > Nachkommen des vel «. Das wäre

also ungefähr > Grossendorf <-

*) M. U.B. 1024.

•) M. U. U. 2016.
4
) M. U.-ll. 5.899.

*} M. I . II 6389, Anmkg. M. Jahi-li. VI. S. 150: l\, S. 170.

*) Akten im Grossh. Archiv.
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1648 haben die Töchter des Hieronymus Wangelin, verehelichte Hönow und

Warnstedt, Antheil an Vielist Die letztgenannte kauft das Gut von der

Dorothea Ribow im Jahre 1653 für 28500 Gulden. Auch die Restorff haben

durch Verschwägerung Anrechte erworben. Allmählich aber fängt die Familie

von Erlenkamp an, sich hier festzusetzen: 1674 erwirbt sie den Warnstedt-

Honow'schen Antheil. Ueber den RestorfTschen Hesitz ist inzwischen Konkurs

ausgebrochen, und im Jahre 1682 gelangt nun Haron Hans Erlenkamp in den

Hesitz des ganzen Gutes. In Erlenkamp'schcn Händen bleibt es bis 1761.

In diesem Jahre kauft es der Kriegsrath von Meyenn. Von dessen Geschlecht

geht es 1896 auf Eduard Waldemar Weber über.

ffi
I I I l

1

I I I I

[
1 I I I

I

l 1 I I

f

(Jrundrtss der Kirche zu Viclixt. J'iies.)

In einem Schriftstück, das dem Jahre 1508 oder 1509 angehören mag und

das so sauber geschrieben ist wie eine gute Urkunde jener Zeit, theilt Heinrich

Wangelin auf Viclist seinem Landesherrn mit, dass sein Kirchherr gestorben

ist, und bittet um Einsetzung eines andern. Darauf finden wir im Visitations-

protokoll von 1534 den Heinrich Wienholt als Pastor in Vielist, und zwar

von 15 10 an. Damals hat auch Sommerstorf noch seinen eigenen Kirchherrn,

als welchen wir von 1526 an den Joachim Stritz kennen lernen. Dann aber klafft

eine lange Lücke von fast einem Jahrhundert. Aus einem zu Anfang des

Jahres 1614 geschriebenen Wangelin'schen Hericht an Herzog Hans Albrecht

ersehen wir, dass im Sommer des Jahres 1613 die Pest in Vielist gehaust und

u. a. auch den Pastor mit Frau und sechs Kindern hingerafft hat. Nur ein Sohn
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ist verschont geblieben, für den Pastor Gelmer Waldberg (Woldtberg) und

Bürgermeister Kaspar Lobis in Waren die Vormundschaft übernehmen wollen.

Aber den Namen des verstorbenen Pastors erfahren wir nicht. Sein Nach-

folger ist Christian Köppe, der 1625 im Amte und im Jahre 1633 (vor dem
16. Februar) aus dem Leben scheidet. In der nachfolgenden Unglückszeit

wird die Kirche gleich vielen andern leer gestanden haben und ihres Hirten

beraubt gewesen sein. Krst 1651 wird wieder einer berufen: Nikolaus Stolze,

der noch 1677 im Dienste ist. Ihm folgt 1679 Erich Oswald, der 1695 noch

da ist. 1698 folgt Laurentius Boccius (f 16. Januar 1733). Nach einer Vakanz

von vier Jahren wird Joachim Christoph Roering berufen (7 14. Marz 1 7 5
1

)

:

er stirbt einsam und allein auf der Rückfahrt von Sommerstorf nach Vielist

und kommt todt auf seinem Pfarrhof an. Seine Nachfolger im XVIII. Jahr-

Kirche zu Vielist (Südseite).

hundert sind Samuel Ernst Hoccius (der Sohn des Laurentius B.) von 1752 bis

zu seinem Tode am 21. Oktober 1766, und Arend Heinr. Christian Barnewitz

von 1767 bis zu seinem Tode im April 1805.

Uebcr die Geistlichen im XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. 0.

Kirche. Die Kirche ist ein Feldsteinbau des XIII. Jahrhunderts mit Kirche,

quadrierten Kalkfugen. In der Ostwand des Chors das von einer Blende über-

fasste bekannte »Dreieinigkeits- Fenster« in romanischer Bildungsform, mit Rund

stab und Kante und aus trefflichem Ziegelmaterial. Der Fries der Kirche, in den

die Blende hineinschneidet, ist ein romanischer Rundbogenfrics von ganz vor-

züglich gebrannten Formstcinen. Die Seitenwände des Chors, die denselben

Fries hatten, lassen erkennen, dass hier einst je zwei Fenstergruppen waren,

die durch je zwei schmale romanische Schlitzöffnungen gebildet wurden.

Diese sind später zugesetzt und durch ein stillos eingebrochenes neues Fenster

ersetzt worden. Die W ölbung des Chors, jetzt ein durch Grate in Felder ein-

geteiltes Kreuzgewölbe, war ursprünglich wahrscheinlich ein höheres Kugel-

25
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gewölbe. Nach dein Schiff hin öffnet sich der Chor mit einem breiten,

schweren Triumphbogen in stark ausgesprochener Spitzbogenform. Das Schiff,

welches ursprünglich auf jeder Seite durch sechs, in Gruppen zu zweien an-

geordnete schmale Schlitzfenstcr erleuchtet war, ist ebenfalls ein wuchtiger

Feldsteinbau, welcher ziemlich gleichzeitig mit dem Chor aufgeführt sein wird,

aber im Jahre l 566 (wie sowohl die gefundene Zahl, als auch die Ausfuhrung

des Haues erkennen lässt) durch eine starke Neuerung im Geschmack der

Renaissance gründlich verändert ist.

Diese Neuerung besteht in der Er-

richtung eines Rundpfeilers dorisch-

toskanischer Anordnung in der Mitte,

der dazu dient, um vier durch Grate

eingctheille Kreuzgewölbe von glei-

cher Art, wie das des Chors zu

tragen. In jedem Scheitel dieser Ge-

wölbe, ebenso wie in dem des Chors,

ist als Schluss eine Blätter Rosette in

Flachrelief und im Renaissance -Ge-

schmack angebracht. Diesen neuen

Gewölben zu Liebe sind jedenfalls

zwei stillose Fenster eingebrochen und

die ursprünglichen Schlitzfenster zu-

gesetzt worden. Die schon in alter

Zeit auf der Nordseite des Chors an-

gesetzte alte Sakristei ist zur Zeit

des Barons von Erlenkamp zu einer

Grabkapelle eingerichtet worden. Die

Portale der Südseite (Priesterpforte

im Chor und Laienpforte im Schiff)

sind aus Granit aufgeführt und haben

dementsprechend eine scharfkantig

Altar und

Kanzel.

i J i

< »st -t-itc <le> Chors.

gebildete Wandung und Laibung.

Glocken.

Der Thurm, ein etwas jüngerer Granitbau, lässt in seinen oberen Fachwerk-

theilen und in seiner flachen vierseitigen Haube erkennen, dass sein Hau ver-

schiedene Schicksale erlebt hat.

Neben der Chorpforte finden sich zwei Kornquetschen vorgeschicht-

licher Zeit, die als Weihwasserbecken gedient haben können.

Die ganze innere Einrichtung der Kirche, in welcher Altar und Kanzel

einen Baukörper bilden, verräth den klassicierendcn Stil vom Ende des vorigen

Jahrhunderts und gehört ohne Zweifel dem Jahre 1794 an, welches neben dem

Jahr 1566 als weiteres Jahr einer Kirchen - Erneuerung an dem Pfeiler in der

Mitte des Schiffes genannt wird.

Im Thurm hangen drei Glocken. Die beiden grösseren sind 1789

unter dem Patronat des CARL ERNST BLEICHERT VON MEYENN und dem
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Pastorat des AHRND HEINRICH CHRISTIAN BARNEWITZ von Johann Christian

Meyer in Neustrclitz gegossen worden. — Die kleine Glocke ist 1844 von

C. J II ies -Waren umgegossen worden. 1

)

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervcrgoldetcr Kelch mit Patcnc, gestiftet Klcinkunst-

1854 von ERNST V. MEYENN zu seiner goldenen Hochzeit, dem Vater des werke,

späteren Kammerherrn. Heide in profanen Formen. — 3. 4. Kleiner silber-

vergoldeter Renaissance- Kelch, gestiftet 1667 von JÜRGEN ERNST VON
RESTORFF und seiner Gattin BARBARA AGNES VON HOLSTEIN. Nürnberger

Arbeit von einem Meister, dessen Stempel undeutlich ist. Die dazu gehörige

Patene ist ohne Stempel. — 5. Runde silberne Oblatcnschachtcl mit dem
Namen ANDREAS TREGAROT auf dem Deckel. — 6. 7. Zwei Zinnleuchter von

1794, von dem Röbeler Zinngiesser J(ochim) H(enzky).

Das Gut und Kirchdorf Sommerstorf.
8

)

ommerstorf wird urkundlich zuerst am 6. April 1289 genannt, als Bischof Geschichte

Hermann von Schwerin dem Domkapitel Zehnten im Lande Waren des

verleiht. ') Fast siebenzig Jahre später erfahren wir, dass der Rathmann Dietrich
Portes.

Mirow in Waren der Kirche seiner Stadt Hebungen überweist, welche

ihm in Sommerstorf zustehen. Fürst Bernhard von Werle bestätigt diese

Schenkung am 17. Oktober 1 357- *)

Einen selbstständigen Besitz hat Sommerstorf anscheinend niemals ge-

bildet, wenigstens nicht in späterer Zeit. Wo immer es uns begegnet, steht

es in enger Verbindung mit Grabow, dem späteren Grabowhöfe, welches in

Wangelin'schen Händen ist, und theilt dessen Schicksale. Als im Jahre 1646

Hieronymus Wangelin mit Hinterlassung von zwei Töchtern stirbt, übernehmen

seine Schwiegersöhne, der Ritter Bonow und Wilhelm Warnstedt, Namens

ihrer Ehefrauen seinen Antheil an Grabow und Sommerstorf, während Bernd

Christian Wangelin ebenfalls lehn- und antheilsbercchtigt bleibt. Den

Hieronymus'schen Antheil erwerben 16S5 der Baron von Erlenkamp und der

von Bülow auf Pluschow, auch erwirbt der erstgenannte im selben Jahre die

Anrechte des Bernd Christian Wangelin. Fünfzehn Jahre später, nämlich im Jahre

1700, verkauft der von Bulow seinen Antheil an Karl Friedrich von Koppelow

') Auch tlio Vorhin:;., 1 tu .ln.-o. i.lvin.-u (.linkt.- -ttuimtc :ui- oVm jähre um! vi.n <!.m

(;iocKeiigit->-<cr J.
<

'. Meyer tu Ni.n-T' !it/.

') 12 Um ttiiriiunrd» c-tlK Ii voti W;in:n.

9
) M. f H. 2016.

') M i' I! S,u2.

•_»:.•
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für 7200 Thaler. Der Krlenkamp'sche Theil, welcher inzwischen allodificiert

ist, wird 1762 vom Kriegsrath von Meyenn auf Vielist gekauft, 1788 aber

erwirbt ihn der Justizrath Christian Friedr. Ludw. Schmidt. 1

) Die von Koppelow

verpfänden ihren Besitz in Grabow und Sommerstorf 1757 auf zehn Jahre an

Andreas David Köper zu Neubrandenburg. Dieser tritt sein Pfandrecht dem

Kriegsrath von Meyenn ab, doch bald nachher wird der gen. Justizrath Schmidt

der Kigenthumer und damit der Herr des ganzen Gutes. Von Schmidt erwirbt

1790 Landmarschall Friedrich von Hahn Grabow und Sommerstorf, und die

Hahn besitzen daher beide Güter und Dörfer noch heute.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Vielist. Seit dem dreissig-

jährigen Kriege ist die Kirche zu Sommerstorf Tochterkirche von der zu Vielist.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein frühgothischer Hacksteinbau in Form eines

länglichen Vierecks auf einem wohlbehaltenen Granitsockel. Die kleinen

gothischen Lichtöffnungen, in der Ostseitc eine, auf den Langsciten je zwei,

haben in ihrer scharfkantig gegliederten Wandung und Laibung ihre Ursprüng-

lichkeit bewahrt, nur fehlt ihnen das innere Steinpfostenwerk (ursprünglich gewiss

nur ein Pfosten). Das Innere der Kirche wird von zwei Kreuzgewölben mit

birnförmig profilierten Rippen uberspannt. Von besonderem Interesse ist das

frühgothische Portal, welches von dem es verdeckenden Thurm her ins Innere

fuhrt. Seine Gliederung besteht aus einem inneren romanischen Rundbogen-

stab, welcher von einer Wandung und Laibung mit flachgedrücktem Spitz-

bogenschluss überfasst wird. Diese Wandung und Laibung enthält zwei ab-

gefas'te Glieder, zwischen denen ein Rundstab liegt. Oberhalb des Spitz-

bogens, dessen Mauerkern etwas vorgeschoben ist, erhebt sich ein wimperg-

artiges flaches Dreieck. Der hierüber emporgeführte jüngere Thurm im

Westen ist ein etwas schmälerer Bau von Feldsteinen mit eingemischten

Ziegeln, ebenso fest und solide, wie die ganze Kirche. Der Ostgiebel ist mit

einem hübschen Blcndenwerk verziert.

Kanzel und Die innere Einrichtung gehört, gleich der der Vielister Kirche, dem
Altar, Fndc des XVIII. Jahrhunderts an, doch sind in »lern Ueberbau von Kanzel

und Altar, die zu einem Körper verbunden sind, dreizehn kleine polychrom

mit Gold behandelte Schnitzfigoren zur Verwendung gekommen, welche den

Heiland und die zwölf Apostel darstellen und ursprunglich einem gothischen

Triptychon des XV. Jahrhunderts angehört haben werden.

(Hocken. Im Thurm zwei neuere Glocken aus der Zeit des Gräflich Hahn'schen

Patronats, die eine 1858 von C. Jllies Waren, die andere 1893 von C. Oberg-

Wismar gegossen. Dazu als dritte und kleinste Glocke eine ältere, welche am
5. April 1683 von Hans Mancke in Lüneburg gegossen worden ist.*)

'] Akten im (irn^li, Archiv.

*j l)ie Vorgängerinnen der lieidcn neueren (.locken waren 1746 unter dem l'atronat des

Ernst ChriMotih von Kojpciow und des Ernst Johann von Erlenkani|. sowie unter dem Pastorat

des J. C. Koenng von Gottfried Wosack in Stralsund gegossen worden.
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Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch ohne Inschrift, mit dem Kleinkunst

Stadtzeichen [mJ und dem Mcisterstempel [I F Hl Dazu eine Patene ohne werke.

Werkzeichen. — 3. Silberne Kanne, gestiftet von LOUISE GRÄFIN V . HAHN
bei ihrer Einsegnung am 23. März 1823 in der Kirche zu Sommerstorf. .Mit

dem Stadtzeichen \M\ und dem Meisterzeichen \FH.\

Das Gut und Kirchdorf Klink.
1

)

link, in der Nähe der Reke oder Eideverbindung zwischen Müritz und dem Geschichte

Kölpin-Sce gelegen, ist schon in alter Zeit Besitz der Hahn auf Solzovv ('es

und Damerow, welche damit die wichtige Eidebrücke beherrschen. 1
) Schon im ,)orfes

XIII. Jahrhundert sind die Hahn und Pritzbuer auf Grabenitz die Herren des

ganzen Kölpin-Sees und verfugen über dessen Fischerei, welche sie im I-aufe

des folgenden Jahrhunderts dem Kloster Malchow abtreten. 3
)

Am 29. Juni 1375 verkauft Eckhard Hahn (IV) sein Gut Klink (myn

ghud to der Clyncken dat by der Eldenen- Brüggen lycht), welches wüst ist, den

Gebrüdern Gamm auf Werder mit der Bedingung, es nach vier Jahren wieder

zurückkaufen zu können. Doch wird von diesem Reservatrecht kein Gebrauch

gemacht. 1
) Die Gamm verkaufen Klink im März 1490 an Lorenz von Bclow

auf Nossentin. Dem Below'schen Besitz aber macht der dreissigjährige Krieg

ein Ende. Das Gut verfallt dem Konkurs, aus dem es Mitte des XVII. Jahr-

hunderts die Holstein auf Ankershagen für 9 500 Gulden erstehen. Wiederholte

Versuche der Below, ihr Gut wieder einzulösen, schlagen fehl, die Holstein

behalten es, obwohl die Bclow unverdrossen weiter muthen. Endlich erliegen

auch die Holstein den Wirren, die das Land Mecklenburg im XVIII. Jahr-

hundert heimsuchen. Schon 1747 sind sie zu einer Verpfändung auf fünf-

undzwanzig Jahre genöthigt, aber 175 1 bricht der Konkurs aus. Aus diesem

erwirbt es Johann Friedrich Kähler, dessen Geschlecht es bis 1891 fest hält.

1892 hat es Eugen Hahn, 1897 Walter Reinhold Hermann und seit 1898

Arthur Schnitzler.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Sietow im Amtsgerichtsbezirk

Malchow.

Kapelle. Die Kapelle ist ein einschiffiger Backsteinbau ohne Thurm in Kapelle,

der Form eines länglichen Vierecks und stammt aus den Jahren 1736 bis

1742. Der Chor ist ausnahmsweise nach Westen gerichtet, während man im

') 8 km slldwotlich von Waren. AlNaviseh klinü = Winkel, polnisch klin — Keil

Kllhnel, M. Jahrb. XI,VI, S 70. ANo wohl ungefähr soviel wie > Wmkellia-em.

*) Lisch, (lesehl. Hahn II. S. 248.

*) M. l'.-H. 6725.

) Lisch. Ccschl. Hahn II, S. 260 ;< CXIN . M l'.-P>. 107,9.
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Osten eine herrschaftliche Empore angebracht hat, die vom Fussboden her um
vier Stufen erhöht ist. Der Innenraum ist mit einem flachgespannten Tonnen

gewölbe eingedeckt. Die Fenster, fast viereckig erscheinend, sind oben mit

einem kleinen Rundbogen überspannt Ueber der Eingangsthür ein Holstein

Bülowschcs Allianzwappcn mit der Unterschrift: JAKOB ERNST VON HOLSTEIN

und ELISABETH SOPHIA VON BÜLOW; dazu die Jahreszahl 1736. An der

Westseite der Kirche, doch mit dieser nicht in Verbindung stehend, eine

Begräbnisskapclle der Gutsherrschaft.

Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper verbunden. Hier dieselben

Kanzel. Wappen und Unterschriften wie über der Eingangsthür.

docken. In einem Glockcnstuhl neben der Kirche zwei Glocken, die beide 1738

von dem Lübecker Giesser Laurentius Strahlborn gegossen sind.

Kleinkunst Kleinkunstwerke. 1-3. Schön gearbeiteter silbervergoldeter Kelch,

werke. jazu p;,tcne und Oblatendose, alle drei Stucke mit dem HOLSTEIN - BÜLOW-
sehen Allianzwappcn verziert, Kelch und Patene von dem Schweriner Gold-

schmied F G., Oblatendose dagegen von dem Gustrower Goldschmied Lenhard

Mestlin. — 4. Zinnerner Kelch, gestiftet von J • E • V • HOLSTEIN 1745.

Englisches Zinn von dem Giesser I. H. S — 5. 6 Zwei grössere Zinnleuchter

auf je drei Klauenfüssen, 1739 von dem Stifter der Kirche geschenkt. Eng-

lisches Zinn von dem Zinngiesser I. H. S. — 7. 8. Zwei kleinere Zinnleuchtcr

auf rundem Fuss, der eine 1770 gestiftet von FRIEDRICH LAGEMANN und

seiner Gattin 1 LSABETA CATHARINA NEHLSEN, der andere 1781 von HANS
JÜRGEN NEHLS und seiner Gattin SOPHIA CHRISTINE HAGEN. Heide von

dem schon genannten Robeier Zinngiesser Jochim) H ensky

Vorgeschichtliche Plätze

s. am Schluss des Amtsgciichtsbezirks Malchow.
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Ansicht der Stadt Malchow von der Wasscrscite her.

Amtsgerichtsbezirk Malchow.

Stadt und Kloster Malchow.
1

)

cschichte der Stadt und des Klosters. Schon früher, als die Ur- Geschichte

künden zu reden anlangen, erzählen Annalisten und Chronisten von der Stadt

Malchow. Ks geschieht dies bei Gelegenheit des grossen Kreuz- ^"
{
'

*'es

zuges gegen die mecklenburgischen und pommerschen Wenden im Jahre 1147, °
S tfS '

jenes Zuges, dem die ganze europäische Christenheit mit gespannter Auf-

merksamkeit folgt, und welcher der Anfang eines erbitterten .siebenzehnjährigen

Kampfes ist.*) Damals ist Malchow wiederholt, am Anfange wie am Schluss

dieses Ringkampfes zwischen Christen und Heiden, der Schauplatz geschicht-

licher Begebenheiten. Als im Sommer des Jahres 1 1 47 Xicdersachsen, Dänen

und Brandenburger von verschiedenen Punkten her ins I^ind eindringen, zieht

eine der Heersäulen nach Malchow und brennt dort sowohl den Ort selber

als auch im Besonderen ein Götzenheiligthum nieder, das ausserhalb des Ortes

liegt (fanum ctiam cum idolis, quod erat ante ciuitatem Malchou, cum ipsa

') Die alten Formen des Namen« und Malchou, Melico ir Mal.ichou, Malacowe. Mnlcchowc.

Malachowe, Malchowe, hei denen w\t tu der Deutung llher den >('rt de- Malsch, Malech« nicht

hinauskonimeu. Vgl IMalach hei Darguti »in continio uille, in rjtta hallhat Malsch«: M. I". -Ii. 247

(I2I9N
. Altslavisch malü klein. Also vielleicht soviel wie der deutsche Ortsname »Kleine

oder »Kleinen«.

*) Vgl. Wigger, im I.elien des P.ischufs Herno. M. Jahrb. XXVIII. S. 51 Ins 65. I eher die

Schiirt<|uellen eheiidaselhst S. 55, Aruultg,
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ciuitatc concremaucrunt). 1
) Welcher Art dies Heiligthum war, wird mit keinem

Worte weiter angedeutet. Sehr viel ernsterer Natur aber ist das zweite Er-

eigniss, das in das Schlussjahr dieser das Land verheerenden Kampfe, nämlich

ins Jahr 1164, fällt. Der Haiern- und Sachsenherzog Heinrich der Löwe,

welcher seine politischen Errungenschaften im Wcndenlande durch die fort-

währenden Aufstände des Volkes immer wieder in Frage gestellt sieht und

besonders darüber erbittert ist, dass Fürst Pribislav die sächsische Besatzung

der Burg Mecklenburg im Februar des Jahres 1164 vernichtet, sowie einige

Zeit später die der Burg Malchow zum Abzüge genöthigt und selber den Platz

hier eingenommen und besetzt hat, beschliesst nunmehr, zu dem äussersten

Mittel zu greifen. Er rückt mit einem Meer vor Malchow und lässt hier den

bereits zum Christcnthum übergetretenen Bruder des Pribislav, den Fürsten

Wertislav, welchen er zu Anfang des Jahres 1 163 bei der Belagerung der

Burg Werle zum Gefangenen gemacht hatte und seitdem als Geisel betrachtete,

vor den Augen beider Heere erhängen.')

Wie dann Pribislav bei den pommerschen Fürsten einstweilen eine

Zufluchtsstätte findet, wie aber sein Widerstand durch die Kette tragischer

Ereignisse endlich gebrochen wird, wie sein Land immer mehr zur Einöde

wird, wie die wendische Bevölkerung schaarenweise zu den Dänen und Pommern
flicht und von diesen erbarmungslos an die Polen. Sorben und Böhmen ver-

kauft wird: das kann hier nur angedeutet werden. 3
)

Malchow aber wird sich, gleich anderen Gegenden und Ortschaften im

I-ande, durch einen desto stärkeren Zuzug niederdeutscher Kolonisten gehoben

haben. Das ersieht man aus zahlreichen Urkunden der nachfolgenden Zeiten

des XIII. und XIV. Jahrhunderts, welche Malchower Privatangelegenheiten zum

Inhalt haben, und in denen uns die Familien Storni, Pape, Fuhrmann, Grapen-

giesser, von der Wiek, Bäcker, von Utrecht, Düsterwold, Schwager, von Büne,

Rovemann, von Biestorf, Eier, Pelzer, Rogge, Ditmar, Rantzc, Vogt, Krevts-

dorf, von Kisserow, von Dambeck, von Gohren, Katzow, Martens, Spiring,

Metzeke, 1 lövet, Gamelichte, Horn u. a. m. entgegentreten Dabei kann es

dahingestellt bleiben, ob einzelne unter ihnen, wie die einen gleichen Schild

im Siegel fuhrenden Familien Düsterwold, Eier. Vogt und Krevtsdorf, als eine

Art Stadt -Patriziat anzusehen sind oder nicht.*)

') Vgl. Annal. Magdeb. ad annum 1147. — Wigger, a. a. <>
. S. 57. - Derselbe, Mecklenb.

Annalcn, S. 113a. 126a. - - Lisch, M. Jahrb. XXXII, S. 9. - Die oft behandelte falsche Schreibung

Malchon für Malchou kann mittlerweile bei Seite geladen werden.

*/ Wigger. a.a.O., S. 119. 126. 127. 143. 148. 149. Lisch. a.a.O., (S. 5— 12. 18), hält

den ISurgwall von Laschendorf, der in nordöstlicher kichtting vom Kloster gelegen ist, für den

Schauplatz dieser Kreignisse. Dass zugleich mit dem Fürsten Wertislav ein l'ntzbuer und ein

Gamm hingerichtet worden sei, ist eine Sage, als deren älteste Huelte der dem Kndc des XVI.

und Anfange des XVII. Jahrhunderts angehörende I.atomus (in seinen» handschriftlichen Werke

vom mecklenburgischen Adel) zu bezeichnen ist. In den Genealogien beider Familien (Lisch,

a. a. <>., S. 18— 29 und Gritzner, M. Jahrb. LXV, S. 305—316' fehlt e> an jedem Anhalte dafür.

*) Wigger, a. a. < >.. S. 152. 153. 159.

') Vgl.Personen- Register des Meckl. l'rkundciibuchs. Lisch, M. Jahrb. XXXII, S. 46- 53.
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Das Nächste, das uns darauf urkundlich mitgetheilt wird, ist die He-

Widmung des Bisthums Schwerin im Januar 1170 durch den Kaiser Barbarossa

u. a. mit Parchim, Cuthin (Quetzin) und Malchow sammt allen Dörfern auf

beiden Seiten des Flusses Eide, die zu diesen Burgen gehörten (Parchim quoque,

Cuthin et Malechowe, cum omnibus villis ex utraque parte aluei que dicitur

Eide ad ipsa castra pertinentibus). 1

) Dass bei dieser Bewidmung des Bisthums

Schwerin das ältere Recht des Bisthums Havelberg auf die Landstriche süd-

wärts der Eide übersehen wurde, ist schon öfter von uns berührt worden. 2
)

Das mag davon gekommen sein, dass man sich damals über die geographischen

Verhältnisse der oberen Eide sowohl bei ihrem Einlauf in die Müritz von

Darze, Käselin, Fincken, Massow, Zepkow u. s. w. her, als auch über ihren

Auslauf aus der Müritz als Reke in den Kölpin-See nicht so klar und einig

war wie heute, obwohl es immerhin zu beachten bleibt, dass an Stelle der

späteren Fischerei »Eidenburg- an der Reke schon im Jahre 1290 von dem Aal-

fang »bei der Eldcnbrügge« die Rede ist, ebenso auch gut fünfzig Jahre später. 3
)

Dass aber das Bisthum Schwerin nach dem im Jahre 1252 erfolgten

Vertrage mit Havelberg den ihm durch den Hohenstaufenkaiser gewährten

Besitz im Lande Malchow behielt, wird durch » Zeugenkundschaften und Unter-

suchungen aus dem XVI. Jahrhundert« bestätigt. Darnach gehören zum

I-ande Malchow folgende Pfarren mit ihren eingepfarrten Dörfern und Kapellen,

»südlich vom Malchowschen See: Alt-Malchow (Kloster), Satow, Grüssow,

Poppentin, Lexow; nördlich vom See: Neu -Malchow (Stadt), Alt-Schwerin

(jedoch sollte Schwerin selbst noch zum Amte Plau gehören), Nossentin, Kieth,

Wangelm, Eütgendorf, Jabel. Als südliche Grenze wird übereinstimmend an-

gegeben das Dorf Darze, und namentlich ein Bach, der von dort durch Stuer

in den Flauer See fliesst, und wo ein grosser Graben und eine I-andwehr

gegen die Mark (mit einem Schlagbaum) befindlich ist. Gegen Norden bildete

die Pfarre Wangelin die Grenze.« 4
) Ausserdem wird bei der Ordnung der

Grenzen der Bisthümer Kammin und Schwerin am 6. März 1260 gesagt, dass

auch das bei Rittermannshagen gelegene Mertinsdorp noch zum Lande Malchow

(ad terram Malichowe) gehöre. 5

)

Als Stadt mit Schwerinschcm Recht tritt uns Malchow mit einem

Stiftungsbriefc vom Hause Werle am 14. März 1235 zum ersten Mal urkundlich

entgegen. 6
) Ihre Kirche, die in Urkunden des XV. Jahrhunderts St. Georgen-

kirche heisst, wird 1256 zum ersten Mal in Verbindung mit den Kirchen zu

Kieth und Jabel genannt, als Fürst Nikolaus den Geistlichen dieser drei Kirchen,

Plebanen und Priestern, und denen in der Probstei Alt-Röbel, die Vergünstigung

zu Theil werden lässt, über ihr Vermögen testamentarisch in Dritt -Theilungen

') M. L'.-B. c>i.

3
) M. Kun^t u. (iesch -Dcnkti). III, S. 298. IV, S. 421.

») M. L'.-B. 2048. 6171.

*) Wurthch nach Lisch, a. n. (">.. S. 15.

s
) M. L'. -Ii. 857. S. o. S. 14s, Anmkg.

') M. L'.-B. 433.
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fiir die Kirchen, die Freunde und die Armen verfügen zu dürfen ') Von der

Stadtkirche in Nona Malchowe muss aber in alter Zeit scharfer, als die ältesten

Urkunden selber es thun, die Kirche tho Olden Malchowe unterschieden werden.

Diese ist die Vorgängerin der heutigen Klosterkirche in dem Dorfe Alt

Malchow, jene die der heutigen Kirche in Neu -Malchow oder Stadt Malchow

So z. B geht es in der Urkunde vom 25. November 12S4 nur aus dem Zu

sammenhange mit den Besitzverhältnissen im Dorfe Roez hervor, dass die hier

genannte Kirche in Malchow nicht die Stadtkirchc, sondern die des hl. Johannes

Baptista im Dorfe Alt- Malchow ist.") Der Name Alt-Malchow begegnet uns

urkundlich zum ersten Male im Jahre 1285, als die Fürsten von YVerle für die

Länder Roebel, Malchow und Wenden das Fandding in die Dörfer Priborn,

Alt -Malchow und Zepkow verlegen. 1

) Hin paar Jahre später aber, bei Ge-

legenheit der Verlegung des Büsscrinncn Klosters von der Neustadt Roebel

nach dem Dorfe Alt -Malchow, lässt sich erkennen, dass beide Kirchen, die im

Dorfe Alt -Malchow und die in der Stadt Neu Malchow sowie auch die in

Lcxow, bis dahin unter eine Plcbanie zusammengefasst sind. 4
) Denn es

handelt sich darum, den Malchower Pleban Hermann für den Verlust der

Kirche zu Alt -Malchow an das neue Kloster zu entschädigen. Die enge Ver-

bindung beider Kirchen in Malchow bis zu dem Zeilpunkte der Uebersicdlung

des Klosters ist daher möglicherweise die Ursache, warum dieser Hermann

früher nur »plebanus de Malchowe« genannt wird/') Ob er mit dem späteren

Probst Hermannus I., der im Jahre 1303 die Verwaltung fuhrt, identisch ist,

müssen wir dahingestellt sein lassen ')

Diese Verlegung des Büsserinnen- Klosters aus der Neustadt Roebel.

welche der llavelbergcr Diöcesc angehört, im Jahre 1298 in das Dorf Alt-

Malchow und in die Schweriner Diöcese, sowie seine langsam sich vollziehende

Umwandlung in ein Uistcrcienser- Nonnenkloster, als welches es in einer päpst-

lichen Hülle vom 18. Marz 1471 zum ersten Mal "bezeichnet wird, sind für die

Geschichte und Fntwicklung der Stadt Malchow wichtiger als vieles Andere,

das uns urkundlich im XIII. Jahrhundert uberliefert worden ist, wie z. B. die

Krwerbung des Grüssowschen Wassers, dessen Higcnthum ihr am 30 Juni 1287

von Fürst Nikolaus von Werle überwiesen wird, oder wie die durch denselben

Fürsten geschehene Verleihung des Kigenlhnmcs der langen Brücke bei der

Stadt am 13. April 1292, die bis dahin den Bürgern Walter Pote und Frich

gehört hatte, oder wie die Verpfandung eines Drittels vom höheren und niederen

Gericht innerhalb der Stadt und Feldmark Malchow durch ebendenselben

Fürsten am 9. Oktober 1299.
7
) Als Pathengeschenk überweist Fürst Nikolaus

') M I . B. 763.

') M. t:. lt. 175S.

*) M. I . -It. 178«

' M. L . H. 250.}. 2506.

')
i\l. U.U. iS6j. 1903. 2226. 2718. 2719.

«) m. r. it. 2845-
:

) M. I . Ii. 1914. 2160. 2574.
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von Werle dem neuen Kloster am 21. Mai 1298 mit Zustimmung seiner Mutter

Sophie und seiner Brüder drei Kirchen -Patronate, nämlich die von Alt- Malchow,

Neu -Malchow (utriusque ecelesie Malchowc) und Lexow. Zugleich befiehlt er,

dass das Kloster neben der Kirche zu Alt- Malchow aufgebaut werde.') Im

Uebrigen haben sich alle wichtigeren Schriftstücke, welche den Gepflogenheiten

der damaligen Verwaltungs-Weisc gemäss für die Neuordnung der Verhältnisse

die Grundlage bildeten, bis heute erhalten. Es sind dies: erstens die bischöf-

liche Genehmigung und Einweisung des Klosters in den Schweriner Sprengel

durch den Bischof Gottfried von Schwerin auf Grund eines Vertrages zwischen

ihm und dem Bischof Johannes von Havelberg; zweitens die Vermittlung eines

Vertrages zwischen dem Kloster und dem Pleban Hermann über die Abtretung

der Kirchen zu Malchow und Lexow; drittens eine Bestätigung dieser Ver-

träge durch das Domkapitel zu Schwerin und zugleich die Unterordnung des

Klosters unter das Archidiakonat zu Waren, sowie ausserdem viertens eine

besondere Vollziehung der Schenkung auch durch das genannte Domkapitel. 8
)

Den heiligen Johannes Baptista findet der Konvent als Schutzheiligen der

Kirche zu Alt Malchow vor, die hl. Maria Magdalena aber bringt er als Schutz-

patronin des Klosters von Kochel her mit. Daher liest man am 15. März 1376

die Bezeichnung »sanctimonialibus monasterii saneti Johannis baptiste ac sanete

Marie Magdalene in Malchow«, während es z.B. am 19. Juli 1360 kürzer heisst

»monasterium sanete Marie Magdalene in Malchowec, und am 3. März 1363

»monastcrium saneti Johannis Baptiste in Malchowe«. Die Klosterkirche allein

aber fuhrt nur den Titel des hl. Johannes Baptista und heisst oft kurzweg nur

ecclesia saneti Johannis. Am 14. Juli 1480 findet sich die Bezeichnung ecelesia

beati Johannis Baptiste monasterii monialium antique Malchow. 3
)

Unter den übrigen Malchower Kloster- Urkunden sind diejenigen, welche

sich auf die Erwerbung von Gütern und die Ausdehnung des Wirthschafts-

betriebes beziehen, die anziehenderen, wenngleich sie im Ganzen kein anderes

Bild darbieten als das der übrigen Klöster des Landes, die wir bereits an

unsern Blicken haben vorüberziehen lassen. 1299 dreizehn Hufen in dem ehe-

maligen Dorfe Lebbin und der halbe Zehnte vom ganzen Dorf, wofür aber

dem Landesherrn alljährlich zu Weihnachten ein Paar Stiefel zu entrichten

sind; 4

) 1303 zwei Hufen in Ziclow als Geschenk vom Ritter Dietrich Pape

für die Aufnahme seiner Tochter ins Kloster;') 1309 ein vor der Stadt ge-

legener Hof (Neuhof), den bis dahin der Ritter Ludolf von Sternberg besessen

hat;") 1310 zwei Hufen in Lexow, wo das Kloster bereits das Patronat der

') m. r.-u. 2503.

*) M- f. Ii. -'505. 2500. 2507. 2$oS.

') [.iM.li. M. laln h. XXVII, S 2 (S -251» 1
Siegel des Kli»-ti-r> .

— Zur Cesch. des i »rtlcns

der Kaiserinnen vj>l. Crotefend m de:) Math. d. Vereins f. Ce-cli. u. All. in Frankfurt VI, S. 301 IT.

*: M. t'.-K. 2576. In setner < .e-eliieliie der drei l.nnde-klös'er, S. 16, verwechselt Julius

Widers l.ilihin mit l»|n>m und i!er~e:/t ohne zwingende t ".runde das »uno pari caliganun der

Urkunde mit einem l'aar ll.wn mir einem IV-.nr Nieleln.

'; M. I .11 2S.J5.

'; M. I i:. 32SS.
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Kirche innehat (s. o.);
1

) 1314 ein Feld und eine Wiese zwischen dem Poppcn-

tincr See und dem Dorfe Roez, die bis dahin in Pritzbuerschem Besitz ge-

wesen; 1
) 1320 zwei Hufen in Grüssow und fünf in Roez, 3

) welche bis dahin

im Besitz der ritterbürtigen Familie Sparow gewesen; 1330 aus den Händen
der Familie Pape der nahe am Kloster gelegene ehemalige Hof Wicksol; 4

)

1332 und 1333 verschiedene Hebungen aus dem Kölpin-See und Antheile

am Aalfang von den Familien Hahn, Pritzbuer u. a.;
5
) 1336 der Gammsche

Antheil der Dörfer Deutsch- und Wendisch -Wangelin mit der alten Mühle
daselbst; 6

) 1338 Hebungen aus der neuen Mühle zu Rehberg vom Knappen
Heinrich Tessemer; 7

) 1339 Hebungen aus der Mühle zu Kölln von der Familie

Köln;*) 1340 die Hälfte der Güter und des Werders Damerow von der Familie

Rumpeshagen; 9
) in demselben Jahr Hebungen aus dem Dorfe Spitzkuhn von

dem Knappen Johann Bune, der seine Schwestertochtcr Adelheid Maltzan im

Kloster untergebracht hat; 1
") Hebungen aus dem Hof des Johann von Gerden

zu Sietow, dessen Brudertochtcr im Kloster ist;
11

) 1341 vier Hufen in (Gruben
)

Liepen von Nikolaus Kaland, und einen Tag darauf der ganze Gamm sche

Besitz im selben Dorfe, mit Ausnahme des an Liepen haftenden Kirchen-

patronats zu Wangelin, das vorläufig noch in Gamm sehen Händen bleibt;")

1344 der ganze Wangelin'sche Besitz in Wendisch- Damerow

;

IS
) 1346 und

1347 weitere Pritzbuer sehe Fischereigerechtigkeiten im Kölpin-See und im

Klinker Antheil an der Müritz, I^epzow'sche Hebungen aus der Mühle zu

Walow, Gammsche Hebungen aus dem Dorfe Goldewin, sowie das ganze

Dorf Loppin, das Johann Gamm und Jakob von Werle bis dahin als werlesche

Vasallen innegehabt haben; 14
) 135 1 fünf Hufen und sieben Morgen Ackers im

ehemaligen Dorfe Klippatendorf bei Zislow als Legat des verstorbenen Knappen
Heinrich Wittenburg, sowie aus den Händen der Pritzbuer eine Hufe zu

Poppentin und weitere Hebungen aus dem Kölpin-See; 15
) 1352 Hebungen aus

dem Hofe Bellin von der Familie Bellin, die eine Verwandte im Kloster hat;'")

1353 das Dorf Neu -Drewitz aus den Händen des Malchower Bürgers Gerd

') M. tl.-H. 3369.

') M. U.-B. 3680.
3
) M. IM». 4191.

4
) M. U. B. 5170. 5314.

s
) M. U. U. 5344. 5386. 5944.

") M. U. -B. 5675. Vgl. dazu Lisch, Gcschl. Maltzan II, S. 397 il'rk. i '(( I.III).

') M. t .-){. 5868.

*) M. U.-B. 5972.

m. u. b. 6040.

M. U. M. 6058. Vgl. 6618.

") M. U.-B. 6068.
I:

) M. I . B. 6099. 6100 6105. 6152.

') M. U.-B. 6461. 6466.

"; M. U.-B. 6591. 6618. 6621. 6645. 6646. 6722. 6723. 6726. 6727. 6737. 6808. 6S16.

Ueber den Jakob v. Weile v;-l. l.i.ch. M. Jahrh. XXXll, S. 20. 21.

•>> M. U. B. 747S- 752S- VB 1. 1 1 787.

M. U.-B. 7598.
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Ysermengher; 1

) 1355 der vierte Theil der Hardersmühle bei Malchow von

dem Bürger Vogedeke und dessen Bruder in Malchow; 8
) 1356 Preen'schc

Hebungen aus Goldewin; 3
) 1357 der Waghel'sche Besitz zu Poppentin, und

1358 der in dreizehn Höfen und Hufen und anderen Gütern bestehende Pritz-

bucr'sche Besitz ebendaselbst; 4

) 1363 der vierte Theil der Tibbolds- Muhle zu

Malchow als Geschenk von dem dortigen Bürger Ludolf Elers;
r

") 1366 Flo-

tow'sche Hebungen verschiedener Art aus Kisserow und Loppin, sowie der

Rantze'sche Erb-Antheil an der Härders- Mühle; 0
) 1374 eine Berkhahnsche

Rente aus Goldewin, die Mühle zu Grüssow aus Elersschem Besitz, Flotow'sche

Hebungen aus Wangelin, eine Pritzbuer'sche Rente aus Poppentin, sowie Hof

und Dorf I^aschendorf von der Familie Vriberg; 7
) in der zweiten Hälfte der

siebenziger Jahre des XIV. Jahrhunderts (1375 bis 1379) ein Düsterwold'scher

Hof mit zwei Hufen zu Kisserow und verschiedenen Hebungen aus diesem

Dorf, wie auch aus Petersdorf, der Hof des Storm Schwickow zu Kisserow

mit sechs Hufen, der Flotow'sche «Hof zu Kisserow mit vier Hufen und zwei

Kathen, ebendaselbst Hufen und Höfe der Familie Pape, ferner zu Walow
eine halbe Hufe mit den zugehörigen Worthen von der Familie Grambow, zu

Grüssow fünf Hufen und Höfe aus der Hand des Priesters Albrccht Smede,

dazu Flotow'sche Hebungen aus demselben Dorfe, von der Familie Krevestorp

die Schwertfeger- Mühle und von der Familie Wangelin eine Rente aus Damerow
und die ehemalige Kutzeker Mühle; 8

) 1383 die ehemalige Schwichower Mühle

von Dietrich von Flotow; 1

*) 1384 eine Hebung aus Hufen in Kogel von Henning

l'oppentin; 1

") 1385 Einkünfte aus vier Hufen und Höfen in Grüssow mit Vor-

behalt des Rückkaufes von Henneke von Flotow zu Grüssow;") 1387 der

Tesmcr'sche Hof mit sechs Hufen zu Wangelin, und Einkünfte aus einer

Reihe von Hufen im Gut und Dorfe Walow von Henneke von Flotow' 4
):
—

das sind im Wesentlichen die Erwerbungen des Klosters im XIV. Jahrhundert.

Und vergleicht man damit den jetzigen, immer noch bedeutend erscheinenden

Güterbesitz, so sieht man, dass das Kloster den weitaus grössten Theil dieser

Erwerbungen noch heute sein Eigen nennt. Im XV. Jahrhundert sind folgende

Dörfer und Güter, mit denen allerlei geschäftliche Verbindungen schon in

früherer Zeit angeknüpft waren, hinzugekommen: 1402 das Dorf Damerow und

M M. U.-B. 7826. 7840.
J
) M. l'.-H. 8124

J
) M. U.H. 8184.

') m. r.-B. 8359. 8459. 8460. 8471.

*; M. U.H. OI45-

'"') M. l'.-H. 9459- 9460. 9467.
;
) M. l'.-H. 10517. 10523. 10373. 105S4. 10644. vk7 '- I0775 in») 10857. Auf l-aschen-

ilorf hezieht sich auch eine mich nicht ^cilruekte Urkunde vom 21. Septem her 1396.

") M. U li. 10750. 10751. 10S04. 10805. 10S06. 10.S10. 10S11. iuS.13. 10982. 10905.

11004. 11 016. 11019. 11083. ti 149. 11186. Vgl. 11547.

*) M. l'.-H. 11 520.

,0
) M. U. H. II 587.

"; M. U. H. 11731-
,T

; M. U.-H. 11 867. 11 873. 11S78.
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die ehemalige Kuzeker Mühle von Ilentieke Wangelin; 1410 die Güter und

Dörfer Hagenow und Jabel von Mennckc Hahn, Lüdekcs Sohn von Jasedow,

und von Fürst ChristorTer von Wenden; 1

) 1423 das Dorf Alt -Drewitz, woran

bis dahin die Linstow theilgchabt haben, während Neu -Drewitz schon seit

1353 dem Kloster gehört;») und 1481 das Dorf Sembzin von der Familie

der Grambow. Diesen Erwerbungen gegenüber treten alle anderen des

XV. Jahrhunderts an Bedeutung zurück, wie z. H. die Hälfte der Windmühle
vor dem Neuen Thorc zu Waren, die der Priester Joh. Katzow 1407 dem
Kloster schenkt; weitere vier Hufen in Jabel im Jahre 1414, die bis dahin

noch dem Heinrich Gelder zu Lanscn gehört haben; der »grosse Hof zu

Grüssow vor dem Walower Ende«, den am J.Januar 1437 Vicke Flotow um
seiner Seligkeit willen schenkt; alljährlich zwei Drömt Mehl aus der Poppen-

tiner Mühle als Stiftung der Familie Metzeke im Jahre 1445; 1450 eine

Anzahl Kornhebungen in dem später wüst gewordenen Dorfe Lübow, das

ehemals südlich vom Dorfe Drewitz lag, und wo man schon damals, wie

vielleicht auch heute noch, Buchweizen baut; der Linstow sehe Antheil an der

Mühle zu Hohen -Wangelin, welchen das Kloster am 6. Januar 1502 für ein-

hundertzehn rheinische Gulden erwirbt; Pachte aus Hufen und Höfen des

Hahn'schen Dorfes Demzin im Jahre 1509, und viele andere kleinere Hebungen

und Hinkünfte, von denen eine grosse Zahl noch nicht veröffentlichter Urkunden

im Grossh. Archiv und im Kloster- Archiv ausführlicher handelt.

Dass auch in späterer Zeit noch Veränderungen innerhalb des Güter-

besitzes vorkommen, zeigt der in der Geschichte des Klosters Dobbertin be-

rührte Umtausch von Roez gegen Penkow im letzten Drittel des XVII. Jahr-

hunderts. 3
) Die Dörfer Cramon und Kraaz werden zwischen 1613 und 1618

von der Familie Quitzow erworben, die 1536 damit belehnt worden war,

nachdem Reimar von Hagen, der letzte seines Geschlechts, das die Güter bis

dahin zu Lehn getragen hatte, aus dem Leben geschieden war. Kraaz gehört

übrigens Anfangs nur zur Hälfte dem Kloster, die andere Hälfte wird erst

17 19 durch Umtausch gegen zwei Jabclsche Klosterbauern erworben.') Ebenso

ist es mit Wangelin, dessen letzte Antheile erst 1714 vom Kloster erworben

') l isch, Ccschl. Mahn II, S. 99 (Lrk. ( L'XXX).

s
) Leber die früheren Ucsitzcr von Alt Drewitz vgl. Lisch, t.eschl. Maltzan II, S. 410

(LVk. CCCLX).

Ä
) Kunst- u. (Icsch.- Dcnkm. IV, S. 35$. Anmkg. I. Line Mitthcilung des Herrn Pastors

Schnell zu Kloster Malchow ans Prozess Akten in puncto veneheil l6<>8 eigicbl, dass der Umtausch

im Jahre 1668 noch nicht geschehen war. Er findet sonnt in «1er Zeit zwischen 166S und 16XS

statt. Line Nachricht in dem vom Küchenmeister Heinrich Duggc geschlichenen Anitsbuch

(Th. II) vom Jahre 1697, das im Kloster aufbewahrt wird, giebt an, dass bei dem Eintausch

des Dorfes Pcnkun zugleich mit Koez auch die dem Kloster Malchow seit 1310 zugehörig ge-

wesenen beiden l.cxowcr Hufen an das Kloster Dobbertin gegeben worden seien, sodass in Folge

dessen für das Kloster Malchow von Le.vow nichts weiter als die Kirche mit ihrem Jus patronatus

übrig blieb.

') Auch ein Theil der Feldmark Viere wurde zugleich mit Kraaz schon 1013.18 erworben.

Leber das V,er sche Leid s. bei Schildt, M. Jnhrb. l.VI, S. 207.
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werden (s. 11. S. 42S). Als vcrhältnissmässig jüngsten Besitz dürfen wir das

Dorf Malkwitz bezeichnen, das ehemals ebenso wie Cramon Linstow'sches und

dann Raven "sches Figenthum war. Freilich finden wir schon im Jahre 1724

einen erheblichen Antheil von Malkwitz als Pfandgut beim Kloster, als

alleiniges Klostereigenthum aber wird es erst vom Jahre 1803 an im Staats-

kalendcr aufgeführt Dagegen verschwindet um diese Zeit der Antheil, den

bis dahin das Kloster Malchow an dem Flotow'schen Dorf und Gut Grüssow

hat, nachdem schon 1785,86 vom Kloster drei Bauernhöfe zu Grüssow an

den Hauptmann von Flotow auf Kogel verkauft worden waren.')

Mit den Gütern mehren sich die Kirchen -Patronate. So kommt als

viertes am 14. Februar 1352 das der Kirche zu Grüssow durch eine Schenkung

des Fürsten Nikolaus von Werle hinzu. 4
) Doch gehört es heute wieder mit

dem Dorf und Gute der Familie von Flotow. Dagegen besitzt das Kloster

seit 1410 das Patronat in der Kirche in Jabel; ebenso hatte es, solange eine

Kirche im Dorfe Hagenow war, auch in dieser das Patronat, wie am 21. Ok-

tober 1449 "nd am 6. Juli 1453 urkundlich bestätigt wird. 1

) Und noch heute

gehören ihm von alter Zeit her die Patronate in den Kirchen zu Hohen-

Wangelin und Poppentin.

Ferner melden die Urkunden Manches von frommen Stiftungen, von

Aufnahmen einzelner Stifter, wie des schon früher oft genannten Güstrowschen

Bürgers Jakob Wörpcl und seiner Frau Katharina am 23. Mai 1339, in die

Fraternität des Klosters, 4
) von der Thcilnahme an den guten Werken des

Konvents, welche z B. der Nonne Bertha Wimann und ihren Verwandten am
14. Mai 1355 zu Theil wird,') sowie von Memorien und Vikareien. Unter

diesen mögen hier genannt sein die Memoricnstiftung des Pfarrers Joh. Rambow
in Waren am 11. März 135 1; die des Probstes Johann Katzow am 19. Juli

1360; die am 1. Februar 1427 von dem Priester Nikolaus Hagedorn und

Hartwig Bonsack *to oldcn Malchow in der karken to sunte Johannes* ge-

stiftete und am 20. Mai 1429 vom Bischof von Schwerin bestätigte Vikarei;

die Memorienstiftung des Güstrowschen Bürgers Hinrick Vughc vom 23. August

1432; die der Margarethe Preen vom 10. September 1437; die auf dem Chor

der Klosterkirche am 3. März 1445 dem hl Mattin und der hl. Katharina zu

Fhren gestiftete Vikarei der von Flotow auf Stuer, von welcher uns mehrere

Inhaber bekannt werden, wie Johannes Hake, Hermann Kaghe und Johannes

Rolcke, und endlich eine zum St. Michaelis- Altar in der Klosterkirche ge-

hörende Vikarei, deren Stifter nicht genannt wird, welcher aber Heinrich

Gamm auf dem Gammenwerder im Jahre 1522 eine Summe von 20 Mark

I.übisch schuldig ist.')

'} Nach Akten im (,k.->1i Archiv

*} M. l'- lt 7>So 7M.0.

*; Nicht gc<li tickte likuii'ku tin <ii..,sli. Aicliiv.

4
;
m. i n. soso-

'•: M. f.-H. SoS.|.

"j M. V.M. 7435. Sofij. S770. S 7 (
>
5 . I i;i,-u UkiII..:i\ li.ml-ehriftliche«. Ui|>loin:it.ir des

Kloster» Malchow im Crossh. A'dm-.
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Dass übrigens das Kloster schon in der ersten Zeit seines Restchens

keineswegs immer von dem Wohlwollen und der guten Gesinnung seiner Zeit

genossen getragen wird, zeigt die Klage des Frohstes und Konventes wider

die Ritter Nikolaus von Peccatel, Ghemekinus Kossebode, die Brüder Rumpes-

hagen, Werner Kranz, Gerlach von Vicheln und Arnold von Liepen in den

vierziger Jahren des XIV. Jahrhunderts, welche sich der weltlichen Gerechtigkeit

zu entziehen suchen.') In diesem Sinne wird auch der Schutzbrief des Ritters

Ulrich von Maltzan auf Grubenhagen zu beurtheilcn sein, den er dem Kloster

am 5. April 1364 über die Dörfer Wangelin und Liepen ausstellt.") Noch im

Jahre 1546 giebt es Uneinigkeiten über diese beiden Dörfer zwischen denen

von Gamm und dem Kloster, die durch fürstliche Kommissarien verglichen

werden; ebenso über anderen Hcsitz, Fischerei-, Wald- und Wasser- Gerechtig-

keiten, im Jahre 1546 mit den von Below auf Klink und Lebbin, die eben-

falls durch einen Vergleich beendet werden; und endlich noch im Jahre 1595

über Fischerei • Gerechtigkeiten mit denen von Flotow auf Stuer, die durch

den Herzog Ulrich geschlichtet werden. Zu dieser Zeit sind bereits weltliche

Provisoren an die Stelle des geistlichen Probstes getreten. 3
)

Was sonst noch über Angelegenheiten des Klosters urkundlich ge-

meldet wird, ist von geringerer Bedeutung, doch mag man davon ausnehmen

einen Ablassbrief des Bischofs Konrad Loste im Jahre 1492 zu Gunsten von

Klosterbauten, die Gewährung der Erblichkeit des Schulzenamtes gegen eine

jährliche Abgabe von neun Gulden Münze und acht Schilling Lübisch an den

alten verdienten Dorfschulzen Hinrick Nagel und dessen Nachkommen in

Klein-Rehberg am 13. December 1532, und die Ertheilung einer Krug-

gerechtigkeit sowie die Erlaubniss zum Aufbau eines Kruges im Klosterdorf

Liepen an den Peter Kaie aus Wangelin am 18. November 1591, »nachdem

er sich eine Zeit hero bei denen vom Adel hin und wieder im Dienste, wie

einem redlichen reisigen Knechte gebühret, verhalten, und nach seiner Ge-

legenheit unter das Kloster, weil er darunter geboren, niederzulassen und ge-

beten, ihme eine Stätte auf des Klosters Grund und Boden zu vergönnen zu

bebauen «

.

Ueber alle dem Kloster angehörenden Personen geben die Register des

mecklenburgischen Urkundenwerkes bis zum Ende des XIV. Jahrhunderts die

ausreichendste Auskunft. Wir wollen daher hier im Anschluss daran nur

noch die Pröbste, beziehungsweise Verweser und Provisoren, sowie die

Priorinnen und Unterpriorinnen nennen, die uns im Urkundenschatz des XV.

und XVI. Jahrhunderts entgegengetreten sind. Um 1386 ist Gerd Bomgarden

Probst und Ida von Hagen Priorin; um 1396 ist Johann Katzow Probst; um
1410 Heinrich Wulf, und neben ihm Ilsabe von Pritzbuer Priorin, die auch 1414

noch als solche genannt wird, während Hermann König als Probst gefolgt

') M. L . Ii, 60X0.

») M. L'.-B 9256. V^l. Lisch, Geseilt. Mali/ati II, S. 1S0 |S;V

«) VK 1. Urkunden im Grox-h. Archiv.
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ist;
1

) 1450 haben Probst Nikolaus Reeps und Friorin Margarethe Kolres

die Vorstandschaft im Kloster;*) 1475 'st Peter Warnstorp Probst, aber schon

1476 steht Joh. Roghemann an seiner Stelle, den wir auch noch 1478 dort

finden, als bereits Adelheid von Plessen Priorin ist. Diese ist auch 1481

noch da, während neben ihr Herr Hinrick Vaghct als Probst und Anna
Metzeke als zweite Priorin (sonst Unterpriorin) genannt werden. 1484 ist

Jutta von Hahn Priorin, 1508 Katharina von Hahn, und neben ihr als Probst

Herr Johann Grabow. Heide sind auch 1520 noch auf ihrem Posten, während

Margarethe von Grüssow (Grüskouwen) Unterpriorin ist. Johann von Grabow

kommt auch 1532 noch als Probst vor, nachher nicht mehr. Von 1534 bis

zu seinem Tode 1538 ist Dr. juris Heinrich von Bülow Probst. 3
) 1546, bei

Gelegenheit des Vergleiches zwischen denen von Below und dem Kloster,

werden in der hier stehenden Reihenfolge aufgeführt: Anna von Wangelin

als Priorissa, Peter Weffinger als Verweser und Elisabeth von Rohr als Sub-

priorissa. 1580 ist Anna von Rohr Priorin, 1
) und 1 591 sind der bekannte

Rath Henning Krause (Kruse) zu Varchow und Johann von Kramon zu

Woserin die alleinigen weltlichen Provisoren des Klosters.

Die Anweisung des Klosters an den Adel des Landes wird bereits in

einem Erlass der vom Herzog bestellten Visitatoren des Klosters vom 22. Ok-

tober 1557 deutlich ausgesprochen, während die wirkliche rechtliche Ueber-

weisung an die Landstände erst durch die bekannten Sternberger Revcrsalen vom
2. und 4. Juli 1572 geschieht. 5

) Die Reformation war in aller Stille und ohne

eine Spur jenes Widerstandes, den ihr z. B. das Kloster Dobbertin entgegen-

setzte, in die Mauern des Klosters eingezogen, ebenso in die Stadt. Martin

Bamham (ßamban), der Prediger auf der einen und auf der andern Seite des

Wassers, in der St. Johannis -Kirche des Klosters und in der St. Georgen-

Kirche der Stadt, ein im Jahre 1523 vom Weihbischof zu Schwerin, Dietrich

von Sebaste, geweihter Priester, hatte nach seiner Anstellung als Pastor an

der St. Georgen -Kirche der Stadt, nachdem er hier schon seit dem Jahre 1528

als Vikar gewirkt hatte, im Sinne der neuen Lehre zu predigen begonnen.

Er erhält 1568 auch die Pfarre zu Lexow als Kilial des Klosters und lebt

noch 1580, im Amte unterstützt von seinem Sohne, dem Kaplan Bernd

Bamham. 8
)

Bei einem Blick auf die weitere städtische Entwicklung während des

Mittelalters finden wir, dass sich anscheinend in dem angeseheneren Theil der

Bürgerschaft zu Anfang des XIV. Jahrhunderts ein besonderes Interesse Tür

') Lisch, M. Jahrb. XXVII, S. -49.

') Lisch, M. Jahrb. XXXIX. S. 109 ?«r (le-eh. des Huchweizcns).

•) Lisch, M. Jahrb. XII. S. 217.

') Lisch, M. Jahrb. XXII, S. 107.

*) Schröder, Kirchctihist. des «•v.-.i.f,«. Mecklenburg« III. S. 132fr. lranck, Alles u. Neues

Mcckll R. X, S. 232—238. Li-ch, M. J.ibrb. XXII, S. 106. Wi^jcis. C.c*ch. der drei mecklenb.

Landesklöster, S. 87. Viereck, die l\c.:lit ?.verli:'i!ttii--e dei vier nu-cklcnh. Jun>,'fi •aiienkl.'ister II,

Beil. I. S. 2. Dam I, S. 7 1 fl.

") Lisch. M. Jahrb. XXII, S, 105.
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den Mühlenbetrieb zu erkennen giebt. Ks ist geradezu auffallend, wieviele

Vertrage einzelner Hurger über die in der Stadt und deren Nachbarschaft an-

gelegten Mühlen auf uns gekommen sind. Man sieht daran, dass diese für

die städtischen Wirthschaftsverhältnisse eine ebenso hervorragende Bedeutung

hatten wie für die klösterlichen. 1

) Weitere Gcwerkc treten in den Urkunden

nicht hervor. So rindet sich z. B. von der späteren Tuchmacherei, die in

Malchow bis ins XIX. Jahrhundert hinein in besonderer Blüthe war und noch

heute in gutem Gange ist, in alter Zeit keine Spur. Auch der Trieb auf

Vcrgrösscrung der städtischen Feldmark, die von Fürst Nikolaus von Wcrle

im Jahre 1235 mit vierzig Hufen eingesetzt war, und welcher er die Be-

rechtigung zur Schweinemast und Viehweide, auch zur beliebigen Fällung von

Brenn- und Bauholz in der Forst und Feldmark Geline hinzugefügt hatte, tritt

bei Malchow weniger hervor als bei anderen Städten. 8
) Es ist nur Weniges

dieser Art zu verzeichnen. So kauft z. B. die Stadt am 14. Marz 1334 einen

Wald bei Nossentin von dem Knappen Henning Pape und dessen Angehörigen.')

Doch ist dieser Wald, der zwischen Nossentin und dem schon vor 1 5 58 ein-

gegangenen Dorf Locken gelegen war und zu dessen örtlicher Bestimmung

die in Wiesen umgewandelten drei Seen einst dienten, welche die Schmettau'sche

Karte noch als Wangelin-See, Belowcr See und Lochser See nördlich von

Nossentiner Hütte verzeichnet, seit langem kein Stadtgebiet mehr, sondern

gehört jetzt zur Malchower Klosterforst.

Von ebenso geringer Bedeutung ist das Hervortreten der Stadt in

äusseren Angelegenheiten. In dieser Beziehung sind zu erwähnen: 1304 die

bei Gelegenheit des Bündnisses zwischen dem Fürsten Nikolaus von Werle

und dem Grafen Gunzelin von Schwerin der Stadt auferlegte und geleistete

Huldigung für den letztgenannten;*) 1309 das der Johanniter- Komthurei zu

Mirow bewiesene Entgegenkommen der Stadt mit Befreiung vom Brücken-,

Wege- und Durchgangszoll

;

:
') 1316 die Verbindung der Stadt bei der Landes-

theilung im Hause Werle mit demjenigen Theil, von welchem Parchim die

') M. C.-IJ. 2162. 2939. 2959. 36t>i- 39<>i- 5<»75. 5S6S. 5972. 8124. 8267. 9145. 9467.

10523. 10993. 11083. 11 149. 11520. Dazu Crkundcn vom 1 6. März 1391; 15. August 1402;

18. August 1407; 18. Dceemher 1445; 25. November 1482; 30. Juni 14S8; 17. Januar 1501;

29. April 1507; 1541 (ohne Datum); 3. Februar 1546-

*) Vielleicht steckt der Name (Iclmc in der Vorsilbe jener im Jahre 1697 genannten

>ldobahn«, einem südlich des Sees gelegenen Landstrich, der als Viehtrift und als Holzung ge-

kennzeichnet wird: ...Die Stadt hat Ubers Wasser eine «tisie Dorfstatte gehabt, so vormals

(ilobahn geheisseu." " .Die Stadt genoss damals aber wenig davon, „„da die (Irtlssowcr, die

l'etersdorfcr, der llrantmüllcr und der Vormiillcr eine grosse Menge Vieh f 11 r eine schlechte

Heuer darauf trieben,"- „und auch Tannen darauf standen. Die Stadt hat jetzt auf dem Südufer

ihr Jägergehüft, bedeutende Holzung, Wiesen und ihr Torfmoor, sowie die Ziegelei": Lisch,

M. Jahrb. XXXII, S. 39. Die vom Fürsten Nikolaus geschenkten vierzig Hufen lagen zum grüssten

Theil auf dem Nordufer des Sees.

s
) M. V. M. 6389.

*) M. IM». 3178.

') M. U. U. 3341. Km Vertrag mit dem Kloster DoMjcrtin Uber die Durchfahrt von Wagen

kommt 135(1 zu Stande: M. l'.-lf. S204.
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Vorderstadt wird;') 1346 die Verschreibung von Stadt und Land Malchow als

Lcib^edingc für die Fürstin Agnes, die Tochter Ulrich s II. von Lindow -Ruppin,

und Gemahlin des Fürsten Nikolaus IV. von Werle; 2
) 135 1 die Einschätzung

der Stadt mit zehn Mann für das I-andfriedens- Kontingent; ') und 1354 die

Stellung der Stadt bei der Verpfändung des Landes Malchow an die Flotow,

sowie die ihr bei dieser Gelegenheit ertheilte besondere Versicherung des

landesherrlichen Schutzes. 4

) Dieser l'fandvertrag des Landesherrn mit den

Herren von Flotow kann wohl als das einschneidendste Freigniss in der

mittelalterlichen Stadtgeschichtc von Malchow bezeichnet werden. Zwar ist

die Original Urkunde nicht mehr vorhanden, aber ihr Inhalt ergiebt sich voll-

ständig aus einer vom Fürsten ChristofTer von Wenden am 15. Juni 1415 voll-

zogenen Erneuerung, welche (wegen der darin genannten Zeugen Hinrick und

Olrick Maltzan) im zweiten Bande der Urkunden -Sammlung zur Geschichte des

Geschlechts Maltzan, S. 504 bis 508, abgedruckt ist. »Witliken vmme groter

not willen vnser olderen*, wie Fürst Christoffer sagt, war den Flotowen, *dar

ere olderen vorc vnde vmme rumeden de stat vnde sloth Tribbezes« (also in

jener Zeit, als die Häuser Mecklenburg und Werle das Festland Rügen an

Tömmern verloren), 5
) der Pfandbesitz von Stadt und Land Malchow sowie von

der Sommer- Bede aus dem Lande Malchin für eine Summe von sechstausend

löthigen Mark Silbers überwiesen worden: »Aldus so schal de stat Malchow

vnde dat gantzc land myd der samerbede to Malchin vorbenomed, so id licht

an allen sinen enden, in alle sinen Scheden, myt aller siner tobehoringe, mit

alleme anualle, myt aller losinghe, myt aller herschop, myt alleme herenrechte,

myt alle vnde dar nicht vt to nemende, der vorbenomeden Vlotowen vnde

erer rechter eruen bruklicke pant wesen vnde bliuen, so quid, frig, vnbeworren,

so vse olderen dat frigest brukelken beseten hebben, vs edder vsen rechten

eruen edder vsen nakomelinghen dar nicht ane to beholdcnde edder to

hebbende, men de losinghe«. Mit dieser die weiteste Deutung und den

weitesten Nicssbrauch zulassenden Verpfändungsurkunde treten nun die von

Flotow thatsächlich in alle landesherrlichen Rechte über Stadt und Land

Malchow ein. Demgemäss bestätigen sie z. B. am heiligen Dreikönigstage des

Jahres 1423 der ganzen Einwohnerschaft von Stadt und Land Malchow und

auch dem besonders dabei genannten Rath der Stadt alle Privilegien, die

diese bisher genossen haben. Dass auch die oberste Gerichtsbarkeit über

Stadt und Land dazu gehörte, war selbstverständlich. Daher kann denn auch

die Zusicherung der von Flotow, die sie am 8. Marz 1354 den Mannen des

Landes und der ganzen Bürgerschaft der Stadt ausstellen, nicht den Sinn

haben, den die L'cberschrift im l'rkundenbuche angiebt. ^lieber Stadt und

Mannen der Landschaft kein Recht ausüben wollen : das wäre ja das Gcgentheil

•) m. r. h. 3860.

*) M. L I!. 6669.

*J M. I . B. 7524. 7717. Aoinl:-, 7731. 7911.

*) M. L'. K. 7907. 790S. \'t;l 9394. Il6.i3. t'iul!, M. Jahr!). I.III, S. 355, Annika

•) Ku.lluii, Ildt.. d. M. i; t-,ch. II. S. 3U-315.

2Ü*
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von dem, was abgemacht worden war. Die Worte »juxta omnem iusticiam

et ius penitus amittere* sind vielmehr, wie Crull nachgewiesen hat, eine

unzureichende Uebersctzung der herkömmlichen Wendung »bi aller rechticheit

vndc rechte dorchut laten«. 1

) Die von Flotow machen sich damit anheischig,

die hergebrachten Rechte und Privilegien von Stadt und Land Malchow in

keinem Punkte irgend wie anzutasten und zu verletzen. Wenn es aber in

dieser langen, fast ein halbes Jahrtausend dauernden Periode des Flotow'sehen

Pfandrechtes ohne allerlei schwerere und leichtere Konflikte nach oben wie

nach unten nicht ganz abgeht, so kann das keine Verwunderung erregen. So

ist z. B. 1681 von einem Verlust des vierten Theiles der Jurisdiktions-Gefälle

ex delicto die Rede. 8
) Doch wollen alle diese Dinge immer aus den Ver-

hältnissen ihrer Zeit und nicht mit dem Massstabe unserer Zeit verstanden

und bcurtheilt sein. Im Uebrigen unterlassen es die seit 1436 an die Stelle

der werlcschen Fürsten getretenen I IerzÖge von Mecklenburg niemals, in ihren

nachfolgenden Bestätigungen (1436, 1469, 1477, 1505, 1549) neben denen

von Flotow auch den Rath und die Bürgerschaft von Malchow sowie alle

Einwohner des Landes als glcichmässig in ihren Rechten zu erhaltende und

zu schützende Untcrthanen hervorzuheben. Dieses Verhältniss hat erst im

Jahre 1837, beziehungsweise 1838, durch Vertrage mit der Landesherrschaft

und der Stadt seine Endschaft erreicht. 3
) Doch mag es die Ursache davon

sein, dass »der ringhaltende Vogel auf dem von Flotow'schen Helm mit dem
ringhaltenden Vogelkopfe im Siegel der Stadt Malchow (in dem übrigens das

»Herz« wohl zutreffender als Seeblatt« anzusehen sein dürfte) in Zusammen-

hang steht« . . . Dann würden aber die von Flotow den Vogel von der Stadt

entlehnt haben, nicht diese von jenen, da der Vogelkopf bereits 13 18 im

Malchower Siegel sich zeigt.« 4

)

Eine besondere Geschichte haben die Brücken und Fähren der Stadt,

die als Insclstadt ins Leben getreten war. Die nach Nordwesten ans Land
führende kürzere » Stadtbrücke«, von der es keine urkundliche Ueberlieferung

giebt, wird wahrscheinlich ebenso lange und ebenso früh dagewesen sein, wie

die »lange Brücke (longus pons)*, welche einstmals, und zwar schon vor der

Klosterzeit, die Stadt mit dem Dorfe Olden • Malchow verband. Diese Brücke,

die von zwei Malchowcr Bürgern, Pote und Erich, angelegt worden war,

wird im Jahre 1292 vor Fürst Nikolaus als Privatbesitz aufgelassen und

nunmehr von diesem, wie schon bemerkt worden, der
f
Stadt Malchow als

Eigenthum überwiesen. Aber ihre Erhaltung, bei der es sich um eine Länge

von achthundert Fuss handelt, macht schon im XVI. Jahrhundert die grössten

') M. Jahrb. I.III, S. 355. Anmkg. Dazu Wortregister in Bd. XVII des Urkundenbuchcs

unter >nmitterc«.

*) Klüver, Beschreibung Mecklenburgs II, S. 283.
v

: Lisch, M. Jahrb. NXXll, S. 17.

*) Woiilich nach Crull, M. Jahrb. I UI, S. 355 (bei Besprechung eines Klares kleiner Schi ank-

thiiren, auf denen das dem Hntou sehen ähnliche, aber w egen des I ntel schiedes nicht mit ihm

zu verwechselnde Wappen der westphälisch -mcder-ächsisclicn «'hnlon«. gen. (.ehle. vorkommt).
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Elotow'sches Wappen.

Schwierigkeiten und veranlasst eine Unterstützung der Stadt durch den Herzog

Ulrich mit zweihundert Gulden, die bei der Güstrower Stadtkämmerei mit

fünf Prozent Zinsen zur Unterhaltung der Hrücke belegt werden. Da kommt
das schlimme Kriegsjahr 1637 heran und

mit ihm eine Zerstörung der Brücke. Diese

Zerstörung führt 1675, beim Rückzüge der

Schweden aus der Mark, zu einer völligen

Vernichtung, 1

) sodass an eine Wiederher-

stellung nicht zu denken ist. Klagen im

Jahre 1639 und 1694 enthüllen diesen

Zustand. Aber das Unglück wird noch

grösser. Am 23. April 1697 zerstört ein

Brand die ganze Stadt mit Kirche, Rath-

haus und Thoren, kein einziges Haus

bleibt stehen. Da denkt die Bürgerschaft

allen Ernstes daran, die Insel zu verlassen,

dies um so mehr, als die Stadt nach Ver-

lust der alten langen Brücke zum Kloster

hinüber nahrlos dagesessen habe. Doch
die Bürgerschaft beruhigt sich und bezieht

wieder die alte Insel. Da giebt es am 27. November 1721 einen zweiten

grossen Stadtbrand, bei dem nur dreissig Wohnungen stehen bleiben, und

aufs Neue entsteht der Wunsch, auf dem »festen Lande< sich anzubauen.

Der Herzog Karl Leopold giebt am
10. Juli 1723 den Bescheid, dass er die

»Wiederbebauung der Stadt placidire, auch

permittire, wenn einige draussen bauen

wollten.« Beides geschieht, und nun ent-

steht in der »neven Stadt Malchowet, wie

sie im Gegensatz zum Dorf »Olden Mal-

chowe« im Mittelalter heisst, zum ersten

Mal eine Unterscheidung zwischen Altstadt

und Neustadt.

Endlich kommt am 13. Mai 1727 ein

Kontrakt zwischen der Stadt und dem
»Schiffsbaumeister« Heinrich Watermann

zu Stande, nach welchem dieser auf seine Kosten und für seinen Nutzen eine

Fähre erbaut. Diese Fähre hat bis zur Mitte des XIX. Jahrhunderts bestanden,

d. h. bis zur Vollendung des jetzigen Dammes am 26. Februar 1846") und der

dadurch veranlassten Verlegung der Durchfahrt für Fidekähne auf die andere

Seite der Stadt zwischen der nunmehrigen Alt- und Neustadt Malchow. Dass

Malchower Stadtsiegel.

*) Kranck, Altes u. Neues Meckl. XIV, S. 282.

*) Em Werk des thatkrarü-cn liurgermcistcrs Meyer (s. Denkstein am Damm).
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es übrigens auch auf dieser Seite nicht immer, z. B. nicht am Knde des XVIII.

Jahrhunderts, eine Brücke gab, sodass der Verkehr mit dem festen Land auch

hier nicht anders als mit Böten und mit einer Fähre stattfinden konnte,

ersieht man aüs der grossen Schmettau sehen Karte von 17X8 bis 94. Hier

ist die Stadt als eine abgeschlossene Insclstadt eingetragen, vollkommen ent-

sprechend der Beweglichkeit ihrer Klagen aus dem XVII. Jahrhundert.

Die grossen Wellen der Geschichte, welche die Stadt 1164 in den

Angriffskriegen Heinrich's des Löwen, 1637 im dreissigjährigen Kriege und

1675 in den Kämpfen des Grossen Kurfürsten berührt haben, kommen 1806

noch einmal in ihre Nähe, als nach der Schlacht bei Jena die unter dem

Befehl des Oberst von York stehenden Truppen der sich zurückziehenden

preussischen Nachhut am 1 . November d. Js. auf der Nossentiner Heide, gegen

sieben Kilometer nordöstlich von der Stadt, in einem scharfen Gefecht mit

den sie verfolgenden Franzosen zusammenstossen. Im Uebrigen aber sind alle

Spuren der älteren Geschichte der Stadt durch die genannten grossen Brände

so sehr vernichtet, dass nirgends mehr ein Mauerwerk ein Bild davon giebt

und nur noch Urkunden und Siegel, wie Lisch richtig bemerkt, die Zeugen

ihrer Vergangenheit sind. 1

)

Auch die Malchower Kirchen sind von unten bis oben völlig neue

Bauten, sowohl die im Kloster wie die in der Stadt. Ehe wir aber darauf

eingehen, mag hier noch in herkömmlicher Weise das Verzeichniss ihrer Geist-

lichkeit von den ersten grossen Visitationen des XVI. Jahrhunderts an bis zum

Beginn des XIX. Jahrhunderts hin folgen.

Bei der Visitation von 1534, als eben an Stelle des alten Johann

von Grabow der schon genannte Dr. Heinrich von Bülow als Probst eingetreten

ist, bringt das Kloster viele Beschwerden über Verkürzungen seines Eigenthums

und seiner Einkünfte durch den benachbarten Adel vor, besonders durch die

von Linstow, Wangelin, Below und Flotow. Als Beichtherr der Nonnen fungiert

1541 Er Dionysius Höge, der von der neuen Lehre nichts wissen will. Die

Visitatoren berichten, dass er erklärt habe, von der römischen Kirche niemals

abgehen zu wollen, doch versagen sie ihm nicht das Zeugniss guter Gelehr-

samkeit. Er hat auch den Dienst in Lexow. Neben ihm giebt es einen zweiten

Kaplan, Heinrich Säbel, der zugleich der Kirche in Grüssow vorsteht. Der

eigentliche Kirchherr der Stadt aber ist Johann Möller, welcher ebenfalls als

Papist bezeichnet wird. Damals giebt es auch noch eine St. Gertruden -Kapelle*)

und eine Hl. Kreuz -Kapelle, beide ausserhalb der Stadt gelegen, ferner einen

Kaland und natürlich auch eine Reihe von Vikaren, zu denen jener bereits

genannte Martin Bamham gehört, der nach Möller Pastor wird und im Sinne

der neuen Lehre wirkt (S. o.). Neben ihm, ebenfalls der neuen Lehre folgend,

erscheint schon 1550 Er Laurentius Betke, doch wird er beschuldigt, die

•) M. Jahrb. XXXII. S. 44

*; leber die noch 1650 stehende Gertruden Kajicllc v|»l. I.i-ch, M. Jahrb. XXXII, S. 40,

Annika 40.
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Einkünfte der Hl Kreuz- Kapelle treulos verwaltet zu haben. Wienachherder

jüngere Bernd Bamham dem Vater zur Seite tritt (seit 1568), ist oben schon

erwähnt worden. Er wird der Nachfolger des Vaters und bleibt bis 1620 im

Dienst. Ihm folgt Laurentius Franke (f 10. Juli 1630), nachdem er neben ihm

als Diakon oder zweiter Pastor schon von 1 593 an thätig gewesen war. Ebenso

wirken neben einander Magister Rudolf von Ankum und Johann Landgraf,

jener schon von 1620 an als Diakon neben Franke, dieser aber (Landgraf)

nachher als Diakon neben Ankum. Beide werden im schlimmen Kriegsjahr

1638 vom Tode hingerafft. Es folgt, und zwar nunmehr als einziger Seel-

sorger, Jakob Anselius (Ansei, Ansehl), der 1639 Franke s Wittwe heirathet

und ausser Stadt und Kloster Malchow auch die durch Krieg und Pest

verödete Umgegend mit Gottes Wort und Trost versieht. Er erreicht ein

hohes Alter und stirbt erst, nach fünfzigjähriger Amtsverwaltung, im Jahre

1689. Nicht weniger als fünf Diakoni treten von 165 1 her neben ihm auf:

Martin Lange (später Pastor in Ribnitz), Laurentius Dagius oder Tagius

(1661, f 1663), *) Johann Meyer (1665, f 25. April 1676), Heinrich Sprockhof

(1677, f vor dem 12. Oktober 1680) und Bernhard Stegmann, 1680, seit 1689

Pastor und gestorben 1697 alsbald nach dem grossen Brande, bei dem er, wie

Cleemann erzählt, eine gute Bibliothek verlor. Schon ein Jahr nach ihm stirbt

Matthias Strumpf, der seit 1690 als Diakon neben ihm thätig gewesen war.

Es folgen nun Joh. Ad. Hartmann als Pastor von 1698 bis zu seinem Tode 1739,

und neben ihm als Diakoni zuerst Joh. Christoph Wendt (1701 bis 1711, nachher

Pastor in Grubenhagen)*) und dann von 1712 an Joachim Janenzky, der nachher

als Pastor in Malchow von 1739 bis zu seinem Tode am 3. April 1754 im

Amte ist. Neben ihm von 1748 an als Diakon Joh. Sigismund Frank, der

nach Janenzky 's Tode bis zu seinem eigenen Tode am 24. Oktober 1 763 Pastor

ist; und neben Frank von 1755 an Barth. Ferd. Scheel, der 1763 Pastor Pri-

marius wird und als solcher am 26. Januar 1808 stirbt. Endlich neben Scheel

als Diakoni: Chr. Heinr. Brummerstädt (1764, 7 10. December 1775), Joh.

Christian Behm (1777, f 7. Mai 1791) und Christian Ludwig Palack (1792,

f 23. Juli 1810). Ueber die Geistlichen des XLX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Am Schluss mag erwähnt werden, dass das Patronat der Stadtkirche

am 18. April 1825 vom Kloster auf den Magistrat der Stadt übergegangen ist.
3
)

l
) Frtlher in Fahrenholz, s. o. S. 186.

*) S. o. S. 56.

») Lisch. M. Jahrb. XXXII, S. 44
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Blick auf die Klosterkirche zu Malchow.

Die Klosterkirche.

Die f^Hon ^er ältesten Klosterkirche ist nichts mehr erhalten. Zu Anfang der

Kloster- »ÜH vierziger Jahre stand noch der alte Chor. Lisch, der die alte Kirche
kirche. gesehen hat, beschreibt sie mit folgenden Worten: Die Klosterkirche ist

unbedeutend: ein oblonges Schiff mit einem oblongen Chor aus Feldsteinen,

ohne Seitenschiffe und Gänge, ohne Pfeiler und Wölbung, ohne architektonischen

Schmuck. Das einzig Hemerkenswerthe sind die drei ohne Gliederung schräge

eingehenden schmalen Fenster aus der Zeit des Uebergangsstyls in der geraden

Altarwand. Das Innere ist in den letzten Jahrhunderten im Renaissanccstyl

nicht geschmackvoll aufgeputzt. Von dem Kreuzgange steht ungefähr noch

die Hälfte in den Grundmauern, jedoch ohne architektonische Figenthümlich-

keiten, vielmehr schon mit Gebälk überlegt und modernisiert.« 1

)

Fs haben sich alte Abbildungen erhalten, die uns das Innere ver-

anschaulichen.

An Stelle dieser alten Kirche, die um die Mitte des XVI. Jahrhunderts

fünf Altäre und Altar- Lehne zählte (Lehn auf dem Jungfrauen - Chor ; Lehn zu

Unserer Frauen- Altar; Lehn zum hl. Kreuzaltar; St. Jodoci-Lehn; St. Michaelis-

Lehn), wurde in den Jahren von 1844 bis 1849 eine vollständig neue Kirche

errichtet, die hier ebenfalls in einer Ansicht von der Wasserseite als Kopf-

leiste wiedergegeben wird. Aber auch diese Kirche steht nicht mehr, sie ist

in der Johannis -Nacht des Jahres 1888 vollständig ab- und ausgebrannt, nur

der Thurm und die Mauern blieben stehen. Was davon benutzt werden

konnte, das ist bei dem Neubau des damaligen Oberbauraths Daniel in den

Jahren 1888 bis 1890 wieder zu Fhren gekommen.

') M. Jahrb. VIII B, S. 133.

Digitized by Google



KLOSTERKIRCHE ZU MALCHOW. 409

Eine Erwähnung verdienen sowohl die im Neubau zur Verwendung Glasbilder,

gelangten Glasbilder aus Innsbruck als auch das figurenreiche Altargemälde Altar-

der Kreuzesgruppe von Karl Andreae. gemülde.

Klosterkirche zu Malchow.

Im Thurm hangen zwei Glocken. Die älteste hat die Inschrift: BAR-

BARA ROSTKEN DOMINA + ELISABETH BUCHWOLT PRIORIN + ANNA CAP-

PELLEN + UND ENGEL KNUTEN SACASTEN (!) + JOACHIM CARSTENS KUCH-

MEISTER ANNO 1614. Die zweite Glocke ist laut Inschrift 1776 unter der

Domina SOPHIE MAGDALENA VON PRESSENTIN, den Provisoren VON

(Hocken.
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BLÜCHER auf Finken und VON WELTZIEN auf Sammit sowie dem Kloster-

hauptmann VON OERTZEN auf Leppin von dem Rostocker Glockengiesser

Johann Valentin Schultz aus einer älteren umgegossen worden. — Eine dritte

Glocke von Eisen aus Berlin 1828 ist zurückgestellt worden. — Ausserdem

hat das Kloster noch eine vierte Glocke, welche 1858 von C. Jllies in Waren

aus guter Bronze gegossen worden ist.

Kleinkunstwerke. i. 2. Frühgothischer silbervcrgoldeter Kelch auf Kleinkunst-

rundem Fuss, mit einem aufgelegten plastischen Krucifixus als Signaculum. werke.

Auf dem plattgedrückten Knaufe oben und unten kleine getriebene Rund-

bildchen mit Köpfen.

In den mit dunkel-

blauem Email gefüllten

Rotuli kleine Rosetten.

Die zugehörige Patene

hat eine Vertiefung

in Vierpassform. —
3. 4. Silbervergoldeter

hochgothischer Kelch

auf sechsseitigem Fuss,

mit aufgelegter plasti-

scher Kreuzesgruppe als

Signaculum. Die sechs

Seiten des Fusses und

der Knauf sind mit aus-

gegründetem Blattwerk

verziert. Auf den Ro-

tuli des Knaufes die

Buchstaben Üjefllll (I),

unmittelbar darüber die

Inschrift: Cafpar mcb
rfjior x x baltga.^ar

lliaria, darunter: all(c)

niaria gracia plcua

bominuf rcc(lnn). Die

Patene ebenso vertieft

wie die zu Nr. I. — 5-6. Spätgothischer silberner Kelch auf sechspassigem

Fuss, mit dem Namen \\)C fllj» in den Rotuli des Knaufes, und mit der Jahres-

zahl 1527 (?). Am Fuss eingraviert die dreiliguri^e Kreuzesgruppe und Ranken-

werk. Die Patene ohne Bedeutung. — 7. 8. Silbervergoldeter Kelch aus dem

Jahre 1748 mit dem VON BOTH'schen Wappen und der Inschrift: MEIN »JESUS •

NIMM • MICH • AN • MICH • DÜRST » NACH • DEINEM • BLÜHT • Mit den

Stempeln des Wismarschcn Goldschmiedes Joh. Dietrich Gade. ^ jflgj Dazu

eine silberne Patene. — 9. Runde silberne Oblatendose aus dem Jahre 1622,

oben mit einem Blätterkranz verziert. Ohne Stempel. — 10. Ovale silberne

Kelch (1).
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412 AMTSGERICHTSBEZIRK MALCHOW.

Oblatendose, 1743 von H. E. V. BOTH) gestiftet, mit einem eingravierten

Familienwappen. Von demselben Goldschmied wie 7 und 8.') — II. 12. Zwei

neue silberne Kannen von 1859 und 1X61, gestiftet von der Domina CHAR-

LOTTE VON FLOTOW und der Konventualin VON WELTZIEN. Von Fr. Emil

Gerike Berlin. 13. 14. Zinnkelch, gestiftet von ERTMANN SCHRÖDER 1647.

Kelch (3).

Vom Güstrower Zinngiesscr H P L, dazu eine I'atenc. — 15. Altes Messing-

becken, mit gothischen Lilien und Sternen am Rande, in der Mitte der Gruss

des Engels an die Maria mit der bekannten und vielfach bezweifelten Luther-

Legende. Spätere Kingravierung: D S 1641. — 16. Neue versilberte Messing-

Taufschale von 1856, vom Malchiner Goldschmied Lippold. 17. Silberner

Rokoko -Schild (17 cm hoch, 16 cm breit), der einst an einer Altardecke

') Im Stempel ist das 0 nicht ausgeprägt, sodass man leicht bloss l 0 liest.
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gesessen haben soll, einen Krucifixus unter Rankenwerk darstellend, aus dem
Jahre 1778. Gestiftet von J M F. und O C F. Güstrower Arbeit von PGP.

— 18. Silberner Klingbeutel, ge-

stiftet von D. E. V. B Ü LOW 1746,

mit Familienwappcn. Von dem
Rostocker Goldschmied ~—

^

Lorenz Jon. Röper. — Vijv cÄS

19. 20. Zwei schön getriebene

silberne Leuchter, gestiftet von

der Konventualin SOPHIE VON
LÜCKEN 1861, von Fr. Emil Gerike

Herlin. — 21. 22. Zwei einfachere

silberne Leuchter im klassicieren-

den Stil, ohne Werkzeichen, ge-

stiftet vom Klosterhauptmann VON
OERTZEN. — 23. Von ebendem

selben, unter Mitbetheiligung des

Pastors SCHEVEN, ein auf dem
Altar stehender versilberter Kruci-

fixus, von Vollgold & Sohn -Herlin.

— 24-27. Vier zinnerne Leuchter,

gestiftet 1793 von der spateren

Domina D. VON OLDENBURG.
Englisches Zinn mit dem Stempel

von J. C. Henscky.

* * *

In der Friedhofs- Kapelle ein gusscisemer Krucifixus, 1860 von der Krucitixtis.

Konventualin VON ARENSTORFF geschenkt. Aus Ilsenburg bezogen.

Kelch (7).

Die Stadtkirche.

|ie Stadtkirche ist in den Jahren 1870— 1873 als Kreuzkirche mit Holz- Die

Wölbung im Innern unter Leitung des damaligen Haumeisters Georg Stadt-

Daniel aus Schwerin neu erbaut worden. Auch ihre Vorgängerin war keine kirche.

alte Kirche. Sie stammte aus dem Jahre 1816. Lisch nennt sie 1843 »ein

ganz neues Gebäude-:. 1

) Von der durch mehrfachen Hrand beschädigten alten

Kirche ist keine Beschreibung auf uns gekommen. Wir wissen nur aus einem

zwischen 1540 und 1550 verfassten Protokoll iiber Malchowcr Lehne oder

Henefizien, dass sie vier Altäre mit Lehnen hatte, den St. Jürgen- Altar, St.

Andreas- Altar, den »Neuen Altar« mit der Kommende von Km Joh. Curdes,

und den St. Katharinen -Altar.

') M. Jnlult. VIII H. S. 133, Sie lag ein, wo sicli jetzt «Ins iSSo ei haute Anit^ericht^ehäutlc

erhellt, al-11 m der Altstadt, uahienil «lie neue Kirch« ihren l'l.it* in «ler N'ettXtfldl erhalten hat.
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Altar-

gemälde,

Hildniss.

(Hocken.

Kleinkunst-

werke.

Von dem Kunst -Inhalt der neuen Kirche mag das Altargemälde (die

Kreuzesgruppe von Theodor Fischer) genannt werden, und ferner das Bildniss

des Pastors FERDINAND STOLZENBURG (1840-1886), Scb. 1811, gest. 1887,

welcher den Hau der Kirche durch unermüdliches Einsammeln von Liebes-

gaben möglich machte.

Im Thurm drei Glocken. Die grosse ist am 16. September 1736 von

Lorenz Strahlborn gegossen; die mittlere hat die Inschrift: GEGOSSEN ANNO
MDCXCVIII • UMGEGOSSEN 1835 BEI J • C • HAACK IN ROSTOCK; die kleine

von Ed. Albrecht in Wismar gegossene Stundenglockc ist ein Geschenk des

Hofzimmermeisters JOH. VIRCK und seiner Frau MARIE, geb. REEPS, vom

10. November 1883.

Kleinkanstwerke. 1. Grösserer neugothischer Kelch ohne Stempel. —
2. 3. Grösserer neuer Kelch mit Patenc, ohne Stempel, geschenkt von Dr. med.

PENTZ. — 4. 5. Kanne und Oblatcnschachtel, neu, geschenkt von demselben

1856. — 6. Kleiner silberner Krankenkelch, von dem Güstrower Goldschmied

Lenhard Mestlin. — 7. Taufbecken, neu. - - 8. 9. Zwei silberne Leuchter, 1865

geschenkt von dem Uhrmacher H. F. MICHAEL. — 10- 13. Vier zinnerne

Leuchter, in der Form ganz übereinstimmend mit denen der Klosterkirche,

wobei die Stempel des Röbclschcn Zinngiessers H. Krummbügel zu beachten sind:

|röbell|.

14. 15. Zwei zinnerne Deckelkannen. Ohne Inschrift und Stempel.

Messingene Taufschale, neu. — 17. Altes Sammelbecken von Messing.

- 16.

Geschichte

des

Dorfes.

Das Filial- Kirchdorf Lexow.')

|ie Geschichte Lexows fällt mit derjenigen der Klöster Malchow und

Dobbertin zusammen, mit welchen es seit frühester Zeit in engster

Verbindung steht. Als das Nonnenkloster vom Orden der Büsserinnen auf

der Neustadt Röbel am 29. Mai 1298 durch Bischof Gottfried von Schwerin

nach dem Dorfe Alt- Malchow verlegt wird, schenkt Fürst Nikolaus von Werle

dem Kloster mit Einwilligung seiner Brüder und seiner Mutter Sophie das

Patronat der Kirchen zu Alt-Malchow, Neu -Malchow und Lexow. 8
) Das

Patronat über die Lcxowcr Kirche hat Kloster Malchow noch heutigen Tages;

aber seinen geringen Grundbesitz, den es Anfangs hatte, hat es aufgegeben.

') 7 km südöstlich von Malchow. >(>rt des lxksa«: Ktihncl, M. J.ihi l>. XI.VI, S. 84

*) M. V.M. 2503. 2505. 2506. 2507. 250S.
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Dieser befindet sich seit dem Eintausch des Dorfes I'cnkun für das Dorf Roez

beim Kloster Dobbertin. S. o. S. 398, Anmkg. 3. Lexow hat daher seit dieser

Zeit ausser dem Landesherrn nie einen anderen Oberherrn gehabt als jenes

Kloster und gehört im Ucbrigen schon seit dem Jahre 1345 zu denjenigen

Gütern, welche Dobbertin bis ins XVII. Jahrhundert hinein in Röbel durch

seinen Geschäftsführer, den Sandprobst, verwalten lässt. Als Vorgänger im

Besitz der Klosterhufen zu Lexow vor 1345 werden die werleschen Vasallen

Ilcnnckinus Budde und Gerhard Pape genannt. Der Buddc'schc Besitz scheint

der ältere zu sein. Pape erhält nachher für sich und seine Gattin eine lebens-

längliche Rente vom Kloster Dobbertin. 1

)

Ueber die geistlichen Verhältnisse siehe bei Malchow.

Kirche. Die Kirche zu Lexow ist ein kleiner Fcldstcinbau mit äusscrlich Kirche,

gerundetem, innen aber polygonal gestaltetem Chorschluss. Bei ihrer gründ-

lichen Erneuerung im Jahre 1888 wurde sie mit einem Thurm versehen. Im

Innern eine hölzerne Wölbung, früher eine flache Holzdecke.

Die Kanzel, deren Fuss 1887 erneuert ist, war zusammen mit der alten Kanzel.

Altarwand, nach einer Inschrift auf der Rückseite der letzteren, z. Zt. des

Küchenmeisters HEINRICH DUGGE und der Kirchenvorstehcr FRANTZ SCHÖN-

FELD und HINRICH HAGEDORN aufgestellt worden. 8
)

Unter der Treppe steht ein alter Taufengel, der in einem kranzartig Tauf-

gebildeten Rahmen früher die unter den Kleinkunstwerken aufgeführte längliche enge).

Mcssingschale hielt, offenbar derselben Zeit wie die Schale (1726) angehörend.

Im Thurm eine kleine Glocke ohne Inschrift. Glocke.

Kleinkunstwerke. 1. Silbervergoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss. Kleinkunst-

Arn Fuss hübsche Treibarbeit im Barockstil, vom Rostocker Meister Jürgen werke.

Müller Am Knauf in Email eingelassen I H S (Jesus) N (nazarenus) R (rex)

I (Judaeorum). An der Kupa eine Inschrift, welche besagt, dass der Kelch

unter dem Pastorat von JOHANN CHRISTOPH WENDT im Jahre 1706 von der

Gemeinde der Kirche überwiesen worden ist. — 2. Patene vom Güstrower

Goldschmied Lenhard Mestlin. — 3. Kleiner Zinnkclch vom Rostocker Zinn-

giesser Martin Blawkogel. Als Stifter nennt sich JÜRGEN SALAMON 1655. —
4. 5. Oblatendose und Patene, neu. — 6. 7. Ncugothische Taufkanne von Zinn

aus Stuttgart, dazu ein Becken. 8. Ovales Messingbecken mit getriebenem

Rande und der Jahreszahl 1726. — 9. Rundes Messingbecken, gestiftet 1661

von CLAS und MAGRET HAGDORN. — 10. Grosses neues Einsatzbecken von

Messing, ohne figuralen Schmuck. — 11. Zinnerner Leuchter, gestiftet von

CATHARINA HAGEDORN 1771, vom Malchower Zinngicsscr CSD.

') Lisch, M. Jahrb. Villi',, S. 117 119; XXXII, S. 15. 36. M. l'.-li. 6549. 6550. 7408.

*) nugi;e kommt noch 1697 111 Jen Akten vor, Hagedorn aber war 1695 nicht mehr im

Amte. S. o. S. 398, Anrnkj;. 3.
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Das Gut und Kirchdorf Alt- Schwerin.')

Geschichte

des

I )orfes.

m Süden und Südwesten vom Dauer See begrenzt, auch sonst umgeben

und durchsetzt von zahlreichen mehr oder weniger grossen Gewässern,

liegt in waldreicher Gegend die grosse Feldmark Schwerin, wofür seit Mitte

des XVI Jahrhunderts der Name Alt-Schwerin aufkommt. Die Geschichte

dieses Dorfes reicht bis in die mecklenburgische Vorzeit zurück, in seinen

Hainen walten wendische Priester des Dienstes ihrer Götzen. Aber es ist hier

nicht der Ort, Kaiser Otto I. auf seinem Feldzuge zu folgen, welchen er,

vom Lechfelde zurückkehrend, 955 gegen die Obotritenfürsten Nacco und

Stoignew unternimmt, die in die wendische Mark eingefallen sind und seine

Erblande verwüstet haben. Bei Alt -Schwerin (so nimmt man an) wird am

16. Oktober die Schlacht an der Raxa geschlagen, und im Hain (am Tauchow-

See?) findet Stoignew sein Knde.*) Auch die Geschichte des Kreuzzuges des

Markgrafen Albrccht des Hären im Jahre 1147, welcher diese Gegend mit

60000 (!) Streitern durchzieht, kann hier nur oberflächlich berührt werden.

Aufs Neue werden die Dörfer und Städte der Wenden zerstört, und ihre Tempel

mit den Götterbildern gehen in Flammen auf. Wenige Jahre später durch-

quert der strenge Baiern- und Sachsenherzog Heinrich der Löwe das Land,

und Niklot s Sohn büsst vor Malchow seine Vaterlandsliebe mit schimpflichem

Tod. Wer sich mehr in diese Geschichte Alt -Schwerins und seiner Umgebung
vertiefen will, der kann auf die in Anmerkung 1 citierte Abhandlung von Beyer

') 7 km nordwestlich von Malchow. Ucbcr den als »Thiergarten« gedeuteten Namen siehe

Ktlhncl, M. Jahrb. XI.V1, S. 131. Heyer, M. Jahrb. XXXII, S. 58—134 >lie wendischen Schwerine).

*) Die Vermuthung Beyer'*, a. a. O., S. 88, hat für den, der die Gegend kennt, wie z. B.

der Verfasser, etwas geradezu Ueberieugendes, sie trifft in der That alles Wesentliche im Bericht

des Widukind, wie besonders die strategischen Vortheile dessen, der südlich von der Keke stand,

gegenüber dem, der nördlich davon aufgestellt war, sobald es sich darum handelte, unbemerkt

weiter westlich einen Uebergang zu finden. Auch erscheint nichts naturlicher und ungezwungener

als die Annahme, dass hier die Gegner zuerst auf einander stiessen, sei es an der Eldcnburger

Keke, sei es an der Görenschen Keke, welche der westlichsten Keke beim >l.eiiz< um zehn Kilo-

meter näher ist. Deshalb haben sich auch die mecklenburgischen Geschichtsforscher Wigger und

Sass rückhaltlos der Beyer'schen Annahme angeschlossen, und erstgenannter hat seine anfängliche

Identifizierung von Keke und Kecknitz fallen lassen. Mit Kecht, denn etwas Unnatürlicheres wie

diese kann kaum erdacht werden. Indessen bleibt Beyer s Annahme eine Hypothese, gegen die

der, welcher dazu Lust hat, den alten Unsinn von der Kecknitz immer wieder aufs Neue hervor-

holen kann. Vgl. Wigger, M. Annalcn, S. 122, Anmkg. I. M. Jahrb. XLV, S. 9; I.III, <>.-B. 4, S. S.

Wagner, Wendenzeit, S. 74. 75. 184 (19). Viel interessanter als diese Frage ist die Thatsache,

dass wir in der Schlacht an der Kaxa das erste gros.-e geschichtliche Ereignis» auf mecklen-

burgischem Grund und Boden zu verzeichnen hal>cn, das auf einen bestimmten Tag fällt. Denn

nach den Annalcn des Klosters St. Gallen fand die Schlacht am St. Gallus -Tage des Jahres 955
(den 16. Oktober) statt.
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in den Jahrbüchern des Vereins für Mecklenburgische Geschichte und Alter-

thumskunde verwiesen werden, in welcher er alles Material zusammengetragen

findet.') Für uns gewinnt der Ort ein weiteres Interesse durch die Urkunde

vom 9. September 1171, in welcher der Sachsenherzog Heinrich der Löwe das

Risthum Schwerin bestätigt und zweier Dörfer im Lande Moritz und Warne
erwähnt, die zu Tafelgütern des Bischofs bestimmt werden. Von diesen ist

das eine nach Beycr's gut begründeter Meinung das damals noch zu Circipanien

gerechnete Dorf Alt -Schwerin a
) Urkundlich wird der Ort zuerst am 6. März

1289 genannt, als Bischof Hermann von Schwerin dem Domkapitel Zehnten

im Lande Waren anweist und unter den dazu gehörenden Dörfern auch

»Zwerin* aufführt. 3
) Im Jahre 1330 wird er zum zweiten Mal genannt, er ist

in den Besitz der Gamm gelangt, welche von da an vielfältig als auf »Zwerin«

sitzend, vorkommen. Dazu gehört auch die mit der Feldmark verbundene Halb-

insel > Werder«.*) Die Gamm verbleiben im ungestörten Besitz des alten

Lennes bis zum Anfang des XVII. Jahrhunderts. Da beginnt die Zerstückelung

und der Niedergang des Besitzes durch Verpfändung und Verkauf einzelner

Antheile. Ks fangen nunmehr die in der Nachbarschaft reich begüterten

Wangclin an, sich auch in Alt-Schwerin festzusetzen und erwerben nach und

nach den ganzen theils verpfändeten theils in dritte Hand adjudicierten Gamm-
sehen Besitz. Die Zeiten des dreissigjährigen Krieges sind auch nicht geeignet,

eine Familie zu erhalten, geschweige denn, ihr wieder aufzuhelfen, wenn einmal

der Niedergang begonnen hatte.'"') Im Jahre 1720 ist Alt- Schwerin ganz in

Wangclin'schcn Händen und bleibt es bis 1786. Im folgenden Jahre hat es

der Hauptmann Krnst Friedr. August von Flotow, und nun folgt ein ausser-

ordentlich lebhafter BesitzWechsel. 1791 hat es der Kammerherr Thcodosius

von Levetzow, 1798 der Etatsrath Graf Lüttichau, 1802 der Oberjägermeister

Kaspar Heinrich von Sierstorff, 1804 der Kammerherr Ernst Werner von Raven,

1840 der Advokat Ludwig Friedrich Schnitze, 1841 E. Mierendorf, 1846 Friedr.

Greffrath und 1869 Josua Klockmann. Von dessen Familie kommt Alt-

Schwerin 1901 an Johannes Schlutius auf Karow.

Von den mittelalterlichen Geistlichen des Dorfes sind bis jetzt nur zwei

mit Namen auf uns gekommen: der Pleban Ludolf Kiers (um 1375/77) uncl

neben ihm gleichzeitig der Vikar Albertus Faber (Schmidt).

Unter den nachreformatorischen Pastoren wird zuerst Nikolaus Abel

genannt. Doch bleibt er nur bis 1569 auf der Pfarre. Kr beschwert sich 1571

darüber, dass er von seinem Nachfolger nicht das für die Winter- und Sommer-

saat ausbedungene Geld im Betrage von 75 Gulden erhalten könne. Dieser,

Gregorius Malow, geräth bei Antritt seines Amtes sofort mit den Gammen
in heftige Streitigkeiten und tritt daher schon 1571 von seiner Pfarre wieder

') Vgl. auch Heyer, M. Jahrb. XIII. S. 151, und l.i^cli «•bomlnselUt, S. iSSiT.

s
) M. Jahrb. XXXII, S. 0;,. M. ( IS. 11». 141. 149. 151. y>S.

") M. (.'. Ii. 2016.

*) M. I .1'.. 6'>»6. 6704 IO740. A'r.lii« mm fiini'li, Aivhiv: >< lammen -Werder».

'') Akten im <irns^h. Aichiv.

21
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ab. 1

) Ks folgt 1572 Nikolaus Schröder, aber wir wissen nicht, wie lange er im

Amte bleibt. Um 1584 heisst der Pastor Hinricus Vicke (s. Glocke). Um 1600

ist dort ein unwürdiger Seelenhirte, Mauritius I lovel, der als solcher schon früh

erkannt wird, aber dennoch auf der Pfarre bleibt. Er wird 1616 auf richter-

lichen Spruch hin abgesetzt Sein Nachfolger Joh. Helwig stirbt bereits im

Jahre 162 1. Joachim Wolfius, welcher 1622 berufen wird, wirkt über 1629

hinaus. Aber von seinem Nachfolger Joachim Jabelmann heisst es im Visitations-

protokoll von 1650, dass er längst gestorben sei. Nach langer Zeit erhält

Alt-Schwerin, das bis 1604 unter Gamm schen Patronat gewesen, dann aber

(bei einem Umtausch mit dem Patronat zu Wangelin) unter das Kloster Malchow

gekommen war, wieder einen Pastor in Nikolaus Stoltze, der auch die Cura in

Nossentin übernimmt, das von nun an bis zum Jahre 1901 mit Alt- Schwerin

verbunden bleibt. 1654 oder 1655 folgt ihm Nikolaus Wiggers, der lange

Jahre im Amte bleibt, bis 1697. Kbenso sein 1698 ins Amt gerufener Stief-

sohn Joh. Vcttc (7 im Winter von 1746/47). Dessen Sohn und Nachfolger,

Joh. Simon Vette, bleibt ebenfalls bis zu seinem Tode am 27. März 1787 im

Dienst zu Alt-Schwerin. Iis folgen: 1788 Detl. Hartwig Dietr. Heinr. Zander,

der 1796 nach Lohmen zieht, und 1796 Joh. Christian Georg Ladewig (7 1818).

S. Walter a. a. O.

Das Patronat hat das Kloster Malchow später wieder abgegeben. Ks

haftet schon seit langen Zeiten am Besitz von Alt- Schwerin und Sparow.

Kirche. Kirche. Die kleine einschiffige Backsteinkirche ist ein mit flacher Decke

geschlossenes schlichtes Gebäude. Auf der Südseite ein gutes frühgothisches

Portal. Der jetzige Thurm ist vor etwa dreissig Jahren neu aufgeführt. An
der Ost- und Nordseite je eine alte Grabkapelle.

Kanzel und Kanzel und Altar sind zu einem Körper vereinigt. Im Altaraufsatz

Altar, das heilige Abendmahl als Oelgemälde. Dazu zwei kleinere Oelbilder, je
Gemälde.

ejnen i.:nßdskopf darstellend.

Hölzerne Alte gothische hölzerne Pietas, fast '/* Meter hoch, mit brauner Oel-

Pietas. farbc uberstrichen.

'lauf Auf dem Kirchenboden ein Taufbehälter vom Jahre 1699, 1 Meter
beliälter. hoch, achteckig. Sechs von den Feldern sind mit Wappen und Namen ver-

sehen, die beiden andern Felder mit Arabesken geschmückt. In den Feldern:

LUDWIG V • WANGELIN, ANNA CATHARINA V • GRIEBEN, BERENOT LUDWIG
V • WANGELIN, ANNA V • REMMIN, FRIEDRICH CHRISTOPF V . WANGELIN,
ANNA CATHARINA VON HANEN.

Grabsteine. Vor dem Altar zwei Grabsteine. Unter dem einen ruht der Freiherr

JOACHIM CHRISTOPH VON WENDHAUSEN, gestorben den Ii. Oktober 1724,

72 Jahre alt, königlich grossbrittannischer und fürstlich braunschweig- lüne-

burgischer Geheimrath und Pfandinhaber des mecklenburgischen Amtes Plau.*)

1 V K |. Lisch. M Jnhrl.. XVII, S. 183/84.

'; M, Kun-t- u. Co-di. -Dcnkm. IV, S. 584.
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Unter dem zweiten Stein ruht die dritte Ehefrau des ebengenannten, MARIA

ELISABETH BARONESSE VON WENOHAUSEN, geb. VON WANGELIN, gest.

18. März 1757, 77 Jahre alt.
1

)

In der östlichen Grabkapelle befindet sich ein grosser Steinsarg mit Stän-

der Inschrift: ANNO 1745 GÖRGEN CHRISTOPH VON WANGELIN . FRIEDRICH särge.

CHRISTOPH VON WANGELIN • ANNA CATHARINA VON HANEN. Ausserdem

verschiedene Bibelsprüche. In der nördlichen Kapelle zwei grosse Steinsärge,

laut Inschrift die Ruhestätten des Generalleutnants CHRISTIAN FRIEDERICH

VON WANGELIN, gest. 1755 den 6. Januar, und seiner Ehefrau ADELHEID
AUGUSTA VON WANGELIN, geb. VON HEESPEN, gest. 1758 den 15. Januar.

Im Thurm hängen drei Glocken, zwei grosse und eine kleine. Die Glocken,

grösste hat die nachstehende Inschrift: ANNO MCCCCCLXXXIIII HEFT MI DAVIT

VOWTECH PARCHIMENSIS IN GADES NAMEN GEGATEN GOTTES WORDT ZV

HÖREN Sl EIN IDER VNVORDRATEN DE CASPEUVNKERN SINDT CHRISTOFFER
ENGELKE HANS HENNICK MORITZ LEVIN DE GAMMEN PASTOR HINRICVS

VICKE DE VORSTENDER ACHIM WISE HANS TIES JACOB HASSE ACHIM

KNVPPEL. — Die mittlere Glocke, gegossen 15 19, ist im Jahre 1869 von

Jllies in Waren umgegossen worden. 8
)
— Die kleine Glocke, 1704 gegossen,

hat die Inschrift: PATRONI JOACHIMUS PRITZBUER, ANNA CATH • HANEN,

W • JOHANN WANGELINEN. GABRIEL GAMM, PASTOR JOHANN VETTE, VOR-

STEHER JOCHIM KRÄPELIN, HANS KNÜPPEL.

Kleinkunstwerke. 3
) 1.2. Zinnerner Kelch mit der Stiftungs- Inschrift: Kleinkunst-

BERENDT PRANG 1661. Dazu eine Patene. Stempel undeutlich, der eines werke.

Meisters C D (J Dr). — 3. 4. Zinnerner Abendmahlskelch auf hölzernem Fuss,

mit der Inschrift: S • H • BR • 1821. Auf der zugehörigen Patene: S • H •

BR • 1820. Güstrower Zinngiesser, Meisterstempel undeutlich. — 5. Neuer

messingener Kelch, gestiftet 1858 von W. NEKEL. — 6. Desgl. Kanne, ohne

Inschrift. Henniger- Berlin. — 7. Kleiner silberner Krankenkclch mit Patene.

Stempel F oder E (?).

Im Pfarrhause ein mittelalterlicher Helm. Alter Helm.

*

Das im Jahre 1733 erbaute Herrenbaus von Alt-Schwerin ist aus Back- Herrenhaus

steinen aufgebaut, hat ein hohes gewölbtes Erdgeschoss und eine steinerne zu -'^h-

Freitreppe mit schmiedeeiserner Brüstung. An dem Hause das WANGELIN sehe ^c,nverm .

Wappen und die Jahreszahl 1733.

'; Die erste Krau war Dorothea Fli-aheth von Wendhausen, die zweite Maria Amalia

von Uaacke.

*) Das Inventar von I S I l In n.- rki mir. da^s <ie • MmichsM-hrift« hatte.

*) Nach Angabe des Inveniars von iSll wurden die älteren silbernen Vasa sarra im

Jahre 1806 eine Heute der phnilennii-n Soldaten.

27'
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Das Kirchdorf Nossentin.
1

)

Geschichte Q Sjß] ie ersten urkundlichen Nachrichten über Nosscntin stammen vom n. Mai

des Mt=*m
un{j ,2 November 1 3 1

7. Da erfahren wir. dass die in Nossentin an-

Dorfes. Essigen Geschlechter der Dessin, Nossentin und Kressin unter dem Protektorat

des Klosters Malchow den Bau einer Kapelle durchgesetzt haben, und dass

Bischof Hermann von Schwerin auf Bitte der Einwohnerschaft die Weihung

dieser Kapelle vollzogen hat.*) Ausser den genannten finden wir dort mit

Besitz und Rechten im XIV., XV. und XVI. Jahrhundert auch andere Familien

der Mannschaft, wie die Rodenbeck (diese schon von 1347 an), Kosegard

(Kotzegard), Metzeke (Meske), Below, Flotow, Röggelin und Wangclin neben

einander. Sie haben, wie es im Mittelalter, im Gegensatz zu dem heutigen

Grossgrundbesitz, herkömmlich ist, im Dorfe ihre besonderen Hufen und Höfe,

auf denen sie entweder selber sitzen, oder die sie auch durch ihre Bauern be-

wirthschaften lassen. Von diesen durch Urkunden bezeugten Vasallenfamilien

sind in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts nur noch drei vorhanden,

die sich in den Besitz der grossen Feldmark Nossentin (mit Antheilen in Silz,

Sparow, Locken, Loppin, Jabel, Malkwitz, Kraaz, Hinrichsbcrg, Kicth, Wangelin,

Cramon, Gaarz u. s. w.) theilen. Es sind die Flotow, Below und Wangelin.

Von diesen dreien aber gelangen, nach voraufgegangencr langjähriger Ver-

pfändung der grossen Flotow'schen und Below'schen Antheile, die von Wangelin

durch Ankäufe am 20. Oktober und 22. November 1624 in den Alleinbesitz

von Nosscntin. 3
)

Doch schon 1636 tritt Vicke von Wangelin den Below'schen Antheil

für 11 000 Gulden an Joh. Albrecht von Maltzan wieder ab. Und 1696 geräth

der Wangelinsche Besitz in Konkurs. Aus dem Konkurs kauft Fggcrd Chri-

stoph Knut das Gut Nossentin am 11. November 1692, nachdem vorher schon

eine Reihe der oben genannten Antheile an die Nachbarn auf den angrenzenden

1' eidmarken abgegeben sind. Auf Knut folgt als dessen Erbe im Jahre 1702

der Schwiegersohn Jochim von Pritzbuer. Von diesem Zweige der Pritzbuer

kommen die Güter Nossentin, Sanz und Sparow durch Kauf im Jahre 1725

an den mit ihnen verschwägerten und im Fürstenthum Calenberg begüterten

Ernst Christian von Holle. Im Jahre 1747 kauft sie Ernst Friedr. von Raven,

und 1789 werden sie vom regierenden Herzog erworben. Demgcmäss führt

der Staatskalender »Se. regierende herzogliche Durchlaucht^ bis zum Jahre

1803 als Besitzer dieser drei Güter im ritterschaftlichen Amt Lübz auf. 1803

') 8 km nordimidüstlich von Malchow. ,t«rt des Noseta<: Kühnel, M. Jahrb. XLVI. S. toi.

M. V. U. 3S95. 3037.
5

: Der Klotow\che Antheil wird am 20. Oktober 1624 mit 25400 Gulden, der Below'sche

am 22. November demselben Jahres mit 12000 Gulden bezahlt.
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aber gehen sie an die Grossherzogliche Kammer über. Nossentin bleibt von

da an im Domanium, aber Sanz und Sparow werden der Ritterschaft im

Jahre 18 12 zurückgegeben. Von 18 12 bis 1850 sind sie in Gräflich Blücher-

schem Besitz und seit 1850 in dem der Familie Xeckel.

Nossentin, das gegenwärtig, nämlich seit dem Jahre 1901, wieder seine

eigene Pfarre hat. ist seit 1651 der Kirche zu Alt-Schwerin affiliiert gewesen.

Vorher hatte es bereits seinen eigenen Pfarrhof. Aus dem Visitationsprotokoll

von 1541 ist zu ersehen, dass damals der oben S. 406 genannte Vikar Laurentius

Betke zu Malchow den Dienst in der Kirche zu Nossentin versieht, deren Lehn

oder Patronat »die Jungfrauen zu Malchow c haben. 1578 ist Laurentius Francke

Pastor daselbst; er wünscht seiner schmalen Einkünfte wegen versetzt zu

werden. Endlich heisst es im Visitationsprotokoll von 1650, dass der letzte

Pastor von Nossentin, Christoph Schmidt, im Jahre 1638 gestorben sei. Das

sind die drei einzigen Namen, die bis jetzt auf uns gekommen sind. Das

Patronat ist an den Landesherrn übergegangen.

Kirche. Jüngerer stilloser Backsteinbau in Form eines länglichen Kirche.

Rechtecks mit auf beiden Enden abgewalmtem Satteldach und aufgesetztem

Dachreiter, der die Mitte des Firstes einnimmt. Im Innern eine verschalte

Decke. 1

)

Die innere Einrichtung ist klassicicrenden Stils und stammt aus dem Innere Ein-

Anfang des XIX. Jahrhunderts. richtung.

In einem besonderen Glockenstuhl zwei Glocken, von denen die Glocken,

grössere 1864 von C. Jllies Waren gegossen ist.
8
) Die kleinere ist laut In-

schrift 1750 unter dem Patronat von ERNST FRIEDRICH VON RAVEN, Erb

herrn auf Nossentin und Böck, von C. D. Heintze gegossen worden.

Die Vasa Sacra, zwei silbervergoldete Kelche mit Patenen, ein Ciborium \ asa sacra.

und eine Deckelkanne, sind neu. 3
) Ebenso die Taufschale aus Messing.

Auf der Nossentiner Feldmark, in der Nahe der Jabelschen Tannen Blücher

und der mecklenburgischen Südbahn, das Blücher- Denkmal, zur Erinnerung Denkmal,

an das am 2. Oktober 1806 dort stattgefundene Gefecht zwischen den Prcussen

und den Franzosen, feierlich enthüllt am 2. Oktober 1856. Es ist ein vier-

seitiger Granitblock mit einem Adler und zwei Rundbildern von Gussciscn.

') Im Jnhre 181 1 stand die jetzige Kirche noch nicht. Damals, und zwar schon •cit langer

Zeit, wurde der Gottesdienst in einem .Saale des Herrenhauses abgehalten.

*) Ihre Vorgängerin stammte, wie die /weite (Hocke, au< dem Jahre 1750.

*) Die alleren Vasa sacra gingen bei der l'kiiulenmg im Jahre 1806 verloren.
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Geschichte

des

Dorfes.

Das Kirchdorf Jabel.
8
)

|eber die ältesten Besitzverhältnisse im Dorfe Jabel sind wir nicht aus-

reichend unterrichtet, es fehlt an Urkunden. Wie aber in der zweiten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts, bald nach 1369, die Hälfte des Dorfes in Hahn-

schen Besitz gekommen, und zwar an die Solzow'sche Linie des Hauses,

erzählt Lisch in seiner Geschichte des Geschlechtes Hahn II, S. 70 ff. Bald

darauf verpfändet Lüdcke Hahn seine Hufen in Jabel und auch im be-

nachbarten Dorfe Hagenow für sechshundert Mark Lübisch an das Kloster

Malchow. Wann dies geschehen, ist nicht zu sagen, Henneke Hahn aber,

Lüdeke s Sohn, spricht es in einer Urkunde vom 2t. Dcccmbcr 1410 geradezu

aus. ') An diesem Tage nämlich wird aus der Verpfandung ein Verkauf zu

erblichem Besitz an das Kloster, den Fürst ChristorTer am 21. September

141 1 bestätigt, und der noch einmal, am 21. Oktober 1449, zu einer ur-

kundlichen Festsetzung führt.
4
) Ausserdem überweist Fürst Christoffer gleich-

zeitig dem Kloster Malchow die andere Hälfte des Dorfes. Beide Gönner

des Klosters haben Angehörige in dessen Mauern, Fürst Christoffer seine

Schwester Agnes, und Henning Hahn seine Schwestern Flisabeth und Ida.

Indessen bleibt immer noch ein zu Nossentin gehöriger Antheil übrig, den das

Kloster nicht hat. Diesen erwirbt es erst im Jahre 1785 durch Vergleich.'
1

)

Früher als von den Bcsitzverhältnissen des Dorfes hören wir von seiner

Kirche. Schon 1256 wird sie mit ihrem Pfarrer genannt. In die Zehnten des

Dorfes theilen sich der Bischof und das Domkapitel von Schwerin, und die

kirchliche Oberaufsicht führt in nächster Instanz der Archidiakon von Waren,

bezw. dessen Vertreter, als welcher z. B. 1339 der Flcban von Karow fungiert.
8
)

Auch ist im Jahre 1346 von einem Neubau der Kirche die Rede und von

einem vierzigtägigen Ablass zur Förderung des Baues durch alle Gläubigen.

Diesen Ablass crthcilt der der Schweriner Diöccse benachbarte Bischof von

Ratzeburg. 7
) Neben der Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes ist es,

wie üblich, die Autorität der Apostel Petrus und Paulus, die um fieissiger

Gaben willen besonders geltend gemacht wird. Doch gilt als Hauptschutz

*) 14 km nordostlich von Malchow. Altslavisch jablu = Apfelbaum, also wie Kuhncl

deutet, > Apfelbaumort' : M. Jahrb. XLVI, S. 60. Vgl. M. Kunst- u. Gesch.-Denkm, III, S. 171.

5
J
Lisch, Geschl. Hahn II, S. 99. Die Annahme von PenU (Gesch. des Kirchspiels Jabel.

S. 5), das« die Verpfändung »choti 1346 stattgehabt habe, lSsst sich urkundlich nicht erweisen.

4
) I.i>ch, a.a.O., S. 114 15 (CCXXXVI11). Vgl. auch Urkunde v,.m 6. lanuar 1404 auf

S. 74 77 (< < XXIII). Schr.ider, Wismarsche Erstlinge, S. 110. Pap. Mecklenburg, S. 1757. Die

Schenkung de> Fürsten Christoph existiert als bisher nicht gedruckte Urkunde im Grossh. Archiv.

*) Akten im Grossh. Archiv.

*) M. U. B. 763. 2016. 5233. 5921. 7296.

' ) M. U. U. 6633. Schröder. Pap. Mcckl., S. 1277.
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heiliger der Kirche der Sanctus Gcorgius. Das Patronat aber gehört, wenn

nicht schon früher, wenigstens seit 1410 oder 141 1 dem Kloster Malchow und

wird diesem durch alle nachfolgenden kirchlichen Visitationsprotokollc des

XVI. und XVII. Jahrhunderts bestätigt.

1320 giebt es einen Pleban Gerhard von Stüvendorf in Jabel. Weitere

Namen sind bis jetzt nicht bekannt geworden. Um 1 500 soll der Probst in

Malchow selbst sechsmal jährlich Gottesdienste in Jabel abgehalten haben. 1

)

Es lässt sich somit ziemlich sicher annehmen, dass für die übrige Zeit im

Jahre Vikare des Klosters Malchow den Dienst gehabt haben. Um diese Zeit

ist wieder von einem grossen Ablass zu Gunsten der Kirche die Rede, der

von vielen Kardinälen in Rom selbst unterzeichnet worden, und den die

Bürgerin Elisabeth Brummer und ihr Sohn, ein Student der Theologie, von

ihrer Pilgerreise zur heiligen Stadt selber mitgebracht haben sollen. Der

Schweriner Bischof Konrad Loste lässt diesen Brief durch bischöflichen Erlass

vom 10. August 1500 in seiner Diöcese bekannt machen. Bücher, Kelche,

Lichter, Decken u. a. m. hat die Kirche dringend nöthig, und zu deren Be-

schaffung soll der Brief wesentlich dienen. Seine Früchte wird er getragen

haben, denn 1505 erhält der Glockenstuhl auch eine weitere Glocke. 2
]

Die evangelischen Pastoren werden von Peutz mit grosser Ausführlichkeit

behandelt, weshalb hier ihre Namen geniigen mögen: 1541 Joachim Sperling;

um 1577 (auch 1583) Johann Albrecht, welcher die Konkordienformel unter

schreibt; Joh. Gartz (Gratz) um 1602 und bis gegen 1626; Joachim Bentzing

von 1626 bis 1638, der ein Opfer des Krieges und der Pest wird; Joachim

Bier von 1640 bis 1665; Friedrich Hingst von (668 bis 1677; Martin Balke

von 1678 bis 1732; Zacharias Heinrich Balke, der Sohn, von 1732 bis 1760,

und von 1760 bis 1810 der schon 1756 als Adjunkt angestellte Schwiegersohn

des Zacharias Balke, Joachim Friedr. Storch. Vgl. Balck, Farn. Balcke, S. 33.

Kirche. Bei dem Brande des Dorfes Jabel im Jahre 1859 wurde auch Kirche,

die Kirche stark beschädigt und in Folge davon im Jahre 1868 durchgebaut

und restauriert. Sie gehört also in ihrer jetzigen Gestalt der neueren Zeit an,

doch stammen die Fundamente und die Mauern bis zu zweidrittel der Höhe

noch aus älterer Zeit, ebenso die zwei unteren Stockwerke des Thurmes Die

alten Theile des Langhauses haben den wendischen Verband, das jüngere

Gemäuer des Thurmes hat mehr den polnischen. Der einschiffige Innenraum

der Kirche ist mit einer flachen Decke überspannt. Die Sakristei ist der ein-

zige von der Restauration unberührt gebliebene Theil der alten Kirche. Sie

liegt auf der Nordseite des Chors und hat zwei flachgespannte Kreuzgewölbe,

deren plump gebildete Rippen ein quadratisches Durchschnittsprofil aufweisen.

In der Kirchhofsmaucr ein Granitstein mit einer Nische, die wahr- Kinhhots

scheinlich einstmals mit dem Hilde eines Schutzheiligen gefüllt war. 3
)

maiier.

') Nachrichten bei den l'l'ai r.ikten in Jabel. S. IV-nt.- a. a. <>, S. 6.

*) l'enU, a. a. <>.. S. l> 7.

*) Vi>l. 'rottenwinke] Lei ku-tucs und Katintiin bei I .:i.i
:
.;e im er>!eti l'.ande der M. Kun>;

U. (icsch. heiiV.fi).
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Altar- In dem neugothischen Altaraufsatz ein Gemälde von Theodor Fischer

aufsatz. 1868, darstellend die Kreuzesgruppe {Johannes, Maria und Maria Magdalena).

Eucharistie-

Schrank,

Knicifixus.

Kichene

Rahmen.

Hol/hild.

Glocken.

Vasa sacra.

In der Sakristei auf der Nordseite ein alter quadratischer Wandschrank

als ehemaliger Eucharistie - Schrank , ohne Thür. Ihm gegenüber an der

Wand ein kleiner hölzerner Krucifixus vom Ende des XIV. oder Anfang des

XV. Jahrhunderts, der als Triumphkreuz gedient haben wird. An den Kreuzes-

armen Vierpässe zur Aufnahme der Evangelisten- Symbole, die nicht mehr da

sind. Jetzt mit brauner Oelfarbe überstrichen. Ferner ebendaselbst zwei

eichene Rahmen zu den Grabsteinen des 1810 verstorbenen Pastors Storch

und dessen Ehefrau, gestorben 1798. Inschrift: JOACHIM FRIEDRICH STORCH
55 JAHRE PREDIGER, GEBOREN 1732. GESTORBEN 1810. - SOPHIA ELISA-

BETH STORCH, GEBORENE BALCK, GEBOREN 1731, GESTORBEN 1798 (s. <>.).

Auf dem Boden des Küsterhauses ein Ueberrest von einem Holzbilde

des hl. Georg aus der Mitte des XV. Jahrhunderts, des Schulzheiligen der

Kirche im Mittelalter (s. o.).

Im Thurm hangen drei neue grosse Glocken, 1862 gegossen von

C. Jllies-Waren. Die vier alten Glocken sind 1859 beim Brande geschmolzen.')

Die Vasa sacra, Kelch, Pntene, Ciborium und Deckelkanne, sind vom
Jahre 1867 (Sy & Wagner- Berlin). Ein messingenes Becken vom Jahre 166]

mit der Inschrift: ADAM X BAHRENFLETH X CATHARINA X HEISEN X ANNO
1661. Auf dem Altartisch zwei neugothische Messingleuchter, in der Sakristei

zwei zinnerne Leuchter mit der Jahreszahl 1806, von dem Röbeler Zinngiesser

H. Krummbügel.

Das Kirchdorf Kieth.
J

)

Geschichte

des

I )orfes.

M«as Dorf Kieth hat schon 1256 seine Kirche und seinen Kirchherrn. Das

"ergiebt sich aus einer nicht datierten Urkunde dieses Jahres, in welcher

Fürst Nikolaus von Werle der Geistlichkeit in der IVobstei (Alt ) Röbel, und

ausserdem den Plebanen und Priestern von Malchow, Kieth und Jabel, das Recht

testamentarischer Verfügung über ihr Vermögen und die Freiheit ihrer Leute

von Zöllen und öffentlichen Diensten verleiht. H
) Zwei Jahre spater wird denn

auch der Plcban Stephanus zu Kieth als Zeuge in einer Urkunde des Bischofs

von Schwerin aufgeführt. 4

) 1338 kommt auch ein Priester Friedrich von Kieth

') 1402, 1505 und 1690 (Vit«.»* Siebenbaum': waren die Data «kr älteren («locken, deren

Inschriften Pcntz, a. a. O., S. 6, 7 und 29 mittheilt.

*; 15 km nordnordwotlich von Malchow. Alt>la\isch kyta - Zweige, Flechtwerk. »Ort,

wo Zweite, Flcchtwcrk sincle: Kuhnel. M.Jahr!». XI.YI, S. 67.

1 M. T U. 763.

V M. L . 15 S23.
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vor. 1

) Was wir sonst noch aus dem Mittelalter in kirchlicher Beziehung

erfahren, ist dies, dass die zwei gute deutsche Meilen nördlich von Malchow

gelegenen Kirchdörfer Kieth, Wangelin und Lütgendorf ebenso wie Alt-Schwerin,

N'ossentin und Jabel zum tande Malchow gerechnet werden, welches seinerseits

wieder öfter aufs Engste mit dem Lande Waren verbunden und geradezu als

ein Theil dieses Landes erscheint. 8
) Damit ist denn auch ein Fingerzeig dafür

gegeben, die diesen beiden Landen und damit zugleich dem Bisthum Schwerin

angehörenden Kirchen dem Archidiakonat Waren zuzuweisen, wie es z. B. von

den Kirchen zu Malchow, Jabel und Karow ausdrücklich bezeugt ist.
8
) Die

Grenze zwischen den Bisthümern Kammin und Schwerin wird somit in dieser

Gegend durch die Pfarrsprengel -Scheiden zwischen Dobbin und Kieth sowie

die zwischen Wangelin und Lütgendorf einerseits und Grubenhagen andererseits

festgelegt. 4
)

Bei der Kirchenvisitation im Jahre 1 541 beschweren sich die Visitatoren

darüber, dass Pastor und Juraten nicht erschienen sind. Ob mit Zustimmung

der Linstow auf Linstow, die von alter Zeit her das Patronat der Kirche zu

Kieth (to dem Kythe) haben und zugleich auch die Gutsherren von Kieth sind,

das noch heute als Pcrtinenz von Linstow angesehen und behandelt wird, das

erfahren wir nicht. Es lässt sich aber annehmen. Einige Jahre später —
genau ist es nicht anzugeben — begegnet uns in den Kirchen- Akten von

Kieth ein Pastor Andreas Hoppius. Darauf wird erzählt, dass Er Niklas

Rope im Jahre 1572 auf Öffentlicher Strasse ermordet worden sei. 1597 ist

wieder Vakanz durch Tod. Die Vakanz dauert anscheinend bis 1603. Es

bewirbt sich zwar ein Daniel Winholt, aber wir erfahren nicht, ob er die

Pfarre erhält. Am 29. März 164 1 schreibt Pastor Joachim Baumann in Neu-

Röbcl, dass er sieben Jahre lang als Pastor in Kieth gedient habe, und

beschwert sich bei Herzog Adolf Friedrich darüber, dass ihm die Linstow

erhebliche Kornlieferungen schuldig geblieben seien. 1648 heisst es, die

Kirche sei verwüstet und stehe leer, seit Baumann's Abgange sei kein Pastor

mehr gewesen, auch gebe es nur wenig Eingepfarrte in der vom Kriege hart

mitgenommenen Gemeinde. Endlich beruft Christoph von Linstow auf Linstow

den Johannes Jordan zum Pastor von Kieth und auch von Wangelin, das bis

zum dreissigjährigen Kriege seinen eigenen Pastor hatte. 5
)

Jordan tritt 1649

beide Pfarren an und ist 1678 noch im Dienst, doch zeigt er eine solche Vor-

liebe für Advokatur -Geschäfte, dass ihm das zu zweien Malen, 1667 und 1678,

') M. U. H. 5S90.

*) M. I It. 2016. Vgl Wiggei. Annalen. S. 1 13. Lisch, M. Jahrb. XXXII, S. 15.

s
) M. U.-H. 2507. 5921. Dass ilic-c lel/genanntc Urkunde »r. Zt. bei Karow nicht mit

aufgeführt ist, liegt daran, dass sie itn Oi tsregister des elften Hände* des mecklenburgischen L i
-

kundenwerke* übersehen ist. Die historische Wichtigkeit der Urkunde beruht besonders darauf,

dass der Mehna von Karow. |uhamies l'nborn. als Viccjirobst des Archidiakonat* Waren eingesetzt

wird und kirchliche Angelegenheiten in Jabel zu ordnen hat.

*) Vgl. M. Kunst- u. Gesch. •lienkm. IV, S. 33S; V. S. 55.

*) S. bei Wangelin.
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verwiesen wird. 1678 oder 79 muss er gestorben sein, denn 1680 tritt Henricus

Krüger die beiden Pfarren an (7 1721). In der Zeit der nun eintretenden und

durch die Wirren unter Herzog Karl Leopold bis 1734 verlängerten Vakanz

übernimmt der Sohn Friedrich Christoph Krüger die Predigten und der Pastor

Vette zu Alt- Schwerin die Amtsgeschäfte. 1735 wird Friedrich Christoph

Krüger nach Goldberg berufen. Ks folgen nun: 1737 Joh. Christoph Hühring

(7 2. Juni 1780) und 1781 Christian Jakob Voss, vorher Rektor in Plau, (7 24.

September 1807). S. Walter a. a. O.

Ueber die mehrfach unterbrochene spätere Verbindung der Kirche zu

Kieth mit der während des Mittelalters zur Kamminer Diöccse gehörenden

Kirche zu Dobbin s. M. Kunst- u. Gesch. Denkm. IV, S. 138.

Die von Linstow auf Linstow behalten Kieth, wo sie schon im Jahre 1366

sitzen, wie nachher auch auf Wangelin und Lütgendorf, bis zum Jahre 1802,

wenn man eine längere Periode der Verpfandung (von 1735 au an den Jäger-

meister Bogislav Minrik von Sieinsdorf und später bis 1795 an Joh Christan Seitz)

nicht abrechnen will.
1

) Von 1803 bis 1809 sind die Guter und Dörfer Linstow,

Kieth und Babel in c. p. sowie das Patronat über Kieth in den Händen des

Justizraths Dr. Daniel Christian Jakob Bolte, bezw. in denen seiner Erben und

Gläubiger. Von 1809 bis 18 14 hat sie der Oberforstmeistcr von Bchmen, darauf

ein Jahr lang Friedrich Schläger, dann bis 181 7 der Staatsrath Joh. Christian

Friedr. Scharmveber, und von 18 17 bis 1827 die Familie Vogel (s. Grabstein).

Aus den Händen der Vogel'schen Kreditoren gelangen 1827 die Güter und

Dörfer Linstow, Hinrichshof, Bornkrug, Klein Bäbelin und Kieth an die Gross-

herzogliche Kammer, die noch heute darüber verfugt und Linstow und Kieth

als eine Pachtung beisammen gelassen hat.

Kirche. Kirche. Die in Form eines länglichen Vierecks aufgeführte Kirche ist

ein Ziegelbau, der in seiner ersten Anlage der Zeit der Frühgothik entstammt,

aber Anfangs der siebenziger Jahre des XIX. Jahrhunderts umgebaut ist.*)

Als älteste Theile des Baues verdienen die Portale, das eine auf der Nord-

seite, das andere auf der Südseite, besondere Beachtung: jenes hat ein

Kapitellglied in der Kämpferlinie, dieses hat keins. In den Wandungen und

Bogenlaibungen beider Portale aber wechseln breite Auskehlungen und ent-

sprechend kräftige Viertel -Rundstäbe mit einander ab. Es bleibt fraglich, ob

die Wölbung jemals zur Ausführung kam. Man kennt die Kirche nur mit

einer flachen Balken- und Breiterdecke. Der Thurm ist neu.

Die innere Einrichtung ist neu. Die Holzfiguren des früheren alten

Altars sind in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts abhanden ge-

kommen. 3
)

Grabsteine. Im Mittelgang vor dem Altar zwei Grabsteine, der des Dr. med. et chir.

ALBRECHT HEINRICH JULIUS ZELLER, gestorben am 7 April 1791, und der

') M. L . H. 9560 A um) H.

') Vgl. ltochreiLmnt; der Kirche hei Li>cli, M. Jahrb. XL, S. 212.

*; An^eblidi an einen Händler verkauft.
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der Frau DOROTHEA AMAUA SOPHIA ZELLER, geb. SCHLICHTUNG, gest. den

17. December 1813. — Auf dem Friedhofe noch ein Grabstein des CARL

FERDINAND ERNST VOGEL, Besitzer des Gutes Linstow, gestorben 30. No-

vember 1823 (s. o.).

In der Kirche fünf Oelgemälde geringen Werthes, die durch Schenkung Oel-

dahin gekommen sind: 1

) die Weisen aus dem Morgenlande, Jesus als Knabe gemälde.

im Tempel, die Verklärung, Kreuzabnahme und die Schweisstuch-Scene.

Im Thurm zwei grosse Glocken, die eine ohne Inschrift und Zeichen, (Hocken,

die andere 1879 von Ed. Albrecht in Wismar gegossen.*)

Kleinkunstwerke. 1. Zinnerner Kelch mit der Inschrift: DIESEN Kleinkunst

KELCH HAT VOREHRT HANS HAGEL VON DREPS ZU GOTTES -EHREN IN DI werke.

KIRCH ZUM KIET 1676. Güstrower Stadtzeichen, Meisterzeichen: HD.S.
— 2. Zinnerne Patene mit dem Röbclcr Stadtzeichen und dem &
verschlungenen Meisterstempel J 11 £.(?), darunter 1765. 3.4. Neugothischer

Kelch mit Patene. 5. Silberne Oblatendose, von Steusloff Güstrow 1862.

Das Kirchdorf Wangelin.
3
)

I ™ |ohen-Wangelin, dem Kloster Malchow gehörend, ist eine alte wendische Geschichte

Ansiedlung, welche sich bei der Germanisierung des Landes im des

XII Jahrhundert in die beiden Dörfer Wangelyn Teutonica und Wangelin

Slavicalis scheidet. Hauptbesitzer sind dort in frühester Zeit die Grube, welche

auch Liepen haben und beiden Ortschaften die Namen Gruben- Liepen und

Gruben-Wangelin geben. Johann Grube, mit Schulden belastet, verkauft am
26. December 13 19 den Güstrower Bürgern Nikolaus Glöde und Dietrich Krug

vicrundzwanzig Mark Hebungen aus zwölf Hufen in Wangelin für 200 Mark mit

Vorbehalt des Rückkaufes innerhalb dreier Jahre, und Fürst Johann von Wcrlc

bestätigt diesen Handel in demselben Jahre. 4
) Unter den Bauern, die damals

in Wangelin wohnen, fallen mehrere wendische Namen auf wie Milicke, Beno,

Tessan, Tcssessa und Ccgedarghe. 1320 verkaufen die Grube ihren Besitz

theils an die Knappen Heinrich und Walter Samekow, theils an die Brüder

Gotemar und Heinrich Gamm, an jene gewisse Gcldhebungcn, an diese die

Güter Gruben -Liepen sowie Deutsch- und Wendisch Gruben -Wangelin, und

') Vgl. die Hilder in der Kirche zn I>ol>t>ni.

*) Auch die Vorgängerin dieser (Üucke war ohne In>chiift. S. Inventar 1811.

'} 14 km nördlich von Mechow, k'nhnel. M. Jahrh. XLV1, S. 153. erinnert an das alt-

slavische Wort ijgl) —: Kohle und «hersetzt den Namen mit »Kohlenort« oder auch ><>rt des

Waigel.« Da? wäre also nneh deutscher Art muh-! wie K Ohlendorf oder Wangcl-iorf.

<; M. V.-It. 4151. 41«.

Dorfes.
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die beiden Fürsten Johann von Werlc belehnen damit die letztgenannten am
16. März desselben Jahres. 1

) Ausser den Gamm finden wir aber auch bald

nachher die Wangelin daselbst, denen Johann von Werle am 20. December

1342 die Beden von den sechs Hufen ihres eigenen Hofes verkauft. 8
) Ebenso

haben die Flotow Hebungen aus Wangelin entgegenzunehmen.') Indessen

allmählich fasst das Kloster Malchow Fuss in Wangelin, indem es am 27. Juni

1336 den Gammen ihren ganzen Wangeliner Besitz abkauft und auch vom
Güstrower Bürger Jakob Wörpel Hebungen aus dem Dorfe empfangt, wofür

es ihn und seine Ehefrau Catharina in die Fraternität des Klosters aufnimmt. 4

)

Auch von Hennecke Flotow empfängt es pfandweise Beden und Hundekorn aus

Wangelin, in welchem den Flotow auch noch später Burgdienste und Ablager

zustehen. 5
) Im XVI. Jahrhundert sind es die Linstow, die neben den Flotow

und Wangelin dort sitzen. Christoph Linstow verkauft seinen Antheil 1699

auf 10 Jahre antichretisch an den Kornet Koch, die Wangelin aber erwerben

1629 den Flotow'schen Antheil, um ihn bald nachher nebst ihrem eigenen

Antheil an Kloster Malchow abzutreten. Fünfundachtzig Jahre später, nämlich

17 14, erwirbt dieses auch den Koch'schen Besitz nebst dem, was die Linstow

noch haben, und wird dadurch Herr des ganzen Dorfes.

Ein Geistlicher »Hermannus de Wangelin* wird schon 1244 genannt,

ein Vicerektor Jakob in Wangelin 1358. 1 541/42 hat Joachim Barss die

Pfarre in Wangelin, und bis 1637 Magister Matthias Schaum, dem die

Soldateska die Kirche verwüstet und das Haus ausplündert, wie er es selber

in einem Briefe beschreibt. Später heisst es, er sei anderswohin ausgewandert.

Aber wohin, wird nicht gesagt. Dass er von den Kaiserlichen in einem Teich

ertränkt sei, ist somit eine durch nichts begründete Erzählung.'1

) Nach dem
Kriege, von 1649 an, wird die Kirche zu Wangelin mit der von Kieth ver-

einigt (s. o. S. 425). Das Verhältniss dauert bis nach Krüger's Tode im Jahre

1721. Da erreicht das Kloster Malchow, das als Herr des ganzen Dorfes

auch in den Besitz des Kirchenpatronates gelangt war und wahrscheinlich den

lange dauernden Kiether Kirchenkonflikt voraussah und an seinem Theile zu

vermeiden wünschte, im Jahre 1724 die Verbindung der Kirche in Wangelin

mit der zu Jabel, die ebenfalls unter dem Kloster stand. Und nun bleibt

Wangelin, trotz der weiten Entfernung (12 km), bis zum Jahre 1864 mit Jabel

verbunden. 7

)

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gothischcr Backsteinbau auf einem Granit-

fundament aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts, mit Polygonalschluss aus

') M. t'.-H. 4161. 4175.

M. tvn. 6257.
J

) M. IVB. 10573.

M. t'.-B. 5675. 595«). Nur das Kirclitri|j.ilr<>nat bleibt in den Händen der Gamm: vgl.

M. IVB. 6152. Auch 9256.

'*) M. IVB. 10573.

") l'entt, Gesch de- Kirchspiels Jabel. S. 31.

'; l'ent*. a.a.O. S. 32. Dieses Verhältniss von 1724 Ins 1864 i-t hie »nd da übersehen

worden. M. Jahrb. I.X, S. 4 5. 47. 99. Vgl. auch H.ilck, a. a < >., S. 34.
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dem Achteck. Die Wölbung ist niedrig und flachgespannt; ihre Rippen haben

ein birnformiges Durchschnittsprofil. Der Raum des Thurmes ist mit zur

Kirche gezogen. Ueberall wendischer Ziegel -Verband, auch im Thurm. 1868/69

hat eine Erneuerung stattgefunden.

Als Altarbild die Kreuzesgruppe (Johannes, Maria und Maria Magdalena) Altarbild,

von Theodor Fischer- Poisson, 1869.

Draussen im Freien eine alte Granitfünte. Fiinte.

Im Thurm drei Glocken, zwei grössere und eine kleinere. Davon nur (Hocken,

eine mit Inschrift und Jahreszahl, welche besagt, dass sie 1769 z. Zt. des

Pastors STORCH unter dem Kloster- Provisorat des VICTOR WILHELM VON
OERTZEN auf Leppin und des FRIEOR. WILH. HANS VON LOWTZOW auf Gaarz

sowie unter dem Klosterhauptmann HANS SIGISM. CHRISTOPH VON OERTZEN

auf Ankershagen, unter dem Kompatron CHRISTOPH OTTO VON GAMM auf

Göhren und unter dem Küchenmeister FRANZ ADAM FUHRMANN von Joh.

Val. Schult* in Rostock gegossen worden ist.

Kleinkunstwerke. 1—4. Kelch und Patcne, Deckelkanne und Oblaten- Kleinkunst-

dose, neu, vom Jahre 1867. — 5. 6. Zinnerner Kelch mit Patene, ohne Inschrift werke,

und Werkzeichen. — 7. Zinnerne Deckelkannc, ebenfalls ohne Inschrift und

Zeichen. — 8.9. Zwei Taufbecken, neu. — 10. 11. Zwei zinnerne Leuchter,

ohne Inschrift und Werkzeichen. — 12. 13. Zwei neugothische Leuchter von

Messingguss. — 14. In der Mitte der Kirche ein neuer Mcssingkronlcuchtcr.

as von alter Zeit her zum Lande Malchow und damit zur Schweriner Ceschichte
m^M Diöcese 8

) zählende Dorf Lütgendorf hat schon 1304 eine Kirche, welcher

die Wangelin auf Glans, dem späteren Blücherhof, »thor ehre de h. apostel

Jacobi vnd Bartholomen acht Hufen in Glans selbst verleihen. 3
) Da Lütgen-

dorf zum bischöflichen Tisch nach Schwerin hin Hebungen zu leisten hat, so

ist es geradezu als bischöfliches Tafelgut zu bezeichnen. 4
) Bereits im Jahre

1383 sitzt auf Lütgendorf das Geschlecht der Linstow, welches lange Zeit

hindurch zu den angesehensten des Landes gehört und es versteht, diesen

Besitz Jahrhunderte hindurch festzuhalten.'') Der letzte Besitzer ist Hans

') 17 km nordnnnlii-tlLch von Malchow.
s
) Usch. M. Jahrb. XXXII. S 15. Yi;l. -la/u M l' Ii. 91. S57.

s
) M. I . It. 2935 mit Ar.ml^'.

*) m. r. it. 5233. 7 -"<*••

*) M. I . Ii 11514.

Das Gut und Kirchdorf Lütgendorf.
1

)
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Rudolf von Linstow, welcher das Gut 1748 muthet und 1752 stirbt. Nach
seinem Tode muthet es allerdings noch der Hauptmann Günther von Linstow,

aber Hans Rudolfs Wittwc, welche den Kriegsrath von der Lühe auf

Sophienhof wiedergeheirathet hat, ist im Besitz. Von der Lehnkammer
aufgefordert, ihr Recht nachzuweisen, zeigt sie, dass sie auf Grund eines

Testamentes ihres verstorbenen Ehegatten, sich mit Günther von Linstow ver-

gleichsweise auseinandergesetzt, und dieser ihr gegen Zahlung einer Entschädi-

gung das Gut und seine Ansprüche auf dasselbe cediert habe, worauf ihr der

landesherrliche Konsens zu diesem Abkommen am 19 Februar 1754 gewährt

wird. Den Lehneid aber leistet trotzdem im Jahre 1761 die Wittwe des eben

erwähnten verstorbenen Günther von Linstow Namens ihrer Kinder. Indessen

gelingt ihnen nicht die Reluition des Lehnes. Daher verkaufen der Kriegs-

rath von der Lühe und seine Ehegattin das Gut Lütgendorf am 24. Oktober

1763 an den Bürgermeister Urban Nauert in Malchow, und, als dieser

sich zur Erfüllung des Kontraktes unfähig erweist, am 24. November 1764

an Ernst Werner von Raven auf Nossentin. Nachdem dieser in Konkurs

verfallen, ersteht es 1789 Helmuth Ludwig von Blücher, von dessen Erben es

1793 der Hauptmann Hans Heinrich Ludwig von Arnim kauft. In Arabi-

schen Händen bleibt es bis 1848. Von da an ist August Christian Emanuel

von 1 Iintzenstcrn Eigenthümer; nach ihm 1876 Karl Helmuth Gerhard Gisbert

von Blessen auf Reez, bezw. dessen Erben bis 1897. 1898 hat es Louise

von Hessen, geb. von Restorff, 1899 Karl Axel Freiherr von Maitzahn und

seit 1900 Heinrich Wessel auf Bohnstorf.

Einen Geistlichen, genannt Nikolaus von Lütgendorf, finden wir als

Zeugen in einer Urkunde vom 29. September 1310, von da ab aber bis zur

zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts keinen mehr. Nach der Reformation ist

Henning Bankow Pastor, der lange Zeit als Seelsorger wirkt. Er unterschreibt

1577 die Konkordien Formel und lebt noch über 1600 hinaus. Sein Nach-

folger, Joachim Bars (Barss, Baars), geräth schon 1605 mit den Linstowen in

Streit. 1

) Doch haben nicht diese, sondern die Flotow auf Stuer das Batronat

der Kirche. Ob auf Grund ihrer Bfandherrlichkeit über das Land Malchow,

oder auf einen andern an irgend welchen Besitz geknüpften Rechtstitel hin,

erfahren wir nicht. Das furchtbare Kriegs- und Todesjahr 1637 rafft auch den

Pastor Barss aus dem Leben, und es folgt nun hier wie vieler Orten anderswo

eine lange Vakanz. Erst im Jahre 1657 erhält Lütgendorf wieder einen Bastor

in Henricus Ulrici, der aber schon 1664 stirbt und während seiner kurzen

Amtsführung in den Schweden • Kriegen vieles und schweres Ungemach von

durchziehenden Kriegsvölkern zu erdulden hat, wie er es selber kurz vor seinem

Tode in einem Briefe ausführlich schildert. Ihm folgt 1665 bis 1678 Erich

Oswald. Als es sich in den siebenziger Jahren um Wiederherstellung der

verwüsteten Kirche handelt, ist es den Flotowen auf Stuer anscheinend unmög-

lich, ihren Verpflichtungen als Batronatsherren nachzukommen. Deshalb treten

') V,jl. Anmk K . zu M. L I!. 2035.
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sie das Patronat über I.ütgcndorf, dessen Verlust ihnen bereits angedroht war,

im Jahre 1677 an Eier von Linstow auf Lütgendorf ab. Von diesem Zeitpunkt

an ist es somit an den Besitz dieses Gutes geknüpft. Im Uebrigen hatten die

Linstow schon vorher insoweit einen gewissen Antheil daran, als sie das

Patronat über die Kapelle zu Gaarz besassen, die zur Kirche von Lütgendorf

gehörte. Auf Oswald, der sich 1678 versetzen lässt, folgen: 1679 Christianus

Ulricus Catovius (*h 1
7 1 5). 17 16 Joachim Christoph Grantzow (emer. 1767), und

1767 Heinr. Ad. Hehm (7 1802). S. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein alter einschiffiger Feldsteinbau ohne Thurm Kirche,

aus dem XIII. Jahrhundert, mit flacher Balkendecke und einem Ostgiebcl von

Fachwerk und Backsteinen. Es haben soviele Veränderungen stattgehabt,

dass heute nur noch der spit/.bogige Haupteingang auf der Südseite, der in

einem vorgeschobenen und oben abgetreppten Mauerkern angebracht ist, eine

Aufmerksamkeit verdient. Auf dem Dach am Ostgiebel eine bekrönte Wetter-

fahne mit der Jahreszahl 1775.

Im Innern sind Altar und Kanzel zu einem Körper vereinigt. Altar und
Kanzel,

Am Sophienhöfer Chor, dem ehemaligen Patronatsstuhl, sieht man auf Wappen,
einer Tafel das Linstow'schc und das Lowtzow sehe Wappen mit den Unter-

schriften: HANS RUDOLPH VON LINSTOW, ELISABET SOPHIA VON LINSTOW,

GEBOHRNE VON LOTZOW A 1746. Ferner über dem jetzigen Patronatsstuhl

vier Wappen, zwei HINTZENSTERN'schc Einzclwappen und zwei Allianzwappen

der Familien ARNIM und BLÜCHER mit dem Datum: D • 6 • APRIL 1839.

Ucber dem Pastorenstuhl ebenfalls mehrere Wappen. Unten links ein

Allianzwappen der Familien Katnptz und Dorne mit der Unterschrift: CHRI-

STOPH ALBRECHT VON KAMPTZ und LOUISE FRIEDERICE AMALIE VON

DORNE; unten rechts das Dorne -Lützow 'sehe Allianzwappen mit den beiden

Namen HERMANN VON DORNE und MARIA ELISABETH VON LÜTZOW; oben

zwei Einzelwappen der Familie von Frisch mit der Unterschrift: HR • DIEDE-

RICH VON FRISCH.

In der Ostwand nordwärts ein kleiner viereckiger ehemaliger Eucharistie- Eucharistie

Schrank, ohne Thür. Schrank.

Ausserdem zwei unbedeutende Bilder in der Kirche aus neuerer Zeit: liilder.

die Taufe Christi im Jordan und die Auferstehung.

Ueber dem Pastorenstuhl ein steinernes Epitaphium, dessen Mitte ein Kpitaph.

Relief mit der Darstellung des jüngsten Gerichts enthalt. Darunter die Ge-

stalten der in der Unterschrift genannten Personen. Die Unterschrift lautet:

ANNO 1588 DEN 18 MARTY IST DER EDLER UND EHRENVESTER JO-

CHIM • LINSTOW • DER • JUNGER ERBGESESSEN THO • LVTKENDORP UND •

WVCKERSIN IN • GODT • DEN • HERN • SALICH • ENTSLAFFEN • DA • ER

VIERDHALF . JHAR • IM ESTANDE • GELEBET • EINEN • SOHN • UN 2 DOCH-

TER GEZEUGET • VNDT • HADT • DIE • EDLE VNDT VIELTUEGENTSAME KA-
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TRINA WINTERFELTS • DIT EPITHAFIUM IHREN • LIEVEN EHEMANNE UNOT
SOHN THO CHRISTLICHEM GEDECHTENUS SETSE LASSEN • 1591 •

Grabstein. Zwischen dem Altar und dem Pastorenstuhl ein Grabstein mit der

Gestalt eines betenden Ritters, ohne Unterschrift. Die Gestalt stellt wahr-

scheinlich denselben LINSTOW dar, der durch das vorhergenannte Epitaphium

verewigt wird. 1

)

Glocken. In dem neben der Kirche stehenden Glockenstuhl, der eine Wetterfahne

mit den Initialen O • E • V • A • GEB • V • B • 1819 (O. Elisabeth von Arnim,

geb. von Blücher) trägt, hangen drei Glocken, die sammtlich 1S60 von

C. Jlhes in Waren unter dem Patronat des AUGUST VON HINTZENSTERN ge-

gossen sind.*)

Kleinkunst- Kletokuostwerke. i. 2. Silbcrvcrgoldeter Kelch im klassicicrcndcn Stil,

werke. m it Patene, gestiftet laut Inschrift unter dem Kelchfuss von J • C • BAHLMANN
AUF SOPHIENHOF D • 24 • DECB • 1830. Mit undeutlichen Stempeln. Patene

ohne Stempel. — 3. längliche silberne Oblatendose, mit einem aufgelegten

plastischen Krucifixus auf dem Deckel, gestiftet von JACOB REINECKE und

CHRISTIANA DOROTHEA FRIEDERICA REINICKEN 1756. Mit undeutlichen

Stempeln. — 4. Zinnerne Abendmahlskanne mit dem VON HINTZENSTERN
sehen Wappen, ohne Stempel, neu. — 5. Zinnernes Taufbecken, neu. —
6. 7. Kleiner Zinnkelch für Krankenkommunion, mit Patene. Ohne Stempel.

8. Noch eine kleine Patene für Krankenkommunion, ohne Stempel. —
9. 10. Zwei zinnerne Altarleuchtcr, auf beiden die Inschrift: HERR HANS
RUDOLF (Ludolf?) VON LINSTOW ANNO 1745. Stempel nicht gefunden. —
Ii. 12. Zwei neue Leuchter.

Das Gut und Kirchdorf Grüssow. )

Geschichte pOwf< n Grüssow wissen wir genau, wann es zum Kirchdorf erhoben ist, denn
des mittels Urkunde vom 6. März 1255 verleiht der Bischof Rudolf von

Dorfes. Schwerin der Kapelle daselbst bei deren Weihe einen Ablass und zwei Hufen,

eine zu Kogel und die andere zu Grüssow, ausserdem legt er die Dörfer

Grüssow, Walow, Zislow und Globen zu der Kirche.') Das letztgenannte ist

') Der Stein ist es werth, aufgenommen und an die Wund stellt 711 weiden.

') Von den Vorgängerinnen hatte nur nur eine Inschrift, taut deren sie 1 747 1. '/.. des

Pastors Joachim Christoph Grantzow unter dem r.itnmat de* Itans Rudolph von I .instow und

seiner Gemahlin Elisabeth Sophie, j;e]>. von l.owtznw, von Joh. Gottfried Wosaeck in Stralsund

gegossen war.

') 4 km südlich von Malchow. AUslav. i;m*.i Itirnbanni. Also > üirntiaumort t : Kilhnel,

M. Jahrl» XLV1, S. 58.

*) M. l'.-H. 747.
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inzwischen untergegangen und wird bereits 1697 als wüste Dorfstelle bezeichnet. 1

)

Walow und Zislow aber sind selbst Kirchdörfer geworden. Am 30. Mai 135

1

urkundet Fürst Nikolaus von Werle zu Grüssow in eigener Person, und in einer

Urkunde vom 14. Februar 1352 schenkt derselbe Fürst dem Kloster Malchow

die Kirche zu Grüssow mit der Genehmigung, sie dem Kloster zu inkorpo-

rieren. 2
) Schon vorher haben die Fürsten Johann und Johann von Werle dem

Kloster Malchow zwei Hufen in Grüssow verliehen. 3
) Das schliesst natürlich

nicht aus, dass ausser dem fürstlichen Hause auch Andere Eigenthum im

Dorfe haben und darüber verfügen. So wird z. B. 1294 Ritter Johann von

Grüssow genannt, welcher dem Pfarrer Heinrich daselbst für seine Kirche am
23. Februar die Einkünfte von zwei Hufen schenkt, denen er das Holz von einer

Hufe in seinem Dorfe Kummerow hinzufügt.*) Diese Familie, welche ihren

Namen vom Orte selbst erhalten haben wird, ist dort seit langem angesessen.

In einer Urkunde vom 24. September 1304 wird Johannes de Grüssow erwähnt

und dabei bemerkt, dass der derzeitige Inhaber der Grüssower Mühle sie von

dessen Vater und Grossvater her besessen habe. 5
) Wie überall, so ist auch

die Mühle in Grüssow während des Mittelalters ein werthvoller Besitz, über

den sich der Fürst die Oberherrlichkeit besonders vorzubehalten pflegt.

Denn in ebenderselben Urkunde belehnt er den Malchower Bäcker Nikolaus

mit dieser Mühle, und am 10. Februar 1318 verleiht Johann von Werle dem

Johann Düsterwold die Anwartschaft darauf.") Mehrere Jahrzehnte später aber

ist Ludolf Elers Inhaber der Mühle und tritt sie dem Kloster Malchow am
16. Januar 1374 ab. 7

)

Ausser der Familie Grüssow hat auch der Knappe Johann Rusbogc

Eigenthum im Orte, denn er schenkt der Pfarre am 31. März 1325 ein Feld

und einen Hopfengarten. 8
) Ebenso die Familie Raven »van der Specke«,

welche 1357 dem Bürger Albrecht Schmidt in Malchow zahlreiche Grundstücke

verkauft. 8
) Aber es machen sich auch bereits die Flotow in Grüssow bemerkbar,

sie verpfänden oder verleihen daselbst Grundbesitz in den Jahren 1377 und

1385, und es liegt die Vermuthung nahe, dass diese damals schon mächtige

Familie als Nachfolgerin der Grüssow mit deren Gütern belehnt worden ist.
10

)

Denn um die Mitte des XIV. Jahrhunderts erlischt dies Geschlecht, 11
) und es

gelingt den Flotow bald, sich in den Besitz des ganzen Dorfes zu setzen. Nur

das Kloster Malchow behält dort etwas Land, wie aus einem Lehnverzeichniss

') Schrhlt. M. Jahrk I.VI. S. 206.

*) M. U.U. 7475- 758o 7<>f>°-

s
) M. l.".-H. 4191.

*) M. L'.H. 2282.

J
) M. I'.-It. 2959.

•) M. U. U. 3961.

') M. L H. 10523.

") M. U. It. 4604. 5XX1. V^l. 3<*o.

*) M. V.M. S349. Vijl. 10S43.

M. U.-Ii. 11 016. 11 731.

") M. Jahrb. XI. S. 442-
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von 1587 hervorgeht, ebenso kehrt die Mühle nicht wieder an das Gut zurück. 1

)

Grüssow verbleibt der Familie Flotow bis 1834. In diesem Jahre kommt es

in die Hände des Pastors G. W. Alb. Kollmann. Doch dessen Nachkommen

geben es schon nach einigen Jahrzehnten wieder an Karl Friedrich August

von Flotow zurück, der 1864 im Staatskalender als Figenthümcr aufgeführt

wird, und seitdem hat sich Grüssow in Flotovv'schen Händen erhalten.

Aus dem XIII. Jahrhundert lernen wir einen Pfarrer Heinrich kennen,

aus der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts die Pfarrer Gottschalk und Johann,

sowie den Kaplan Burchard, und aus der zweiten Hälfte desselben Jahrhunderts

die Pfarrer Heinrich Sommer und Johann Dambek ") Dass Grüssow der

Schweriner Diöcese angehört, erhellt noch besonders aus einer Urkunde vom

12. April 1 33 1 -

s
) Um 1 541 wird Heinrich Säbel Kirchherr. Später hat

Joachim Dickmann die Pfarre, welcher 1589 stirbt. Ihm folgt 1591 Joh. Schmidt

(7 1607), und diesem Balthasar Wege (7 1636). Nach längerer Vakanz wird

1652 der Pastor Petrus Leo eingesetzt. Fr hat auch die von jeher mit Grüssow

verbunden gewesenen Filialen Walow und Zislow zu verwalten *) Wie Krieg

und Pest auch in dieser C.egend gehaust haben, enthüllen die Angaben über

die Hauern in den Dörfern: in Grüssow sind im Jahre 1664 von achtzehn noch

sieben vorhanden, in Walow von vierundzwanzig acht, und in Zislow von

sechzehn nur noch drei. Der genannte Petrus Leo ist auch 1672 noch im

Amt. 1674 folgt Joh. Winhold Gerdes (7 1694), 1697 Joh. Joachim Beselin

(7 1736). Nach ihm soll Mag. Barthold Daries introduciert werden, aber die

bekannten kirchlichen und politischen Wirren dieser Zeit lassen es nicht dazu

kommen. Noch 1745 spielen sich unbeschreibliche Zustände ab. 1748 stirbt

Daries, sechsunddreissig Jahre alt. Fs folgen nun: 1750 Joh. Christian Thede

(t '765) und 1767 Frnst Leberecht Reussner (7 1827). Zu Rcussncr's Zeit,

und zwar den 18. Juni 1785, giebt das Kloster das Patronatsrecht über Grüssow

an die von Flotow ab. Ueber die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts siehe

Walter a. a O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gut gefugter alter Feldsteinbau des XIII.

Jahrhunderts mit quadriertem Kalkputz/') Diese Quadrierung besteht, wie an

manchen anderen Kirchen des Landes, aus tief eingeritzten und anscheinend

mit rother Farbe gefüllten Linien. In der flach abschliessenden Ostwand

sitzen drei gleich grosse romanische Fenstcrschlitze, nicht in der Bildung des

»Dreieinigkeits- Fensters«, sondern in grösserer Entfernung von einander.

Fbenso giebt es drei Schlitze auf der Nordseite und ausserdem auf derselben

') M. I . B. 10843. U904. Akren im Ciossh. Archiv.

5 Register des mecklenburgischen t'rkundcnwerkcs.

9
) M. l".-H. 5233.

*) Zislow war Übrigens im XVI. Jahrhundert durch die von Hntow eine Zeit lang von

flttissow getrennt gewesen. Vgl. X'isit.itioiis l'rotokoll von 1541,42.

*) Ueschreibung bei Lisch, M. Jahrb. XVI, S. 2«>I. I>er Hau litt sehr in» dreißigjährigen

Kriege. Noch im Jahre l(>(>4 war die Kirche mit Stroh gedeckt.

Digitized by Google



OUT UND KIRCHDORF GRÜSSOW. 435

Seite ein spätromanisches oder frühgothisches, später zugesetztes Portal mit

einem Kapitellband in der Kämpferlinie. Besonders gut erscheint der Kalk-

putz in den Wandungen und Bogenlaibungen der alten Fenster, wo sich

Spuren von Bemalung gefunden haben. Auf der Südseite ein zweitheiliges

Fenster, das beim Abbruch der angelehnten Grabkapelle aus einem Miss-

verständniss der

alten Architektur

hervorgegangen ist.

Das Innere des

Thurmes ist mit zur

Kirche gezogen.

Kine kleine Stein- Steintafel,

tafel an der Ostseite

meldet, dass die

Kirche 1856 zur

Zeit des Domänen-

raths ALBERT
KOLLMANN auf

Grüssow und des

Präpositus ADOLF
KNESER erneuert

worden ist.

Die innere Ein- Innere Hin

richtung ist ohne

Bedeutung.

richtung.

Kirche zu Grüssow.

Auf dem Kirchen- Tauf-

boden ein hölzerner Stander.

Taufst ande r , wel-

cher 1685 von

CHRISTOPH WENDT, Pensionär zu Kogel, gestiftet ist. Ausserdem mag ein

mit Messingblech beschlagener alter Kasten genannt werden, der als »Block« »Block .

für Opfer- und Armengeld gedient haben kann.

In der Kirche FLOTOW'sche und KARDORFF'sche Zinnwappen, die als Wappen.

Sargverzierungen gedient haben.

Im Thurm zwei Glocken, 1842 umgegossen von C Jllies-YVaren. 1

) (Hocken.

Kleinkunstwerke. I— 3. Neusilberner Kelch, 1847 gestiftet von FRIEDA Kleinkunst-

und LOUISE KOLLMANN. Patene aus demselben Metall, desgleichen auch die werke.

Kanne. — 4. 5. Zinnerner Kelch, gestiftet 1747 von MARIA WULFFEN, JÜR-

GEN HECHTEN's nachgelassener Wittwe. Dazu eine Patene von Zinn mit zwei

') Das Inventar von 1 8 1 1 bezeichnet die Inschriften iler alten Glocken als • unleserliche

Münchsschrift •

.

28*
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bürgerlichen Wappen und den Initialen M«P«B» des Mannes und E • K«

der Frau, sowie mit der Jahreszahl 1669 und den Stempeln des Rostocker Zinn-

gicssers Martin Blawkogel. - 6. 7. Kleiner Krankenkclch mit Patene, beide

von Zinn. Ohne Stempel. — 8. 9. Desgl., Krankenkelch und Patene, von

Silber, neu. — 10. Ovale silberne Oblatcndose. Als Werkzeichen ein Adler

und der Name ABEK:C — Ii. 12. Zwei grosse zinnerne Leuchter, ohne In-

schrift, mit den Stempeln des Köbelschcn Zinngiessers H. Krummbügel.

Das Gut und Filial - Kirchdorf Walow.)

(beschichte

des

1 >orfes.

Kirche.

(Hocken.

as Dorf Walow erscheint urkundlich zuerst am 6. Marz 1 25 5, als Rischof

Rudolf von Schwerin die Kapelle in Grüssow weiht und ihr ausser

Grüssow, Zislow und Globen auch das Dorf Walow zulegt, das jetzt ein

Filial -Kirchdorf von Grüssow ist.
2
) Am 24. Juli 1266 verleiht derselbe Bischof

dem Magister Frpo in Schwerin zwei Hufen in Walow als Frsatz für eine

Hufe in Rittermannshagen. 3
) Etwas bunter als die kirchlichen sind die welt-

lichen Besitzverhältnisse in alter Zeit. Fine ganze Anzahl Inhaber von Grund

und Boden tritt uns neben und nach einander in Walow entgegen. Gerslav

(Jaroslaus) von Walow, ein Pritzbucr von Kargow, Pritzbucr und Dubislav von

Kelle, 4
) das Kloster Malchow, Gerhard von Berne und Machorius und Hildebrand

von I.epzow, Thidcricus Budde, die Gebrüder von Grambow und Konrad von

Havclberg verfügen dort über Höfe, Hufen und Mühlenrcchte. Indessen er-

scheinen bereits im Jahre 1384 die Flotow nicht bloss als Besitzer von Hufen,

sondern auch als Inhaber des höchsten Gerichts in Walow und werden bald

die einzigen Herren im Dorf.*)

Als Filia der Kirche zu Grüssow wird die Kapelle zu Walow zuerst

im Visitationsprotokoll von 1541/42 aufgeführt. Höchst wahrscheinlich war

sie es von Anfang an, wie sie es noch heute ist. Ihr Mauerwerk hat manchen

Wechsel durchgemacht.

Kirche. Die jetzt stehende Kirche oder Kapelle ist ein Fachwerkbau

in Form eines Vierecks aus dem Jahre 1845. Fine flache Holz- und Bretter-

decke uberspannt den Innenraum. Auf dem Westende des Firstes ein kleiner

Dachreiter, der eine oben zugespitzte glockenförmige Haube trägt.

Im Thurm zwei Glocken, welche beide 1894 von C. Oberg in Wismar
gegossen sind ")

') 7 km südlich von Malchow. Ort ilu> Vnl-<: Kühru-1, M. Jahrb. XI.VI. S. 153-

'-) M. V \i U7-
*; M l . H. u.<>i.

J
;
lV)>rr ih-ri von Wal.'« uiul cIr- I'i i".;Uior \ ij . Cril/ncr im M.J;ihrl>. I.W', S. 305 ff.

') M. I Ii. 53S6. ?3«>S. (><>2i. 740S. 7803. S.-So S.^i) lo-Sos. 10S06. 10S11. 11633.

'

; Das Inventar von fohlt.
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Kleinkunstwerke. I—4. Kelch, Patene, Oblatendose und Kanne sind Kleinkunst-

neu. Der silberne Kelch ist eine Stiftung von AUGUST ADAM PHILIPP werke.

MATTHIAS VON FLOTOW auf Woldzegarten und seiner Gemahlin LOUISE CARO-

LINE ADOLFINE ERNESTINE EVELINE, geb. VON LÜTZOW, aus dem Jahre 1844.

Berliner Arbeit. Die Patene ist von CAROLINE VON FLOTOW, geb. VON
BLÜCHER, 1838 gestiftet, die Oblatendose von ebenderselben und auch von

LOUISE VON FLOTOW 1855, ebenso die Kanne. — 5. 6. Zwei zinnerne Kelche

von 1754 und 1766. — 7. Das Taufbecken ist eine galvanoplastische Nachbildung

der bekannten Hohcnzollcrn • Taufschale. — 8. 9. Zwei zinnerne Leuchter

von 1800.

Das Kirchdorf Sietow.
1

)

as Dobbertinsche Klostergut Sietow ist ursprünglich Kigcnthum des (lesthichte

werleschen Hauses Fnde des XIII. Jahrhunderts gehört es der Mutter <h*s

des Fürsten Nikolaus von Werle, der Fürstin Sophie. Sie verkauft es dem ories.

Ritter Dietrich von Gerden, welchen Fürst Nikolaus am 6. Juli 1300 damit

belehnt.*) Die Gerden sitzen noch 1340 auf Sietow, aber schon bald nachher

gewinnt das Kloster Dobbertin Grundbesitz im Orte. Johannes von Gerden ver-

kauft diesem am 24. Februar 1342 seinen Antheil an Sietow, sowie die Schamper

Muhle, 3
) und noch in demselben Jahre verleihen die Fürsten Nikolaus und

Bernhard III. dem Kloster das ganze Dorf Sietow, welches es von Ritter

Johannesund dessen Bruder Heinrich von Gerden erworben hat, zu Mannrecht,

also als Lehn.*) Doch die grosse Gunst, welche die Fürsten von Werle den

Klöstern entgegenbringen, bewegt die fürstlichen Brüder Nikolaus und Bern-

hard, am 13. März 1344 aus dem Lehn ein freies Figenthum zu machen und

als Geschenk das Patronat der Kirche in Sietow hinzuzufügen Ä
) Seit dieser

Zeit ist Sietow dem Kloster Dobbertin verblieben. Es gehört nebst den

Gütern Lacrz, Schwarz, Diemitz, I.exow und Roez der Sand- Probstei an und

wird daher mit diesen zusammen durch einen in Röbel wohnenden Geschäfts-

führer des Klosters, den Sandprobst, verwaltet. 0
) Zu diesem Zweck besitzt

das Kloster einen eigenen Hof in Röbel, welcher neben dem Dominikaner-

kloster liegt. Der Dobbertiner Sandprobst und Klustcrhof verschwinden aus

') (iut II km uM.illclüstlich von Malchow. Die alten Formen des Namens Sytecowe und

Silhccov verbindet Kilhnel, M. Jahrb. XI. VI. S. 134, mit dem altskui-chcn Wort '/yto, "zitiikn

leiben oder auch mit iito, iyiko — ' 'e'reule,

r
j M. l'..R 261S. Früher winde ;weh die t*< Kunde 12S\ auf Sietow hc7.<>K''"- Allein das

l'rkundenbuch lie-t richtig Silowe nicht Sitowc V-l M. Jahrb. XVI, S. 213.

') M. I . Ii. 606S. 6ini.

') M. V. U. '>22o.

5
) M. l . H. 6390.

*) 1-i-ch, M. Jahrb. V1U H, S. 117.
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Röbel erst im Laufe des XVII. Jahrhunderts, nachdem im dreissigjährigen

Kriege das Kornhaus heruntergerissen und die umliegenden Gebäude »sehr

ruinirt« waren. 1

)

Um 1 328 wird ein Pfarrer Johann genannt, dann aber klafft eine grosse

Lücke bis 1541/42. Um diese Zeit ist Martin Ramme (Romme) der Inhaber

des Kirchlehns, wohnt aber in Malchow und hat auch Hinkünfte aus Poppentin

und Klink. Hin paar Jahre später hat Simon Trechow beide Kirchen als

Pastor zu versorgen. Er stirbt im Sommer I 584, nachdem er, wie seine Wittwe

schreibt, vierzig Jahre hindurch den Dienst versehen. Nach ihm nennt Cleemann

Kirche zu Sielow.

einen Pastor Rarlholomacus, dem die Magd das Haus angezündet haben soll.

Zur Zeit des dreissigjährigen Krieges ist Joachim Tilichius Pastor, stirbt

aber in dem unheilvollen Jahre 1638. Kr hat nur die Cura der Kirche zu

Sielow. Neben ihm wirkt in Poppentin Kr Matthias Pritzkow, doch heisst es

auch von ihm im Visitationsprotokoll des Jahres 1650, dass er schon lange

todt sei. Es folgt nun von 1652 bis 1656 Johann Ilagemann, der später als

Pastor in Röbel bis 1685 lebt. Im Jahre 1657 wird Johann Heine berufen,

doch 1678 seines Amtes wieder entsetzt. Ihm folgt David Pristaff von 1679

bis 1684. Ob Heine und Pristaff auch die Cura von Poppentin hatten, ist

nicht nachzuweisen, an sich aber nicht unwahrscheinlich. Volle Gewissheit

darüber haben wir erst wieder bei dem nächsten Pastor Johann Müller von

«) M. Jahrb. VIII, S. 118.
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1686 bis 1724. Bis zu seiner Berufung sind die von Flotow die Inhaber des

Patronats der Kirche zu Poppentin, am 21. August 1682 aber überlassen sie

es dem Kloster Malchow, und von diesem Zeitpunkt an hat somit der Pastor

von Sietow und Poppentin, wie auch heute wieder, zwei verschiedene Kloster-

Patronate über sich, das von Dobbcrtin und das von Malchow.

Es folgt 1725 Joachim Christian Bohn (emer. 1756), der unter den Wirren

zwischen dem Herzog Karl Leopold und der Kaiserlichen Reichskommission

schwer zu leiden hat und

auch nicht zur Cura von

Poppentin gelangt. Hier sind

es die Malchower Pastoren

Janenzky und Frank, die in

dieser unglückseligen Zeit den

Dienst übernehmen müssen,

jener von 1726 bis 1748,

dieser von 1748 bis 1758.

Krst am 13. Juli 1758 tritt

die alte Vereinigung von

Sietow und Poppentin wieder

ein. Es folgen: 1756 David

Peter Zylius, Anfangs als

Substitut, seit 1758 aber

Pastor beider Kirchen, ge-

storben 1 770; 1 780 der Sohn

Georg Joachim Ad. Zylius

(••• 1786); 1787 Otto Gottfr.

Friedr. Heinr. Engel (f 18 13).

S. Walter a. a O.

Auch die Kirche zu

Klink ist als vagierende

.Mutterkirche von ältester Zeit

Portal auf der Südseite der Kirche. her mit der zu Sietow ver-

bunden gewesen. S. S. 389.

Kirche. Die Kirche zeigt eine gemischte Bauweise. Ihr Chor ist aus Kirche.

Feldsteinen aufgeführt, ihr Langhaus aber nur /.um Theil, und zwar im

ostlichen Ansatz. Doch wieder ganz aus Feldsteinen sind die beiden unteren

Stockwerke des Thurmes errichtet, freilich mit nicht so guter und sorgfaltiger

Zusammenfügung wie am Chor und I^anghaus. Das obere Stockwerk da-

gegen ist im Holzverbande ausgeführt. Der alte Thurmhelm soll Ende des

XVIII. Jahrhunderts bei einem Sturm heruntergeworfen sein. In der Ostwand
des Chors drei romanische Schlitze mit glatt eingehenden Wandungen und

Bogenlaibungen, aber nicht als »Drcicinigkdtsfcnster« gestaltet, sondern ebenso

wie bei der Kirche zu Grüssow in breiteren Abständen von einander. Alle

übrigen Fenster sind bei späteren Erneuerungen in die Form zweitheiliger
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gothischer Fenster gebracht. Dagegen verdient wieder ein zugesetztes gothi-

sches Portal auf der Nordseite, mit zwei Rundstäben und zwei scharfen recht-

winkligen Kanten in der Wandung und I*aibung, eine grössere Werthschätzung,

ebenso ein zweites gleiches Portal auf der Südseite, das noch im Gebrauch ist.

Ganz alt ist auch die aus Granitquadern gebildete Priesterpforte auf der Süd-

seite des Chors, doch hat sie einen neuen Hinsatz aus Hacksteinen, der den

Fenstern aus den vierziger Jahren des XIX. Jahrhunderts entspricht. Ferner

mag der aus zwei Stromschichten von Ziegeln gebildete Friesschmuck unter

den Blenden des Chor Giebels nicht übersehen werden. Der Triumphbogen

im Innern ist als gedrückter Spitzbogen gestaltet. Aber nirgends schliesst sich

eine Wölbung an ihn an. Die Decke der Kirche stellt im Chor wie im I -ang-

haus ein Spicgclgcwölbe dar, das mit einer Kalkverschalung (Verputzung mit

Kalk) versehen ist.

Altar. Der ehemalige Schnitzaltar ist verschwunden, ebenso alle älteren Ein-

richtungsgegenständc. Der jetzige Altaraufsatz enthält ein Gemälde von

Andreae, das den auf dem Meere wandelnden Christus darstellt, der den

sinkenden Petrus ergreift. Der Rahmen ist eine tüchtige Schnitzarbeit von dem
verstorbenen Bildhauer Siegfried in Güstrow.

(Hocken. Im Thurm drei Glocken. Die grösste von 1708 hat die Inschrift:

ALS DIESE GLOCKE 1708 UMTGEGOSSEN, IST PEI DER SITOWER KIRCHEN

H • JOHANNES MÜLLER PASTOR, HANS BEIER UNDT JOCHIM SIMANN VOR.

STEHER PEI DERSELBEN GEWESEN . GOTT BEWAHRE SIE VOR ALLEM UN-

GLÜCK • MICH GOSS M • CHRISTIAN SIEGEMUND MEBERT. — Die mittlere

ist ohne Inschrift und Zeichen, die kleinste trägt die Inschrift: GELOBT SEI

JESUS CHRISTUS IN EWIGKEIT! AMEN • GEGOSSEN 1588 • UMGEGOSSEN
1865 VON C • ILDES, HOFGLOCKENGIESSER IN WAREN.')

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 . 2. Silberner Kelch mit Patene, beide gestiftet laut

werke. Inschrift 1714 von CHRISTINA HEIDTMANS. Stempel undeutlich, anscheinend

von einem Malchower Goldschmied. — 3— 5. Kelch, Patene und Weinkannc

von Neusilber, gestiftet 1847 von E. F. VON GUNDLACH und E. VON GUND-
LACH, geb. VON BÜLOW. — 6. Silberne üblatendose, ohne Abzeichen, an-

scheinend zu 1 und 2 gehörig und also auch wohl von 1714. — 7. Neues

Krankcngcräth, Berliner Arbeit. -— 8. 9. Zwei grosse zinnerne Leuchter aus

der Zeit des klassicierenden Stils, von dem Röbelschen Zinngiesser Krummbögel

— 10. 11. Zwei neue Mcssingleuchter, gestiftet vom Klosterhauptmann Graf

VON BERNSTORFF.

1

Ihre- Vorgängerin halte nach Angabe des Inventars von iSm »Mönchsschrift«, die

damals Niemand glaubte lesen ru brauchen.
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Das Kirchdorf Poppentin.
1

)

ESUoppcntin ist ein altes Stammgut der Pritzbuer, welche im Lande Malchow Cleschi* hie

ausserdem Kelle und Kargow besitzen, und deren Hauptgut Grabenitz des

ist. Schon im Jahre 1333 und 1347 kommen die von Pritzbuer zu Poppentin
I)orfl's

als Zeugen urkundlich vor, und spater vergeben sie mehrfach einzelne ihrer

Güter an das Kloster Malchow. 8
) Auch die Pritzbuer auf Grabenitz haben

Grundstücke daselbst, und die Zugehörigkeit von Poppentiner Grund und Boden

zu Grabenitz hat sich bis ins XIX. Jahrhundert erhalten, als längst keine Pritz-

buer mehr in Grabenitz sitzen.
3
) Antheile an Poppentin gehören auch noch

anderswohin. So besitzen z. B. im Jahre 1 561 die Below auf Klink und

Kargow drei Höfe und zwei Worthen daselbst, das Kloster Malchow aber hat

längst bedeutenden Grundbesitz in Poppentin, und 1 592 verkaufen die Flotow

auf Stuer auch das Poppentiner Burglehn an das Kloster.*) 1691 besitzen die

Gamm die Güter und Dörfer I.cbbin und Göhren, beide zugleich mit Antheilen

in Poppentin, ebenso haben die Below das Gut Wendhof mit einem Antheil

an Poppentin. Ein Klinker und ein Grabenitzer Antheil werden in der

zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts von den Gundlach auf Hinrichsberg

und später von Baron Le Fort auf Wendhof erworben. Um den Unzuträglich-

keiten dieser Zustände in Poppentin, welches als »Kommuniongut« bezeichnet

wird, ein Ende zu machen, vereinigen sich 1809 das Kloster Malchow, der

Baron Le Fort auf Wendhof, der Major von Grape, welcher inzwischen von

den Gammen die Güter Göhren und Lebbin erworben hat, der Oberforstmeister

von Lücken auf Grabenitz und der Inhaber der Pfarre, zu einem Aus-

cinandersetzungsvertrage, in welchem Grabenitz allen Rechten entsagt und

eine »Realthcilung« unter den übrigen Besitzern vereinbart wird, unter genauer

Festsetzung der Grenzen und aller Rechte und Pflichten. Nach erfolgter

Genehmigung durch die Regierung besteht das so geordnete Verhältniss noch

heute zu Recht. Ein Theil von Poppentin, der mit Hof und Dorf, gehört

dem Kloster Malchow, ein anderer Theil als Feldmark zu Göhren, und ein

dritter zu Wendhof.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Sietow. Der erste Rcctor

ecelesie zu Poppentin, welcher urkundlich genannt wird, ist Johannes Ditmar

um 1351.

') 9 k«n östlich von Maklu.u. = < )rt des |»..|«:t;i< : Kulmel, M. Jahtb. MA I, S. 109. All

>1avisch |h<|h'i — Priester.

') M. l .-li. 53S6. 6722 7iJ«S 10044.

») M. L. H. S459. 8460. .S47 t.

'.: AI. HM» im < .111. -Ii AtIuv
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Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein im Innern und Aeussern vollständig er-

neuerter Feldsteinbau, an welchem anscheinend nur die Ecken aus bchauenem

Granit einen Anspruch auf ein höheres Alter machen können. Der im Stil

der Zopfgothik errichtete Thurm trägt an der Vorderfront die Jahreszahl 1822.

Hei der neuen inneren Einrichtung von 1883 ist man so verfahren, dass jeder-

seits vier hölzerne Bündelpfeiler den einschiffigen Raum gleichsam in drei

Schiffe theilen. Dadurch licss sich erreichen, dass der mittlere Theil mit einem

hölzernen Tonnengewölbe überspannt werden konnte. Die auf diese Weise

entstandenen schmäleren Seitenschiffe haben eine flache Holzdecke.

Altar, Als Altarbild eine Kopie des bekannten Pfannschmidt'schen Bildes der

Kanzel, Kreuzigung. Das recht hübsche Schnitzwerk an Altar, Kanzel und Orgel
Orgel. stammt aus dem Jahre 1883.

Marmor- An der Nordecke der Ostwand eine Marmortafel mit drei Namen der

tafel. Familie VON LÜCKEN, die ehemals auf Grabenitz sass.

(ilocken. Im Thurm zwei Glocken, die grössere laut Inschrift gegossen 1851,

umgegossen 1886; die kleinere gegossen 1871 von Ed. Albrecht in Wismar. 1

)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervcrgoldetcr Kelch, gestiftet 17 14 von
werke. MAGDALENA SOPHIA VOGELSANGS, Wittwc VON GAMM. Dazu eine Patene.

Beide Stücke sind Güstrow'sche Arbeiten von Andreas Rathke. — 3. Silberne

Kanne, gestiftet 1861 von L. GRAF BLÜCHER auf Blücher. — 4. Kleine läng-

liche Oblatcnschachtel auf vier Kugel füssen, ohne Inschrift und Zeichen. —
5. Kleines Krankengerälh, bestehend aus Kelch, Patene und Oblatenschachtel.

6. 7 Zwei grosse zinnerne Leuchter im klassicierendcn Geschmack von 1824,

den Sietowschen nachgebildet von Carl J Mies -Waren. — 8. Messingenes Tauf-

becken, neu.

Das Gut und Kirchdorf Satow.-)

Geschichte

des

Dorfes.

|ato\v im I-ande Malchow ist eins von den Gütern, mit welchen Andreas

Flotow im Jahre 1344 von Fürst Johann HI. von Werle belehnt wird.

Ausgenommen von der Belehnung sind acht Hufen, welche dem Vicke Schwerin

zustehen und drei Hufen, welche dem Pfarrer daselbst gehören. Im Jahre 1363

wird ein Pfarrer Peter Sagelow »tho der Satow« als Zeuge erwähnt, und im

Jahre 1379 zieht — wenn diese etwas auffallende Angabe richtig ist und wirklich

das bei Malchow gelegene Satow verstanden sein soll - ein Zug ritterbürtiger

Von ihren Vorgängerinnen halle die eine > Mönchssihrift < , während die andere 1704 von

Ernst Siohcnbaum gegossen war.

') 8 km sildslidwestlich von Malchow. Leber den Namen vgl. M. Kirnst- lind (icsch.-

Denkm. III, S. 540, Anmkg. I.
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Schnapphähne, welcher in der Gegend von Schwaan Kaufleute ausgeraubt

hat, über Satow zum Fürsten von Werle- Waren.') Wann die Schwerin'schen

Hufen zu Satow in Flotow'schen Besitz gekommen sind, ist nicht mehr fest-

zustellen, aber im Jahre 1587 scheint das eine vollzogene Thatsache zu sein,

weil in dem Verzeichniss ihrer Lehngüter das Dorf Satow von den Flotow ohne

Angabe einer Beschrankung des Besitzes aufgeführt wird. Es ist bis auf den

heutigen Tag den Herren von Flotow verblieben.

Andere mittelalterliche Geistliche als der Genannte sind mit ihren

Namen bis jetzt nicht auf uns gekommen. Bei der Visitation von 1541/42

erscheinen weder der Pastor noch die Juraten. Das Patronat haben von

Alters her die von Flotow, die im XVII. Jahrhundert das Kirchspiel Satow

lange Zeit hindurch mit Stuer verbinden. Der Pastor Petrus Acestus Frank

z. B. (1650— 1667) ist Pastor beider Kirchen und auch der von Priborn, wie

aus dem Visitationsprotokoll von 1652 hervorgeht, in welchem darüber Klage

geführt wird, dass das Kirchspiel Satow ganz verwüstet sei. An eine Wieder-

aufrichtung der Pfarre zu Satow scheint denn auch bis 1700 hin nicht

wieder gedacht zu sein. Erst von diesem Jahre an finden wir wieder eigene

Pastoren daselbst: 1700 Heinr. Christoph Theodor Zumkumpf (f 1716) und

1717 Johann Stüdemann, der bis zu seinem Tode am Anfange des Jahres 1737

im Amte ist. Nach ihm giebt es eine lange Vakanz. Es ist ja die Zeit der

Wirren zwischen dem Herzog Karl Leopold und der Kaiserlichen Reichs

kommission, die auf viele Kirchen unseres lindes ihre Schatten wirft. Nach-

her folgen: 1746 Joh. Nik. Meyer (f 1760)
3
) und 1761 Job. Georg Speck (7 1803).

Ucbcr die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist in einem minderwerthigen, mit Backsteinen Kirche,

vermischten Feldsteingelugc aufgeführt und bildet ein längliches Viereck mit

einem Chor, dessen Ostwand platt abschliesst. Der Chor, der durch einen

schweren Triumphbogen von dem Langhause abgetrennt wird, ist der ältere

und zugleich besser erhaltene Theil der Kirche, doch ermangelt er ebenso wie

das Langhaus der Wölbung. Die Fenster sind mit einem eisernen Rahmen-

werk versehen und haben ihre Ursprünglichkeit vollständig verloren. Dagegen

verdient das frühgothische Portal des Haupteingangs in einem vorgeschobenen

Mauerkern einige Beachtung. Der üstgiebel des Chors ist mit Blenden ver-

sehen, unter denen eine doppelte Stromschicht als Friesschmuck entlang läuft.

') M. L'.-H. 6401. 9171. III 84. Auch Anderen ist diese Beziehung des Namens Satow

auf da» Dorf im I.atide Malchow, wie sie im Ortsregister des XIX. Bandes des mecklenburgischen

L'rknndenwerkes stattfindet, aufgefallen. Dr. Hofmeister schreibt: »Diese so allerdings schwer

erklärliche S'otiz möchte sich anders auflösen las-eti. Die Schnapphähne ziehen versus dominum

de Waren (jedenfalls Bernhard II.). Wo sich dieser aber zur Zeit aufhält, ist nirgends gesagt,

jedenfalls zwingt nichts dazu, den Kdrsten zu dieser Zeit gerade in Waren selbst zu suchen.

Die Kostocker wissen genau, dass die Friedensbrecher über Satow sich zurückgezogen haben und

ungefähr, dass sie zum Warenteilen Fürsten wollen: - aKo Satow bei kostockl«

*) Stuhr, M. Jahrb. I X. S. 85.

*) Die Kirche bewahrte fniher ein Bildniss von ihm. S. Inventar 1S11.
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Der Thurm ist neu und stammt aus ticin Jahre i88X. Heim Eingang in die

Westthür ist ein altes steinernes Weihwassergefäss eingelassen.

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung.

(Ic- In der Kirche vier Geschlechts-Tafeln in Form hölzerner Schilde mit

sdilechts- Wappen und Namen, zur Erinnerung an verstorbene Mitglieder der Familie
I afein. yQN FLOTOW.

C.rabstein. Vor dem Altar eine grosse doppelte Grabsteinplatte mit den Figuren

eines Mannes in Ritter- Rüstung und einer Frau in langen Gewändern. Nach

der nur noch theilweisc zu entziffernden Unterschrift ist es die Ruhestatte des

HANS ANDREAS V. FLOTOW und seiner Ehefrau ANNA HANEN (weiteres war

nicht zu entziffern). 1

)

docken. Die Glocken sind 1855 von C. Jllies in Waren umgegossen worden. 1
)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1-4. Silbervergoldeter Kelch mit Patene, gestiftet 1853
werke. von c . F. A . VON FLOTOW auf Kogel und seiner Gemahlin CAROL. GEB. FREIIN

VON ME DEM. Von ebendenselben eine Dcckcikannc und eine Oblatenschachtel

--- 5. 6. Grösserer Zinnkelch mit Patene von 1791, gestiftet vom Zimmermeister

J. H. H. KRÜGER. Stempel des englischen Zinns mit dem Namen des Giessers

J. C. Henscky aus Röbel. — 7. Kleinerer Zinnkclch, gestiftet von A • S • K • 1730.

— 8— 10. Silbervergoldeter Krankenkelch mit Patene und Oblatenschachtcl,

1875 gestiftet von GEORG V. FLOTOW- Kogel. — 11. Taufbecken, neu, ohne

Inschrift. — 12. 13. Zwei Zinnleuchter, beide von 1700, der eine von KARSTEN

VOS, der andere von HANS MÜNSTER gestiftet. Ohne Stempel — 14. 15.

Zwei neue Leuchter von 1853, von demselben Stifter wie 1— 4.

Das Gut und Filial -Kirchdorf Zislow.')

Gesc hichte fM^sl i slow ist, nach Lisch, eine alte germanische Residenz und Tempelstätte

des I — 1 m j t einer ziemlich starken Bevölkerung gewesen. 4

) Urkundlich wird

Zislow zuerst am 6. März 1255 erwähnt, als Bischof Rudolf von Schwerin die
Dorfes.

') Vgl. Flntow'schc* Familienbuch, S. 32. Lisch. (*«cschl. Hahn III, S. 270, las noch die

ganze Inschrift. l)ie Grabstätte ist die jenes Hans Andrea« von Flotow, der mit Anna von Hahn

vermählt war und im dritten Vieitel des XVI. Jahrhunderts auf Wnldzegarten und Tönchow wohnte.

*') Von ihren Vorgängerinnen war die eine im Jahre 1727 1. Zt. des Pastors Joh. Stüdemann

und unter dem l'atronat von Adam Finst Friedrich von Flotow und Joh. Ulrich von Flotow von

dem Glockengießer f. HemUe in Berlin mit der Inschrift SOU SANCTAE Triadi GLORIA gegossen

worden. Die andere hatte »Mönch*schrift«, welche nicht gelesen zu werden Krauchte.

') 10 km südwestlich von Malchow. Die alte Form Zitzelow ist nach Kithnel, M. Jahrb.

XI.VI, S. 161. gleich »Ort des cicel«.

*) Fisch. M. Jahrb. XVII. S. 5—9.
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Kapelle von Grüssow weiht und ihr u. a. das Dorf »Zitzclow* zulegt.') Wann
es in den Besitz der Flotow gekommen, ist urkundlich nicht nachweisbar.

Das Lehnregister der Flotow von 1587 führt es bereits auf. Das benachbarte,

längst untergegangene Dorf Klippatendorf ist um die Mitte des XIV. Jahr-

hunderts 1 Javelberg'sches und Swartcpape'sches Lehn, später auch Flotow'scher

Besitz. Vielleicht sind beide, Zislow und Klippatendorf, beim Aussterben

jener Familien um 1400 von der Familie Flotow erworben, welcher damals

das ganze Land Malchow verpfändet ist.*)

Die Kirche zu Zislow ist von alter Zeit her eine Filia der Kirche zu

Grüssow (s. o.) und mit dieser bis zum Jahre 1886 verbunden gewesen. Erst

seit diesem Jahre gehört sie zur Kirche von Satow. Im Visitations- Protokoll

von i649 5oheisst es, in Zislow sei eine Kapelle gewesen, sie sei aber unlängst

niedergefallen. 1746 ist die Kapelle wieder soweit hergerichtet, dass darin

gepredigt werden kann. Das Kloster Malchow, welches damals noch das

Patronat iiber Grüssow cum filiabus hat (s. o. S. 434), spricht daher dem

Herzog Karl Leopold die Bitte aus, das neue Gotteshaus durch den zu-

ständigen Superintendenten oder dessen Stellvertreter weihen lassen zu wollen.

Kapelle. Die Kapelle zu Zislow ist ein einfacher Fachwerkbau mit Kapelle,

einem Schluss aus dem Achteck und stammt wohl aus dem XVII. Jahrhundert.

Im Jahre 1889 ist sie einer Restauration unterzogen. Sie ist ohne Thurm.

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung.

In einem besonderen Glockcnstuhl findet man eine Glocke aus Guss- Glocke,

stahl, die 1874 aus Bochum bezogen wurde.

Als Vasa sacra ein Kelch, eine Patene, eine Oblatendose und eine Vasa sacra.

Kanne, alle vier silbervergoldet und neu. — Auf dem Altar zwei Zinnlcuchter.

Das Gut und Kirchdorf Stuer.)

m südlichen Hude des Planer Sees, eine halbe Meile landeinwärts, liegt Geschichte

die Burg Stuer, welche vor Gründung der Stadt Plan in den Jahren aes

1225— 1235 dem ganzen See den Namen des *lacus Sturichse giebt. Unter l )orfcs

dieser Bezeichnung erwähnt seiner die Urkunde des Papstes Alexander III.

vom Marz 11 78, in welcher das Bisthum Schwerin bestätigt wird. 4
) Am

6. April 12S9 verleiht Bischof Hermann von Schwerin dem Domkapitel Zehnten

l

) M U. 15. 747.

') M f. Ii. 5910.
s
) 11 km suü<ml\v<*si|vU um Malchow. Kuhncl, M. Jah'h. Xl-Vl, S. 140, verzichtet auf

eine UcMimmtc I iciitiiii^ uiul cimn<-rl ni:i an <lie \Y;:rer Murü (Inlh.-c und —.c.-'.ir -- Kalle-,

') M I I!. 124. 1..M-),, M.J.,1»,!.. XIV, S. 17. MV. IV. XVII. S. 72.
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»in Sture« im Lande Waren, welches damals das Land Malchow mitumfasst .')

Auf der Burg sitzt im Jahre 1240 ein Ritter des Dobriner Ordens, Conradus

de Sture.') Aber bald nach der Germanisierung des I-nndes treten hier die

Flotow auf. Sie leiten ihren Ursprung von dem Ritter Henricus de Vlotowe

ab, welcher schon 1230 erwähnt wird und wahrscheinlich dem älteren Zweige

der Familie in der Gegend von Wcstphälisch- Minden angehört. 3
) Am 29. Sep-

tember 1340 belehnen Nikolaus III. und Bernhard, die Fürsten von Werle, ihren

Vasallen Andreas von Flotow mit allen Kigenthumsgcrcchtigkeitcn und Frei-

heiten des ganzen Dorfes Stuer und der Mühle daselbst, und schon im Jahre 1344

wird dieser Besitz durch eine weitere Belehnung mit vielen anderen Gütern im

Lande Malchow vermehrt.*) Damit beginnt die Blüthc des Flotow'schcn

Geschlechts, welches eine wichtige Stellung nicht blos in der Umgebung
und im Rathe seiner Fürsten einnimmt, sondern zeitweise sogar deren un-

bequemer Gegner wird. Den Höhepunkt ihrer Macht erreichen die Flotow, als

ihnen im Jahre 1354 das ganze I^and Malchow und 1366 Schloss, Stadt und

I^and Röbel vom Herzog Albrecht von Mecklenburg verpfändet werden, wodurch

sie eine der Oberherrlichkeit ähnliche Macht erlangen/') Röbel wird 1376

wieder eingelöst, Land Malchow aber bleibt in ihrem Besitz, und im Jahre

1415 erneuert Fürst Christoffer von Wenden den Pfandbesitz dep Stadt und

des Landes Malchow. Wirkungen dieses Besitzes haben sich sogar bis in

die neuere Zeit erhalten.") Als die Flotow auf Frfordern ihres I-ehnsherrn,

des Herzogs Ulrich von Mecklenburg, im Jahre 1587 ein Verzcichniss ihres

in Mecklenburg belegenen Lehnbesitzes einreichen, enthält es folgende Güter:

Stuer, Satow, Rogcez, Suckow, Zislow, Priborn, Zietlitz, Grüssow, Walow,

Zierzow, Woldzegarten, Kogel, drei Bauern in Vipperow, drei Bauern und

drei erbliche Pachthufen in Jabel. Weiter folgende »wüste* Feldmarken:

Kraz, Sanz, Viere, Biestorf, Overland, Tangan, Lacrz, Kressin, Wendisch-

Massow, Tönchow, Klippate, Käselin; dazu die Stucrschc, Darzer, Zislower

und die Burgmühle. Von den wüsten Feldmarken sind inzwischen viele wieder

bebaut, aber die Dörfer Kraz, Viere, Overland, Tangan, Kressin, Wendisch-

Massow und Klippate sind untergegangen. 7
) Ausserdem fuhren die Flotow eine

Anzahl Seen auf und nennen auch damals den Flauer See den »Sthurischen*. Als

Hauptsitz aber gilt die Burg zu Stuer.") Und doch ist es im dreissigjährigen

Kriege nahe daran, dass Stuer verloren geht. In ihrer Verlegenheit nämlich

bieten es die Flotow ihrem Lehnherrn zum Kaufe an, allein es zerschlagen sich

') M. l'.-H. 2016. Wigger, Mcckl. Annalcn, S. 113.

»1 M. f. B. 511.

*) Gustav v. Flotow, Heiträge zur Geschichte «1er Familie v. Flotow, S. 3. v. Lehsten, Adel

Mecklenburgs, S. 71.

*) M. U.U. 6069. 6401. 6834. 79S8. 7390. 8933. 9171. 11225.
s
) M. U. Ii. 700S. 7907. 900S. 9054-9057. 9437. 9459. l isch, M. Jahrh. XIII, S. 191 IT.

XXXII. S. 16.

") Usch. Geschl. Malt7.au II. S. 504— 508 (1 VCXCV).
;

) Schil.lt. M. Jahrh. l.VI. S. 206. 207.

") SasK, Geschlecht OerUen VI, S. 252. M. Jahrb. XXXII. S. 17 t<\
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die Verhandlungen. 1

) Wiederholte Brände, namentlich einer im Jahre l66o, sind

zuletzt die Veranlassung, dass die Burg als Wohnsitz aufgegeben wird und

dass es zur Aufrichtung von Alt- und Neu -Vorwerk Stuer kommt. Unterdess

treten im Laufe der Zeiten allerlei Unklarheiten in den Besitzverhaltnissen

auf. Besonders verursacht ein nach Polen verschlagener Zweig der Familie

eine Zeit lang mancherlei Schwierigkeiten. Indessen ein Separationsvertrag

von 1796 macht diesem Zustande ein Ende, vor allen hilft dazu ein Ver-

gleich , den Georg

Friedrich von Flotow

in den Jahren 1 802/3

zu Stande bringt.

Der Erfolg davon

ist u. A. die einheit-

liche Gestallung der

Feldmark Stuer.

Ganz Stuer-Vorwerk

wird mit ihr ver-

einigt und der

grossen Feldmark

durch Anlegung von

Neu -Stuer eine an-

dere und bessere

wirtschaftliche Ge-

staltung gegeben.

Aber jetzt ereilt den

alten Stammsitz ein

anderes Miss-

geschick. Georg

Friedrich von Flotow

verkauft ihn 1 830

an den Landrath

Gustav Diedrich von

Oertzen für 80000

Burg Stuer. Thaler N */s. *)

Zwar gelingt seinem

Sohn Karl Friedr. August der Riickerwerb von den Ocrtzen'schen Erben im

Jahre 1853 für 1 10000 Thaler. Aber ganz ihn zu retten, dazu ist er nicht

mehr im Stande, Neu Stuer war nämlich schon im Jahre 1844 an die Ge-

brüder I Iagemeister verkauft worden. Doch der Kern des alten Stammgutes

ist der Familie verblieben.

Schon im frühen Mittelalter giebt es eine Kirche in Stuer, wie die

Zeugenschaft des Plcbanus Herrn Eberhard (»Euertt, perner tho dem Sture«)

') Akten im (iro>sh. Archiv.

*) Sass, Gesch. der Oertzen VI, S. 252 ff.
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auf einer Flotow'schcn Verkaufs -Urkunde vom 3. Juli 1363 erweist. Dass

Stuer zur Diöcese Schwerin gehört, wird in der schon angeführten Urkunde

vom 6. April 1289 über Zehnten im Lande Waren geradezu ausgesprochen.

Daraus lasst sich schliessen, dass es auch zum Archidiakonat Waren zu rechnen

ist, welches den östlichen Winkel der Diöcese Schwerin füllt, der von dem
Kamminschen Circipanicn und der Diöcese Uavelberg umspannt wird und

im W'esten nachweislich über Jabel hinweg bis Karow und Malchow, viel-

leicht aber noch über diese hinweg bis an die Archidiakonatc Dobbertin

und Parchim reicht. Jedenfalls dürfen wir die Kirchen des Landes Malchow

dem Warener Archidiakonat zuweisen. Dem widerspricht auch nicht eine

Urkunde vom 17. Juli 1480, durch welche der Offizial des Archidiakonats

Waren, Barthold Kruse, dem Priester Hermann Kaghe eine unter dem Patronat

der Flotow zu Stuer stehende Vikarei in der Klosterkirche zu Malchow verleiht.

Er thut dies auf Ritten der Flotow »de castro Störe Swerinensis diocesis ad quos

jus patronatus pleno jure dinoscitur pertinere«. Es versteht sich aber von selbst,

dass diese Urkunde zunächst nur als ein neuer Beweis für die Zugehörigkeit

der Kirche in Stuer zur Diöcese Schwerin in Anspruch genommen werden

kann. Bei den »Flotowen thom Stur* muss sich schon frühe eine Hinneigung

zur Reformation gefunden haben. Denn am 5. Juni 1532 richtet ein schon

sechs Jahre lang bei ihnen als Hauslehrer bediensteter und zugleich mit der

Anwartschaft auf die Kirche zu Stuer bedachter junger Geistlicher Cyriacus

von Bernborch an den Herzog Heinrich die Bitte, er möge ihm doch dazu

helfen, dass er durch dessen Sohn, den Herzog und Bischof Magnus, jene

Salbung und Weihe erlange, die ihm, dem Pradikanten des Evangeliums, von

einem andern Bischof der alten Kirche nicht wohl mehr werden könne, an die

aber das christliche Volk so sehr gewöhnt sei, dass es sich einen richtigen

Pastor mit der Berechtigung des Zuganges zum Altar und zu den Sakramenten

nicht anders als mit dieser Weihung und Salbung vorstellen könne. 1

) Dass

der Bitte nachgegeben worden ist, können wir dem Visitationsprotokoll von

1 541/42 entnehmen. Denn in diesem Jahre ist Cyriacus Bernborch thatsachlich

wohlbestallter Pastor zu Stuer, der als ein frommer und gelehrter Mann gerühmt

wird und ausser dem Kirchspiel Stuer, zu welchem ausserdem noch drei Dörfer

gehören, auch die Kirche zu Priborn mit den dazu gehörenden beiden Ort-

schaften Darss und Meyenburg zu seiner Cura zählt. Daran sieht man zugleich,

dass, da die letztgenannten drei Ortschaften schon im Gebiet der Diöcese

Havclberg liegen, J
) die alten Diöccsan- Grenzen um diese Zeit bereits ins

Wanken gekommen sind. 1 569 wird ein Christoner Sudow (Sudov) Pastor in

Priborn und Stuer, und 1 587 wohnt der Pastor Joh. Kokeritz zu Priborn. Es
scheint somit, als ob aus irgend einem unbekannt gebliebenen Grunde die

Wedcm zu Priborn vor der in Stuer den Vorzug erhalten habe. Nach dem
dreissigjährigen Kriege ist es wieder anders, da wohnt Peter Acestus Franck,

Pastor zu Stuer und Priborn, auf der Wedem in Stuer. Auch wird damals

I.i,ch. M. Jahrb. XXVI, S. 55— 59.
5

Mccfcl. Kuost- u (icsch. Denkm. IV, S. ^5.
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das verödete Kirchspiel Satow mit dem zu Stucr verbunden. Es folgen nun

in ununterbrochener Reihe: 1668 Joh. Seyer (7 1680), 1 68 1 Georg Lukow

(7 1704), 1705 Christoph Heinr. Delbrück (7 1747), t>nd schon 1742 als Adjunkt

des Vaters der

Sohn Paschen

Friedr. Del-

brück (f 1 800).

Ueber die

Geistlichen

des XIX. Jahr-

hunders siehe

Walter a. a. O.

Kirche.

Die Kirche ist

ein Fachwerk-

bau vom Jahre

1750 in Form

eines läng-

lichen Vier-

ecks. Im In-

nern eine

flache Decke.

Die Fenster

sind viereckig.

Im Westen ein

mit einem

achtseitigen

gleich ober-

halb des

Thurmkörpers

eingezogenen

Pyramiden*

heim bekrönter

Thurm, dessen

unteres Stock-

werk als Mauer-

werk auf-

geführt ist, wahrend das obere nur ein mit Brettern bekleidetes Fachwerk ist.

Auf der Nordseite der Hingang und davor eine Vorhalle.

Als Altaraufsatz dient ein geschnitztes gothisches Triptychon. Im Mittel-

schrein die Kreuzigungs-Scene, links oben eine Annasclbdritt- Gruppe, unten

St. Petrus, rechts oben St. Antonius, unten St. Katharina, die letztgenannten

drei mit ihren Attributen. Die geöffneten Seitenflügel zeigen Malereien auf

20

GothiNclies Triptychon.

Kirche.

Altar-

aufsatz.
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Holz, links die Geisselung und den Gebetskampf in Gethsemane, rechts Christi

Kreuztragung und die Verurtheilung durch Pilatus. Auf den Rückseiten

der Flügel sieht man die Bilder der vier Evangelisten mit ihren Attributen,

sämmtlich mit Schreiben beschäftigt. Im Mitteltheil der Predella in Schnitz-

arbeit die Grablegung. Auf den geöffneten Flügeln rechts und links jetzt

je ein Gesangbuchvers, früher irgend eine Heiligenmalerei. Auf der

Rückseite der Flügel als spätere Malerei die Einsetzung des Abendmahls,

links davon das Flotow'sche, rechts das Blücher'sche Wappen, darüber:

AUGUSTIN DIETRICH VON FLOTOW, KATHARINA ELIESABET VON BLÜCHER •

ANNO 1688.')

Das Schnitzwerk gehört der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts

(ca. 1460) an und zeigt eine auffallende Verwandtschaft mit dem Altaraufsatz

im Dom zu Güstrow. Anscheinend sind beide Werke von demselben Meister.

Die Malereien sind viel später und wahrscheinlich das Ergebniss einer Restau-

ration im Auftrage des auf der Rückseite der Predella • Flügel genannten

Flotowschen Ehepaares im Jahre 1688.

Kanzel, Kanzel und Taufstäoder, beide im Stil der Spät- Renaissance, sind mit

Tauf- Oelfarbe Übermalt.
Ständer,

Gestühl. Hinter dem Altar eine alte Stuhlwange, am Seitenbrett eingeschnitten:

HERTWIG V • FLOTOW ANNO 1688. Vorne drei Flotow'sche Wappen mit den

drei Namen HARTWIG, AUGUSTIN und FRIEDRICH VON FLOTOW.

Wappen. Links vom Altar ein Stahl mit mehreren gemalten Wappen; man sieht

zwei FLOTOW sehe, ein BLÜCHER sches und ein LÜDERITZ'sches. Ausserdem

in der Kirche zahlreiche Wappenschilde von Zinn, deren Mehrzahl Mitgliedern

der Familie FLOTOW angehört.

(Hocken. Im Thurm zwei Glocken. Die grösste (Dm. 1,00 m) hat die nach-

stehende Inschrift: oben SOLI DEO GLORIA; auf der vorderen Seite des

Feldes: PATRONUS HERR MAJOR GEORG FRIEDRICH DIETRICH PHILIPP

VON FLOTOW PASTOR M • JOHANN GOTTFRIED LEUE KIRCH ENVORSTEHER
JOHANN ULRICH LORENZ JÜRGEN SCHRÖDER. Auf der entgegengesetzten

Seite des Feldes: GEGOSSEN IM JAHRE 1823 VON VALENTIN SCHULTZ IN

ROSTOCK. — Die kleinere Glocke (Dm. 0,75 m) hat die gleiche Inschrift und

die Jahreszahl 1822.*)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 . 2. Grosser silbervcrgoldeter Kelch. Auf der Unter-

werke, seite des Fusses die Inschrift: A • E • F • V • FLOTAU ET B . A • S • V • FLO-

') Mach dem Flotow'schen Familienbuch, S. 34, war Augustin !>ietrich von Flotow .schon

167S gestorben.

*) Von ihren Vorgängerinnen war die eine 1719 unter dem Patronat von Paschen Fried

rieh von Flotow, Caspar l>ictrich von Flotow, (iottlieb Tugendreich von Flotow und Catharina

F.lisabcth von Flotow und zur Zeit des Pastors Christoph Heinrich Delbrück (Delbrtlgk) von

Michael Bcgun gegossen worden, die andere (ohne nähere Personen - Angaben 1 1 747 von C. Ii.

Heintzc.
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TAU G • B V • SCHEELEN SCHENCKEN DIESSES DER KIRCHEN ZU STUER

AUS WAHRER LIEBE ZUR EHRE GOTTES . ANNO 1747. 3 DECBR. Ausserdem

noch der Hibelvers aus I. Korinther XI, 28: DER MENSCH ABER PRÜFE u. s. w.

Dazu eine Patene. Beide, Kelch und Patene, von dem Gustrower Goldschmied

Christian Kielmann. — 3. Silberne Oblatenschachtel mit dem Blücher'schen

Wappen und den Initialen C • E • B • W» V« F« 1687.
') Von einem

Güstrower Goldschmied J H J, der bis jetzt nicht bekannt geworden ist.*) —
4. Neue Kanne, geschenkt von F • V • B» und M • V • B • 1861 (Bülow-Rogecz).

— 5. Neues Krankengeräth von Silber (Kelch, Patene, Oblatendose), gestiftet

1875 von GEORG V. FLOTOW Kogel. Keine Werkzeichen. 6. Zinnkelch,

anscheinend Warenscher Stempel. — 7. Taufschale, neu. — 8. 9. Zwei

messingene Becken. Inschrift auf dem einen: WIEBKE KAERSTENS 1696. —
10. 11. Zwei Zinnlcuchter, gestiftet von W. HECHTEN 1800 und 1801. Mal-

chower Stempel vom Zinngiesser J C H.

') Die Initialen sollen heissen: Catharinn Elisabeth ISIticher W'ittwc von Flotow.

*) VK 1. I rull, M. Jahrb. I .X III, S. I49.
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-htshkzikk Malchow.

rgrinne

Stuer.

-

. .

Burgruine zu Stuer.

eber die Burgruine zu Stuer, von welcher hier mehrere grössere und

kleinere Lichtdruck- Aufnahmen gegeben sind, die hoffentlich Jeder-

mann erfreuen werden, hat Hofrath Dr. jur. Piper eine sehr gründliche archäo-

logische Studie

veröffentlicht, die

1887 im Verlag

bei Brünslow-

Neubrandenburg

erschienen ist, und

auf die wir hier

als au feine lesens-

werthe Abhand-

lung verweisen.

Im Uebrigen aber

mag es genügen,

wenn wir die kür-

zere Beschreibung

in seinem be-

kannten Burgen-

Werk, S. 571/72,

sammt dem bei-

gegebenen Grund-

plan hierher-

setzen. Sie lautet:

»Durch eine

früher wohl un-

passirbare

Wiesenfläche

fuhrt der Burgweg

m in die Vorburg

A an einer Stelle,

wo noch aus-

4£

Burg Stuer.

springende niedrige Mauerreste ein vormaliges festes Thorgebäude erkennen

lassen. Die (mit neuen kleinen Gebäuden besetzte) Vorburg, deren Grenze

nördlich jetzt unbestimmt in die Wiese verläuft, ist von der Hauptburg B durch

einen ca. 1 1 m breiten Graben getrennt, welchen senkrechte Futtermauern aus

unbehauenen Findlingen einfassen. Die darüber in ein nicht mehr vorhandenes

Thorhaus der Hauptburg führende Brücke war durch einen in den Graben
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vorspringenden ländlich halbrunden Thurm vertheidigt. zu welchem eine Treppe

aus dem Keller des anstosscndcn Gebäudes f den Zugang bildete. Von den

Bauwerken der Hauptburg ist über der Krde fast nur noch der ca. 17,5m

hohe Stumpf des Wohnthurmes a von 11,3 m äusserer und 6,7 m innerer

Seitenlange erhalten, dessen über dem Kingangsstockwerk belegenes Geschoss

durch kleine Fenster massig erhellt ist. Um diesen anscheinend dem XIII.

Jahrhundert angehörenden Wohnthurm schlössen sich (wie ich durch Aus-

grabungen feststellte) spater ringsum die Wohn^ebaude f der vier Familien

von Flotow, welche die Hurg als Ganerben besassen Der äussere Hurgwall c,

vor welchem südlich noch ein zweiter gelegen haben soll, hat bei e eine

Ausbuchtung. Derselbe stand hier mit einem schmalen Kucken festeren Landes

in Verbindung, welche letztere durch den Graben g aufgehoben werden musste.

Das hier zum Schutze der Hurg gegen einen Angriff errichtete Mauwcrk lässt

sich in seiner ursprunglichen Form nicht mehr feststellen.«
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Die wichtigsten vorgeschichtlichen Stellen

in den Amtsgerichtsbezirken Penzlin, Waren und Malchow.

Amtsgerichtsbezirk Penzlin. Penzlin. Die Verwechslung von

* Werder« und »Grapenwerder* im Meckl. Jahrb. XXX VII. S. 66, hat schon

öfter zu Irrthümern geführt, denn es ist leicht zu übersehen, dass Lisch diesen

Irrthum von Beyer bereits in demselben Bande des Jahrbuches auf S. 170 und

171 richtig gestellt hat.

Es mag hier deshalb das folgen, was der durch seine - Burgenkunde«

bekannt gewordene Hofrath Dr. jur. Piper, früher Bürgermeister in Penzlin,

über beide Plätze niedergeschrieben hat:

»Auf der Feldmark (der Stadt Penzlin, nördlich) findet sich eine rings

von Wasser und jetzt Wiesen umgebene ca. 1 5000 Quadratruthen grosse Insel,

der sog. » Grapenwerder « , so schon in einer Urkunde von 1309 genannt,

und auf deren höchstem Theile eine kreisrunde, etwa 200 Schritte im Durch-

messer haltende »motte« mit ca 3 bis 4 m hohen, nahezu senkrechten, mit

Gestrüpp bewachsenen Rändern, während von einer Seite noch ein minder

hoher Steilrand sich abzweigt. Auf Grund von Nachgrabungen ist der Beweis

zu führen, dass diese »motte* nie einen wallartig erhöhten Rand hatte (also

die Behauptung von Lisch, dass dies bei uns immer der Kall gewesen sei,

nicht zutrifft
)

Nachgrabungen ergaben hier und in unmittelbarer Nahe ausser

Thierknochen und verbrannten Lehmplatten Scherben von Henkelkrügen «
')

Dies über den »Grapenwerder«.

Und nun über den > Werder«:

»Auf einem in den »Grossen Stadtscc* hineinragenden Landvorsprung,

der vom übrigen Festlande durch einen alten Graben getrennt und so zur

Insel gemacht ist, erhebt sich ein 450 Schritte im äusseren Umkreis messender,

aussen etwa acht Meter, innen halb so hoher Ringwall. Innerhalb desselben

habe ich vor einigen Jahren das Kellcrgeschoss zu einem ziemlich umfänglichen

alten Burghause zum Theil ausgegraben. (Ansätze zu Tonnengewölben mit

drei starken Mittelpfeilcrn. Die Bauweise die gewöhnliche: unbearbeitete

Felsen, zumeist mit grossen Ziegeln verblendet. An den Kcken der Pfeiler

sind diese abgefas't.) Daneben ein mit Felsen ausgesetzter Brunnen (vielleicht

Amts-

gerichts-

bezirk

Penzlin.

') V{jl. Lisch. M. fiihrl». XXV, S. 271. Nach Milthcilun^ de- Herrn Dr. Hell/ Mini die liier

gefundenen Scheiben nicht yernianischen, sondern wendt-chen l'r<i}>ruiigs.
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auch das Verliess eines Berchfrits). An Fundstücken ist lediglich ein thönerner

Spinnwirte] zu erwähnen. Nach Spuren weiterer Bauwerke habe ich vergebens

auf der Insel gesucht. Dieselben werden also nebst Befestigungswerken

(Pallisaden) aus Holz gewesen sein. Von der Burg, die vermuthlich in einen

älteren Wall hineingebaut wurde (wie in Norddeutschland nicht selten) ist

urkundlich oder durch Ueberlieferung nichts bekannt. Sie scheint zu

Maltzan'scher Zeit (also 1404) nicht mehr erhalten gewesen zu sein. Der

Rest ist offenbar sr. Zt. bis auf die Grundmauern abgetragen und der Platz

geebnet worden. Der Name »Radegastinsei c ist dem Platz erst vor ca. 100

Jahren beigelegt worden.«

Vgl. Lisch, Meckl. Jahrb. XXXVII, S. 170. 171. Die von Piper ge-

nannten Mauerrestc waren es, die auf Grotefend und den Verfasser bei einem

Grundplan der Kurg auf dem »Werder«.

Besuche vor einigen Jahren den Rindruck machten, als ob sie den S. 249 ge-

nannten jüngeren Jahrhunderten angehören könnten. In dieser Beziehung

verdient das, was Lisch über den im Jahre 1806 verstorbenen Phantasten

Joseph Freiherrn von Maltzan bemerkt, einige Beachtung. Die »Abfasung*

der Kanten freilich, wenn diese öfter vorkommen sollte, würde allerdings mehr

zur Gothik des Mittelalters passen. Das Ziegelmass war 29 x 10 x 14 cm.

Zu der alten Werder • Anlage bemerkt Dr. Bcltz: >Trotz mangelnder

Funde ist der wendische Ursprung des Burgwalls, dessen neuerer Name Rade-

gast Beyer zu so gewagten Kombinationen verführte, wahrscheinlich.«

Eine andere Umwallung liegt südwestlich vom Hofe Werder im See,

vom festen Lande durch einen Ellernbruch geschieden; auch hier sind ent-

scheidende Funde noch nicht gemacht.
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Kalübbe. Funde aus römischen Skelettgräbern sind in das Neubranden-

burger Museum gekommen.

Pieverstorf. Südlich vom Hofe ein wendischer Burgwall.

Lapitz. Zwischen den Seen von Lapitz und Maliin, am Südende des-

selben, liegt ein grosser wendischer Burgwall, jetzt » Fischerwerder« genannt.

In diese Wiese hinein erstreckt sich vom Gute Lapitz her eine flache Erhebung,

anscheinend künstlicher Art, ungefähr 150 m lang und 100 m breit, in

Form eines Vierecks. Eine ausführliche Beschreibung bei Lisch, M. Jahrb. XXV,
S. 278—281. Der Burgwall wird jetzt abgetragen Eine Untersuchung von

Dr. Beltz 1901 ergab, dass die unregelmässige Form, die Lisch so auffiel, dass

er den Namen »Burgwall« vermied und dafür »Stadt« einsetzte, sich so

erklärt, dass die ursprüngliche Anlage, die auf einer natürlichen Insel lag,

später erweitert wurde. Von dem Lapitzer Walle führte eine Brücke durch

die sumpfige Niederung in der Richtung auf den »Grapenwerder«. Die Zu-

sammengehörigkeit der drei starken, nahe bei einander gelegenen Befestigungs-

werke (Penzlin 2 km, Grapenwerder 1 km) ist kaum abzuweisen. Ucber die

Bedeutung dieser Bcfestigungslinie, der stärksten im Lande, vgl. Beltz, Vor-

geschichte, S. 162.

Puchow. Auf der Feldmark Puchow, an der Landstrasse von Fenzlin

nach Stavenhagen, erhebt sich ein natürlicher Bergkamm einige zwanzig Meter

hoch. Am nördlichen Ende dieses Rückens, welcher * Räuberberg * heisst,

soll die »Burg Lapitz« gestanden haben. Ueberreste sind freilich bis jetzt

nicht entdeckt. Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 271.

Auf der Feldmark Puchow sind 1894 zahlreiche und gut charakterisierte

wendische Wohngruben gefunden und von Dr. Beltz untersucht; ebenso ergab

sich, dass der »Heuwerder« bei dem Vorwerk Rahnenfelde eine wendische An-

siedlung barg.

Maliin. Ueber Kegelgrabfunde s. Lisch, M. Jahrb. XII, S. 413.

Passentin. Neben dem Gutshofe sind die Gräben einer Wasserburg

nebst Vorburg (in runder Form) erkennbar. Die vorhanden gewesenen Erd-

erhöhungen sind vor Jahrzehnten zur Wicsenauffüllung abgetragen. Nach

Bericht eines älteren Tagelöhners ist dabei u. A. »allerhand Eiscnzcug« aus-

gegraben, jedoch unbeachtet bei Seite geworfen worden.

Mölln. Ueber eine Burgwall Anlage s. Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 270.

Lisch sah darin die Hauptburg des Gaues Gotcbant (Gädebehn).

In den Tannen ist 1893 ein ausgedehntes Urnenfeld der älteren Eisenzeit

von Dr. Beltz ausgegraben.

Gädebehn. Im nordöstlichen Ende des Möllnschen Sees, unmittelbar

neben dem Hofe Gädebehn, liegt ein runder Burgwall von unbedeutender

Höhe und Grösse. LUch, M. Jahrb. XXV, S 272
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Gross - Flotow. Auf der Feldmark des Gutes nach früheren Angaben

mehrere durch Einfassung mit grossen Steinen kenntlich gemachte Hünengräber.

Ambr. Eberhard, M. Jahrb. IVB, S. 70, und VI, S. 35 41. Doch giebt der

Bericht kein ausreichendes Bild; die Hügel machen vielmehr den Eindruck

natürlicher Bildungen; die Funde sind anscheinend wendisch. (Beltz.)

Mollenstorf. Zwischen dem Dorfe und den dazu gehörigen Bauerhöfen

liegen drei grössere Hügelgräber. Die an Ort und Stelle herrschende Meinung,

dass die Gräber schon untersucht seien, ist nicht recht anzunehmen, da die

Gräber sich gleichmässig unter der Oberfläche halten.

a. See. b. > Kirchhof t. c. Kleinerer Ilugcl. d. Größerer Htigel. e. Damm, f. Grosser

Stcinwall. Kleiner Stcinwall. h. i. k. Steiiisetmngeti, I.elftere auf einem an-

scheinend gleichfalls aus grossen Steinen gebildeten schmalen HilyelrUcken und sich

am Kndc, ähnlich wie h, verzweigend. r
;

Gründen der alten liefcstigun^ zu Freidorf.

Freidorf. Wörtlich nach Piper: >Auf der ungewöhnlich steinereichen

Feldmark ist eine von Seen und Sumpf umgebene Halbinsel von etwa 200

Schritt Durchmesser auf der Landseite durch einen mächtigen ca. 200 Schritt

langen, 20 Schritt breiten und 3 Meter hohen Wall von grossen Findlings-

blöcken geschützt, an welchen Wall sich landeinwärts noch weitere mauerartige

Steinsetzungen anschliessen. Auf der Halbinsel liegt parallel dem Steinwall

') Vjjl. auch von Ituchwald, Protokolle dci Generalversammlung der Deutschen Geschieht*

vereine in Schwerin 1S90, S. 119.
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ein zweites Vertheidigungswerk in Form einer 90 Schritte langen Doppelreihe

sehr grosser (jetzt zumeist in das weiche Krdreich eingesunkener) Steine.

Gegenuber am äusserstcn Rande der Halbinsel findet sich eine kreisrunde

Erhöhung, deren etwa manneshoher steiler Rand mit einer Trockenmauer von

Feldsteinen ausgesetzt ist, der »Kirchhof« genannt. Seitwärts von demselben,

gleichfalls am Rande der Halbinsel, liegt ein winziger künstlicher Hügel, aus

welchem 1889 verbrannte Klehmstaken und Urnenscherben ausgegraben wurden.

Ein zweiter, etwas grösserer künstlicher Hügel liegt an einer anderen Stelle,

der Halbinsel gegenüber, im Wasser. Derselbe war nur durch einen noch

vorhandenen kurzen Erddamm und eine Brücke zu erreichen. Auch bei

diesem Hügel ergab die Ausgrabung viele rothgebrannte Klehmstaken

und Scherben, ausserdem einen alten Sporn. Früher vorgenommene Nach-

forschungen sollen auf der Halbinsel mancherlei Funde wie Wendenkämme,
Pfeilspitzen u. dergl. ergeben haben, die in das Ncustrclitzer Museum ge-

kommen sind. Verglaste Steine etwa bis zur Kopfgrösse finden sich auf dem
befestigten Terrain ziemlich zahlreich, ohne dass jedoch anscheinend ein

eigentlicher » Schlacken walh vorhanden gewesen wäre. Nach Versicherung

des Besitzers, Herrn Rittmeisters von Bülow -Wendorf, hat hier nie eine Glas-

hütte gestanden.

(Ein ähnlicher grosser Steinwall findet sich meines Wissens im Mecklen-

burgischen noch am Feldberger See.)<

Peccatel. Auf der Feldmark, da wo die Grenzen von Adamsdorf und

Klein Vielen zusammenstossen, liegt auf dem Hügelrücken der »grosse Geld-

berg«, d. i. ein Kegelgrab von fast 8 m Höhe und ungefähr 36 m Durch-

messer; ausgegraben 1844. Funde im Grossh. Museum. Lisch, M. Jahrb. X,

Seite 274

Liepen. Nördlich vom Dorfe ein Begräbnissplatz aus der Zeit der

Bronzeperiode.
J. Ritter, M. Jahrb. X, S. 294. Lisch, M. Jahrb. XI, S. 395.

Adamsdorf. Bei dem früher Kostel (Kuhstall) genannten Gute liegt ein

grosser Steinwall von fast \U Meile Länge; in dessen Nähe ein heidnischer

und ein christlicher Friedhof. Lisch, M. Jahrb. XXIII, S. 31.

Amtsgerichtsbezirk Waren. Waren. Die Umgegend der Stadt

Waren enthält eine ausserordentliche Fülle von Resten vorgeschichtlicher Be-

siedlung, die im folgenden nach den verschiedenen Ocrtlichkeiten aufgeführt

werden sollen. Zu Grunde gelegt ist eine Untersuchung der betreffenden

Vorkommnisse durch Dr. Bcltz im Sommer 1899.

In den »Warener Tannen* südlich vom Orte an der Müntz ist man
am Rederang- See auf die Spuren eines Pfahlbaues gestossen; am Rande des

Amts-

gerichts-

bezirk

Waren.
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Teufelsbruchs sind alteisenzeitlichc Gräber und Wohngruben nachgewiesen,

wahrend ein bei dem Försterhause vermuthetes Urnenfeld noch seiner Unter-

suchung harrt. Kinigc auffallende Hügel in den Ecktannen (Schlag 2) und

nahe dem Wienpietschsee (Schlag 25 und 26) haben sich dagegen bei der

Untersuchung als Dünenbildungen erwiesen. — In einer Insel des Feisnccksees

liegt ein wendischer Burgwall mit noch deutlich erkennbarer Umwallung.

An der Müritz und Reke sind seit Jahren zahllose Feuersteingerathe,

zum Theil in unfertigem Zustande, gefunden, offenbar die Abfalle einer sog.

Feuersteinmanufaktur, wie sie in dieser Gegend häufig sind (vgl. Klink und

Aldenburg). Nördlich von Bcllevue, in einer sumpfigen Niederung, eine wall-

artige Erhöhung > Alt -Waren«, ganz im Charakter wendischer Burgwälle, aber

durch Funde bisher nicht gesichert.

Im Werder liegen eine grosse Anzahl grösserer und kleinerer Hügel,

deren künstlicher Ursprung zweifellos ist. Eine Ausgrabung von Dr. Bcltz

ergab darin Brandstellen und Gebeinreste, welche aber zu einer zeitlichen

Bestimmung nicht ausreichen. — Ein schöner hier gemachter Depotfund der

älteren Bronzezeit ist 1899 als Schenkung des Senators Geist in Waren an

das Grossh. Museum gekommen.

In den * Seeblänken ~ liegen im südöstlichen Theile drei Hünengräber,

die sog Hoistersteinc, alle schon zerstört, aber in ihrer Form und Anlage

(Kammern aus mächtigen Granitblöcken mit Umfassungssteinen auf ovalen

Hügeln) deutlich erkennbar. — Links von der Chaussee zwischen einer

Schneise und der Scheide liegen vier stattliche und regelmässige Hügel in

der Form von Kegelgräbern. — Nahe der Torgelower Scheide ist ein lang-

gestreckter Hügel, dem Steinkisten mit Urnen in der Art der jüngeren Bronze-

zeit entnommen sein sollen; eine Untersuchung von Dr, Beltz ergab hier

wendische Wohngruben.

Eidenburg. An der Eide, zwischen dem Müritz- und Kölpin-See, stand

eine Steingeräth- Fabrik, was aus vielen dort gefundenen Massen von Abfall

und verunglückten Steingeräthen hervorgeht. Lisch, M. Jahrb. XXXVIII, S. 105.

Klink. Die Feldmark Klink war früher sehr reich an vorgeschicht-

lichen Fundstellen der verschiedensten Art, die eine grosse Anzahl von Gegen-

ständen, besonders aus der Stein- und Bronzezeit, für das Grossh. Museum

ergeben haben. Jetzt ist das meiste zerstört. Lisch, M. Jahrb. HIB, S. 41. 64;

VII B, S. 46; XIII, S. 361. 382. Seidel, M. Jahrb. XIV, S. 309.

Steinzeitlich waren mehrere Hünengräber (vgl. Beltz, M. Jahrb. LXIV,

S. 109, wo die ältere Litteratur angegeben ist) und eine »Feuersteinmanufaktur«

(vgl. ebenda S. 135); bronzezeitlich Kegelgräber, ein Urncnfeld (vgl. Beltz,

M. Jahrb. XLVII, S. 294) und ein Moorfund (vgl. Lisch, M. Jahrb. XIX, S. 316).

Sommerstorf und Vielist. Einstmals zahlreiche Kegelgräber, von

denen viele eingegangen sind. Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 93. Ueber einen

Moorfund von Vielist vgl. Beltz, M. Jahrb. LH, S. 4.
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Sophienhof. »Blocksberg«. M. Jahrb. IIB, S. 114. Im Moor daselbst

wurden 1842 verschiedene Bronze Schmucksachen gefunden: zwei Diademe,

zwei cylindrisch gewundene Armschienen und ein Paar brillcnförmige Haar-

spangen. Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 53. 54.

Molzow. Auf der Feldmark viele heidnische Kegelgräber und am
Siidostrande des Begräbnissplatzcs ein Stcinkreis von dreizehn grossen Gtanit-

pfeilern. Der Kreis hat fast 8 m Durchmesser, die Pfeiler etwas über 1 m
Höhe. In der Wiese ein lang gestreckter Hügel, ein Hünengrab von fast

30 m Länge, gut 6 m Breite und '

< «« Höhe. Das Grab war der Lange

nach mit grossen Steinkisten gefüllt, in denen man eine Menge Urnen, darunter

mehrere vollständig erhaltene fand. Lisch, M. Jahrb. VIB, S. 70. 134—138.

Levenstorf. Niedrige Gräber jüngerer Bronzezeit, in denen u. a eine

kleine Urne mit Asche und einigen zerbrannten Knochen gefunden wurde.

Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 375.

Gross- und Klein -Dratow. Mehrere Graber werden erwähnt von

Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 93. Hin grösserer Moorfund aus der Bronzezeit

ist M. Jahrb. LIV, S. 102, besprochen.

Klein -Plasten. Auf der Feldmark, ca Vietlclnieilc vom Hofe ent-

fernt, wurde im Jahre 1X47 ein grosses Gräberfeld aufgedeckt. Ks gab Urnen

von schwarzer und brauner Farbe, darin Schmuck- und Gebrauchs Gegen-

stände von Bronze und Fisen. ferner Lanzenspitzen, Schildbuckel und Messer

aus Fisen, und einen Spindelstein. Lisch, M. Jahrb. XIV, S. 334.

bezirk

Malchow.

Amtsgerichtsbezirk Malchow. Alt-Schwerin. In den Tannen Amts

zahlreiche niedrige Hügel mit Grabstätten der jüngeren Bronzezeit. Ritter und gerichts

Lisch, M. Jahrb. XII, S. 413. Lisch, M. Jahrb. XVII, S. 36; Funde im Gross-

herzoglichen Museum. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XVII, S. 367.

Sparow. In der Nähe des Drewitzer Sees und von Drewitz selbst ein

schönes und grosses Hünengrab, benannt -Grab des Wendenkönigs«. Lorenz,

M. Jahrb. IVB, S. 70. Kegelgrab und Urnenfeld. Lisch, M. Jahrb. VI 15, S. 70.

und s. Beltz, Karte II zur Vorgeschichte von Mecklenburg. Ueber die Deutung

des Namens * Sparow« als Kampfplatz« und die Möglichkeit seiner Beziehung

auf die Schlacht an der Raxa (s. o. S. 416) vgl. Sass, M. Jahrb. LIII, Q.-B. IV,

Seite 8.

Nossentin. Auf der Feldmark einige heidnische Gräber. M. Jahrb.

VIB, S. 70. In der nördlichsten kleinen Bucht des Fleesen Sees, hart am
Ufer, befand sich eine Feuersteingeräth- Manufaktur, was aus zahlreich dort
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gefundenen Feuersteinsplittern, Blöcken und Werkzeugen hervorgeht. Lisch,

M. Jahrb. XXXIII B, S. 120.

Damerow. Am nördlichen Ufer des Kölpin-Sees eine Feuerstein-

Manufaktur und ein alter Bcgräbnissplatz. Lisch, M. Jahrb. VII B, S. 46.

Uebcr Gräber s. Ritter, M. Jahrb. XIII, S. 374.

Loppin. Bei dem Dorfe Loppin findet sich ein alter Wall in der Form
eines Halbkreises.

Jabel. Kegelgrab und Feuerstein -Manufaktur. Lisch, M. Jahrb. VII B,

S. 46. XIII, S. 375. Auf einer Halbinsel im See zahlreiche Hügel, die zum

Theil natürliche Bildungen sein mögen, aber auch Bronzegegenstände ergeben

haben, so dass ein Theil wenigstens als Kegelgräber anzusprechen ist. Vgl.

Beltz, M. Jahrb. LXI, S. 216.

Blücherhof bei Vollrathsruhe. In der Mitte des sog. »Hünen -Keller-

Schlages« wird noch im Jahre 1872 ein gewaltiges Hünengrab der Steinzeit

erwähnt. Das Grab wird als frei auf einem Hügel, der nach Nord und Ost

steil abfällt, während nach Süd und West der Zugang durch Beackerung ge-

ebnet ist, beschrieben von Bülow, M. Jahrb. XXXVIII, S. 111. Doch war

darüber nichts zu erfahren (Beltz). Von den Hügelgräbern der Feldmark

Lütgendorf weiss man, dass ihrer sechzehn bereits früher abgetragen und dass

die darin gefundenen Altsachen an die Alterthümer- Sammlung in Schwerin

abgeliefert sind. Beltz, M. Jahrb. LIV, S. 98.

Liepen. Aus hier zerstörten Kegelgräbern Funde im Grossh. Museum
zu Schwerin und im Museum in Güstrow.

Cramon. Ein schönes Hünengrab mit wohlerhaltcnem Grabinnern —
welches erhalten bleiben soll — und interessantem Inhalt ist 19c» von Dr. Beltz

ausgegraben. Vgl. M. Jahrb. LXVI, S. 1 1 5 IT.

Bei Alt-Gaarz liegt noch ein Hünengrab; über ein bei Neu -Gaarz
ausgegrabenes berichtet Struck im M. Jahrb. XXXIV, S. 201.

Kolpin- See. Am südlichen Ufer des Kölpin-Sees, Damerow gegen-

über, befanden sich, nach Funden an Feuersteinspänen, Kisensachen, Gcfäss-

scherben, Kohlen u. s. w. zu schliessen, eine Feuerstein- Manufaktur und ein

Bcgräbnissplatz. Lisch, M. Jahrb. VII B, S. 46.

Laschendorf. Eine Gräberstätte: Lisch, M. Jahrb. XIJI, S. 380. Am
Seeufer ein grösserer Burgwall mit steilen Wällen, der sog. AVi\\ erbarg (miss-

bräuchlich auch Werleburg genannt), in dem man mit guten) Grunde die

civitas Malchow, gegen die sich der Kreuzzug von 1147 richtete, vermuthet

hat. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXII, S. 5.

Grüssow. Auf dem Felde, nicht weit vom Hofe, mehrere versunkene

Steinkisten ältesten Datums und einige jüngere. In einer der letztgenannten
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Reste einer nicht verbrannten Leiche und zahlreiche Glasscherben. Lisch,

M. Jahrb. XVI, S.252.

Lexow. Auf dem Studeberge ein verfallenes Hünengrab.

Woldzegarten. Ueber eine Anzahl im Jahre 1.S97 ausgegrabener und

erhalten gebliebener Steinkisten berichtet Beltz, M. Jahrb. LX1V, S. 120.

Zislow. Nahe am östlichen Ufer des südlichen Theiles des Plauer

Sees, auf einem mächtigen natürlichen, ungefähr 30 m hohen Plateau, liegt

ein hoher Burgwall unbestimmten Ursprungs. Der Wall misst ungefähr

200 Schritt in der Länge und 100 Schritt in der Breite. Bei Nachgrabungen

fanden sich zahlreiche Gefässscherben. Lisch, M. Jahrb. XVII, S. 5 rT.

Stuer. Sechs Hünengräber in geringer Entfernung von einander werden

von Ritter, M. Jahrb. XIII, S. 360, beschrieben. Jetzt sind noch erkennbar

zwei Gräber bei Bad Stuer, links von der Chaussee, eins bei Dorf Stuer in

den Tannen und eins bei Stuer Vorwerk links von der Chaussee. Ueber

niedrige Hügelgräber bei Neu-Stuer vgl. Beltz, M. Jahrb. LXI, S. 191. Hin

Urnenfeld ältester Eisenzeit bei Dorf Stuer ist 1898 von Dr. Beltz uniersucht.

Suckow. Vier Kegelgräber mit Urnen und vielen Werkzeugen aus

Bronze sowie mit Knochenresten. Ritter, M. Jahrb. XIII, S. 367. Noch jetzt

ist eine Anzahl niedriger Gräber hier erhalten.

Setnbzin. Hügelgräber, theils mit Funden aus der Eisenzeit, theils mit

Bronzefunden. Lisch, M. Jahrb. X, S. 290; XIX, S. 311. Beltz, M. Jahrb. I-XI,

Seite 212.

Sietow. Hünengrab und ein Hügelgrab der jüngeren Bronzeperiode.

Beltz, vier Karten zur Vorgeschichte von Mecklenburg I. 11. M. Jahrb. LXI,

S. 188. Die Feldmark ist reich an vorgeschichtlichen Fundstätten, deren

Ergebnisse auf dem Hofe Sietow aufbewahrt werden.
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Mick auf die Stadt Kübel von < Kten her.

Amtsgerichtsbezirk Röbel.

Die Stadt Röbel. )

üeschithte

der

Stadt.

eschichtc der Stadt. Ohne Zweifel reicht die Gründung von Röbel,

wie die der meisten Ortschaften in unseren mecklenburgischen

Landen, tief in die vorgeschichtliche Zeit hinein. Wenn aber

schon im Reginn des XVI. Jahrhunderts, nämlich in der 1519 zu Köln am Rhein

gedruckten »Vandalia« des Hamburger Domherrn und Rostocker Professors

Albert Krantz, die Vernuithung ausgesprochen wird, die Stätte von Röbel

könne die im Lande der Riederer (auch Riaderi, auch Redares, wie sie schon

im X. Jahrhundert in offenbarem Zusammenhange mit dem Xamen ihrer

') Die alten Formen des Namens im XIII. Jahrhundert, Kobele, Kobole, erklärt Kühnel als

»Ort des Kohola<: M. Jahrb. XI.VI, S. 20. Andere leiten den Namen von dem slavischen Wort-

stamm row (böhmisch hrob = Graben, Gruft) ab und identiheicren ihn auch mit dem der Stadt

Kewftl: Heyer, M. Jahrb. XXXII, S. 120. Noch wieder Andere erinnern an das slavische Wort

robcl — Sperling (s. Kaabe - Okiade, Vaterlandsk. I, S. 522). Endlich wurde auch bis ins XVII. und

Will. Jahrhundert hinein ein altes Ltildwerk draussen an der Marienkirche auf der Altstadt,

welches angeblich den Götzen >Kabal< (in Wahrheit aber sicher einen sehr frühe vergessenen

Heiligen« vielleicht den hl. Laurentius) darstellte und durch ein (iitterwerk geschützt wurde, mit

dem Namen der Stadt in Verbindung gebracht. Vgl. I.atomus, (ieneahvehronicon megapolit. bei

Wectphalen, Moa.ined.1V, S. 2 .',4. Klüver, Beschr. Meckl. II, S. 340. Schröder, Pap. M„ S. 641/47.
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Tcmpelburg urkundlich genannt werden, während die gleichzeitigen und die

späteren Annalisten und Chronisten daraus den Namen der Redarii, Rederarii

und Retharii machen) 1

) zu suchende Tempelburg Rethre sein, so beweist das

nur, dass Krantz aus den durchaus ungenügenden alten Beschreibungen der

im Anfange des XII. Jahrhunderts vom Krdboden spurlos verschwundenen

Tempelburg als das allein Wesentliche jene Angabe von der durch Wald ge-

schützten Lage des Ortes am Westufer eines grösseren Sees gleich Anderen

richtig herausgefunden hat.*) Dass diese Angabe aber für eine genauere und

sichrere örtliche Bestimmung nicht ausreiche, scheint er besser eingesehen

zu haben als Andere, die schon am Ende des XVI. Jahrhunderts für die

Lage von Rethre am Westufer des Tollensc - Sees mit Lebhaftigkeit eintreten.

Denn er erspart sich jene langen Ausführungen und Beweisversuche, mit

denen Viele bis in die neueste Zeit hinein das, was blosse Vermuthung

ist und bleiben wird, mit unzureichenden Gründen als eine wissenschaftlich

unbestreitbare Thatsache hinzustellen bemüht sind. 3
) Dem gegenüber steht

fest, dass zu Röbel schon in ältester Zeit eine landesherrliche Burg vor-

handen ist, auf welcher z. B. im Jahre 1227 Unislav von Havelberg als

Burgmann (castellanus de Robole) der das Land gemeinsam regierenden

vier mecklenburgischen Fürsten Johann, Nikolaus, Heinrich und Pribislav

urkundlich genannt wird, ein Mann, der auch sonst häufig vorkommt, und

ausser dem im XIII. Jahrhundert eine grosse Zahl anderer Burgmänner

bekannt geworden ist. Unter ihnen mehrere Mitglieder der Familie Pritz-

bucr. 4
) Auch erfahren wir, freilich erst in späterer Zeit, wo diese alte

Fürstenburg gelegen hat.
5
) »Man sagt, dass für Röbel nordwestwärts, auf einem

ziemlichen hohen Berge, die Herrn von Werle ein Haus gehabt, welches

nach Anzeigung der nicht weit davon aufgeschossenen Hügel oder Schanz-

gruben durch Krieg ohne Zweifel von den Markgrafen von Brandenburg, weil

sonsten des Orts Niemand mit den Herrn von Werle Krieg gefiihret, destru-

ieret und verwüstet, und auf die wüste Stätte jetzo eine Windmühle gebawet

istc: — so erzählt Latomus in seinem Genealochronicon megapolitanum, das

') M. U.-B. 13. 16. 18. 19. 20. Vgl. Wigger, Annatcn, S. 57. 82 86, 8S. 119. 120.

*) Crotefend, M. Jahrb. MV, S. 180. Wagner, Wendcnteit, S. 2$. 177 ?9 •

s
) M. Jahrb. III, S. 21. 22. XIX. S. 172. 203. 221. XXVIII, S. 6 16. 37. XXXII,

S. 134—146. XXXVII, S. 55. 63. 138. 182. I.II, S. 29. 31. 320. UV, S. 153—180. I.V.

S. 261. LVI, S. 245. IA'II, S. 350.

*) M. U.B. 334. S. das Personen -Register des meckl. I' rkundenbuch.es unter Kübel. Ferner

Gritzner, M. Jahrb. I.XV. S. 311.

*J Bei Westphalcn, Mon. ined. IV. S. 235. Dass dieser nordwestwärts von der Alt «ladt

Röbel gelegene Wmdmtihlenberg nicht mit dem südwestlich von der Neustadt Köbel gelegenen

Mühlenberge - worauf I.i«ch, M. Jahrb. XIII. S. 426, hinweist, und der ebenfalls -ebon im XV.

Jahrhundert (1432 und 1454; urkundlich als M Uhlenberg genannt wird — identisch i-t, lehrt ein

Blick auf das Meßtischblatt. Aus der l'rkunde von 1432 geht zwar an und für sich nicht hervor,

dass die damals von den mecklenburgischen Herzögen der Stadt erlaubte Anlage einer Windmühle

auf die der Neustadt gehörende Mahle geht, aber der /ii<;inmcnliang aller Verhältnisse !.
:i*st

kaum andere Annahme 111; und die l'rkii'idc von 1454 ^pich: nur von dieser. » k .ilit-WnnlrM.'.lle <

heisst sie in der späteren AittVln ii: ne- l'ri\:l<-gtmiis von 1432.

fiO
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er im Jahre 1610 verfasst hat. Die Annahme einer Zerstörung durch die

Markgrafen steht in der Luft, aber dass dieser Berg ehemals Besitz des landes-

herrlichen Hauses war, geht unzweideutig aus einer Urkunde vom 1 1 . No-

vember 1485 hervor, in welcher die auf der Neustadt {-in der stad to Nigen-

Rabel«) wohnenden Dominikaner zu Röbel (der Prior, Subprior, Lcscmcister

und die gemeine Bruderschaft) den Windmuhlenberg vor der Altstadt Röbel

(»den wintmolenberch, belegen vppe der alden stad«) mit allen Garten auf

ihm und um ihn herum der Stadt überlassen und dabei hervorheben, dass er

ihnen einstmals vom seligen Herzog Heinrich von Stargard (•{• 1466) über-

wiesen worden sei. Vom Schlosse aber ist keine Rede mehr, sondern, wie

bemerkt, nur von Garten auf und an dem Berge. 1

)
Jenes wird somit durch

die Herzöge von Stargard in der Zeit zwischen 1366 (in welchem Jahre es

noch stand, vgl. M. U.-B. 9437) und 1466 aufgegeben und abgebrochen sein,

wenn es, wie wir glauben möchten, mit der von Latomus aufgezeichneten

mündlichen Ueberlieferung des XVI Jahrhunderts seine Richtigkeit hatte.

Dass Stadt und Land Röbel bereits in der zweiten Hälfte des XIII.

Jahrhunderts der Linie Werle angehören, die von 1235 an in der Geschichte

auftritt, wird durch vier Urkunden dieser Zeit erwiesen, in denen Fürst

Nikolaus I. Regierungshandlungen zu Röbel vollzieht.*) Zwar machen die

brandenburger Markgrafen schon in dieser frühen Zeit Versuche, hier ebenso

als Oberlehnsherrn aufzutreten wie nachher, bis zum Jahre 1347 hin, über das

Land Stargard, die Lieze und die Türe. 3
) Doch verstehen es die Fürsten

von Werle, sich dieser Ansprüche zu erwehren; nur bleiben Stadt und Land

Röbel nicht länger als bis zum Jahre 1362 in ihrer Hand. Da gehen beide,

worauf wir unten zurückkommen werden, als Pfand an die stammverwandten

mecklenburgischen Herzöge über und werden vom Jahre 1376 an zusammen

mit dem Schlosse Wredenhagen , der Herrschaft Stargard einverleibt, die,

wenn auch von einer besonderen Linie des mecklenburgischen Hauses von

1352 bis zum Jahre 1471 regiert, als Territorial Eigenthum während der eben-

genannten Periode mit dem übrigen Herzogthum Mecklenburg ein gemein-

schaftliches Ganzes ausmacht. 4

)

Die wichtigsten Ereignisse in der Geschichte von Röbel während des

XIII. Jahrhunderts sind: die Erhebung des Ortes Neu -Röbel zur Stadt und

die Verleihung des Schweriner Statutar- Rechtes an diese durch Fürst Heinrich

') »Myt allen garden vmme den berch vnde vppc den berch van deine stadtgraucn an

bethe to der Dwerstrate (Querstrasse), dhar de prestcic wanen, vndc der garden, de dar ligghen

vmme de waninghen.« In den Visitation*- Protokollen von 1577 und 1619 heisst diese tur Alt-

stadt zählende und in St. Marien eingepfarrte Muhle »Hovcdes oder llc.vet Muhle« = llaupt-

m 11hie.

*) M. IVB. 499. 557. 558. 636.

') Rudloff, Hdb. I, S. 218. II, S.41. 431. Vgl. M. U. B. 6794 (l"rk. vom 16. Oktober 1347,

in welcher König Karl den Fürsten Albrecht und Johann von Mecklenburg da* I,and Stargard

und alle sonstigen vormals brandenburgischen Lehen als Keichstehen verleiht)

*; KudlolT, a. a. O. II, S. 634. 638. 793. Soo.
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Borwin II. (1219— 1226); ') die Gründung und Hinrichtung eines Klosters der

büssenden Schwestern in der Neustadt Röbel mit Genehmigung und Unter-

stützung des Fürsten Nikolaus I. von Werle, der von 1235 bis 1277 regiert;*)

der Ankauf des »Düstern Wohld« (auf der anderen Seite der Müritz zwischen

dieser und dem Specker See) sowie die Erwerbung von fünfzehn Hufen zu

Stadtrecht in dem ehemals an den Grenzen der Feldmark Solzow und Zielow

gelegenen und 1575 nachweislich nicht mehr vorhandenen Dorfe Küssekow

(Kusskow) mit landesherrlichen Genehmigungen, deren eine von Fürst Niko-

laus I. am 25. August 1274 und die andere von Fürst Nikolaus II. (1283

bis 13 16) am 12. November 1284 ertheilt wird;') die Stiftung eines zur

sächsischen Provinz des Ordens zählenden Dominikaner -Klosters sowie die

Bestimmung des Dorfes Priborn als Platz für das Landding des Landes Röbel

im Jahre 1 285

;

4
) der weitere Erwerb der vier Kint'schen Hufen in Küssekow

durch die Stadt mit Bestätigung von Fürst Nikolaus II. am 4. Juni 1288;
')

die Einweihung des Hauptaltars in der St. Nikolai -Kirche der Neustadt Röbel

durch Bischof Heinrich II. von Havelberg in der Zeit zwischen 1270 und

1290;") die landesherrliche Bestätigung des schon der Zeit Nikolaus I. (f 1277)

') M. U.-B. 911. Eine genauere Angabc Uber das Jahr der Erhebung des Ortes Röbel zur

Stadt ist dieser Bestätigung*- Urkunde vom 21. Januar 1261 nicht zu entnehmen.

') Ueber die Entwicklung dieses Klosters auf dem Grund und Boden von Malchow s. o.

S. 394—401. Auch für die Klnstergründung in Röbel fehlt ebenso wie für die Stadtgründung

ein genaueres Datum. Aus der Schenkungsurkunde des Fürsten Nikolaus I. vom 25. xVugust 1274

ist nur zu ersehen, dass das Kloster damals bereits besteht. Fürst Nikolaus Uberweist für den

Wirthschaftsbctricb der Nonnen dreizehn Hufen, die sich auf die benachbarten Dörfer Küssekow,

Xilow, Priborn, Buchholz, Spitzkuhn und Butow vertheilen. Davon kommen fünf auf Küssekow,

drei auf Bütow und je zwei auf die anderen Dörfer. Was wir sonst noch von dem Busserinnen-

klostcr aus der Zeit seines Bestandes in Röbel erfahren, beschrankt sich auf eine Bestätigung der

von Papst Gregor IX. am 23. Oktober 1232 ertheilten Ordensregel durch Papst Nikolaus IV. am

1. Januar 1291 von Orvieto aus. Es handelt sich hiebei fUr das innere Kloster um das Ordens-

kleitl und die Regel des hl. Augustinus sowie um die Einrichtungen der Nonnen des hl. Sixtus zu

Rom. Dass dagegen für den äusseren Wirthschaftsbetrieb ganz und gar die Art und Weise der

Cistercienser- Klöster vorbildlich wurde, und zwar in solchem Grade, dass das Malchower Kloster

in einer päpstlichen Bulle vom 18. März 1474 geradezu als Cistercienser Kloster bezeichnet wird,

ist oben S. 394 l>creits erwähnt worden. Auch sonst giebt es Zeugnisse Uber den gelegentlichen

Uebcrtritt der BUsscrinncn- Klöster zu einem der grösseren Orden, wie den Franziskanern und

Dominikanern. Dass al>cr für das Leben und die Wirthschaftsverhältnisse in einigen dieser

Klöster schon frühe die Regel des hl. Benedikt und die Einrichtungen des Cistercienser -Ordens

zur Geltung gelangten, beweist eine Bulle des Papstes Gregor IX. vom 10. Juni 1227, in welcher

dies geradezu ausgesprochen ist: mprimis siijuidem statuentes ut ordo monasticus tjui

secundum deum et bcati Bencdicii regulani ati|ue institucionem Cistcrciensium fratrum in eodem

monasterio institutus esse dinoscitur perpetuis ibidem temporibus inviolabiliter observetur

S. Grotcfcnd, Die büssenden Schwestern der heiligen Maria Magdalena in Deutschland, Milth. d.

V. f. Gesch. u. Alt. i. Frankfurt, VI, S. 30t ff. Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 293/94.

*) M. L'.-B. 1342. 1757. Schihlt, M. Jahrb. EVI. S. 217.

4
) M. L'.-B. 1771. 1781.

') M. IVB. 1962.

•) Lisch, M. Jahrb. XXXIII, S. 151-154 »• L'-B- 7188.
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angehörenden Wollweber- Privilegiums vom 6. Januar 1291;') eine Schenkung

von Hebungen an das Heiligen -Geist Hospital zu Röbel durch den Bürger

Heinemann Kint am 19. Februar 1298,*) und die Uebersiedelung des ge-

nannten Nonnenklosters von Röbel nach Malchow im Mai oder Juni desselben

Jahres sowie die Einweisung der bis dahin in Alt -Röbel angesiedelt gewesenen

Dominikaner Mönche in die verlassenen Wohnungen der Nonnen auf der

Neustadt. 3

)

Aus den wohlerhaltenen Urkunden, welche diese letztgenannte Sache

betreffen, geht ferner mit Bestimmtheit hervor, dass das bis zum Jahre 1252

lange und heftig umstrittene Grenzverhältniss zwischen den Diöcesen Schwerin

und Havelberg für das Röbelcr Gebiet so geordnet war, dass die Neustadt

Röbel dem Bischof von Havelberg, das Dorf Alt -Röbel aber dem Bischof

von Schwerin unterstellt war und ausserdem jeder Bischof seinen Archidiakon

dort hatte.*) Ferner mag bemerkt werden, dass in der zweiten Hälfte des

XIII. Jahrhunderts auch eine Marien -Bruderschaft in Röbel bekannt wird, die

ihre Mitglieder in beiden Theilen des Ortes hatte.
5
)

Uebrigens findet sich

die Bezeichnung »Altstadt« für Alt-Röbel schon bald nach dem Beginn des

XIV. Jahrhunderts, doch nur als Sprachgebrauch, nicht auch als Folge einer

besonderen amtlichen Hrhebung, welche nachweislich nicht stattgehabt hat.*)

Ein (wahrscheinlich jährlicher) Wechsel zwischen altem und neuem Rath, wie

') M.U.H. 2102. Eine neuere Zunftrolle des Amtes vom 30. Januar 1463 s. bei Lisch,

M. Jahrb. XU I, S. 351/52: »<>k schal he (der Lehrling) van vnberuchteghen, erliken, framen

luden vtghekamen we-en vnde gheharen van alle synen veer anen, de nicht Wendes, nicht lynen-

wefers, nicht pypeis. nicht eghens synt ghewesen. szo syk dat behoret in en werk.«

M. U.B. 24SC.

"i M. IM!. 2503- 250S.

*) Vgl. M. V.M. 2997 3349. 9195. 9793.
s
) M. V.M. 1772. Vi>n einer Bruderschaft S. I'etri und l'auli hören wir zum ersten Mal im

Jahre 135t und von der Kalands Gesellschaft 1111 Jahre 1359: M. U. B. 7458. 7473. 8300. 8628.

Noch im Jahre 1780 - und zwar in einem Antwortschreiben der herzoglichen Regierung vom

l. November d.J. — rindet eine Entscheidung dahin statt, dass die Einkünfte der Bruderschaft,

mit Ausschluss der Altstadt Kübel, bloss an die Neustadter Uonsorten fallen sollen.

") M. U. B. 3953. Dazu Urk. 3349. 1098S. Der Name »Altstadt« ist denn auch im XV.

Jahrhundert Üblich geblieben, wie die oben schon citierte Urkunde vom 11. November 1485 Uber

den Windmühlenberg »vppc der alden stad« erweist. Ebenso im XVI. Jahrhundert (s. Visitations-

protokoll von 1534): Demgemäss Urkunden auch noch im XVII. Jahrhundert (1631 und 1637)

Bürgermeister und Rath in folgender Form: »Wir Bürgermeister, Rath, Aclterlciitc und Viertheils-

männer, auch allgemeine Bürgerschaft beider Städte Alten- und Neuen -Röbell.« Nichtsdestoweniger

kommt Ende des XVII. Jahrhunderts durch den Brodneid der Bürger in der Neustadt ein Streit

auf, der bis in die dreißiger Jahre des XVIII. Jahrhunderts hinein mit grosser Erbitterung von

beiden Seiten geführt wird. Rath und Bürgerschaft der Neustadt sprechen der Altstadt das Recht

zum Betriebe der Branntweinbrennerei und der Niederlassung von Handwerkern und allerhand

sonstigen bürgerlichen »Kommerziell« ab und bemühen sich, die Altstadt wieder zum Dorf hcrab-

zudrtlckcn, obwohl sich deren Einwohner darauf berufen, dass >ie das Bürgerrecht haben und an

allen publicis oncribus thciloehmen. Die Stadt Akten von Röbel, soweit sie das (»rossh. Archiv

besitzt, enthalten keine endgültige Entscheidung. I\- scheint vielmehr, ab ob die Sache mit dem
Absterben der Personen, die den Streit erregt haben, von selber mr Ruhe gekommen ist.



GESCHICHTE DER STADT KÜBEL. 469

in anderen Städten des Landes, ist zum ersten Mal aus einer Urkunde vom

30. März 1334 zu erkennen.')

Wie die Entwickelungsmomente des XIII. Jahrhunderts, so lassen sich

auch die des XIV. Jahrhunderts für die Ortsgeschichte kurz zusammenfassen,

zumal es bis zum Jahre 1362 an grösseren politischen Ereignissen fehlt. Als

Dinge von geringerer Bedeutung mögen erwähnt werden: die Belehnung des

Ritters Konrad Büne mit dem von dem Lübecker Bürger Gödeke Vretup

gekauften Zoll zu Röbel durch Fürst Nikolaus II. von Werle am 12. Marz

1303;*) die Bestimmung der Stadt als Einlager für die mecklenburgischen

und werleschen Fürsten im Falle der Nichterfüllung des Jördenstorfer Vertrages

vom 3. April 1305, an dem auch Brandenburg betheiligt war, und der seine

Spitze gegen den König Erich von Dänemark kehrte; 3
) die Verbindung von

Röbel unter Güstrow als Vorderstadt mit Waren, Penzlin, Kaien, Krakow und

Plau im werleschen Theilungsvertrag vom 2 Dccember 1316; 4
) die Abtretung

des Patronats der Kirche zu Kambs durch die beiden Fürsten Johann II.

und III. von Werle an den Hischof von Havelberg Heinrich III., und der dafür

erfolgte Eintausch des Patronats über die Präpositur oder das Archidiakonat

in der Neustadt am 22. Oktober 1320/') die Theilnahme der Stadt Röbel an

der Bürgschaft für Innchaltung des Vertrages zwischen Fürst Johann II. und

Fürst Johann III. über den Pfandbesitz in der Prignitz am 5. Oktober 1332;
8
)

die halbjährliche Abwechslung zwischen den Städten Güstrow und Röbel als

Residenz während der gemeinschaftlichen Regierungszeit der Fürsten Nikolaus III.

und Bernhard von Werle in der Zeit von 1 34 1 bis 1 347

;

T
) die Verbindung

von Röbel und Wredenhagen mit Waren und Penzlin in dem weiteren werte-

sehen Theilungsvertrage vom 14. Juli 1347, und der Uebergang der Residenz

von Röbel nach Waren; 8
) die Einschätzung der Stadt in das Landfriedens

Kontingent mit zehn Mann;") die Fürsorge des Fürsten Bernhard für den

Fischmarkt in Röbel bei Gelegenheit des Verkaufes der Vipperowschen Ge-

wässer an die Johanniter -Komthurei in Mirow am 24. April 1361, eine Für-

sorge, die in ähnlicher Weise auch später, als das Land Röbel bereits an

Mecklenburg verpfändet ist, von den Fürsten Lorenz und Johann V. von Werle

bewährt wird, als im Jahre 1375 ein Theil der Gewässer der Müritz, welche

') M. U.-B. 5511. Wie es im Beginn dos XVI. Jahrhunderts in Kübel mit dem Rath und

mit anderen städtischen Hingen, /.. B. bei Hochzeiten, Kindtaufen und in den Gilden und Aemtern

der KauHcute, Schuhmacher, Wollenwebcr. Hücker. Schmiede, Schlächter und Schneider gehalten

wurde, neigt der Monnick sche Bericht von 1516 bei Groth, M. Jahrb. LV11, S. 230 33.

5
: M. U. IS. 2837.

*; M. l'.-H. 2979. Fitr Brandenburg wurde die Wahl des Ortes als Einlager /um Einreiten

auf Salzwedel, Spandau, Templin und Sandow beschränkt.

4
) M. U.K. 3860.

s
) M. U.-B. 4222.

") M. U.-B. 5338-
:

) M. U.-B. 6169.

*) m. r. n. 6779.

") M. U.-B. 7524. 7717. 77 51 7771. 7911.
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bis dahin die von Kröcher zu Waren besessen haben, an die Bruder Regendanz

übergeht; 1

) und endlich eine Reihe von Vikareien -Stiftungen und anderer

theils geistlicher, theils weltlicher Privat- Angelegenheiten. 2
)

Das einschneidendste Ereigniss des XIV. Jahrhunderts ist, wie oben

schon bemerkt worden, die durch die Krbverbrüderung der beiden Häuser

Mecklenburg und Werle vom 20 Juli 1344 ') gleichsam vorbereitete oder doch

wenigstens sehr erleichterte Verpfandung von Schloss, Stadt und Land Röbel

durch den Fürsten Bernhard II. von Werle an den Herzog Albrecht II. von

Mecklenburg am 10. März 1362.*) Dabei mag nicht übersehen werden, dass

Albrccht's ältester Sohn, Herzog Heinrich III , fünfzehn Jahre später Bern-

hards Schwiegersohn wird, indem er sich im Jahre 1377 in zweiter Ehe mit

dessen Tochter Mechthild vermählt. 5
) Von dieser Staatsaktion zeugt eine

ganze Reihe von Urkunden, in denen alles Nöthige über die Sicherung beider

Häuser gegen einander, die Wahrung des Leibgedingcs | welches der Fürstin

Elisabeth, Bernhard's Gemahlin (gest. nach 1391 und vor 1410), im lande

Röbel zugesagt war], über die Verpflichtungen beider Tlieilc gegenüber den

Schlössern und Burgmannen zu Röbel und Wredenhagen, über den Bau eines

fürstlichen Hauses in der Stadt, über verschiedene Huldigungen und Privi-

legien-Bestätigungen, über die Rechte und die Stellung des mächtigen Ge-

schlechts der Flotow auf Burg Stuer und über die Güter des Grafen Otto

von Fürstenberg im Lande Röbel, die an dessen Schwiegersöhne aus den

') M. IVB. 8869. 10675.

*) M. IVB, 2997. 3349- 3953 5>9<> 529« 55'«- 559s - 699'- 7458. 7473 7545- 8130.

8207. 8300. 8453. 8628. 8718. 8763. 8774. 8777. 8832. L'iuer ilcn Stiftungen von Vikareien

sind zu nennen: die de* Neu - Köbclschen Bürgers Berthold von Ztrnmv in St. Nikolai a-if der

Neustadt am 14. Mai 1305 ob reuerenthm et gloriam dei et sanetissime virginis Marie, sanetorum

apostolorum )'hili|i|>i et Jacohi et sanete virginis (atharnie, mit der ausdrücklichen Bestimmung

darüber, dass das Patronat nach dem Ableben des Stifters auf den Archidiakon und den Rath der

Stadt Ubergehen soll, und mit dem charakteristischen Zusätze, dass der Inhaber immer ein Priester

sein .soll, kein Scholar, keine persona infamis, kein bibulus, kein les-erator, kein fornicator; «lic

der Neu • Robeisehen Bürger Gerhard und Sie^fiied in derselben Kirche am 16. Januar 1318 ob

rcuerentiam dei omnipotentis. sanetissime virginis et nuuris eins Marie sanctirpie Johannis evan

gellste et saneti Johannis baptiste sanctorumi|ue omnium. mit ähnlichen Bestimmungen und Ein-

schränkungen wie die vorgenannte Vikarei; die vom Dorf und liut Kelle her gestiftete Pritzbucr-

Berne'sche Vikarei in St. Marien auf der Alt-t.idt am Altai des hl. Johannes Evangelista am

II. Juni 1335; die Vikarei des Neu Kobelselien Bürgers Nikolaus von Güstrow in St. Nikolai auf

der Neustadt am 14. August 1340 ?u Ehren des hl. Apostels Bartholomaeus; und die des Neu-

Kübeischen Bürgermeisters Ludolf Wokeis in derselben Kirche am 9. September 1355 ohne nähere

Angaben. Ferner ist von der Stiftung eines Altars der Bruderschaft S. Petn et Pauli in Ncu-

Köbel im Jahre 1351 und sonst die Rede (in honorem l>ei omnipotentis, beate Marie virginis.

apostolorum Petri et Pauli omniumipje aliorum apostolorum, trium kegum et Marie Magdalene^

sowie von drei durch den Kath der Stadt im Hecken Mirow unterhaltenen Vikareien, die auf

besondere Beziehungen, oder doch wenigstens auf ein gutes nachbai schaftliches Verhältnis*

zwischen Stadt und Johanniter - Komthurci in Nenierow und Mirow schliefen lassen.

*) M. IVB. 6434.

«) M. LVB. 9008.

:

) M. f. -Ii. 109S8.
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Familien der Putlitz, Moltke und Maltzan übergegangen waren und deren

Inhaber sich nun mit ihren Mannen dem Herzog verpflichten — zur Sprache

kommt. 1
) Hieran schliesst sich dann in weiterer Folge ein zweiter Vertrag

zwischen den beiden Kontrahenten vom 18. Oktober 1363 über entstandene

Irrungen, sowie das Versprechen des Fürsten Bernhard, den Herzog Albrecht zu

dessen geplantem Zuge über die See mit zwanzig Helmen zu unterstützen, 1
)

ferner die Weiterverpfändung von Stadt und Land Röbel durch Herzog Albrecht

an Andreas von Flotow am 6. Januar 1366, ausgenommen »herschop vnde man-

schep, orsedenest vnde kerkleen gheystlik vnde werlik«, und endlich —
offenbar nach der im Uebrigcn nicht urkundlich bezeugten Wiedereinlösung

aus der Hand des Andreas von Flotow — die Ueberweisung von Stadt und

Land Röbel durch Herzog Albrccht an seinen Bruder Johann, den ersten

Herzog der Linie Stargard, welcher die Huldigung der Stadt am 19. Oktober

1376 entgegennimmt. 8
) Seitdem sind Stadt und Land Röbel zunächst beim

Hause Mecklenburg- Stargard und dann beim Hause Mecklenburg -Schwerin

für immer verblieben. Ja, es kommt noch vor dem Aussterben des werleschen

Fürstenstammes so weit, dass, als die Fürsten Christoph und Balthasar von

Werle mit ihren Vettern, den mecklenburgischen Herzögen beider Linien, im

Jahre 1415 in Krieg gerathen und Fürst Christoph dabei gefangen genommen
wird, Land und Stadt Röbel mit dem Schlosse Wredenhagen am 8. März 14 16

ohne allen Vorbehalt erb- und eigenthümlich an die Herzöge Johann IV. und

Albrecht V. von Mecklenburg sowie Johann II. und Ulrich I. von Stargard

übergehen. Dennoch behält der Besitz den Charakter des Pfandbesitzes, wie

sowohl aus der am 20. Februar 1418 urkundlich niedergelegten Aeusserung der

Fürsten von Werle >vnde wy edder vnse crucn Scholen noch willen en edder

eren eruen desse vorscreuene stad vnde land Robele nummer afflozen« als

auch daraus hervorgeht, dass die Fürsten Balthasar, Wilhelm und Christoph

von Wenden am 25. November desselben Jahres von der Stadt Röbel mit

Einwilligung der mecklenburgischen Herzöge eine Erbhuldigung entgegen-

nehmen und dafür ihre Privilegien bestätigen. 4
) Eine praktische Bedeutung

freilich hat dieses Verhältniss nie gewonnen, da sich die nach dem Aus-

sterben des werleschen Mannesstammes im Jahre 1436 noch übrig gebliebene

einzige werlesche Prinzessin Katharina im Jahre 1454 mit dem Herzog

Ulrich II. von Stargard vermählt und somit die Verbindung beider Lande

befestigt/') Aber ohne Störungen des Besitzes geht es auch in Zukunft nicht

') M. l.-lt. 9007. 9009. 9010. 9054. 9055. 9056. 9057 9175. Vgl, Kudloff, Hdb. II,

S. 464 und 640fr. Lisch, Ce<.chl. Maitznil II. S. 174. M. Jahrb. NIM, S. 188— 196. Beyer,

M, Jahrb. XXXII. S. 124.

') Zu den Heerfahrten de> Herzogs Albrecht Uber See in dieser Zeit (nach Dänemark und

Schweden) vgl. Kudloff, Hdb. II. S. 461 463.

•) M. V. M. 9207. 9437. 976S. 10853. 10904. 10934.

«) Kudloff, Hdb. II, S. 564-56S. 575—578. — Liich, M. Jahrb. XIII, S. 191 192. Dazu

noch nicht gedruckte Urkunden ini Grovsh. Archiv.

') Wigger, M. Jahrb. 1., S. 216. 260. Vgl. dazu Lisch, dochl. Maltzan III, S. 1
1 5 (Ur-

kunde DVHv
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ab, denn es braucht nur daran erinnert zu werden, dass, wie das Land

Röbel am 6. Januar 1366 an die von Flotow und am 10. August 1391

ebenso vorübergehend an die von Grambow verpfändet war, 1

) so noch im

XVIII. Jahrhundert das dazu gehörende Amt Wredenhagen mit Eldena, Plau

und Marnitz zu jenen vier Aemtern zählt, die in Folge der Wirren unter

Herzog Karl Leopold vierundfünfzig Jahre lang (von 1733 bis 1787) von

Preussen mit Beschlag belegt waren und nur mit äusscrstcr Mühe von

Mecklenburg zurückerworben wurden.*)

Was sonst noch an Urkunden des XV. und XVI Jahrhunderts auf-

zufinden gewesen, ist nicht von solchem Belang, dass es sich verlohnte, auf

den Inhalt ausführlicher einzugehen. Ein Blick in das »Ordclle Boeck der

Stat Rabel« mit allerlei stadtgeschichtlichen Nachrichten aus der Zeit von

1479 bis 1643, auch über die grossen Stadtbrände von 1510, 1525 und 1536

und den Brand des Pfarrhauses auf der Neustadt im November 1539, zeigt

das des Weiteren deutlich genug. 8
) Genannt aber mag werden eine Bruder-

schafts- Ordnung vom Jahre 1402, die von Mantzel mit einem ganz unsinnigen

Titel und mit vielen Druck- und Lesefehlern veröffentlicht ist.') Es ist die der

Bruderschaft S. Pctri und Pauli, die ihren Platz in St. Nikolai, der > Pfarr-

kirche* 5
) der Neustadt, hat, sich der Gunst des Probstes dieser Kirche, des

Herrn Werner Babbetzin, erfreut und auch an dem Herrn Werner Morin in

»Oldcn RabeL ein besonders angesehenes Mitglied besitzt.

Ferner mag gesagt werden, dass gegen zweihundert, grösstentheils in

Regesten vorhandene Urkunden aus dem XV. und XVI. Jahrhundert sich aus-

schliesslich auf die Verwaltung des kirchlichen Vermögens von St. Marien und

St. Nikolai sowie auf das der »gemeinen Bruderschaft« S. S. Petri et Pauli

beziehen. Es sind durchweg Schuldverschreibungen, aus denen nicht bloss

das Wachsen des Vermögens, sondern auch die vielfache geschäftliche Ver-

bindung der beulen Kirchen -Ockonomien mit den alten Vasallenfamilien auf

den benachbarten Rittergütern zu ersehen ist. wie z. B. von 1443 bis 1454

mit den Wulf auf Zierzow, von 1450 bis i$S:> mit den in ältester Zeit auf

Ludorf und später überall bei und in Röbel reich begüterten Morin (Marin),

von 1450 bis 1543 mit den Kniith auf Priborn und Leizen, von 1466 an mit

den Grambow auf Lepzow (Marienfelde) und Wildkuhl, von 1467 bis 1567

mit den Retzow auf Retzow, Rechlin und Lcppin, von 1468 bis 1569 mit den

Ketelhodt auf Kambs, von 1471 bis 1567 mit den Hahn auf Ahrensberg,

Melz und Solzow, von 1483 bis 1546 mit den Friberg (Freiberg) aufKarchow,

1483 mit den Below auf Loppin, von 1 5°9 bis 1567 mit den Kerberg (Kerkberg)

') Lisch, M. Jahrb. XIII. S. 333 335. C.eschl. Maltzan II, S. 524/525 (Urk. CCCCIV).

') Vu l. v. Schultz. M. Jahrb. I.IX. S. 1 - S5.

') Lisch. M. Jahrb. XXXII, S. M9-I53-
4
) ISutzoxvschc Ruhestunden XXII. .S. 16 ff. Der Titel lautet: «Einrichtung eines Fratcr-

klostcrs zu Neuen - Röbel von 1402 .«

'•") Als . Pfarrkirche! der Neustadt wird St Nikolai auch in einem päpstlichen Erlass vom

IO. I'ecembcr 1 37 1 von Avigmm aus bezeichnet: M. I'. lt. 10263.
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zu Krümmel und 1572 mit den Prignitz auf Finken. Von grösserer Bedeutung

für die Oekonomie von St. Marien sind im XV. und XVI. Jahrhundert: die

Schenkung von Holz jeder Art, Eichen, Eschen, Ellern, Birken, Buchen aus

dem Gute Zierzow durch die Wulf im Jahre 1443, so oft und soviel die

Kirche dessen benöthigt sei; eine Reihe von Erwerbungen an Grund und

Boden in Wackstow von 1454 bis 1500; die Verbesserung der Vikareien an

den Altären St. Catharinae und St. Philippi et Jacobi 1454 durch die schon

genannten Wulf auf Zierzow und 1462 durch den Probst Hermann Latzeke;

ein am 2. März 1493 ertheilter vierzigtägiger Ablass zu Gunsten der St. Georgs-

Kapellc in der Altstadt Röbel; die Erwerbung des ganzen Hofes Lepzow

(jetzt Marienfelde) von den Grambow auf Wildkuhl in der Zeit von 1512 bis

15J6; die Schenkung eines (heute noch vorhandenen) goldenen Kelches für

den Altar St. Antonii durch Laurentius Morin im Jahre 1533; und der Schuld-

brief des Henning Morin vom Jahre 1582 auf zweihundert Gulden, welche die

Vorsteher von St. Marien für gekauftes Silber gehoben und ihm angeliehen

haben, nachdem Herzog Ulrich vier Jahre vorher dazu die Erlaubniss ertheilt

hatte. Ebenso haben für die St. Nikolai -Pfarrkirche besondere Bedeutung:

die Stiftung zweier Vikareien im Jahre 1410 durch den Probst Werner Babzin;

die Ablösung der Dörfer Vipperow, Solzow und Zielow von der noch im

Jahre 1454 durch Herzog Heinrich d. ä. von Stargard in ihren Einnahmen

erheblich verbesserten Probstei im Jahre 1456;') ein Beneficium der Herzöge

Heinrich d. ä. und Heinrich d. J. an die »Tideherren« oder Priester zu den

St. Marien-Zeiten im Jahre 1463; die demselben Zwecke dienenden Grambow-

schen Stiftungen von Einkünften aus Spitzkuhn, Vipperow und Nätebow in

der Zeit von 1464 bis 1468; und der Fundationsbrief des Gregorius Keller-

mann vom Jahre 1484 zu einem Altar in St. Nikolai, mit Einkünften aus

Karchow, Zielow, Karbow, Kambs, I.udorf und aus Röbel selber.

Endlich verdienen Erwähnung: die herzogliche Genehmigung zum Bau

einer Windmühle vor der Stadt im Jahre 1432 (es kann dies nur diejenige

sein, die vor der Neustadt liegt);*) die Vermehrung der Einkünfte der neu-

städtischen Probstei durch Herzog Heinrich d. ä. von der Stargarder Linie

am 7. September 1454 mit den später sogenannten Vipperowschen Pfarr-

hufen; die Verpfändung des Dorfes Minzow durch ebendenselben im Jahre

1460 an die Stadt Röbel; die Privilegienbestätigung von 1467 durch Herzog

Ulrich II.; die schon oben erwähnte Verlassung des Mühlenberges vor der

Altstadt, der den Dominikanern geschenkt worden war, am 1 1 . November

1485 an die Stadt; die Privilegienbestätigung des Herzogs Albrccht von 1526;

die Genehmigung zur Verlegung eines Jahrmarktes von Wiedenhagen nach

Röbel im Jahre 1558 (am 13 August von Herzog Johann Albrecht und am
20. August von Herzog Ulrich ertheilt); die Privilegienbestätigung durch Herzog

Manuel. BüU. Ruhest. Will, S

*; 1550 »l'C Hälfte des Ulix'cs dem herausziehen Voyt zu Wi cilenhni;en überwiesen.

Noch nicht gedruckte Urkunden im Sudt - Archiv ?u Ki.Kel.
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Johann vom 5. August 1 588 und, als letzte dieser Art, die von Herzog

Friedrich Wilhelm am 18 Januar 1703.

Ueber den in der Zeit seines Nachfolgers in der Regierung, des Herzogs

Karl Leopold, bis über 1732 hinaus mit grosser Erbitterung geführten Streit

zwischen Neustadt und Altstadt wegen der von der letztgenannten mit vieler

Zähigkeit festgehaltenen Bürgerrechte ist oben S. 468, Anmkg. 6, bereits die

Rede gewesen.

Dass der Stadt ebensowenig wie allen anderen Städten Mecklenburgs

die bekannten Drangsale des XVII. und XVIII. Jahrhunderts erspart blieben,

kann man sich denken. Wie der dreissigjährige Krieg das Land ringsum

mitnahm, zeigt die mit Zahlen zu belegende furchtbare Entvölkerung der

Kirchspiele im Jahre 1649, auf die wir im Einzelnen zurückkommen werden. 1

)

1640 erlebt die Stadt ganz in ihrer Nähe — auf dem altstädtischen Felde

beim Schaus-See *) - - ein Gefecht zwischen sieben Kompagnien schwedischen

Volkes und den Brandenburgern unter dem Oberst Goldacker, wobei zwei-

hundert Schweden auf dem Platze bleiben. 1670 giebt es einen grossen Brand

in der Neustadt, bei dem auch das alte Rathhaus verloren geht. Auch 1727

findet ein grosser Brand statt, und abermals 1811: da brennen auf der Alt-

stadt dreiundvierzig Häuser nieder. 3
) Im Uebrigen hat die Stadt bis in unsere

Tage hinein, fern von allem Weltverkehr, in stiller Abgeschiedenheit verharrt

und erst in allerjüngster Zeit den Schienenstrang einer Sekundär Eisenbahn an

ihre Mauern herangelassen.

Interessanter ist die Entwicklung der kirchlichen Verhältnisse. Die

beiden Plebane von Röbel, der von St. Marien in Alt -Röbel und der von

St. Nikolai in Neu -Röbel, sind zugleich Archidiakone ihrer Bischöfe, jener der

des Bischofs von Schwerin, dieser der des Bischofs von Havelbcrg. Das

erhellt schon aus den urkundlich bekannt gewordenen Verhältnissen der beiden

ersten Archidiakone oder Pröbste, die oft als Zeugen bei geistlichen und welt-

lichen Akten genannt werden, des Johann von Gncve an St. Marien (1284

bis 1308) und des Johann Storni (1284—
1
3 1 8).

J
) So bleibt es denn auch unent-

wegt bis zur Reformation im XVI Jahrhundert, wie es die beiden General-

Protokolle von 1534 und 1 54 1 geradezu aussprechen: De prawestye mit der

kercken vp der Oldenstadt is der Pürsten n lelien, besitter her Johannes Jaster,

vorlennt dorch beide Pürstcnn anno xxx (1530) Aehniich lautet es bei der

Kirche auf der Neustadt, wo im Jahre 1534 Herr Heinrich Matthäi als Probst

und Kirchherr genannt wird, eingesetzt durch beide Fürsten im Jahre 1512.

Ferner geht aus einer Mittheilung im Visitationsprotokoll von 1534 hervor,

') (iroth, M. Jahrb. VI, S. 140,141.

') Der Schaus-See existiert nicht mehr Man findet ihn noch auf der Sehmettau'schen

Karle 111 der Mitte zwischen der Alt-t.idt Höbcl und dem Dorfe Cotthun.

•) K hiver, Beschr. Mecklenburgs II, S. 242. Baabe -«.»nach-, M. VaterlaniKk. I. S. 523.

* Unter den viele« t'ikmidcn, diu sich hierauf beziehen, sind be-niideis 2997 und 5598

ftlr das Dn|i|>elvei'h:ilttiis- beider LicMlii'her Herrin .-11 \oi gleichen. Y^l. auch Lisch, M. Jahrb.

XIII. S. 427.
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dass der Schweriner Archidiakon über sechs Kirchen, der Havelberger aber

über dreiunddreissig Kirchen den Bann oder das jus synodale hat: »Item

noch hefft de pravest (in der olden stath) auer VI parkerken buten Robell dat

geistlyke rychtc van olders her^ und »Item noch hefit ock dysse prauest (yn

der nygen stath) jurisdictionem synodalem auer XXXIII parkerken vnder em
belegen. «') Da nun in einer vom Bischof von Havelberg am 19. Februar 1298

ausgestellten Urkunde ausser dem Pleban von Melz auch die Plebane von

Dambeck und Leizen als Zeugen aufgeführt werden, so dürfen wir mit Fug
und Recht annehmen, dass die Grenze zwischen den Diöcesen Schwerin und

Havelberg, soweit sie im Lande Röbel in Betracht kommt, in östlicher

Richtung vpn Burg und Dorf Stuer (Schwerinschen Stiftes) auf die Mitte von

Alt und Neu Röbel zulief und dabei das damals zur Parochie Dambeck ge-

hörende Dorf Minzow auf der Havelbergschen Seite liegen liess.*) Somit

waren die dreiunddreissig 3
) Kirchen des Havelbergers von dort nach Süden

hin zu suchen, die sechs Schweriner aber (mit Einschluss des östlich übers

Wasser weg gelegenen Dorfes Gncvc) 4
) nordwärts von dieser Grenze.

Bezüglich der übrigen Archidiakone oder Pröbste in Röbel verweisen

wir auf die Personen Register des Urkundenbuches. Es können hier nicht

alle Namen aufgezählt werden. Wohl aber wollen wir die Namen der-

jenigen vorreformatorischen Pröbste oder Archidiakone hierhersetzen, die uns

im Röbeler Urkundenschatz des XV. und XVI. Jahrhunderts, so weit er uns

bekannt geworden ist, entgegengetreten sind. Auf der Neustadt sind es:

Werner Babzin (Babbetzin) in Urkunden von 1389 bis 1412; Otto Retzow,

urkundlich bezeugt von 1454 bis 1484, und Hinricus Matthäi in Urkunden

von 15 12 bis 1534. Ebenso auf der Altstadt Johannes Morin (f 141 2), Her-

mann Lotzeke in der Zeit von 1454 bis 1462, und Johannes Jaster von 1530

bis 1534.

Ferner mag angeführt werden, was Lisch über die letzten Zeiten des

Dominikanerklosters zusammengetragen hat: Das Dominikanerkloster zu Röbel

lag in der Neustadt an der Stadtmauer und des Klosters Balken waren

in die Stadtmauer gefasst.- Es bestand aus dem »Mönchhofe« mit Kirche,

Kirchhof, Kloster und Baumgarten; vor dem Kloster hatte es eine »Statte*,

drei Buden, an der Ecke der Mühlenstrassc eine Bude und ausserdem in

der Stadt noch drei Buden (von denen fünf Buden im Jahre 1620 ab-

brannten), einen Teich (Mönchtdch) und mehrere Ländereien und Holzungen

in der Gegend der Stadt. Wann das Kloster säkularisiert worden, ist

un^ewiss, wahrscheinlich /wischen 1530—40. Als im Jahre 1558 (nach

Latomus in Westph. Mon. ined. IV, 234) der letzte Prior Thomas I^amberti

'.: I.i^ch, M. Jahr!.. VIII. S. 117.

*) M. l'.-ll. 2486. V^l. auch l.i-cli, M. Jahrb. XIX, S. 403: er zieht die Grenze im

Allgemeinen ebenso, spricht sich ;\!ior über die Dörfer Minzow, Leihen und Dambeck nicht

weiter aus.

*) Nicht dreiundcwan/i£. wie «•* versehentlich im M. Jahrb. XIII. S, 427. lui"t.

*) Heyer. M. Jahrb. XXXII, >. 121.
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gestorben war, ward das Kloster allmählich abgebrochen und die Steine

wurden nach Wredenhagen zum Bau gefahren. Im Jahre 1 568 stand (nach

Archiv Akten) das Kloster wüste, es wurden Steine davon verschenkt und

verkauft; 1577 grenzte noch eine Scheuer an den Chor der Kirche, 1602

lag auf dem Platze, wo die Kirche gestanden hatte, noch Steingrus. In

dieser Zeit werden die Chorstühle in die neustädter Kirche geschafft worden

sein. Von I.eichensteinen und anderen Alterthümern, da das Kloster auch

ein fürstlich -werlesches Begräbniss war, ist wohl manches untergegangen; die

Urkunden fehlen ganz. Am 17. Mai 1587 schenkte der Herzog Karl seinem

Hofprediger Mag. Johannes Andreae zu Mirow aus Dank für seine gute

Amtsführung eine wüste Stätte auf dem Mönchhofe, wo zuvor das Kloster

gestanden hatte," zum erblichen Eigenthum. Am 15. April 1589 verkaufte

Mag. Andreae das Haus, welches er auf dem Mönchhofe zu Röbel ge-

bauet hatte, nebst der dazu gehörigen Stätte an den Amtmann Joachim

Schröder zu Mirow, und am 24. Februar 1605 verkauften J. Schröder s Erben,

zu Röbel wohnhaft, -die wüste Klosterstätte zu Röbel, so weit das ganze

Gebäu des Mönchklosters in seiner Circumferenz begriffen gewesen und ge-

standen, mit aller Gerechtigkeit, ausgenommen den Theil, den der Zimmer-

mann Berend bewohnte,* an Joachim von Below auf Hinrichsberg. Die

von Below baueten hier einen Hof und besassen denselben mit alter klöster-

licher Freiheit. Gegen die Mitte des XVII. Jahrhunderts war Hieronymus

Gerlach Sandprobst des Klosters Dobbertin geworden; im dreissigjährigen

Kriege war des Klosters Kornhaus ganz heruntergerissen und Below's

Mönchhof »sehr ruinirt . Weil nun die Below den Hof nicht benutzen konnten

und Gerlach gerne seinen Verpflichtungen nachkommen wollte, so verkaufte

am 16. April 1651 Ikc von Below seinen in Röbel belegenen Klosterhof

mit dem Hause, mit Kirchstuhlen und Begräbniss in der Altstadt und Neu-

stadt, mit allen Freiheiten und Gerechtigkeiten, als eine unstreitige fürstliche

Freiheit und Gerechtigkeit an Hieronymus Gerlach zu einem Erbkaufe. So

kam der Hof in bürgerlichen Besitz, wenn auch noch lange über die Frei-

heiten desselben gestritten ward Im Jahre 1702 besass den Hof noch Ger-

lach's Sohn, der Burgcmeistcr Hieronymus Christoff Gerlach, und die von Below

machten einen vergeblichen Versuch, den Hof zu reluieren.« ')

Als erster Prädikant im Sinne der neuen Lehre wirkt auf der Neustadt

der von Herzog Heinrich berufene Nikolaus Francke Kr wird 1539 in Ver-

bindung mit einem Brande seines Hauses in dem *Ordelle Boeck der Stat

Rabel genannt. Aber schon 1541 finden wir nach Ausweis des Visitations-

protokolles auf der Neustädter Probstei und Pfarre Em Joachim Kunicke und

neben ihm auf der Altstädter Probstei und Pfarre Em Joachim Priepert (Pripert,

Prieperde). Beide weiden als fromme und gelehrte Leute gerühmt.

') Einen Zusatz über die letzten Schicksale des letzten Dominikaner • Priors Thomas l,am-

l'ertus findet man bei l.ts*:h, M. Jahrb. XXXII. S 133. 1 >ie Angabe eine- r ranziskanerkloaters

in kobd im 1 >rtsi erster des XX. Mundes beruht ;mf einem Irrthitm: ein solches hat es in Kobel

meniüK ne^eben.
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Bleiben wir nun zunächst bei der Altstadt. Priepert stirbt 1557.
1

)

Neben ihm wirkt als Diakonus seit 1551 Jakob Berg (Montanus), der als

solcher auch unter dem auf Priepert folgenden Probst Laurentius Regedantz

weiter wirkt und als zweiten Diakon einen Joachim Gabler zur Seite hat

(s. Kelch in St. Marien), dann aber selber Probst wird und bis 1592 lebt.*)

Auf Berg folgt an erster Stelle Augustin Raderecht von 1593 bis 1631.

Als Diakonus neben Berg und Raderecht wirkt über vierzig Jahre lang Johann

Möller, nämlich von 156K bis 1610. Zugleich mit ihm wird in der Zeit von

1568 bis 1573 als Prädikant der Vikar oder Diakonus Paul Drewes genannt, der

für die Altstadt wie auch für die Neustadt mitgewirkt zu haben scheint. An
derselben zweiten Stelle, die Möller bis zu seinem Tode im Oktober 1610

innehat, finden wir nachher von 161 2 an Ernst Schwichtenberg (gestorben

8. Februar 1622) und darauf Daniel von Ankum, der nach Berg's Tode 163

1

in die erste Stelle einrückt, 1638 von der Pest weggerafft wird und von 1632

an als Diakon neben sich den Heinrich Burmeister hat, der im August 1638,

nach Ankum s Tode, in die erste Stelle einrückt, aber schon vor dem Monat

Oktober desselben Jahres ebenfalls von der Pest ereilt wird. Er scheint auch

in der Neustadt als Diakon gedient zu haben (s. u.). Man sieht an diesen

redenden Thatsachen die Noth der Zeit und das Elend des dreissigjährigen

Krieges auch in der Stadt. 1639 wird M. Joachim Hase (Hasenius) aus

Wesenberg berufen, er stirbt 1669. Neben ihm wirkt als Diakon für die

Neustadt wie für die Altstadt Joh Hagemann seit dem 1. August 1657.

Hagemann nickt nach Hases Tode 1669 in die erste Stelle auf, neben

ihm wirkt als Diakon Joh. Brallius, der als solcher in Aktenstücken von 167

1

vorkommt und am 23. März 168 1 stirbt. Der Nachfolger von Brallius ist

Christian Albert Hink (Hinckc) seit dem 8. Oktober 1682. Nach Hagemann s

Tode (11. Mai 1685) wird Hink erster Pastor der Altstadt; seit 1705 Prä-

positus, stirbt er, 84 Jahre alt, am 7. Juni 1740. Da von 1685 kein Diakon

neben ihm genannt wird, so mag der im November 1686 berufene und am
16. December 171 7 verstorbene Diakon der Neustadt, Christian Pristaff, auch

als Diakon der Altstadt fungiert haben. Von 17 19 an aber finden wir wieder

einen Diakon der Altstadt neben Hink, es ist Joh. Christoph Schertling, der

den alten Hink um zwei Jahre überlebt und somit ganz kurze Zeit sein Nach-

folger ist, nämlich bis zum 24. December 1742. Es folgt der Sohn Dietrich

Christian Schertling, vom 10. März 1743 bis zum 14. Februar 1754. Ein be-

sonderer Diakon der Altstadt wird nicht neben ihm genannt, ebenso nicht

neben seinen Nachfolgern: Joh Fhrcnfried Schröder (vom August 1754 bis

') Nicht 1551, auch nicht 1568. wie -onst angegeben wird.

r
] Die Deutung des korrumpierten Namens KK(.I PANTVP (vgl. den hier angezogenen

Kelch in St. Marien) auf Keged.tiuz gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeit, dass das Inventar

von 1811 ein längst verschwundenes Epitaphium mit langer Inschrift beschreibt, in welchem die

(iattin des Jakob Herg, der unter dem Prob*t Laurentius K. .il- Dinkonus diente, den Namen

Kunigunde Kegedantz fuhrt. Jnk.il, lirrg wird somit der Schwiegersohn seines Probates ge

wesen sein.
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zu seinem Tode am 9. März 1772), Joh. Jakob Hecker (introducicrt 22. August

1773 und gestorben 6. Juni 1777) und Johann Heinrich Behrens (von 177X

an, Präpositus seit 1804 und gestorben am 23. Juli 1S13). Vgl. Walter a. a. O
Jetzt zur Neustadt zurück. Nach Joachim Kunicke wird 1549 Ernst

Rothmann als Prädikant genannt, der spater Probst und Hofprediger des

Herzogs Johann Albrccht wird. Nach ihm nimmt Hartholomaeus Sperling die

Stelle des Probstes ein, wir finden ihn in den Kirchenakten von 1 562 an und

über 1581 hinaus. Neben ihm an zweiter Stelle wirken Jürgen Buchholz

(nachzuweisen zwischen 1568 und 1577) sowie Thomas Schmidt (Faber, Fa-

britius), der 1579 bereits da ist, aber schon vor dem Advent von 1586 stirbt.

Als Probst von St. Nikolai wirkt darauf Samuel Häseke (nachzuweisen von

1589 an, gestorben vor 1604). Um 1604 beruft Herzog Karl den Matthäus

Kuno, der im Jahre 16 17 stirbt. Neben ihm wird Mauritius Sadler (Sadeler)

genannt, der aber schon am 5. März 1615 stirbt. Mit der schon im selben

Jahre erfolgenden Berufung des Sohnes Andreas Sadeler (7 1618) hat der

Rath der Stadt kein Glück, da der Herzog Adolf Friedrich diesen Eingriff

in sein Patronatsrecht Anfangs zurückweist und den M. Georg Kienast (Kenast)

161 7 einsetzt, der ebenso wie seine Amtsbrüder auf der Altstadt entweder

1637 oder 1638 vom Tode hingerafft wird. Neben Kienast werden als

Diakoni genannt Laurentius üinte (berufen 1620, schon gestorben 162 1),

Christian Leomann (1621, 1636 noch im Amt) und ein Amsel, der 1630 ge-

storben sein soll.
1

) Von 1638 an aber hat die Neustadt wieder ihren eigenen

Diakon in Joach. Baumann, der 1656, als wieder geordnetere Verhältnisse ein-

treten, erster Pastor wird und im Juni 1671 stirbt. Neben ihm von 1656 an,

als Diakon für Alt- und Neustadt, der obengenannte Hagemann. Baumann's

Nachfolger ist Friedr. Neander (seit 1672, aber schon todt im März 1673). Als

Hauptpastoren folgen Friedrich Dörk (Dörkes, vom Oktober 1674 an, ge-

storben 24. Februar 1704, Präpositus seit löcXX) und Joh. Christian Siggelkow

(vom Januar 1705 an bis zu seinem Tode am 11. April 1747). Als Diakoni

wirken neben beiden Christian Pristafi' (16S6— 1717, s. o ), Gottfried Krück

(17 19— 1732) und vom December 1732 an Joh. Joachim Duncker, der 174S

Präpositus wird und am 19. December 1757 stirbt. Ihm folgt an erster Stelle

mit dem Namen des Grossvaters (s. Altstadt) Joh. Christoph Schertling, der,

am 26. März 1747 introduciert, 1759 Präpositus wird, 1797 sein Jubiläum feiert

und am 15. Mai 1804 aus dem Leben scheidet. Als Diakoni wirken neben

ihm Otto Heinr. Möhring (1759— 1789), Ad. Goltlieb Susemihl (1789— 1797,

spater in Kreien) und Gottlieb Theod. Zehlicke, der 18 13 Präpositus wird und

am 6. September 1834 stirbt. S. Walter a. a. O.

') Wir finden den Namen de« Amsel bei Schröder, Kircheiit,'e->cli. M.'s I, S. 424, und darnuf

auch im Cleeuiann'schen Syllabu* Gustroviensium, sind ihm alier in den ui\> zugänglichen Akten

nirgend* begegnet.
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IUick auf die Marienkirche zu Röbel von der Wasscrscitc her).

St. Marien auf der Altstadt.

aub eschreib ung. Die Kirche ist ein Hallenbau von Hackstein mit drei Beschrei-
'

' gleich hohen Schiffen und mit einem platt abschliessenden einschiffigen ,)llnK des

Chor. Während dieser noch ganz den Eindruck eines Baues aus der ersten
Haues.

Hälfte des XIII. Jahrhunderts macht, sieht man dem Lmghause sehr bald die

Umgestaltung in spaterer Zeit an, ja die Netz- und Sternwölbung kann sogar

recht gut dem XV. Jahrhundert angehören, doch fehlt es darüber an Doku-

menten. Der Thurm aber in seiner jetzigen neugothischen Gestalt ist von

dem Baurath Krüger in der Zeit von 1849 bis 51 ausgeführt. Der alte Thurm

crmangelte der Spitze, wie dies auf einer Abbildung bei Lisch, Mecklenburg

in Bildern IV, S. 49 fr. zu sehen ist. Kr war mit einem Satteldach versehen.

Im Gemeindehause fehlen alte Kapitelle ganz und gar, dagegen finden sich

solche im Chor. Hier entsprechen sie als runde Wulste den Bündel -Rund-

staben unter den Schildbögen und den Diagonalrippen der Kreuzgewölbe. Das

Langhaus ist mit sechs Gewölben eingedeckt. Ks sollte deren ursprünglich

neun haben, es sind jedoch nur die dem Chor zugewandten ersten sechs aus-

geführt, die drei westlichen hat man sich gespart. Der so gebildete ungewölbte

Raum ist durch eine Wand von der übrigen Kirche geschieden und dient

jetzt als Vorhalle. Die älteren noch an die Backofenform erinnernden Kreuz-

gewölbe des Chors zeigen Rippen, die aus der Form des Rundstabes gebildet

sind, die des Langhauses dagegen verrathen mit ihren birnförmig profilierten

Rippen die spätere Gothik. Doch haben die unter ihnen stehenden Pfeiler

ihren frühgothischen Charakter bewahrt, nur sind sie, wahrscheinlich bei Ein-
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Setzung der Gewölbe, ihrer Kapitelle verlustig Klangen, die sie einst gehabt

haben werden. Die Fenster der Kirche sind sainmtlich Schlit/.fenster mit leise

gespitztem Bogenschluss aus der Zeit des L'cbcrganges vom romanischen zum

gothischen Stil. Auch sonst hat die Kirche in ihrem Aeusscren sich den

Marienkirche M Kohcl (nach Zeichnung von KrUger).

spätromanischen Charakter erhalten, wie Sockel, Liscnen, Reste von Rund-

bogen-Friesen und die schönen frühgothischen Portale auf der Nord- und

Südseite beweisen. Auf der Nordseite des Chors liegt die Sakristei, die mit

einem Kuppelgewölbe geschlossen ist.

Ob die Kirche auf einem heidnischen Burgwall oder gar auf einer heid-

nischen Tempelstätte erbaut sei, können wir dahingestellt sein lassen: Lisch,

M. Jahrb. VIII, S. 114. XIII. S. 425. Beyer, M. Jahrb. XXXII, S. 119.

Digitizcd by CjO





Innerei der Marienkirche zu Röbel. Mick auf die Orgel

igitized by Google



Digitized by Google



482 AM ISÜKUK II ISHK/.IKK KOHKI..

Wand Wandmalereien. Als hei der Restaurierung der Kirche im Jahre 1850
maiereien. auch die Dekorierung der Wände und Gewölbe in Ueberlegung gezogen und

zu diesem Zweck der Kalkputz aus dem Jahre 1701 entfernt wurde, fanden

sich alte Wandmalereien von höchstem Interesse. Doch glaubte man damals,

auf ihre Wiederherstellung verzichten zu sollen, und begnügte sich deshalb

mit der Anfertigung von Kopien durch den Hofmaler C. Schumacher. Die

Malereien selber wurden daher wieder zugedeckt. 1

) Von diesen Kopien, die

im Grossh Museum aufbewahrt werden, hat Lisch die wichtigsten in der

Zeitschrift für Bauwesen, 1852, August, veröffentlicht und mit einem Text

begleitet, den wir hier sammt den Zeichnungen wörtlich wiedergeben:

»Das Schift' hat vor der Uebertünchung mit Kalk im Rohbau gestanden.

Der Chor ist dagegen ganz bemalt. Um diese Malereien gut aufnehmen zu

können, ward der Chor zur Zeit der Krbauung mit einem ganz dünnen, festen,

glatten Kalkputze bedeckt. Ks ist gewiss irrig, wenn man glaubt, dass die

alten Ziegclkirchen immer ganz im Rohbau und gefugt gestanden hatten;

vielmehr ist überall, wo Malereien angebracht werden sollten, der Grund fest-

geputzt. Ks sind schon Seitenkapellen entdeckt, welche ganz geputzt und
bemalt sind. Die Malerei des Chores ist folgendermassen konstruiert. Auf
dem Kussboden stehen ringsumher niedrige Rundbogen- Arkaden *) welche in

den Putz leicht eingerissen und gemalt sind. Diese Arkaden stehen auf

kurzen, mit einer dünnen Platte bedeckten Pilastcrn, auf denen Halbkreis-

bogen ruhen, welche aus abwechselnd rothen und blauen Quadern gemalt

sind. Die Flüchen unter diesen Arkaden sind nicht gemalt, sondern zeigen

den ungefärbten, gelblichgrauen, festen Putz. Darüber sind die Wände bis

zu den Gewölben ganz roth gemalt und gross quadriert, so dass Steine, von

grösserem Format als Ziegel, nachgeahmt werden; diese übrigens einfache,

jedoch sehr hübsche Malerei ist also ganz dekorativ. Das Roth ist äusserst

schön und milde, und fast mehr orange als roth. Die beste Ansicht giebt

die am vollständigsten dekorierte und erhaltene westlichste Hälfte der Süd-

wand. Die Quadrierung ist durch Linien hervorgebracht, welche bald weiss

sind, bald mehr ins Bläuliche, bald ins Graue spielen. Die Fensterlaibungen

sind weiss. Die Wulste, welche die Fenster einfassen, sind rein dunkelziegel-

roth; in der Wölbung der Fenster sind diese rothen Wulste mit wechselnden

halben Scheiben aus blauen und weissen koncentrischen Kreisen verziert: eine

Verzierung, welche an eine sehr frühe Zeit erinnert. Mit eben solchen halben

Scheiben sind die dunkelziegelrothen Gewölberippen oder Wulste, welche die

Seitenwände von den Gewölben scheiden, verziert. Um aber die rothen

Wandflächen etwas zu brechen, sind die Fenster mit breiten, weissen Pilastern

auf den Wandflächen eingefasst; die Pilaster haben fein in Grau gezeich-

nete, jedoch schon sehr verwischte Kapitale, welche weisse Bogen über den
Fensterwölbungen tragen. Die schmalen Wandflächen oder Pfeiler zwischen

je zwei also gekuppelten Fenstern werden von diesen Pilastern gerade gefüllt,

und sind mit bläulichen, senkrechten, wellenförmigen Parallelbändern ge-

schmückt. Kben so sind die Konsole, welche den Gurtbogen zwischen leiden

Gewölben tragen, mit schuppenförmigen Verzierungen bedeckt, an der Süd-

wand in Blau, an der Nordwand in Roth. Neben den Fenstern stehen auf

weissen Scheiben die in Hochroth schön ausgemalten bischöflichen Weihkreuze

') M. Jahrb. XVI. S. 290 91. XVII, S. 376 -385.

!
) Aehnliche Arkaden und Wandmalereien sind zu derselben Zeit in der auch im Ucbcr-

Kanjjs-Stilc erbaneten Kirche r.u Methler bei Dortmund entdeckt. Vi;!. Deutsches Kunstblatt 1S51.

N<>. 39, S. 308.
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mit rothen und blauen BlattVerzierungen. Die Gewölberippen sind mit

mehreren Händern, abwechselnd in Blau und Gelb, Roth und Weiss, Blau

und Roth, auch Roth mit halben Scheiben in Blau und Weiss bemalt. Die

Gewölbekappen sind weiss geputzt, tragen aber auf dem weissen Grunde
einen reichen Schmuck in Malereien von Arabesken und Figuren. Die Ara-

besken sind noch sehr natürlich gehalten. Unmittelbar an den Gewölberippen

liegen nach oben sich verjungende Baum-Aeste, von denen Zweige auslaufen,

welche sich in Ranken und Blättern verlieren. Wo dieses Gezweige zu voll

werden würde, sind Aeste als abgehauen dargestellt. In dem östlichen Ge-

wölbe sind alle Arabesken nur gelb; in dem westlichen Gewölbe sind sie

abwechselnd roth und blau. Das westliche Gewölbe hat einen Schlussstein.

Das östliche Gewölbe hat statt dessen, wie viele Kirchen in der Mitte des

Landes um die Stadt Güstrow aus derselben Bau -Periode, eine mit einem

Wulst umfasste Scheibe, welche hier zu einem Medaillon benutzt ist. Der
westliche Gurtbogen zwischen Chor und Schiff, der arcus triumphalis, unter

welchem das grosse, aus Holz geschnitzte Krucifix mit Maria und Johannes

steht, ist schlechtweg roth quadriert. Der östlic he Gurtbogen zwischen dem
ersten und zweiten Chorgewölbe ist aber sehr reich und eigenthümlich be-

malt. Auf gelbem Grunde stehen neun Medaillons, welche in grauem, gelbem,

blauem oder rothem Grunde eben so viele Brustbilder weltlicher, wie es

scheint fürstlicher Personen tragen, Leider lassen sich die Personen wohl

nicht ermitteln; wahrscheinlich sind sie aber aus der Familie der (unten zu

nennenden) im Jahre I283 verwittweten Fürstin Sophie von Werle. Zwischen

je zwei Medaillons stehen auf dem gelben Grunde des Gurtbogens schöne

Blätter- Arabesken in Rothbraun, mit weissen Rippen, und begleitenden Blätter-

formen in Blau und Weiss. Die Seitenflächen des Gurtbogens sind gelb und

weiss quadriert. F.ine höchst wichtige Verzierung steht über dem westlichen

Fensterpaare der Südwand, der jetzt zugemauerten Kund bogen plörte des

Chores gegenüber, nämlich ein grosses Wappen der Fürsten von Werle. im

gelben Schilde ein schwarzer Stierkopf, ganz in den Formen, wie es die

Siegel aus der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts zeigen.«

Die Malereien an den Gewölben sind ebenso merkwürdig für die

höhere Kunstgeschichte, als die Dekoration der Wände von Kinfluss auf die

Verzierung der Ziegelkirchen sein mag; diese Gemälde tragen den unver-

Aus des östlichen Gewölbekappe des westlichen < horgewölbes.
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Aus der südlichen (Jewölbekappc des weltlichen Chorjjewiilhes.

kennbaren Charakter des XIII. Jahrhunderts, sowohl in dem Geiste der Kom-
position, als in den Konturen der Ausführung.«

»Oestliches Chorgewölbe (Uber dem Altare). Die Arabesken dieses

Gewölbes sind ganz, und nur gelb; die Karben der Figuren sind blau, roth,

gelb; das Gelb ist vorherrschend. Auch die Heiligenscheine sind in Gelb

oder Roth. i.Oest-

liche Gewölbe-

kappe. Die Kreuzi-

gung Christi. In

der Mitte Christus

an einem T- förmi-

gen Kreuze hän-

gend, mit einem

anliegenden

Schurze von den

Rippen bis gegen

die Kniee beklei-

det, mit einer ro-

then Scheibe um
das Haupt, welches

den (Querbalken des Kreuzes überragt. Unter dem Kreuze sind zwei kleine

Figuren ohne Heiligenschein, entweder die Donatoren, oder Maria Magdalena

und Joseph von Arimathia. Ceber dem Kreuze schweben unter einer an die

Schlussscheibc gelehnten Wolke Kngel, von denen jedoch nicht viel mehr zu

erkennen ist. An
jeder Seite dieser

Kreuzigungs- Dar-

stellung steht eine

Figur, welche fast

noch ein Mal so

gross ist, als die

Figuren der Kreuzi-

gungs - Gruppe:

rechts vom Kreuze

Maria, links Johan-

nes Ev. — 2. Nörd-

liche Gewölbe-

kappe. Eine weib-

liche Heilige, die

heil. Katharina (r),

deren Verehrung

im Mittelalter an

einem Neben-

Altare der Kirche

vorkommt. — 3
Südliche Gewölbe-

kappe. Ein anbetender mannlicher Heiliger, wahrscheinlich der Apostel An-

dreas. — 4. Westliche Gewölbekappe. Ein anbetender kleiner, geflügelter

Engel, mit über die Brust zusammengelegten Armen und gekreuzten Beinen.

Das Medaillon auf der Schlussscheibe enthält das Brustbild des segnenden

Christus in Wolken.«

Westliches Chorgewölbe. Die weniger reichen Arabesken haben

rothe oder blaue Zweige und Blatter. Auch in den Figuren sind Roth und

V
Aus der westlichen

Gewölbekappe des

östlichen ( 'horgewülta*.

Aus der nördlichen

(iewülhekappe des westlichen

Choruewölhe».
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Blau vorherrschend. 5. Oestliche Gewölbekappe. Der heilige Georg, den

Lindwurm tödtend. -— 6. Nördliche Gewölbekappe. Kin männlicher Heiliger

in Ritterrüstung, mit einem Schwerte in der Hand: der heilige Heinrich oder

der heilige Alexander? -— 7. Südliche Gewölbekappe. Simson, den Löwen
zerreissend. — 8. Westliche Gewöll>ekappe. zunächst am Schiffe. Das Thier

der Apokalypse mit zwei Hörnern (Apokal. XIII, 11).«

»Nicht minder interessant ist eine alte Malerei auf der der Stadt zu-

gekehrten südlichen Aussenwand des Chores, eine Verzierung, welche ohne

Zweifel aus der Zeit der Erbauung der Kirche stammt, jedoch im Jahre 1850
so verfallen war, dass sie nicht mehr erhalten werden konnte, l'nter den

Spät^nthisclies Triptychon.

Fenstern steht ein Gurtgesims, welches geputzt ist und auf hübschen, kleinen

Ziegelkonsolen ruhet, welche alle verschieden sind. Dieses Gesims hatte auf

blaulichem Grunde ein gemaltes vielfarbiges Zickzackband, welches eine Slrom-

schicht von Ziegeln darstellt.

"Alle diese Malereien stammen ohne Zweifel aus dem XIII. Jahrhundert.

Der ernste, tiefe Stil der Malerei, die hohe, schlanke Gestalt der Figuren,

die Einfachheit in den Konturen und Farben, die Rundbogen- Arkaden, die

bischöflichen Weihekreuze, ohne Zweifel die Weihkreuze aus der ersten

Weihung der Kirche u. a. m., reden für eine sehr frühe Zeit, die Zeit der

Erbauung des Chores 1220— 1230. — Dagegen spricht das werlesche

Wappen, welches in jener frühen Zeit noch gar nicht so ausgebildet war, für

die zweite Hälfte des XIII. Jahrhunderts, als die Fürstin Sophie hier einen

ungewöhnlich grossen geistlichen Hofstaat um sich versammelte und eine

zahlreiche Familie hatte, welche in den Porträts dargestellt zu sein scheint.

Dies würde zu der Zeit stimmen, in welcher das Schiff der Kirche neu

gebaut ward. — Für die erste Zeit der Erbauung der Stadt und der Kirche
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ist die Malerei an einem kleinen, entlegenen Orte auch viel zu kunstreich,

da sie schon einen hohen Bildungsgang in mehreren Gewerben voraussetzt,

den Röbel um 1230 noch nicht hatte. Auch scheint die Malerei nicht mit

einem Male fertig geworden zu sein. Die Malerei an dem eigenthümlich

konstruierten Gewölbe über dem Altare, welche sich mehr in sanftem Farben

(vorherrschend gelb) und in einem reinem, edlern Stile hält, scheint älter zu

sein, als die Malerei des westlichen Gewölbes, welche mehr in härtern Farben

(roth und blau) gehalten ist, und mehr zu der Dekoration der Wände stimmt,

welche das werlesche Wappen aus der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts

tragen. Das werlesche Fürstenhaus, welches im Jahre 1436 ausstarb, war in

Röbel nur in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts blühend. So viel

ist gewiss, dass die Bemalung des Chores in der Zeit .zwischen 1230 und

Die Erschaffung der Eva. (S. S. 488.) Der Sundcnfall.

1260 angefangen und sicher noch im XIII. Jahrhundert vollendet ist. Dass

die Malerei vor der Mitte des XIV. Jahrhunderts vollendet sei, beweisen einige

jetzt nicht mehr klar zu erkennende alte Wappen und Inschriften, welche

auf die erste Malerei aufgetragen waren.«

Als Altaraufsatz ein grosses Oelgemälde mit der Darstellung des hl. Altar-

Abendmahls, das 1852 vom Hofmaler G. Lenthe Schwerin ausgeführt ist. aufsatz.

Der ehemalige Altarschrein, ein spätgothisches Triptychon mit Werken Triptychon

der Plastik und Malerei des XIV. Jahrhunderts, aber von geringer Hedcutung,

steht zur Zeit in der Sakristei der Kirche. Mine eingehende Beschreibung findet

sich bei Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 289, auf die wir hier ebenso verweisen wie

auf die beigegebene Abbildung.

Der alte Altar zeigt in der Mitte die hl. Maria, mit dem Kinde auf dem
Arm und auf dem Halbmond stehend, und daneben zwei Figuren von

kleineren Dimensionen, aber anscheinend nicht von derselben Schnitzerhand.
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Triumph-

bogen-

Gruppe.

Die eine mag den hl. Johannes Baptista darstellen sollen; die andere aber,

eine besser gearbeitete weibliche Heilige, nuiss zweifelhaft bleiben. In den

Flügeln oben links der hl. Georg und die hl. Barbara, oben rechts die hl.

Katharina und der hl. Jakobus major: unten links der hl. Justus und die hl.

Apollonia (so nach den Unterschriften, die aber in spaterer Zeit erneuert sind),

unten rechts die hl. Gertrud und der hl. Nikolaus. Bezüglich der eigenthiim-

lichen Zusätze aus anderen Altären, womit dieser kleine Altar umkleidet und

zu einem grosseren gemacht war, verweisen wir auf die Beschreibung l>ei

Lisch, in welcher auch die Gemäldetafeln ausfuhrlich zur Geltung kommen.
Von den plastischen

Werken, die diesem

Altar hinzugefügt

waren, sind ein-

zelne schon zu

Lisch's Zeit ins

Grossherzogliche

Museum gekom-

men, unter ihnen

als älteste Stit« k<-

der Friihgotliik zwei

Hoch - Reliefs mit

den Darstellungen

der Krschaftung der

Kva und des Sün-

denfalles, und als

Stücke der Hoch-

und Spätgothik

eine Annaselbdritt-

Gruppe, ein St.

Vitus u. a. m.

All der West-

wand der südlichen Ab
seite des Langhauses

ist zur Zeit die lebens

grosse Gruppe des

ehemaligen Triumph-

bogens aufgestellt, ein

ungleich trefflicheres

Werk als der ehemalige

Schnitzaltar.

Kanzel.

Taufstein.

Granit-

block.

Die Kanzel mit
Ehemalige Ti iumphliogcn -Gruppe.

den geschnitzten Figuren der vier Evangelisten ist neu.')

Der Taufstein ist neu. Am Fuss die Statuetten der vier Kvangelisten.

Auf dem Kirchenplatze liegt ein ausgehöhlter Granitblock, der als

Weihwasserbecken gedient haben wird.

') Die alte Kanzel war ein Werk de> H.irock>tiU ohne Datum. S. Inventar 1811.
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Wand-
malerei.

Hölzerne

Tafeln.

Die drei Fenster des Chorgiebels sind mit neuer Glasmalerei von (Jlas-

E. Gillmeister versehen. In der Mitte die Himmelfahrt, rechts und links davon malerei.

je zwei Evangelisten. Unter der Figur im Mittelfenster ein Rundbild mit dem

Bilde der hl. Maria, unter den Figuren der andern beiden Fenster in derselben

Weise die Bilder des Moses und des hl. Johannes Baptista.

Als Wandmalerei zwischen den beiden Fensterschlitzen des dem

Triumphbogen zunächst liegenden Gewölbejoches auf der Südseite der werlesche

Stierkopf: der einzige Rest der oben geschilderten Wandmalereien. S. S. 484.

In der Sakristei zwei hölzerne

Tafeln mit den Namen der an St. Marien

angestellt gewesenen evangelischen Geist-

lichen, von JOACHIM PRIPERT, gest.

1557, an bis HEINRICH FRIEDRICH

FRANZ PASSOW, gest. 1880.

Hinter dem Altar zwei dem XV. Grabsteine.

Jahrhundert, und zwar demselben Jahre

141 2 angehörende Grabsteine, aufjedem

die Figur eines konsekrierenden Priesters

und ein Wappen. Der eine Stein ist

leider überbaut. Die Umschrift des einen

lautet voll ausgeschrieben und ergänzt:

?l 11110 bomini imuirii [in bic
|

ooiit bomiims irelierenbu^i nio bc

nun-im ureyafttirä in an tiqua rouele •

10 Im 11 u es bc mortui patcr eins et

iiba Itiatet eins • oratr pro eis. Zu

den Füssen der Marin'sche Wappenschild

mit zwei aufgerichteten, von einander ge-

kehrten Angelhaken. — Die Aufschrift

des anderen Steines lautet: 3.11110 brj-

mini mrttrrii Im bic oüiit bominus pernio cob[ciiiolncr] per

prruiio birariue. in autimia robele • eins aiiinia rcmiiefcat in pacc. Zu

den Füssen ein Wappenschild mit zwei koncentrischen Drittheilkreisen, die

mit der Ocffnung nach aussen gekehrt sind. 1

)

Im Thurm hängen drei Glocken (Dm. 1,40m, 1,12 m und 0,92 m). Alle Glocken,

drei sind laut Inschrift Umgüsse von C. Jllies in Waren aus dem Jahre 1851.')

') Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 113. Auf dem ersten Stein liest Lisch »plchanus« für das

den Röbeler kirchlichen Verhältnissen besser entsprechende »prepositus«, welches Crull vor-

geschlagen hat.

*) Eine von den vier Vorgängerinnen stammte, nach Lisch a.a.O., aus dem Jahre 1577.

Aber Li*ch theilt nur den Anfang ihrer Inschrift mit: rtitno • t»omint • m • i* • IjrrPÜ • hflp •

pot. Die Fortsetzung giebt das Inventar von 181 1, nämlich: btlp CtOt Pf tlOt • Atfiunjr u>

nrot • t>cn bav icf mi vp v»orlcr ^nr i* i<ficnnf ^c int vorrrr. Von den übrigen decken

Kelch 1
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Kleinkunst-

werke.

Kleinkunstwerke, i. 2. Silbervergoldeter Kelch auf sechspnssigem Fuss

und sehr reich verziert. Auf einer der Fussflachen ein plastischer Krucifixus,

auf einer andern die eingravierte Figur des hl. Antonius mit Schwein und
Kreuz, auf der gegenüberliegenden Flache ein Hand mit der Inschrift lormf>
lliarill. In den Kotuli des Knaufes die in blaues Email eingelassenen Buch-

staben des Namens flJCfUgS, oberhalb des Knaufes sind in die sechs Seiten

des Griffes

dieselben

Buchstaben

eingelassen,

unterhalb

in derselben

Weise

m a r i a.

Patene ein-

fach silber-

vergoldet. ')

— 3- 4-

Silbcrver-

goldeter

Kelch auf

sechspassi-

gem Fuss,

mit einem

plastischen

Krucifixus

als Signacu-

lum. Im

Uebrigen

nur spät-

gothische

eingravierte

Verzierun-

gen am Schaft wie am Knauf. Fbenso an der Patene. Auf der Unterseite

des Fusscs die eingravierten Namen PREPOSITUS LORENTZ REGDANTVP(l) *)

DOMINE(hJACOBUS BERCH JOACHIM GABEL DIACONI, deren Schrift Charak-

tere auf die zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts weisen. Keine Werkzeichen.

Am Knauf sechsmal der Buchstabe M (Maria). — 5. 6. Grosser .silbervergol-

deter Kelch mit Patene. Von 1736 Keine Werkzeichen. — 7. Silberne

waren zwei im Jahre 1706 von Caspar Hcinr. CaMcl aus Frankfurt a M. gegossen worden. Uebcr

die vierte wird im Inventar von 1811 nichts gesagt.

') Leber den Kelch hat sich eine Urkunde erhalten (s. o.). welche sagt, dass er eine

Schenkung de* Laurentius Marin vom Jahre 1533 für den ehemaligen St. Antonius- Altar in St.

Marien »ei.

*) Per Name ist offenbar verstümmelt. Kcgedantz soll er heissen. S. o. S. 477.

Altes Taufbecken.
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Abendmahlskanne mit Klfenbcingriff, gestiftet vom Pastor H. F. F. PASSOW zu

Alt- Röbel am 13. März 1853. — 8. Ovale silberne Oblatendose mit einem

BÜLOWsehen Allianzwappen aus der Rokokozeit. Auf dem Schilde der Frau

oben, nach rechts, zwei Pferdeköpfe; darunter nach rechts ein springeöder

Löwe und jene viel um-

nachunten

rechts wieder

ein Pferdekopf.

Endlich als

Helmzier der

Leibeinerjung-

frau. Undeut-

liches Stadt-

zeichen. Mei-

ster-Stempel

G. E. — 9.

Taufkannc,

neu — 10.

Silbernes

Taufbecken,

neu. — II.

Altes Tauf-

becken von

Messing, mit

Darstellung

des Sünden-

falles in Treib

arbeit. Als

Umschriften

stnttene

Legenden, die

uns schon

öfter begegnet

sind. Auf

dem Rande in

lateinischer

Kursivschrift

der Name des

Stifters: es ist

der des

Pastors JOH.

BRALLIUS

und seiner

Gattin ANNA
MARGARETA
HASE. —

12— 15. Vier

neugothische

Altarleuchter

von Messing.

— 16. Kron-

leuchter von

Messing, neu.

Kelch (3).

St. Nikolai auf der Neustadt.

aubeschreibung. Hie in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts erbaute Reschrei-

St. Nikolai -Kirche auf der Neustadt ist gleich der dem Anfange des hung des

XIII. Jahrhunderts angehörenden Marien-Kirche ein dreischifhger Hallenbau von ue*'

Hackstein mit einem einschiffigen schmäleren und niedrigeren Chor, dessen

Ostwand platt abschliesst. Im Langhause gewahrt man noch die alten Bündel-

pfeiler mit ihren romanischen Würfelkapitellen, nimmt aber auch hier gleich

wahr, dass die Kreuzgewölbe mit ihren Rippen der späteren Gothik angehören,

während die des Chors die Form von flachgespannten ovalen Hackofen-
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Gewölben haben und gar keine Rippen aufweisen. ') Neun gothischc Kreuz-

gewölbe sind es, womit die drei gleich hohen Schiffe des Langhauses ein-

gedeckt sind. Ueberall sieht man die bekannten Schlitzfensterformen aus der

Zeit des Ueberganges vom romanischen zum gothischen Stil. Alle haben leise

gespitzten Bogenschluss und glatt eingehende Schmiegen, die von einem Rundstab

cingefasst sind. Der Rundstab ist auch angewandt bei der Einfassung der

Schildwände und Schildbögen, sowie an der Chorseite des Triumphbogens

und beiden Seiten

des Scheidbogens

der beiden Chor-

hälften. Auf der

Nordseite ein treff-

liches frühgothisches

Portal, niedrig, mit

Kapitellglied in der

Kämpferlinie.

Das Portal auf der

Südseite ist eben-

falls frühgothisch,

desgleichen das

eigenartige Portal

zwischen Thurm
und Kirche.

Durch den Anbau

auf der Südseite

wird leider die alte

Priesterpforte ver-

deckt. (Siehe das

zugesetzte romani-

sche Portal im

Chor auf S. 496.)

Das Dachgesimse

des Chors ist ge-

schmückt mit einem

Bogenfries, abge-

trepptem Fries und

mit Stromschicht-

friesen, ebenso der Giebel, welcher ausserdem ein breites Band des »Opus

spicatum« und allerlei Blenden von verschiedener Art aufzuweisen hat. Die

Langhauswände sind ebenfalls mit Friesen geschmückt, ausserdem finden sich

auch noch Stromschichtfricse an der Sakristei und an den bei Gelegenheit

der Einwölbung der Schiffe angesetzten späteren Strebepfeilern. Die Sakristei

I'ortal auf der Nordseite.

') Ueber die im Chor beliebte Erleichterung des Mauerwerkes durch Einsetzung von

Töpfen s. Lisch, M. Jahrb. XXXIII. S. 162.
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ist ein Bau aus ältester Zeit. Sie liegt auf der Nordseite der Kirche und

hat ein nachgespanntes Backofengewölbe. Auch auf der Südwand des Chors

noch ein Raum, der gegenwärtig als Geräthekammer dient. Als dritter Anbau

ist endlich ein rechteckiger Raum zu nennen, den man auf der Nordseite des

Langhauses findet.

Der vierseitige Thurm im Westen, ebenfalls ein Bau des Mittelalters,

aber anscheinend jünger als Chor und Langhaus, trägt eine achtseitige Helm-

pyramide, die aus

vier gothischen Gie-

beln des Thurm-

mauerwerks ent-

wickelt ist. An der

Südwand des Lang-

hauses befinden sich

in Kniehöhe zahl-

reiche Rundmarken

und Längsrillen. 1

)

') Herr Pastor Karsten

(früher in Köbel, jetzt in

Vellahn) theilt darüber

Folgendes mit

:

»In dem Aufsätze des

Herrn Pastor Dr. Krüger

in Lubz »Längsrillen

und Kundmarken an

mecklenburgischen
Kirchen« (cf. M. Jahrb.

XI.VI, p. 315) findet sich

die Bemerkung: »Die

Xeustädtischc Kirche in

Röbel hat an der Süd-

seite, an der Ostseite und

am Westportale etwa 30

bis 40 Kundmarken, aber

keine Längsrillen, c Diese

entschieden nicht auf

Autopsie, sondern auf

irgend einem ungenauen

Bericht beruhende Notiz

möchte ich berichtigen

:

in Wirklichkeit befinden sich an der genannten Kirche die Lätigsrillcn in grösserer Zahl als die Rund-

marken, und zwar sind die meisten unter ihnen so deutlich, dass sie schwer zu übersehen sind. An der

ganzen Südseite des l,anghauses bemerkt man Uundmarken und l.angMillen bunt durcheinander, ohne

eine erkennbare Ordnung ; an manchen Stellen drängen sie sich, an andern sind sie spärlicher.

An der Ostwand des Chors sind einige vereinzelte Kimdmnrken sichtbar, allerdings keine Längs

rillen ; doch sind hier gerade bei der Restauration viele neue Steine eingefügt worden, sodass

nicht ausgeschlossen ist, dass auf den weggenommenen alten Steinen sich auch Längsrillen können

befunden halten. An der Westwand, rechts vom Thurmc (nicht am » Westportale < , wie es in der
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Wandmalereien. Ein gleiches Geschick wie die in St. Marien ge- Wand-
fundenen Wandmalereien haben auch die gehabt, welche 1867 bei Gelegen- malereien.

heit der Wiederherstellung der Nikolai -Kirche entdeckt wurden: sie sind noch
im selben Jahre wieder zugedeckt worden, und wir müssen uns daher mit

der Beschreibung begnügen, welche Lisch im M. Jahrb. XXXIII, S. 155— 159,
davon hinterlassen hat.

Am Triumphbogen an der dem Schiffe zugekehrten Seite:

»In der Mitte thront auf einem Sessel ein Bischof, von unten in Lebens-

grosse erscheinend, mit Bischofsmütze und Bischofsstab, die rechte Hand zum
Segen erhebend, wie es scheint; es sind von der Hand, welche zum Schwören (!)

gegen das Gesicht aufgerichtet scheint, nur drei Finger zu sehen. Die Klei-

dung ist sehr reich in glänzenden Farben. Nach allen Andeutungen scheint

dies der hl. Nikolaus zu sein, der Schutzpatron der Kirche. Rechts neben
ihm kniet eine weibliche Gestalt in dunklem Gewände mit Kopftuch, etwas

darreichend oder empfangend. Hinter dieser Figur steht ein Knabe mit

wenig gebogenen Knieen. Links hinter dem Bischöfe

steht ein Werk mit Thürmchen und andern Verzierungen,

jedoch etwas unklar, wie eine Monstranz oder eine Kirche.

Dahinter, also im Zwickel rechts in der Ansicht, ist rechts

gelehnt der hierneben abgebildete Wappenschild von alten,

grossen Formen, 33" hoch und 25" im Schildesh.iupt

breit: in goldenem Felde zwei gekreuzte schwarze Lilien-

stäbe und in dem dadurch gebildeten Winkel drei

schwarze Sterne enthaltend.«

Dieser Wappenschild ist der des Probstes Werner
Babzin, der, wie oben S. 475 bereits bemerkt worden ist, von 1389 bis 141

2

urkundlich nachgewiesen werden kann. Wir finden ihn ganz so an einer

Urkunde aus dem Jahre 1390.
1

) Damit fallen natürlich alle Auseinander-

setzungen über dieses Wappen im M. Jahrb. XXXIII, S. 156, und alle Schluss-

folgerungen über die Zeit dieser Malereien, die Lisch in das XIII. Jahrhundert

verweisen wollte.

Gewölbemalereien.

»Bei der Abnahme der Kalktünche während der Restaur.ition ergab es

sich, dass auch die Gewölbe mit Malereien geschmückt waren, welche ohne

Zweifel bei der Vollendung der einzelnen Theile aufgetragen wurden.«

Gewölbemalereien im Chor.

>In dem Kuppelgewölbe im Osten, über dem Altare, war an der Ost-

seite Christus mit zwei Schwertern am Munde, nach OfTenb. Joh. I, 16: Und

obigen Bemerkung heisst, denn dieses befindet sich im Thurmgebätide) zeigt '.ich noch eine Reihe

von Kängsrillen und endlich an der Nordwand des Thurmes selbst vereinzelte Kundmarken (3 oder 4)

und hie und da eine schwache Spur von l.ängsnllen. Die Marken liegen alle in der Zone zwischen

Vi und I m über dem Hoden; nur die Rmidmarken am Thurm liegen etwas hoher. Die IJings-

rillen stehen sämmtlich senkrecht, mir eine einzige wagerechte habe ich gefunden. Sie haben alle

dieselbe I.änge: 10 cm, Steinhohe, niemals reichen sie Uber die Fuge hinaus. Ihre Tiefe ist ver-

schieden. Die Ränder sind sehr verwaschen, sie machen den Kindruck hohen Alters. Die kund-

marken haben 2— 3 cm Durchmesser, sind ganz cirkclrund und bilden eine regelmässige Schaale:

Bohrspitzen sind nicht erkennbar An der Allstädter Kirche habe ich keine solche Marken ge-

funden. 1

') M. L'.-B. 12 182.

»2
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aus seinem Munde ging ein scharfes zweischneidiges Schwert.« Jedoch

thronte Christus nicht in der Mandorla (Osterei), einer Kllipse in den Regen-

bogenfarben. Aber die (iestalt war an vier Reken von den vier Evangelisten-

Symbolen umgeben. Heber Christus schwebt ein Engel; beide haben das

Gesicht gegen Westen gewandt. An jeder Seite Christi sitzen zwei Apostel

auf Banken. Die übrigen acht Apostel sitzen auf Hanken, je vier zusammen,

an den beiden Hauptseiten des Gewölbes rechts und links. Das westliche

Chorgewölbe enthielt in der Kuppel nur Linien -Ornamente. Jedoch schwebten

in den Zwickeln oder l'endentifs Kngel mit Posaunen. Alle diese Malereien

S. S. 500. Khcmaligcr Altnraufsatz. Jetzt im Museum zu Schwerin.

haben nicht erhalten werden können, theils weil der alte Putz oft bei der

leisesten Berührung abfiel, theils weil zur Restaurierung der Gemälde die

Mittel fehlten.

c

Gewölbemalereien im Schiff.

»Von jedem Schlussstein aus wächst eine grosse, verschiedenfarbige

heraldische Lilie in jede der vier Kap|>en eines jeden Gewölbes hinein.

Gegenüber wächst von jeder breiten Seite der Gcwölhckappen von den Schild-

bogen eine gleiche Lilie gegen die vom Mittelpunkte kommende Lilie hinan.

Unten in den Zwickeln sitzen grosse, groteske Kopfe allerlei Art, welche

jedoch meistcntheils nicht mehr zu erkennen sind. Die Gewölberippen werden



ST. NIKOLAI ZU RÖBEL. 499

von Linien begleitet, auf denen kleine, nach den Gewölbekappen hin ge-

öffnete Halbkreise stehen, auf deren Verbindungspunkten Kleeblätter stehen,

wie die Verzierungen geschnitzter Baldachinbogen Alle diese Rippen -Ver-

zierungen sind roth. Alle diese Ornamente sind gut erfunden, jedoch etwas

leicht ausgeführt. Von den Köpfen in den Zwickeln sind zwei besonders

bemerkenswerth. In dem Gewölbezwickel links zunächst über der nördlichen

Mittelthür des Schiffes ist ein gekrönter Stierkopf mit weit auseinander stehen-

den, sehr kräftigen, halbmondförmigen Hörnern, welche lebhaft an die Siegel

der Fürsten von Werle aus der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts erinnern.

S. S. 500. Flllgel vom ehemaligen Altaraufsatz. Im Museum zu Schwerin.

In dem schräge gegenüberstehenden Gewölbezwickel links zunächst über der

südlichen Mittelthür des Schiffes ist ein ungekrönter Stierkopf mit kräftigen,

aber mehr gebogenen, mit den Spitzen fast zusammenstossenden Hörnern und
einem starken Haanvulst auf der Stirne zwischen den Hörnern.«

Wandmalereien.

Alle Seitenwände der Kirche haben nach IM liern Zei< heu in alten

Zeiten im Rohbau gestanden und keine oder nur wenig Verzierungen in

Malerei gehabt. Im Chor waren die Steine der Schildbogen abwechselnd

blau und weiss bemalt. Im Chor war zwischen je zwei Fenstern eine kleine

geputzte Fläche, auf denen ein Weihkrenz stand. Nur auf der Wand des

32"
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südlichen Seitenschiffes links neben der Kingangsthür gerade unter dem west-

lichsten Fensterpaar war eine Flache mit Kalk geputzt und mit figürlichen

Darstellungen bemalt. Wahrscheinlich hat dieser Schmuck früher neben einem

Nel>enaltar gestanden. Die Darstellung enthält drei fast lebensgrosse weib-

liche Heiligenfiguren. In der Mitte war eine weibliche Figur im Kopftuch

mit einer kindlichen Figur auf jedem Arme, also ohne Zweifel die hl. Anna
mit der Jungfrau Maria und dem Christkinde (»sulfdrudde* ). Zur rechten

Hand derselben ist eine weibliche Figur, welche auf dem linken Arme ein

Kind hält und mit der rechten Hand etwas (einen Apfel?) hinreicht, also

ohne Zweifel wohl Maria mit dem Christkinde. Zur linken Hand der hl.

Anna stand eine schöne, gekrönte Jungfrau mit langem, wallendem Haar, mit

einein Stabe oder Schwerte in der linken Hand und etwas (einem Rade?)

auf dem rechten Arme, mehr als wahrscheinlic h die hl. Katharina, die »Hraut

des Christkindes«. Die Figuren und Attribute waren nicht mehr ganz zu

erkennen, jedoch die Gesichter noch ziemlic h gut erhalten und sehr fein und
lieblich gezeichnet. Ks wird also neben diesem Hilde ein Annen Altar ge-

standen haben. Ueber dem Bilde hatte eine Inschrift in zwei Reihen in

kräftiger gothischer Minuskel gestanden, von der jedoch leider nichts mehr
zu erkennen war, als höchstens m oder im. Rechts neben derselben Thür

unter dem östlichen Fenster ward auch ein bischöfliches Weihkreuz bloss ge-

legt: auf einem weissen, runden Schilde mit rother Kin lassung ein einfaches

rothes Kreuz, wie häufig.

holz, welcher einen aus Holz geschnitzten grossen Krucifixus tragt. Letzterer

ist von einem Bildschnitzer in Paderborn gemacht worden.

Der alte, jetzt im Museum stehende Altaraufsatz ist ein grosses, dem
Knde des XV. Jahrhunderts angehörendes Triptychon mit Doppelflügeln, also

eigentlich ein l'entaptychon, mit Schnitzwerken und mit Malereien, nicht ge-

rade ein Werk höchster Kunst, immer aber noch beachtenswert!) Im Mittel-

schrcin die hl. Maria mit dem Kinde, in einer Strahlenmandorla und auf dem
Monde stellend, umgeben von Wolken mit musicierenden und anbetenden

Engeln, von denen aber nur noch die beiden untersten vorhanden sind.

Neben ihr in zwei Reihen nebeneinander (aber noch im Mittelschrein unter

gebracht) acht Heilige, links oben die hl. Annaselbdritt (Mettertia) und der

hl. Nikolaus, rechts oben der hl. Christopherus und die hl. Katharina mit dem
Rade: links unten aber die hl. Magdalena und der hl. Georg, und rechts

unten der hl. Erasmus und die hl. Harham. In den Mügeln im Ganzen

sechzehn plastische Figuren: die zwölf Apostel und ausserdem unten rechts

der hl. Antonius, ein Ritter (der hl. Mauritius?) und zwei weibliche Heilige,

von denen die mit der Kirche die hl. Gertrud oder auch die hl. Hedwig (?) sein

kann, die andere aber unbestimmt bleiben muss. Auf den Aussenseiten

dieser Flügel und auf den andern beiden Flügeln giebt es ausserdem sech-

zehn neutestamentlichc Hilder: Verkündigung, Heimsuchung, Geburt des hl.

Kindes, Beschneidung, Anbetung der hl. drei Konige, Darstellung im Tempel,

die Flucht nach Aegypten, Christus als Knabe im Tempel, Gebet am Oel-

berge, Gelängennehmung Christi, Ecce homo, Kreuztragung, Verspottung,

Geisselung. Kreuzigung und Dornenkrönung. Kine Fortsetzung dieser Bilder-

reihe bis zur Himmelfahrt oder auch Ausgiessung des hl. Geistes werden wir

auf den Aussenseiten der Aussenflügel anzunehmen haben, doch sind hier

alle Spuren ehemaliger Malerei \erschwunden.

Altar. Die Altarwand besteht aus einem neugothischen Aufsatz von Kichen-
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Ueber den Fund einer Weih -Urkunde des

kleinen Glase bei Gelegenheit des Abbruches der

("•las cIcn XV. Jahrhunderts, in natürlicher (irösse.

gegeben, in welcher die Nikolai- Kirche in der

dastand, nämlich «wischen 1270 und 1290.

Altars in einem grünlichen

alten steinernen Mensa im

Jahre 1867 vgl. Lisch,

M. Jahrb. XXXIII, Seite

151/54 und Seite 165.

Nach dieser Urkunde
weihte der Generalvikar

des Bischofs Busso I von

Havelberg, der Weih-

bischof Johannes von

Adramytium in partibus

infidelium, am 10. August

1490 aufs Neue den

Kirchhof, die Kirche und
den Altar der Kirche zu

Ehren der hl. Jungfrau

Maria und des hl. Niko-

laus. Dabei wurde, wie

Lisch es (durch Ver-

gleichung eines Siegel

restes mit erhaltenen

Siegeln desselben Stem-

pels) mit grösster Wahr-

scheinlichkeit dargethan

hat, das Siegel des

Bischofs Heinrich II. von

Havelberg (1270— 90),

welches der ersten Weih-

urkunde der Kirche und
ihres Hauptaltars an-

gehörte, in dasselbe Glas

hineingethan. Ks ist da-

mit natürlich annähernd

zugleich die Zeit an-

Neustadt Röbel vollendet

Weih - Urkunde de« Altars vuta 10. August 1490.

.4
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Kanzel. Die Kanzel ist neu. Die alte war ein Werk des Barockstils von 1667.

Gestühl. Gestühl. An den beiden Längswänden des Chors sieht man eine

Anzahl hochgothischer, dem ehemaligen Kirchenraum des Dominikaner-

Klosters entnommener Chorstühle aus Eichenholz mit reichem Schnitzwerk und

mit Inschriften. Eine fortlaufende Inschriftenreihe zieht sich über das ganze

Gestühl hin, ausserdem ist die Rückwand jedes einzelnen Stuhles mit einer

besonderen Inschrift versehen. Doch ist die Reihenfolge in der oberen Inschrift

von Anfang an in keinem Zusammenhange mit der in der unteren der Stühle

gewesen. Jene enthält die Namen der Ordensprovinz Sachsen, diese erstreckte

sich auf alle übrigen Ordensprovinzen der alten Welt. Jetzt ist das ganze

Stuhlwerk dunkelbraun getönt, vor der Restauration aber sollen die Buch-

staben mit bunten Farben bemalt gewesen sein. Auch fehlen seit der letzten

Restauration mehrere Stühle, über deren Verbleib Niemand Auskunft geben

kann! Statt ihrer dreissig, die Lisch noch zählte, sind es heute nur sechs-

undzwanzig. Wo sind die anderen vier mit ihren Schrifturkunden geblieben?

Sollten sie wiedergefunden werden, so wäre es an) zweckmässigsten, sie unter

sachkundiger Leitung dem alten Gestühl wieder einzufügen, oder aber dem
Grossh. Museum zur Aufbewahrung anzuvertrauen.

Fortlaufende Inschrift in der Bekrönung des Gestühls: 1

)

BRHH.HIiSIS 1225. HRRhÜRUHWSlS 1229. hTSLBÖRSTÄDHU-
SIS [ SORÄUIHWSISj«) 1241. RVP1U6USIS 1246. hK-

D6RSLÄVHWSIS 1251 STRVSBHR(rH»SIS 1254 [ROSTÜUh.
OHWSIS 125«. PRlI.Sli7\VIHW]SlS 1275. PÜS,,rrÄLKClGHSIS 1277.

BRÄttDHttBVRtfHWSlS 1292. V"ISWÄR1H WSIS 1293. B7CRLI-

MHMSIS 1297. WHLDORPewSIS 1389. BRVSWldKaHlcSIS
1310. CTCRBJTTHIrSIS 1300 ROBOLHWSIS 1285. hÄLLäWSIS
1271. SHhVSHWSlS 1255 (r RIPST'ÄLDHHSIS 1254. SVR-
ÜHIiSIS 1251 RI6UMSLS 1244 hÄOTBVRGHI/SIS .... LIP-

CHHSIS 12J29 hVIMlHMSIS 1229. VRÄ(iD6BVR(?8nSLS 1224.

Die übrigen Inschriften an den Rückwänden der einzelnen

Stühle:

1. prouincia gernianie infcriori<* ljanrt conucntu£ in rjollanbia et in

epifcopatu traireteufi iiifrrioris in bucatu gclrfe.

2. prouincia röolofana fjaftrt fuoö coiiunmis in fpfo bucatb magno
üaftonis.

3
)

3. prouincia irjcrofolimitana perpancoe ijaftet conuentug in regnip.

(4. Anno bomini 15 19 per nie fratrein Uruanum £cfjuinau.]

') Die eingeklammerten Inschriften waren im Jahre 1843 "och vorhanden and können

daher erst bei der letzten Restauration der Venitändnisslosigkcit zum Opfer gefallen sein.

*) Lisch liest SORACIENS1S, Schröder und Inventar 1811 haben SEZAZIENSIS. Da* alte

Majuskel -l" ist dem C" allzu ähnlich geworden.

") Der Schnitzer hat verkehrter« eise Wltt^nt» Matt VrtfiOnie gesellt. Eigentlich sollte

raffontr d.mtehcn.

Digitized by Google



ST. NIKOLAI ZU RÖBEL. 503

5. prouincia tcrre fantte gäbet fuog tonuentug 111 igerufaiem et in

regno cipri tofgue ab partes armenie.

6. prouincia lombarbie gäbet fuog conuentus in bominio bononienfi

ueronenfl pabuenfi fcrraticiifi ucncceiifi.

7. prouincia uogetnie gäbet fuog conuentug in ipfo regno et in

morauia.

8. Ijie eft Honig ebboniabarii.

9. prouincia ungarie gäbet fuog conuentus" in ungaria in pannonia

in flauonia et in balmacia.

10. prouincia faronic gäbet fuos" conuentug non in regnig, feto in

biuerfuj maregioiiatibug bucatlbug et bominijs biurrfttf.

fn. Cgorug • ^ebeö fuccentoris\]

12. Prouincia anglie gäbet fuos tonuentug per totinn iftub regnum
et per totam tu a Iiiam et Ijtücrttic partem.

13. prouincia batie gäbet conuentuö fuog in ipfo regno in ftaecia et

in regno nortoegie.

14. prouincia gibernic gäbet fuos conuentu? per ipfam giberniam et

per totum reontnn frijotie.

15. prouincia gffpanic gäbet fuos" conuentus in tribus" regnis uibe

licet tompoftelle portugalie uaueric in gallicia.

i<S. prouincia francic gäbet fuos conuentus' in ipfo regno et in bur

gunbia in uicarbfa per lottgoriugiam flanbriam et urabanciain.

17. Prouincia romana gäbet fuoS conucntuö per partes florrncic in

romanbiola in tguftania et in partiDus campauie.

iH. prouincia cicilic gäbet fuos conuentus in ipfo infula cicilia in

terra laborig Ct (Fortsetzung im Stuhl 19)

19. 2?auaria et in fraurouia ct in alfacia et per totum regnunt a

bafHra per coioniam Ufsnue bufcobucisV)

20. prouincia polouie gäbet fuog conuentus in prucia in furba in po-

tonia in pomerania in flefla et in cajfubia.

21. f)ic eft .4*cbes" cantoris.

22. Cgorus • locus ebbomabarij. (S. Zeichnung).

23. prouincia grecic gäbet fuos" conuentus in couftantinopoli in

alleranbria in egipto et illic bnbinuc bilatata.

24. prouincia arrogontc gäbet fuos conuentus in ipfo regno et in

catgalonia et in regno actuitaufc.

25. prouincia loinbarbie fuperiori? gäbet fuas conuentus per inebio*

tanuin per aunauiuni per papiam et per bominiuni januenfium.
2
)

I26. .ßqn clamor feto amor fonat in aure T»ci • ^ernarbus.

27. .TOulta nuonue alia monafteria nionialiutn fuut fnb cura orbinis"

et biuerftg ciuitatibus.

') Herzogentiu>ch.

,l Genna.
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Einrel • Zcichniin(jen

vmii Dominiknner-(>eslUhl,

von Herrn l'^stor Knr*trn.

(früher in Rühel, jetzt

in Vcllahn'.

2H. prouincia proninrir: Ijabct ftiop ronncntiiG in bominio nionti? peffio

lani et in partibuö aiiinioniG in rrgno marcarbm.

29. Xocnö reucrenbi p.nrip pronfncinlis. (S. Zeichnung.)

30. pronincia 51'puUr ljabet fno| fonnenriiG per ipfam ]

Schon in älterer Zeit waren, wie Wigger im M. U.-B. zu 761 angiebt,

durch Verschneidung des Gestühls bei dem Cunventus Halberstadensis und
dem Conventus Harn-

burgensis die Jahres-

zahlen der Gründung
verloren gegangen.

Das bestätigt sich,

wenn man die Auf-

zeichnung in Schrö-

ders Pap. Meckl. 1,

S. 644— 647, vor

dem Jahre 1741 mit

der von Lisch im Jahre

1S41 vergleicht. In-

zwischen, d. h zwi-

schen 1741 und 1841,
hatten aber auch Um-
wechslungen der

Riieklehnen. worauf

es weniger ankam, und
Umsetzungen in der

langen Ueberschrift

des Kloster- Verzeich-

nisses der sachsischen

Ordensprovinz statt-

gehnbt, bei denen es

einer grösseren Vor-

sicht bedurfte. Auch
dies ergiebt sich aus

dem Vergleich von

Schröder und Lisch,

sowie aus der schrift-

lichen Aufzeichnung
im Inventar von 1811.

die Abweichungen
von beiden enthält.

Indessen alles das ist

nicht so schlimm wie der oben bereits angedeutete Verlust der vier Domini-

kaner-Stühle, welche erst bei Oelegenheit der letzten Restauration der Kirche

in der Zeit von 1867 bis 1869 auf die Seite gebracht wurden. Ks sind dies

diejenigen, welche in dem vorstehenden Verzeichniss eingeklammert sind:

erstens jener Sitz mit dem Namen des Urban Schumann, der das Gestühl im

Jahre 1519 herstellte und mit dessen Namen zugleich der Titel SORJCVIHW-
SIS verloren wurde, dessen Jahreszahl 1241 nun fälschlich zu Halberstadt

»esetzt ist; zweitens der Stuhl des Suc« entors und drittens der der Provinz

Apulia, womit zugleich in der Ueberschrift die Titel des Rostocker und des

Prenzlauer Konventes verloren gingen; viertens der Stuhl mit dem Spruch:

—

^







ST. NIKOI.AI ZU RÖBEL 505

»Non clamor cet.<, mit dem, wie die frühere Reihenfolge bei Schröder er-

kennen lässt, die Ueberschrift des Leipziger Konventes sammt der ersten Hälfte

seiner Jahreszahl 1229 verloren wurde. Auch fand wiederum eine Verschiebung

der Rücklehnen statt. Unter der Ueberschrift Prinslauiensis

stand z. B. bis dahin der Stuhl der Provincia Hungariae. Diesen

wollte man behalten und verzichtete deshalb auf den Stuhl

der Provincia Apuliae, der verhältniss-

massig den geringsten geographischen

Inhalt hatte und unter der Ueberschrift

des Conventus Brandenburgensis stand.

Endlich sei noch bemerkt, dass die

Jahreszahlen, welche von Lisch noch

vor dieser letzten gewaltthätigen Um-
änderung festgestellt wurden, von Schrö-

der nicht immer richtig gelesen worden

sind. Besonders oft verwechselt er 2

und 4 und 5 mit 8. — Dem Domini-

kaner- Orden waren einstmals die Fürsten

Heinrich und Bernhard von Werle bet-

getreten, die Söhne des Fürsten Johann I. und der Fürstin Sophie, einer ge-

borenen Gräfin von Lindow- Rappin, welche, anfänglich zu Plau als Wittwe

wohnend, von 1291 an in Röbel ihren Aufenthalt nahm und 1301 noch am
Leben, aber 1304 bereits verstorben war. Vgl. Wigger, M. Jahrb. L, S. 225

und 233. Vgl. o. S. 484 '85.

Von anderem Gestühl mögen vier im (irossh. Museum aufbewahrte, der

Hochgothik Angehörende Wangen genannt werden, die eine ganz vortreffliche,

n

Aussenseitc. Innenseite.

Stiihlhekriinunj; aus St. Nikolai, im Museum 711 Schwerin. XV. Jahrhundert.

in grossem Stil ebenso geschickt wie kräftig und wirkungsvoll ausgeführte

Schnitzerei aufweisen, welche würdig ist, mit den besten Arbeiten dieser Art
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in Doberan und Wismar auf gleiche Stufe gestellt zu werden. Von Interesse

sind auch die Spuren ursprünglicher Bemalung in (Irtin und Roth. Hier mögen
auch die vier Wangen mit der Darstellung der hl. drei Könige im Museum
zu Schwerin erwähnt werden. S. S. 508.

Im Schweriner Museum
ausserdem noch ein aus

St. Nikolai in Röbel ge-

kommener Belt, dessen

aus Holz geschnitzte

(Iruppe zwei knieende

Kngel darstellt, die eine

Monstranz emporhalten.

Vom ehemaligen (iestuhl in St. Nikolai; jetit im Museum zu Schwerin.

Anfang de* XVI. Inhrhumiertv

Holzkoffer. Im Anbau auf der Südseite des Chors befindet sich ein alter mit Eisen

beschlagener Holzkoffer. welcher die Habseligkeiten der einst auf dem Markte in

Rubel hingerichteten KATARINA VON KETELHODT enthalten hat. — Eben
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Schale,

Granit-

block.

daselbst eine aus Holz geschnitzte Annaselbdritt- Gruppe, die fast lebensgross Schnitz-

ist, ferner gleichfalls aus Holz geschnitzt, aber etwas kleiner, der Torso eines werke,

hl. Georg zu Pferde.

Der Taufstein ist neu. Als Taufschale dient ein schlichtes kupfernes Taufstein.

Becken.

In der Kirche findet sich auch noch die Schale einer alten Fünte aus

Kalkstein mit schönen romanischen Verzierungen. 1
)
— An der Nordseite des

Thurmes liegt ein mit einer tiefen runden Höhlung versehener Granitblock,

der vielleicht eine noch ältere Fünte war.

In der Blendnische an der Gemälde.

Nordseite des Chors ein Gemälde

mit den drei Frauen und dem
Engel am heiligen Grabe. Von
ALBERT NIEDERHÖFFER, dem
Sohn des früheren Pastors NIEDER-

HÖFFER zu Alt- Röbel.

Hinter dem Altar drei Grab- Grabsteine,

steine, von denen der mittlere

die Ruhestätte des Rathmannes

ADAM FRIEDRICH SCHRÖDER,
des Stifters der Röbeler Freischule

(gestorben 1779), und die seiner

Ehefrau ELISABETH (Todesjahr

undeutlich) deckt. Die Inschriften

der beiden andern Steine sind

nicht mehr zu entziffern. — Ferner

ist in die Wand des südlichen

Seitenschiffes eine eiserne Grab-

platte mit Inschrift und Wappen
eingelassen, die früher im Haupt

gange der Kirche lag und die

Ruhestätte des LAURENTIUS
KASSUBIUS deckte, welcher, nachdem er dreissig Jahre lang Pastor zu Meltz

und Buchholz gewesen, im unheilvollen Kriegs- und l'estjahr 1638 zu Röbel

starb. Neben der Inschrift vier einzelne Gestalten. Aus der langen Inschrift,

die den ehemaligen Platz als Begräbniss mehrerer Mitglieder der Familie kenn-

zeichnet, ist ferner zu entnehmen, dass die Grabplatte von seinem letzten Sohn

erster Ehe, CHRISTIAN KASSUBE, sr. Zt. Buchhändler in Dänemark und Nor-

wegen, 1673 gestiftet worden ist.')

StuhlbekrönunR aus St. Nikolai; jetzt in» Museum
zu Schwerin. XV. Jahrhundert.

') M. Jahrb. XIX, S. 407.

'i Lisch, M. Jahrb. XXXIII, S. 162.
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Glocken. Im Thurm hängen vier Glocken. Die grosste (Dm. 1,36 m) hat die

Inschrift: Hh 0 rejT fllorlc llClli CIII1I pact. Ausserdem in Flachrelief die etwa

10 cm hohe Figur eines thronenden Bisc hofs, gerade darüber eine andere Figur,

welche durch Beschädigung unkenntlich geworden ist, vielleicht ein Krucirixus.

Links neben der fraglichen Figur in ganz kleinen Minuskeln der Name IjailS

bolbtrd), rechts von der Bischofsrigur illlllQ blli (du- Jahres-

zahl bis auf zwei % ganz verwischt). Auf der entgegengesetzten

Seite mitten im Felde das bekannte Giesscrzcichen des Rickert

von Monkehagen vom Ende des XIV. und Anfang des XV.

Anbetung clcr hl. drei Könige. i,Snililwangen des XV. lahrhundcrt-, im <iio>-»h Museum.
S. S. 506.

A Jahrhunderts ') — Der Durchmesser der zweiten Glocke betragt

1,30 m. Die Inschrift lautet: für tllC lau tu nilO? \JOJC iura CO\U

fDIlilt Alibi in unregelmässig stehenden Buchstaben. Am Anfang

^ und Abschluss der Inschrift das nebenstehende Zeichen. — Dritte

Glocke (Dm. 1,27 m). Inschrift: o rrr rjloric vpr ucni cum »arr.

ganz im Charakter der zweiten Glocke, doch steht hier das neben-

stehende Zeichen über der Schriftreihe und ist kleiner als die Buch-

staben der Inschrift. — Durchmesser der vierten Glocke 0.96 m.

Inschrift: CHRISTE LAUDI TUAE QUOS VOX MEA CONSONAT AUDI A.D.
1408') • UNTER DER REGIERUNG DES GROSSHERZOGS FRIEDRICH FRANZ

1 Vgl St. Marien und St. Nikolai 111 Ko>tock.

!
j l>as Inventar von 1 8 1 1 hat hier den Znsats: in <li<- bcati ,\wgu<4int. Auch nennt e> noch
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PATRONS DER ST* NICOLAI KIRCHE AUF KOSTEN DES FROMMEN BÜRGERS
JOHANN CHRISTIAN HÖNECKE IM JAHRE 1863 UMGEGOSSEN VON CJLLIES.
HOF- GLOCKENGIESSER IN WAREN.

Kleinkunstwerke. 1. Silber- Kleinkunst-

vergoldeter Kelch auf sechs- werke,

passigem Fuss und mit dem
Namen iljcfliG auf den Rotuli

des Knaufes. Auf dreien der

sechs halbkreisförmig auslaufen-

den Flächen des Fusses sind

vollrunde Figuren befestigt: ein

Krucifixus, ein Fngel, der eine

Leiter und eine Lanze trägt, und

ein anderer Fngel, der auch

einen Gegenstand in den Händen

gehalten hat, der aber sammt

den I landen abgebrochen und

verloren gegangen ist (jetzt als

Buch und Schwert ergänzt).

Die Kupa ist neu. Keine Werk-

zeichen. — 2 Silbervergoldeter

Kelch auf sechspassigem Fuss.

In den Rotuli des Knaufes in

hellblauem Fmail der Name
IESUS und ein stehendes Kreuz.

Unter dem Fuss der Stempel

Kelch (1). (©• — 3- Silbervergoldete alte

Patene. Ohne Werkzeichen.

—

4. 5. Abcndmahlskanne und Oblatendose, neu. 6. Taufkanne, gestiftet 1884

von J. F. HACKBUSCH. — 7. Alte zinnerne Abendmahlskanne mit Deckel in

Humpenform. Vom Güstrower Zinngicsser V. G. L. 16)85. — 8. Zinnerne Tauf-

kannc, gestiftet von J • C • HINSCKY -S.D. RÖNFELDEN 1771. Fnglisches

Zinn mit undeutlichen Stempeln. — 9— 12. Vier messingene Kollektenbecken

mit Randverzierungen in getriebener Arbeit, laut Inschrift von ADAM STEIN

1730 gestiftet. — 13. Neues Taufbecken, von Lippold Malchin. — 14— 17.

Vier neugothische Altarleuchter aus Zink, zwei grössere und zwei kleinere. —
18— 22. Fünf alte ungleich bessere runde Leuchter von Messing, der kleinste

von 1604. Gewidmet von KLOCKENGETTERS KINDERN — 23. Die Altar-

und Kanzelgewänder: ein Antependium, zwei Altartucher, Velum, Korporale

und eine Kanzclpultdecke sind neu und vom mecklenburgischen Paramenten-

verein geliefert.

* *
*

eine fünfte (Hocke ohne Inwhrin ^vielleicht ilie, welche jetzt im GMidavfattM He* Chores

hingt und von «Ii aussen sichtbar ist).
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Stadtmauer. Die Stadtmauer um die Neustadt ist zum grössten Theil erhalten. An
den Strecken aber, wo sie niedergelegt ist, sind noch die Fundamente sichtbar.

Indessen sind diese in einem mangelhaften Zustand. Mauerthürme sind nirgends

mehr da, wohl aber lässt sich hin und wieder auf das frühere Vorhandensein

eines Thurmes schliessen. An einer sol-

chen Stelle (z. B. an der westlichen Mauer,

jetzt Umfassung des ersten Pfarrgrund-

stücks) befindet sich ein Stromschicht- Fries.

Das Material der Mauer ist ein grosser

schwerer Backstein, doch sind nach Art

des Mittelalters als innere Füllung mehr-

fach Felsen verwendet. Die Altstadt weist

keine Spur von Befestigungen auf.

Mühlen- Der Mühlenberg der Altstadt, die

DerK- Stätte der früheren fürstlichen Burg (s. o
),

stellt sich als ein kreisrunder, oben ab-

geflachter Kegel von ziemlich bedeutender

Höhe dar und ist jedenfalls künstlich auf-

getragen. Irgendwelche Spuren von Ge-

mäuer sind nicht mehr sichtbar. 1

)

Landwehr. Dagegen ist von der Landwehr, die

sich von der Wackstower Scheide bis zum

Glien -See hinzieht, noch ein ganzes Stück

erhalten. Sie scheidet die Röbeler Feld-

mark von dem Wackstower und Dam-

becker Gebiet und hat stellenweise eine

beträchtliche Erhöhung, sowie an jeder

Seite einen Graben.

Altes Auf einem Balken über der Thür
Schulhaus. jes alten Schulhauses ist eingeschnitten:

EXTRUCTUM PUBLICUM HOCCE SCHOLAE
AEDIFICIUM 1709 REPARATUM 1757. Bell (s. S. 506) in halber Grösse.

Kleinkunst

und Kunst-

gewerbe.

Gemälde.

Im Besitz des Maurermeisters Wolter zu Röbel befindet sich ein altes

Gemälde auf Leinewand, das jüngste Gericht darstellend. Ks hat sich früher

in der St. Nikolai - Kirche befunden und ist bei der letzten Restauration aus

der Kirche entfernt worden.

Altes Zunft- Das alte Zunftgeräth der Maurer, bestehend in einer grossen Zahl von
geräth der Zinngefässen, einem Zunftschild, zwei Laden (von 1751 und 1789), zwei
Maurer.

l

) Lisch, II. Jahrb. XIII, S. 425/26.



Gerätschaften des Amtes der Maurer zu Röbel.
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Schaflerstäben und einer Sammelbüchse, hat das Grossh. Museum zu Schwerin

käuflich erworben.

lieber ein in Röbel gefundenes altes Palverhorn aus Hirschhorn, aus Altes

Pulverhorn.

Pulverhorn aus RObd. Pulvcrhorn aus Krakow.

und Frau.) Wir reihen hier ein ahnliches an, das in Krakow beim Ausgraben

eines Kellers gefunden ist und derselben Zeit angehört, s. M. Jahrb. XXXV,
Q.-B. I, S. 7. Ferner ein aus dem Jahre 1581 stammendes und aus Boizen-

burg gekommenes Hifthorn von Büffelhorn mit Figuren und dem italienischen

Spruch: NON PENSA LHVON 1 CHE GODE IN FESTA ET CANTOCHE AL FIN IL

RISO Sl CONVERTI IN PIANTO.ANO 1581: M. Jahrb. XII, S. 449.

•) LHVON - = Ihnomo.

Hifthorn aus Boizenburg.
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Das Gut und Kirchdorf Ludorf.')

(lescliichto

des

Dorfes.

ie Einweihung der als ein frühgothisches Oktogon erbauten Kirche zu

Ludorf am 8. Mai 1 346 durch den Bischof Burchard von 1 lavclbcrg zu

Ehren der hl. Jungfrau Maria und des hl. Märtyrers Laurentius und die Be-

widmung der Kirche mit zwei Hufen in Ludorf. drei Hufen in Priborn, sowie

mit den Hinkünften von zwei Mark Silbers aus Ziclow: das ist die erste ur-

kundliche Ueberlieferung über das Dorf und Gut Ludorf im XIV. Jahrhundert,

Mit dieser Thatsache fallen alle früheren Vermuthungen über diesen

einzig in seiner Art in Mecklenburg dastehenden Bau. Üass die Oktogonal-

Anlagen häufiger in Italien als in Deutschland gefunden werden, ist bekannt. 3

)

Unbekannt aber bleibt, welchen Anlass es gab, um in dem kleinen Dorfe

Ludorf an der Müritz Gebrauch davon zu machen. Ebenso wird es wahr-

scheinlich niemals aufgehellt werden, ob, wie Beyer in bedenklicher Weise

vermuthet hat, die im Jahre 1 34 1 mit Fürst Bernhard von Werle vermählte

Gräfin Elisabeth von Holstein -Plön, welcher gewisse Dörfer und Güter im

I-ande Röbel als Leibgedinge verschrieben waren, die Gründerin des Ortes

und der Kirche zu Ludorf war, oder ein anderer, z. B. einer der Herren

von Marin (Morin). die im Anfange des XV. Jahrhunderts als Besitzer des

Gutes Marin mit dem zugehörenden Ludorf und zugleich als Patronatsherren

der Kirche auftreten.
4

) Diese behalten die Nachbardörfer Marin und Ludorf,

') 5 km östlich von Röbel.

") M. I . B. 6649. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XVI, S. 294—299. XXV, S. 308.

*) Die nächsten Analogien zu dem ( >kt<>gonalbau in I.udorf bieten wohl die romanischen

Centraibauten in Franken, z. H. die Kapellen und Kirchen in Oberwittighausen, Standorf, be

sonders die in Grilnsfcldhauscn, Altcnfurth und die Kapelle U. I.. Frau in WUrzhurg. Vgl. Schulz,

Denkmalpflege III, Nr. 14, S. 105 ff.

4
)
Beyer, M. Jahrb. XXXII, S. 125 27. v. Bülow, M. Jahrb. XXXIV, S. 19293- Leib

gedinge der Herzogin Elisabeth bildete keineswegs einen zusammenhangenden Guter -Komplex,

sodass man etwa die Behauptung aufstellen könnte, Ludorf müsse miteingeschlossen gewesen sein.

Deshalb giebt es auch gar keinen (irund zu der Annahme, dass, als im Jahre 14 10 die Güter

dieses Leibgedinges (vgl. Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 192—94) an die in diesem Jahre neu gegründete

Linie der Hahn-Solzow übergingen, das Dorf und Gut Ludorf in Hahn'schen Besitz gekommen

sein mltsse, wie Beyer bei Ausdehnung seiner Hypothese glauben machen will. Im Gegentheil

weisen alle Verhältnisse und Umstände darauf hin, dass die schon im XIII. Jahrhundert als

werleschc Vasallen in Röbel und Umgegend auftretenden und im XIV. Jahrhundert u. a. mit Besitz

in Kressin, Ziclow, Vipperow, Buchholz. Schwarz u. s. w. nachzuweisenden Herren von Marin oder

Morin, die zwei Angelhaken im Wappen führen und thatsächlich mit dem alten grossen Hofe

Marin oder Morin, bei dem Ludorf noch im Jahre 1 6
1
4 als zugehörender kleinerer Hof aufgeführt

wird, im engsten Zusammenhange stehen und daher schon viel früher zu Ludorf und seiner Kirche

als Gutsherren in Beziehung gesetzt werden imlsseii als dies bis jetzt durch Urkunden fe*t

zugleich bis jetzt die einzige aus diesem Jahrhundert. 8
)
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wenn auch nicht ganz, so doch theilweise, bis zum Jahre 1659, dem Todesjahr

des Levin Ludwig von Marin. Doch scheint es, als ob der Name Marin

schon damals vor dem Namen Ludorf im Schwinden begriffen gewesen. Denn

zustellen gewesen ist. That-

sachc ist, dass die von Marin

im Jahre 1427 anscheinend

seit langer Zeit im Besitz von

Ludorf sind. Denn das Regest

einer am Ahend des 10. No-

vember d. J. ausgefertigten

Urkunde lautet: »Otto vnde

Heinrich Moryn, dede won-

haftig sin: tho Moryn in deme

haue, dede licht in deme

lande tho Robele, verkaufen

den von Blücher das halbe

dorf Moryn, dat dar licht in

deme lande tho Penzlin.«

1541 heisst es in Akten,

welche sich auf Streitigkeiten

Uber die Fischerei zwischen

der Komthurci zu Nemcrow

und denen von Marin be-

ziehen, »Peter, Curt und Ige

die Marinen auf Ludorf, < und

den 26. Juni 1614 spricht

I lenning Marin d. £. von sei-

nem »Stamm lehn Marin
oder Ludorf.« 1616 giebt

es Akten Uber eine Theilung

der Guter Ludorf und Marin

zwischen Hemieke Marin und

Balthasar Lepel. 16 18

adressiert Herzog Adolf Fried-

rich ein Schreiben an Hen-

Kirchc zu Ludorf. n,nß Morin zu Marin. 1643

muthet Klaus von Lepel nach

dem Absterben seiner Vettern, der Brüder Balthasar und Klaus von I.epel das Gut Ludorf. Aber

es scheint nicht, als wenn die Muthung einen praktischen Erfolg gehabt habe, denn dos Visitations-

protokoll von 1649 nennt unter den Eingepfarrten vom Adel nur den Patronus Henneke Marin

und Friedrich Kerberg's Wittwe und beschreibt den traurigen Tod des älteren Henneke Marin zu

Röbel im Jahre 1638: »Der Thurm!» ist niedergefallen und sint die glockcn daraus wegk, welche

der Patronus Henneke Marin dem Itcricht nach verkaufft vnd dafür ein pferd gekauft haben soll.

El ist aber dabey glaubwürdig berichtet, dass Henneke Marin mit Verkaufung der glocken weinigl

glik'ks oder segens gehabt, bevorab er bald darauf!* im elende Ao. 1638 an der roten Ruhr zu

kobel ge*tinbeii und nicht -• viel nachgelassen, dass er ein lieh zur Fi den bestattet «on'en, son-

dern es hat ihn das gekaufte pferdt auf!" einer Schlöpe im Sarckc zum grabe trecken müssen, vnd

ist also ohne Ccrcmonien begraben worden, Inmassen auch erwehntes pferd nicht lange darnach

in einen brunnen gefallen und gestorben. c - - 1662 aber, als es keinen Marin mehr giebt, nennt

das Visitationsprotokoll als Patrone den Jakob Ernst Knuth und den Dctlof Kerberg. — Alle

diese Verhältnisse sind in früherer Zeit nicht genügend berücksichtigt worden, vor allen Dingen

33
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während im Jahre 1614, als die Rcgüterung nahe daran ist, der alten erb-

gesessenen Familie verloren zu gehen, Ludorf nur als kleine Pertinenz von

Marin genannt wird, reden die Visitationsprotokolle von 1649 und 1662 nicht

mehr von Marin, sondern nur noch von I.udorf, das bis zum Jahre 1659 drei

Adclsfamilien zu Besitzern hat, die von Marin, von Knuth und von Kerberg

(inmdriss der Kirche zu I.udorf (nach Zingelmann).

(Kerkberg). Nach dem Tode des oben genannten Levin Ludwig von Marin

theilen sich die beiden letztgenannten Familien in die Herrschaft, und erst

hat man die beiden Güter Marin, das zur Kittcr>chaft de* Amtes Neustadt zählende Marin 1mm

l'cnzlin und das mit I.udorf zu einer Feldmark verbundene Marin an der Müntz bei ki>bel, beide

die Stammsitze der alten Adelsfamilie Maiin, nicht immer ^charf genug geschieden und die ehe-

malige l'.edeutung dioex letztgenannten allzusehr übersehen.
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1686 kommen die von Knuth in den Alleinbesitz der Bcgüterung, die von

nun an unter dem Namen I.udorf zu einem einzigen Lehngute konsolidiert

wird, über welches der Oberkammerjunker Adam Levin von Knuth am H.Juli

1688 den Lehnbrief erhalt. 1

) Der Ludorfcr Manncsstamm der Herren von Knuth

ist mit dem Vater der bisherigen Besitzerin B. von Schulse erloschen, welcher

als Erbtochter des J. E. von Knuth auf Ludorf bei der im Jahre 185 1 erfolgten

Umwandlung des Lehns in ein Allod das Erbjungfernrecht vorbehalten wurde.')

Was nun die geistlichen Verhältnisse betrifft, so scheint es, als ob die

Kirche zu Ludorf, obwohl ihr Charakter als Mutterkirchc bis auf den heutigen

Tag unentwegt aufrecht erhalten worden ist, niemals einen eigenen Pfarrer

und eine eigene Wedem gehabt hat, wenigstens nicht vom XVI. Jahrhundert

her. Den beiden grossen General -Visitationsprotokollen von 1534 und 1541

ist zu entnehmen, dass damals die Cura von den Geistlichen zu Röbel besorgt

wurde. Später aber (um 57 1
) ist Ludorf eine Zeit lang mit Vippcrow ver-

bunden, doch Ende des XVI. Jahrhunderts finden wir es schon wieder bei

Röbel. So sagt z. B. der Diakonus Johann Möller zu Röbel in einem Schreiben

aus dem Jahre 1606, dass er seit acht Jahren in der Kirche zu Ludorf predige

und die Sakramente reiche. Nach ihm, bis in die Zeit des dreissigjährigen

Krieges hinein, ist es Kr Joachim Warneke, der sowohl in Ludorf als auch in

der früher (um 1570) mit Kambs verbundenen Kirche zu Nätcbow den Dienst

hat und gleich seinem Vorgänger in Röbel wohnt. Wie die Ludorfer, hat

auch die Nätebower Kirche den Charakter als Mater festgehalten. Sie steht

damals von alter Zeit her unter dem Patronat der Herren von Prignitz auf

Nätebow, Bollewick und Below. Nach dem dreissigjährigen Kriege folgt aber

eine lange Zeit völliger Verödung. 1649 wohnt in Ludorf nur die oben-

genannte Wittwe von Kerberg, die übrigen Gehöfte aber, die von zwei Bauern

und zwei Schäfern, stehen leer oder sind verwüstet. Ebenso wohnt in Nätebow,

wo ehedem elf Bauern und zwei Kossäten den Bestand des Dorfes gebildet

haben, kein Mensch mehr. Von Nätebow heisst es ferner, dass der Patron

der Kirche, Otto Prignitz, die bisherige Verbindung mit Kambs - die ja nur

von kurzer Dauer gewesen sein kann — aufgehoben und seine Kirche als

Filia zu der in Ludorf gelegt habe. Indessen 1662 gehen die paar Leute zu

Ludorf, die sich inzwischen wieder angefunden haben, nach Zielow zur Kirche,

wo der Pastor von Vipperow predigt; die von Nätebow aber, wo es wieder

vier Bauern giebt, suchen ihr geistliches Brod zu Röbel. Endlich folgen von 1667

an wieder eigene Pastoren für Ludorf und Nätebow: es sind Christian Molt-

mann bis 1678 und Andreas Willebrand bis 1687. Beide wohnen wie ihre

Vorgänger in Röbel. Als aber Willebrand im Jahre 1687 Pastor zu Dambeck

wird, gehen Ludorf und Nätebow zur Dambecker Kirche über, und zwar als

kombinierte Mutterkirchen, nicht als Filiae. In diesem Verhältniss bleiben sie

') Rittmeister Jak»U Ernst von Knuth auf l.eizen und Priborn war 1640 mit Elisabeth

von Marin vermählt: M. Jahrb. XVI, S. 298. XVII, S 222.

') Im November des Jahres 1901 ist auch die Frau von Schulse verstorben.
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auch unter dem Pastor Christian Willebrand, der seinem Vater im Jahre 1710

substituiert wird. Aber 1732 tritt abermals eine Aendcrung ein: da werden beide

Kirchen wieder von Dambeck getrennt, Ludorf wird auf Betreiben des Geh.

Raths von Knuth mit Vipperow verbunden, Nätebow aber, das damals bereits

in Langermann schem Besitze ist, geht wieder einmal zur Pfarre von Kambs

über. Jetzt sind beide Parochiae ambulatoriae aufs Neue bei Röbel, Ludorf

seit 1776, Nätebow seit 1 793- ')

Inneres <lcr Kirche zu I.udorf.

Kirche. Die beigegebenen Zeichnungen und Photographien, der Grund- Kirche,

riss, Quer- und Längsschnitt, die Ansichten vom Inneren und Aeusseren, über-

heben uns einer ausführlichen Beschreibung. Wir wollen daher nur darauf

hinweisen, wie sehr der Bau, trotz seiner Anlehnung an eine ungewöhnliche

Grundform, vom Charakter jener Kirchenbauten des Ueberganges vom romani-

schen zum gothischen Stil beeinflusst worden ist. Dahin gehört vor allen

Dingen der niedrige Ansatz und das verhältnissmässige steile Aufsteigen des

kugelförmigen achtkappigen Gewölbes im Mittelbau, die Dicke und Schwere

der Mauern und die vorherrschende Schlitzform der Fenster, während die

Gewölberippen mit ihrem birnförmigen Durchschnitts- Profil, die äusseren Strebe-

pfeiler und der Stromschicht Fries den jüngeren Stil der mittlerweile überall

') Vßt Kirchen- und Kon»i-torinlaktcti im Grosshersogt. Archiv. Dazu (Iroth. M. Jahrli. VI,

S. 140 141. Lisch, M. Jahrb. XVI, S. 299. Stuhr, M. Jahrb. I.X, S. 58 und 65.
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massgebend gewordenen Gothik zeigen. 1

) Was aber neuerer Zusatz ist, das

sieht man an der Schraffierung in der Zeichnung. Am Chor sind ausser Back-

steinen auch Felsen verwendet. Der Mittelbau sowie auch der Chor tragen

thurmartige Bedachungen, die des erstgenannten Theiles ist von ansehnlicher

Hohe, achtseitig, und läuft in eine schlanke Spitze aus, die des letztgenannten

Theiles ist rund und bedeutend niedriger. Im Westen eine Vorhalle von ver-

hältnissmässig beträchtlicher Höhe, in deren Obergeschoss die Orgel steht.

Unter dem Dache hängt die Glocke. An der Nord- und Südseite zwei gleiche

dreiseitige Abseiten, die aus einem Sechseck konstruiert sind. Die sudliche

Abseite dient als herrschaftlicher Stuhl, die nördliche als Gruftgewölbe. Ein

zweites Grabgewölbe ist in neuerer Zeit an die Xordwestseite angesetzt. Auf

einem Ziegel des Hinganges zu der Vorhalle liest man die eingekratzte, an

sich ziemlich bedeutungslose Inschrift: ANNO 1577 X 0 CUT RIEK, die wir

hier nur deshalb aufführen, weil sie im M. Jahrb. XVI, S. 296, ausführlicher

behandelt ist.*)

Nicht ohne Interesse ist die Beschreibung der Kirche in den beiden

Visitationsprotokollen von 1649 und 1662. In jenein heisst es: »Die Kirche

ist in vier Creutzen vnd 4 Arkenern vnd oben rund gebawet, auf der Itali-

äner arth , gantz gewelbet. inwendig sehr verwüstet, die gräber geöffnet, die

Fenster weg. Beim altar ein gemauert predigstuell. In diesem: »I.udorfl

eine Mater Kirche, vaciret anjetzo. Ist nach der Italiäncr art in vier Run-

dehlen gebawet, oben rundt gewelbet, inwendig sehr verwüstet, die Fenster

darauss. Beim altar ist ein gemauerter Predigstuel.-

Innere Hin- Im Altaraufsatz das Gemälde der Kreuzigung. Nach Ary Scheffers. —
nclitung

] n ( \cn Füllungen der Kanzel die Figuren der vier Evangelisten. — Der Tauf-
derKinlu.

5tc jn aus schwarzem Marmor ist neu. In der Apsis ein kleiner viereckiger

Eucharistie -Schrank. Ueber dem Eingang zu dem Gruftgewölbe befinden

sich drei messingene Votivtafeln mit Inschriften, die sich auf verstorbene Mit-

glieder der Familie VON KNUTH beziehen. Endlich auch an der Thür zur

Gruft, sowie über dem herrschaftlichen Stuhl, zahlreiche zinnerne Wappen von

KNUTH 'sehen Familienmitgliedern. ')

(Mas In dem nordöstlichen und nordwestlichen Fenster allerlei kleine Glas-
malereien, malereien, die aus der alten Kirche zu IYiborn hierher gebracht worden sind.

Einige enthalten bildliche Darstellungen wie z. B. Eva's Erschaffung, Christi

Verkündigung, Christi Taufe im Jordan, den guten Hirten u. a. m.

Clitterthur. Vor der eichenen Flügelthür, welche den Eingang zum Gruftgewölbe

verschliesst, ist eine zweiflügelige Gitterthür aus Schmiedeeisen angebracht.

') Alles ist alt und ur^niin^licli. Von einer crM später und etwa wider den anfänglichen

Plan ijocWhencn rin»v«".1»mntj kann unteres Hcdllnkens keine Rede sein In dieser Reiiehunr;

theil.-n wir nicht \nn lisch im M.Jaltrli XVI, N. 205, ausgesprochene Ansicht, auf die er

u]>ne/'«s neun Jahre später (M. Jahrl». XXV, S. ;>o8 </: nicht wieder zurückkommt.
: Nur ist dort nicht 1177. sondern 1377 zu lesen. V>;l. ferner M. Jahrb. XXV. S. 308fr.

Nl S. iu>

s
' Knie i;en:uiere Hese ln eil. in. l; aller dieser Stucke im Inventar von 1 S 1 1

.
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Hier findet man eine Inschrift, welche besagt, dass im Augustmonat des Jahres

1736 ADAM LEVIN VON KNUTH, Erbherr auf Ludorf und Gneve, diese Ruhe-

stätte für sich und seine Ehegattin, Frau CORNELIA VON KNUTH, habe her-

stellen lassen.

Von diesem Ehepaar stammt auch die ein/ige Glocke, welche die Glocke.

Kirche hat (Dm. 0,50 m). Ihre Inschrift lautet: SOLI DEO GLORIA . HERR
ADAM LEVIN V . KNUTH FRAU CORNELIA V • KNUTH . ANNO 1709 . PATRON
DER KIRCHE ZU LUDORF • HABE ZU GOTTES EHREN DIESE GLOCKE UM-
GIESSEN LASSEN.

Kleinkunstwerke. 1— 3. Silbervcrgoldeter Kelch mit Patene und runder Kleinkunst

Oblatcnschachtel, alle drei mit dem eingravierten Knuth'schen Wappen und werke,

den Initialen A • L» K» Vgl. die Glocken -Inschrift. — 4. 5. Silbervergoldete

Abendmahlskanne, ebenfalls mit dem Knuth'schen Wappen, laut Aufschrift im

September 1854 von MARIANNE V • KNUTH, JOSEF ERNST V • KNUTH'S

WITTWE, gestiftet. Von ebenderselben eine Taufkannc. - 6. Zinnkelch, von

JOACHIM SINNIKE und seiner Frau KATHARINA PAROW 1669 gestiftet. Zinn-

zeichen undeutlich. 7. Kleiner Zinnkelch, 1762 gestiftet von einer Wittvve

BURMEISTER. Englisches Zinn. — 8 Noch eine Patene von Zinn. —
9. 10. Neben dem Altar stehen auf steinernen Postamenten zwei sehr schwere

Bronze- Leuchter mit Stifterwappen und der Inschrift: HER ADAM LEVIN KNUT
ZV GIESELFELT LUDORF UNT ASENDRUP RITTER 1698.') — 11. Mitten in der

Kirche ein vom Gewölbe herunterhängender Kronleuchter von Messing.

Ueber der Mausthür des Herrenhauses befindet sich folgende Inschrift Herrenhaus

mit Goldbuchstaben auf einer schwarzen Tafel: ANNO 1693 HAT H • ADAM z" l.udort.

LEVIN VON KNUTH RITTER DEN UHRALTEN ADELSCHEN HOFF LUDORFF
ANHERO TRANSPORTIREN UND NEU BAUEN LASSEN .GOTT LASSE DIESES

HAUS WOHLBEGLÖCKT BESTEHEN UND EHE NICHT ALS MIT OER WELT
VERGEHEN. Darüber das von Knuth'schc Wappen. Ferner sieht man in dem
oberen Thürbalken eine Inschrift: MORITZ JAKOP JOCHIM GEBRODERE DE

KNUTH ANNO D(OMINh 1576. Dazu dreimal das Knuth sehe Wappen Das

Stück sass aber früher an dem Herrenhause zu Leizen.

AlteNicht weit von dem jetzigen Hofe sieht man in einer Wiese einen

kunstlich aufgeworfenen runden, jetzt mit Husch und Bäumen bestandenen und '-"dorter

von einem Graben umgebenen Hügel. Auf diesem Hügel hat nachweislich

die alte Ludorfer Burg gestanden, welche erst um das Jahr 1693 (vgl. die

Inschrift am jetzigen Herrenhaus) eingegangen ist. Es ist dies die alte Burg-

Stätte von Marin, welche C. C Ii. von Bülow im M. Jahrb. XXXIV, S. 192, mit

1

I »11- ;m--<T I.iuK'if ernannt i'n < Irt^chnftcit liefen In/nie ;uif Seeland I r.i|> I >anrn;irk III.

S. .M7 <''"' 5' 1
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folgenden Worten beschreibt: »Die Reste der mittelalterlichen Burg des Ge-

schlechts von Morin finden sich noch einige hundert Schritte nordwestlich von

Ludorf entfernt am Saume des sog. Altenhöfer Bruchs. Ein umwallter, wald-

bedeckter Hügel von etwa 50 Ruthen Grundfläche, wird ringsum von einem

ziemlich tiefen Graben und auch von Teichen und Wiesen umschlossen und

noch der »Schlossbcrg« genannt. Das Material des alten Schlosses soll nach

dem dreissigjährigen Kriege zum Bau des jetzigen Herrenhauses in Ludorf

verwandt sein. Doch sieht man noch im Innern der Umwallung mehrere

grosse Steine, Bauschutt u. dergl. Auf der Direktorial -Karte ist auf der diese

Umwallung zunächst begrenzenden Ackerfläche der »alte Hof« verzeichnet.«

• *
»

»Der Der nördliche Vorsprung der Halbinsel, welche die Ludorfcr Feldmark
Steinhorn.' bildet, heisst »der Steinhorn« Kr stellt sich alsein ziemlich hohes, zur Müritz

steil abfallendes Vorgebirge dar. Oben eine fast quadratische Fläche, an den

drei der Müritz zugekehrten Seiten aber erkennt man noch mit ziemlicher

Deutlichkeit ehemalige wallartige Erhöhungen.')

Das Gut und Kirchdorf Nätebow.
2
)

Geschichte BSj«.'»' Dorfname Nedebuh wird am 21. Januar 1261 bei Gelegenheit der Fest-

des «-^Sl setzung der Feldmark von Röbel zum ersten Mal urkundlich genannt. 3

)

Dorfes.
i$o$ wertjcn Einkünfte aus Nätebow bei der von dem Röbelschen Bürger Berthold

von Zernow in St. Nikolai auf der Neustadt gestifteten Vikarei erwähnt. 1
) 133 t

aber hat Nätebow bereits seine eigene Kirche, eine »Ecclesia beate Marie

virginis« mit drei Altären, welche snmmtlich von dem Ritter Konrad Büne mit

Einkünften aus den Dörfern Nätebow, Bollewick und Finken bewidmet werden.

Es sind die Altäre der hl. Jungfrau Maria, der hl. Katharina und der der

Apostel Matthaeus und Andreas. 5
) Bischof Dietrich von Havelberg bestätigt

diese Stiftungen neunzehn Jahre später, als der Ritter, in dem wir auch den

Gründer und Erbauer der Kirche zu erkennen haben werden, schon todt ist.

Ferner lernen wir drei Vikare kennen, die sich der eben genannten Einkünfte

zu erfreuen haben. Es sind Johann von Cessin, Johann Rodepape und Arnold

Ferber. Ausser denen von Bune finden wir am Ende des XIV. Jahrhunderts

l

) Beyer, M. Jahrb. XXXII. S. 12K. v. Hülow, M. Jahrb. XXXIV, S. 192

') 3 km sudwestlich von Rubel. Die allen Können des Namens, Xcdebuh, Xcdebow, ver-

bindet Kuhnel, M. Jahrb. XIA'l, S. 98, mit der altslavischen Negation nc- und dem Wort dybari -

-

schleichen und deutet ihn als »Ort des Nedyb.n. Da* wäre denn ungefähr das deutsche »Laufen«

oder »Rennerdorf«.

*) M. V.U. 91t.

') M. IVB. 2997-
v M IVB. 5218. 7072.
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die von Rostke und Freiberg mit Besitz und Rechten in Nätebow, 1

) im XV.

und XVI. Jahrhundert auch die von Wardenberg und Prignitz, und im XVII.

die von Arenstorff, Grambow, Pauli und Schmiede. Aber 1682 kommt der

Schmiede'sche Schwiegersohn, Rittmeister Kaspar Christoph von Langcrmann,

in die Schmiede- Prignitz'schen und 1702 auch in die Grambow -Powisch'schen

und Freiberg'schen Antheile, und noch heute sind seine Nachkommen im

Besitz einer ansehnlichen Begüterung, welche ausser Nätebow die benachbarten

Dörfer und Höfe Carlshof, Dambeck, Karchow, Krlenkamp, Bollewick und

Spitzkuhn umfasst.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. o. bei Ludorf sowie bei Leizen

und Kambs.*)

Kirche. Die Kirche, ein alter ßacksteinbau aus der Zeit des Ueber- Kirche,

ganges vom romanischen zum gothischen Stil, hat die Form eines länglichen

Vierecks und verdankt ihre jetzige Gestaltung einer Restauration vom Jahre 1682.

Doch macht sich noch an den Aussenwänden das alte romanische Lisenen-

System bemerkbar. Auch giebt es hier keine Strebepfeiler. Der Innenraum ist

mit zwei gothischen Kreuzgewölben überspannt. In der Ostwand ein grösseres

dreitheiliges gothisches Fenster, in der Nord- und Südwand der nach Osten

gelegenen Hälfte je ein zweitheiliges Fenster, während in der westlichen Hälfte

jederseits noch die Form eines älteren Schlitzfensters sichtbar wird, das jetzt

vermauert und daher nur noch als Blende vorhanden ist. An sämmtlichen

vier Innen -Wänden sieht man unten Rundbogen -Nischen, die bis auf den

Fussboden reichen. Von den ehemaligen Portalen der Kirche ist das auf der

Südseite noch im Gebrauch. Es hat eine frühgothische Wandung und Bogen-

Inibung. Von dem im Westen angebauten Thurm ist nur noch das Unter-

geschoss vorhanden, der obere Theil ist im XVIII. Jahrhundert durch Brand

zerstört und steht als Ruine da.

Als Altaraufsatz dient ein spätgothischer doppelflügeliger Schrein mit Altar-

gut ausgeführten Schnitzwerken. Im Mittelstück die geschnitzten Figuren der aufsatz.

hl. Maria mit dem Kinde, zu den Seiten der hl. Johannes Bapt. und der hl.

Johannes Fvang. In den geöffneten Vorderflügeln je vier Heilige, zu zweien

übereinander. Links (vom Beschauer) der hl. Andreas, die hl. Katharina, der

hl. Jakobus, die hl. Gertrud; rechts: die hl. Magdalena, der hl. Bartholomaeus,

die hl. Margarethe, der hl. Thomas. Die äusseren Seiten der vorderen Altar-

flügel, sowie beide Seiten der hinteren Flügel sind mit je einer grossen

Heiligenfigur bemalt, zum Theil vergangen, zum Theil noch erhalten. Auch
hier ist die Ausführung gut und sorgfältig. Zu erkennen sind noch die

' M. U . P>. 11419.

*) Im YiMtationsprotnknl] von 15^4 stein, dass da» Kirchlehn vom Kitlcr Konrad von Bunc

an die Fürsten gefallen sei. Man wi.se aber nicht, wie es von diesen an die von Prignitz ge-

kommen sei, die es u. a. dem Dominikaner • Prior Thomas Pamperli verliehen haben. S. Visi

tations - Protokoll von 1541. Die von Prignitz besitzen es noch 166:. Nachher haben es die

von Langel m;uin,
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hl. Margaretha, der hl. Antonius und der hl. Hartholomaetis. In der Kcke

bei dem hl. Bartholomaeus befindet sich das Grambou Prignit/sche Wappen
(gekrönter Kbcrkopf mit blutigem Halse) und daneben die Inschrift: «Dailitl

l-m prirl|lliö. ') An der Predella des Altars Namen und Wappen des

CASPAR CHRISTOFF LANGERMANN. ( hurlurstl. Hrandenb Kittmeisters, und

der ELEONORE MARGARETHE LANGERMANN, geb. SCHMIDEN Auf der

Flache des kleinen hölzernen Altarpultes steht eingeschnitten ILSEBE BER-

KEN 1729.

Kanzel. An der Xordwand die Kanzel, eine gute Tischlerarbeit im Renais-

sance - Stil.

Taul'ene,el. Neben der Kanzel ein hölzerner Taufengel mit einem zinnernen Hecken

in Muschelform.

Ctedenk- In der Kirche eine Gedenktafel uber die Restauration von 16S2 mit

tafel. der Inschrift. ANNO 1682 HAT HERR LEUTTENAND BERNHARDT CHRISTIAN

SCHMIDT UND HERR RITHMEISTER CASPAR CHRISTOPH LANGERMANN
DIESE BAUFELLIGE NÄHTBOER KIRCHE ANGEFANGEN ZU REPARIREN.

Krün- Vor dem Altar hängt ein kleiner messingener Kronleuchter mit der

leuchtcr. Inschrift: BERENT FOLRAT TELLER 1682.

(»locke. In dem hölzernen Glockenstuhl ausserhalb der Kirche hangt eine Glocke

mit der Inschrift: CLAUS HINRICH VIERECK MARGARETHA LUCIA BROCK
TORFF ANNO 1699 M • E • S • B • R •*

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 . Silbervergoldeter gothischer Kelch auf sechs-

werke, passigem Fuss, auf jedem Felde des Fusses eins oder mehrere der Marter-

werkzeuge Christi eingraviert. An den sechs Rotuli des Knaufes die fünf

Buchstaben des Namens lliarttt und eine Lilie. Am Schaft oben noch einmal

der Name llliltiil. darunter der Name ityffuS. Keine W'erkzeichcn. 2. Sil-

bervergoldete Patene mit einem Agnus Dei auf dem Rande Inschrift: ANNA
MARGARETHA PAVLIN GEBORNE SCHVTZENREICH INN. Keine Werkzeichen.

— 3. Länglichrunde silberne Oblatenschachtel. Auf dem Deckel das Langcr-

mann sehe Wappen mit der Umschrift: CASPAR CHRISTOF LANGERMAN
RITMEISTER SCHENKET DISES ALS PATRONVS DER NACHTBOER KIRCHEN

ZVHR EHRE GOTTES ANNO 1687. 4. 5 Zwei messingene Altarleuchter.

1 IHeser aus l inken stammende Zwei« der Familie (jrnmhow, welcher s|>äler die Güter

l'.elow, Nätehow und Hotlew ick hes.iln . fultit von alter Zeit her den Namen 1'rignitz (l*ricg-

uitz). wie eine l'ikunde vom I. März 1 y><) erwei-t: »Ik oldc l'hilyps (Iramhinve vndc ik olde

Hans (.ramhowc. I »annt'le- 'mir, anders «henoniet de IVygjjenytzen, wonaftych t<> den Vynken.

hekennen vndc l>euii>hen c «.s.w. Auch hier zweimal das Wappen mit dem Kherkopf, Ferner

der Name I »amel

T
) Aus Kril/kow er w 01 heu. nach 1S11 I Ms Inventar von 1S11 erwähnt auch <i" r

eine (.locke, «leht al.er an. d:i-s keine Inschrift darauf sei. Flu Zwei« der von Vieregge

Viereck; halle m der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, keehisauspi liehe an Dnmmwolde:

M. Kmi-1- n < .e-ch . 1 'enl.tn IV, S. 627. I 1.1« Iiier «cnannle F.hepaar halte die (.Itter Suliiltl und

l.aulow Lei I ,i;i-e. \ i I Cam! | der M. Kutisl u. < '.eM'li. - 1 lenkm. hei Krilz.kow S. 460 i.4751.
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Das Gut und Kirchdorf Leizen.
1

)

chon im Jahre 1298 giebt es einen Plebanus Segelke in Leizen und Geschichte

* mm also auch eine Kirche. 1
) Der Pleban ist zugleich mit denen zu Dambeck

und Melz der zur Havelberger Diöcese gehörenden Probstei oder, was dasselbe

ist, dem Archidiakonat der Neustadt Röbel unterstellt. Diesem Verhältniss

widerspricht es nicht, wenn wir im Visitationsprotokoll von 154 t die Nachricht

finden, dass der Dominikaner-Prior Thomas Lamperti der Inhaber der Kirch-

lehne oder Pfründen aus Nätebow und Leizen ist. Wie in Nätcbow die

von Prignitz, so sind in Leizen die von Kniith im XVI. Jahrhundert (und

wahrscheinlich schon von älterer Zeit her) die Patrone der Kirche, die es ohne

Zweifel dem Prior des Klosters gestattet haben werden, einen Vikar als Mieth-

priester für Leizen einzusetzen. Ks wird aber 1541 keiner genannt. Die

von Knuth haben das Patronat bis zur Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Doch

sind sie nicht diese ganze Zeit hindurch die alleinigen Besitzer des Gutes.

Im XVI. Jahrhundert finden wir dort z. B. neben ihnen die von Rostke und

Freiberg, wenn auch nur als Pfandberechtigte. Im Jahre 1700 vermählt sich

Jakob Ernst von Knuth auf Leizen mit Anna Marie Schröder. Dieser Ehe

entspriesst ein einziger Sohn Gottfried Ernst. Doch der Vater stirbt schon

am 22. September 1704, als der Sohn erst ein Kind von vier Jahren ist. Die

Mutter vermählt sich nun zum zweiten Mal mit jenem Kapitän Holly, der in

einer der früheren Glocken -Inschriften genannt wird (s. u.); seit 1709 ist sie

mit ihm verheirathet Aber 1721 ist sie bereits wieder Wittwc. Sie vermählt

sich in diesem Jahre zum dritten Mal mit Joachim Detlev Warneke, wird aber

zum dritten Mal Wittwc. Als solche nennt sie sich 1723 in einem Brief als

"Anna Marie Warneke Possessorin« des Gutes Leizen, bezeichnet aber ihren

Sohn erster Ehe, Gottfried Ernst von Knuth, als Lehnsnachfolger. Dieser

muthet das väterliche Erbe im Dcccmbcr 1722. Ob er das Gut übernommen

hat, war aus den Akten, soweit sie dem Verfasser zugänglich waren, nicht zu

ersehen. Gewiss ist, dass Leizen sich schon vor 1753 in Gundlach'schcn

Händen befindet. So auch heute noch.

Wie sich die geistlichen Verhältnisse gleich nach 1541 gestalten, wissen

wir nicht des Näheren. Das Visitationsprotokoll von 1649 giebt an, dass

vorher ein eigener Pastor in Leizen mit Namen Vitus Obsalpicus gewesen sei,

auch sei Leizen zeitweise von Röbel und von Finken versorgt worden, nun aber

(1649) sei es mit der Kirche in Dambeck verbunden. Von zwölf Bauern vor

') 10 km westlich von Kol >ul entfernt. - 1 la*eUtr.mi-hf>rt « übersetzt Kiihnet, M. Jahrb. XI.VI,

S. 82, den Namen, indem er ihn mit dem altslavischcn Summ 1e<ka. polnisch ltf«/c*yna, tschechisch

lestna, verbindet.

*) M. I . Ii. 248*.
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dem Kriege seien nur noch drei vorhanden.') 1650 wird Leizen mit Finken

(od. Finken- Dammwolde) verbunden, wo Heinrich Sibeth (bis 1659) Pastor

geworden.*) So bleibt es dann unter dessen Nachfolgern, den Pastoren

Jakobus Riebe und Georg Pagenkopf (Pagenkopp) bis über 171 3 hinaus.
3

)

1723 aber wird I^izen als parochia ambulatoria zu Karchow gelegt, doch er-

scheint es schon 1728 wieder, wie einstmals im XVI. Jahrhundert, in Ver-

bindung mit Röbel, von wo es noch heute seine Cura empfängt. 4
)

Kirche. Die einschiffige Kirche hat die Form eines länglichen Vierecks

und ist zum grössten Theil aus Felsen aufgeführt, nur im westlichen Theil

finden sich Hacksteine und Felsen durcheinander gemischt. Im Innern eine

flache Bretterdecke. An der Ostwand drei romanische Schlitzfenster mit glatt

eingehender Wandung und I ^ibung. Die gleiche Anordnung dreier Schlitz-

Öffnungen auf der Südseite des Chors. Im Langhaus auf jeder Seite zwei

Fenster mit Stichbogenschluss Das Thurmportal hat eine neuere Gestaltung

im Barockstil und ist mit dem Gundlach'schen Wappen geschmückt. Auf dem

Westende des Firstes ein hölzernes Dachrciterthürmchen. Auf der Nordseite

eine unverhältnissmässig grosse Gruftkapelle aus jüngerer Zeit.*)

Den Altaraufsatz bildet ein restaurationsbedürftiges spatgothisches Trip-

tychon. Im Mittelstück der Vorderseite die Krönung der Maria. Auf den

Flügeln zu beiden Seiten in zwei Reihen übereinander je drei Heiligenfiguren.

Links oben der hl. Jakobus major, die hl. Elisabeth, der hl. Johannes Baptista;

unten die hl. Maria Magdalena, ein unbekannter Apostel und die hl. Anna

selbdritt- Gruppe. Rechts oben der hl. Johannes Evang., der Apostel Petrus (?),

die hl. Barbara; unten die hl Katharina, der Apostel Paulus (?) und die hl.

Gertrud. Die Malereien auf der Rückseite der Flügel sind sehr vergangen;

im Allgemeinen ist nur soviel zu erkennen, dass es sich um legendarische und

nicht um biblische Scenen handelt.

Malerei. An der Decke der Kirche handwerksmassige Barockroalerei.

Grabstein. Neben dem Altar liegt ein gut erhaltener mittelalterlicher Grabstein

mit dem Knuth'schen Wappen in der Mitte und den vier Evangelisten -Sym-

bolen in den Ecken. Dazu die Umschrift: 3l
r

lU10 I Olli I III l CCC * IjTJC fia •

ii pt' • feftu • uii cti • & fyinrfc' Knut • bc • prnuorn ) Vijcor • cP marga'eta

fpC0Cl6'O' • Ot • <p • ti* • Der Stein verdient aufgerichtet zu werden.*)

Waffen, An der Nordwand verschiedene Waffen, und unter einem Degen eine

Votivtafel. Votivtafel, welche besagt, dass die trauernde Gattin des Majors THEODOR
WILH. VON ORIGALSKI den Degen ihres Fhemannes, der an seinen in der

' M. Jahrb. VI, S. 141.

*) S. Finken.

») Vgl. M. Kunst h. (Icsch-Denkm. IV, S 62S.

*) Akten im Archiv. Für 1728 vgl. Stuhr, M. Jahrb. I.X. S. 54.

M Lisch, M. Jahrb. XV, S. 286. XXXII, S. 153 (Kleyen). XL, S. 192.

*! Lisch. M. Jahrb. XXV, S. 311. Mit Lithographie. Fehlt im M. 1.15.

Digitized by Google



GUT UNI) KIRCHDORF LEIZEN. 525

Schlacht bei Dennewitz am 6. September 1 S
1
3 erhaltenen Wunden starb, in

der Kirche zu Leisen, ihrem Geburtsorte, zu ewigem Andenken habe auf-

hängen lassen.

Im Thurm zwei Glocken (Dm. 1,00 m und o,So m). Beide sind aus Glocken.

den alten Glocken von 1527

und 1711 (so steht im Um-
guss, nicht 1700 wie im

Inventar von [8t I, und auch

nicht 1709, wie bei Lisch,

M. Jahrb. XXVII, S. 233) im

Jahre 1860 auf Anweisung

des Patrons, MAX LUDWIG
VON GUNDLACH auf Leizen,

von C. J Dies in Waren um-

gegossen worden. 1

)

Kleinkunstwerke. 1. 2. Kleinkunst-

Aelterer silbervergoldeter werke,

kleiner Kelch auf sechspassi-

gem Fuss mit einem plasti-

schen Krucifixus, daneben

eingraviert Johannes und

Maria. Auf den sechs Rotuli

des Knaufes in gothischen

Minuskeln die Buchstaben

des Namens Üjcfbö Die-

selben Buchstaben an den

sechs Seiten des Griffes ober-

halb des Knaufes, aber unter-

halb des Knaufes die Buch-

staben lllflrtfl Am Fuss die

Inschrift: 3Pic£ : Itflk :

i>ort : in : tfotijiiijft to

:

tieften : Coniae : $i?iicr

triebe?» $tanntel 1591 •

Uli jrjtli Io.*) Keine Werk-
- 3. 4. Grösserer silber-

Knuth'scher Grabstein (nach Zeichnung im M. Jahrb.).

zeichen, auch nicht an der zugehörigen l'atene

') Das Inventar nennt vier Glocken, zwei von 1527 und eine von 1709 (oder 171 1 •). I»ie

beiden ältesten hatten den Namen des Meisters Peter; was sonst auf ihnen stand, ist aus der

verdorbenen Abschrift nicht zu erkennen. Die dritte Glocke trug den Namen des zeitweiligen

Gutsinhabers Franz Leopold I lolly (s. o.), den des Pastors Jakobus Riebe (Reibe) und die der

Vorsteher Jakob Seedorf und Michael Hacker. Sie war gegossen von M. Christian Sicgmund

Mebert. Die vierte (Hocke war ohne Inschrift. Im M. Jahrb. XXVII, S. 233, ist aus Holly ver-

kehrter Weise der Name Köln gemacht

*) ~ wiegt 25 I.oth
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vergoldeter Kelch mit dem von Gundlach'schcn Wappen und der Inschrift:

ERNST FRIEDRICH VON GUNDLACH 1756. Als Stempel auf der Unter

seitc des Kelches der wcrlesche Stierkopf und | c E S | , ebenso auf der Fatene.

5. Zinnerne Patene, nicht mehr im Gebrauch. Inschrift: JACOB 1665 RUMP.
ANNA SCHROEDERN. Undeutlicher Stadtstempel und Meisterstempel HPL, -

6. 7. Zwei zinnerne Altarleuchtcr, einer davon mit dem Monogramm C»W»W.
V»K» 1688. Keine Werkzeichen. — 8. Klingelbeutel mit silbernem Teller,

darauf das von Gundlach'sche Wappen. Inschrift: C»S»F»V»Q« 1755.

Das Kirchdorf Minzow.')

Geschichte

des

I )orfes.

Kirche.

Inneres.

(Hocken.

Vasa sacra.

]on Minzow wissen wir aus alter Zeit nur, dass dort die von Below im

Jahre 141 2 zwölf Hufen besitzen und dass es im Jahre 1460 vom Herzog

Heinrich von Mecklenburg eine Zeit lang an die Stadt Röbel verpfändet ist

Im Uebrigen bleibt es landesherrliches Kigenthum, bis es 1667 dem Andreas

Pritzbuer überlassen wird. Indessen im Jahre 1704 erwirbt die Lehnkammer

das Dorf zurück. Zwar entspinnt sich ein langjähriger Rehiitionsprozess der

Pritzbuer sehen Erben gegen den Lehnsherrn. Doch wird dieser Prozess im

Jahre 1756 durch einen Vergleich erledigt, indem sich der klägerische Thcil

mit einer namhaften Summe Geldes abfinden lässt.*) Minzow ist vor dem

dreissigjährigen Kriege ein blühendes Dorf. Denn es besitzt vor dem Kriege

nicht weniger als vierundzwanzig Bauern und sechs Kossäten, am Schluss des-

selben allerdings nur acht Personen. *) Seit dem Jahre 1863 ist es ein Kirch-

dorf, während es bis dahin nach Dambeck eingepfarrt war.

Kirche. Die neu erbaute Kirche ist ein einschiffiges Gebäude in Form

eines länglichen Vierecks mit einer Chornische im Osten. Im Innern decken

vier schmale Kreuzgewölbe den Raum. Im Westen ein mit einem Pyramiden-

helm versehener Thurm. An der Nordseite des Chors eine Sakristei.

Die innere Einrichtung ist neu.

Im Thurm zwei kleinere Glocken, die laut kurzer Inschrift aus den

Jahren 1703 und 1704 stammen und nur den Spruch SOLI DEO GLORIA haben. 1

)

Vasa sacra. 1. Silbervergoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss. Als

Stadtstcmpel S, als Meisterstempel SCHMIDT, dazu die Jahreszahl 1862. —

') S km neulich von köbel. Nach kühnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 94 »Ort des Mino;«.

') Akten im (Irossh. Archiv.

s
) (iroth, M. Jahrb. VI, S. 141.

*) Nach dem Inventar von l8tl rw urthcilen, wird die eine der alten 1 »ambeck-r Kirche

entnommen sein. Vielleicht auch die andere, wenngleich «las Inventar von iSit (Dambeck, lütt»»

und Knichow kommen dabei be-orutei - in lVtr.teliO keinen Anhalt bietet.
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2. Silberne Patene. - 3. Neues messingenes Taufbecken, ohne Bedeutung. -

4. Neusilbernes Taufbecken. - - 5. 6. Alter Zinnkelch mit Patene.

Zwischen den Wiesen des Dambecker Sees und den Wiesen des Glien- Schweden-

Sees, auf Minzowscher Feldmark, ein fast einen Kilometer langer Krdwall, der strhanze.

stellenweise zwei bis drei Mannshöhen hat und im Volke die Schweden-

schanze genannt wird. Indessen eine geschichtliche Hegründung für diesen

Namen giebt es nicht. Vielleicht diente der Wall zur Absperrung. S. die

Plan-Skizze von Herrn Pastor Karsten -Vellahn (früher in Röbel).

Das Gut und Kirchdorf Dambeck.!

il^lrkundlich im Jahre 1261 zum ersten Mal genannt, tritt uns Dambeck < irs< Imhtc

ebenso wie Leizen und Melz als fertiges, zur Diöcese Uavelbcrg und ,!is

zum Archidiakonat der Neustadt Röbel gehörendes Kirchdorf mit einem eigenen
' ),,rlt N

Pleban Henricus noch im selben Jahrhundert entgegen.*) Die alte Kirche aber,

"l S km westlich von Ki.Ii.-l. AI^I.hi^-Ii I'u-hi-. Kichu ;il<iorl , Kii-lundorf. Kk.-n-

«l.li).. lkrncinr|i. Klihnel. M. J:ilu M A I, S. \C>.

I M. t II. <>i 1 . 2 |So.
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welche damals vielleicht schon zwei oder drei Menschengenerationen hindurch

gedient hatte, steht heute, unter Bäumen versteckt, als eine Ruine einsam und

verlassen eine ziemliche Strecke von den Gebäuden des Hofes und Dorfes

entfernt. In der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts sitzt der wcrlesche

Knappe Otto von Roggentin auf Dambeck, wahrscheinlich aber nicht als

einziger Vasall, sondern nach dem Herkommen jener Zeiten mit Andern seines

Standes zusammen. Ob aber dazu auch die von Gamm zu rechnen, deren

einer am 30. November 1380 als Knappe zu Üambeck genannt wird, muss im

Dunkeln bleiben, denn dieser könnte auch zu jenem Dambeck gezogen werden,

das südlich von Parchim liegt.') Später finden wir dort, nachweislich vom
XV. Jahrhundert her (s. o. S. 472), die von Freiberg, welche zugleich das Gut

Karchow haben. Doch die Akten berichten schon während des dreissigjährigen

Krieges von einem grossen Konkurse, der 1642 ausbricht. Dabei geht Dambeck
verloren und kommt an die von der Luhe auf Schulenberg. Den 25. No-

vember 1653 erhält darüber Volrath Friedrich von der Lühe den landes-

herrlichen Konsens und Lehnbrief. In Lüheschen Händen bleibt Dambeck
bis zum Jahre 1743, wenngleich das Gut zwanzig Jahre lang, von 1692 bis

1712, an den Oberst Kaspar Christoph von Langermann auf Nätebou.

Hollewick und Spitzkuhn, verpfändet ist. 1743 aber wird Hauptmann Georg

Friedrich von Hassewitz auf Klocksin, der, nach dem Lrlöschen des Mannes-

stammes der von Freiberg im Jahre 1721,*) in den Besitz von Karchow ge

kommen ist, durch Kauf auch Herr des Gutes Dambeck. In Bassewitz'schem

Besitz bleiben Dambeck und Karchow bis 1791. Nachdem darauf der schon

oft genannte Kammerrath Otto Konrad von Hahn ein Jahr lang beide Güter

besessen hat, gehen sie an Ludwig Christoph Baron von Langermann -Erlen-

kamp über, dessen Familie sich ihrer noch heute erfreut.

Seit 1528 ist Joachim Berg unter landesherrlichem Patronat und Freiberg

schem Kompatronat Kirchherr von Dambeck, Karchow, Bütow und Minzow. Das

Visitationsprotokoll von 1541/42 nennt ihn einen Papisten. 1 587 wird Kr

Blasius Böttcher (Boddeker) genannt, der zu Karchow wohnt. Zwischen 1 593

(vielleicht schon etwas früher) und 1636 hat Christoph Strieger die Cura der

drei Kirchen zu Karchow, Dambeck und Bütow. 8
) Nach seinem Tode wird

Wilhelm von Ankum berufen. Aber schon 1644 tritt Joachim Hausmann für

ihn ein, der, obwohl öfter viel Klagens über ihn ist, er auch einmal (um 1662)

eine Zeitlang suspendiert wird, dennoch bis zu seinem Tode im Jahre 1687 im

Amte bleibt. Ihm folgt jener Andreas Willebrand, Pastor zu Ludorf und

Nätebow, der diese Pfarren beibehält und der Gründer einer grossen Pastoren-

Familie wird, welcher auch der ehemalige Doberaner Superintendent Wille-

brand angehört. Dem Andreas Willebrand wird 1710 der Sohn Christian sub-

stituiert, diesem wieder 1 747 der Sohn Jonas Christian, und dem letztgenannten

') M. U. B. 5386. Vgl. 6191. 6761. 11295.

') S. das Carnm'sche Verzeichnis bei Lisch, M. Jahrb. XI, S. 440.

a
) Im Pastoren -Verzeichnis* zu liiltovv irrthilmlich Christoph Stcigerus genannt.
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abermals im Jahre 1 794 der Sohn Karl Friedrich Willebrand, welcher sich 1 802

mit der Baronesse Christiane von I^angermann vermählt und bis zum Jahre 1814

am Leben und im Amte bleibt. S. Walter a. a. O.

Wir geben hier die Beschreibung des alten Kirchenbaues von Dambeck Beschrei

so, wie er bei Lisch, M. Jahrb. XV, S. 283 bis 286, zu finden ist, d. i. im ^'"g des

Jahre 1850, als noch Gottesdienst in ihm gehalten wird:

»Auf dem Felde des ritterschaftlichen Hofes Dambek bei Röbel zwischen

Minzow und Dambek, auf den Ufern eines Sees, steht im freien Felde unter

Bäumen und dichtem Gestrüpp ein wundersames Gebäude, die Kirche von

Dambek, jetzt auch die »Kirche von Minzow« genannt, von der Dorfschaft

Minzow allein in dem noch erhaltenen Theile als Gotteshaus benutzt, in dem

andern als Ruine; während das ehemalige Schiff in den offenen Trümmern

der Ringmauern sich in die Luft erhebt, ist der Chor der Kirche mit einem

Strohdache bedeckt. Die Merkwürdigkeit dieser Erscheinung wird aber noch

bedeutend durch die Bauweise erhöhet, in welcher das Gebäude aufgeführt ist.

Die ganze Kirche ist nämlich von Feldsteinen, d. h. von Granitgeschiebe, ge-

baut, und zwar nicht allein in den Ringmauern, sondern auch in allen Wöl-

bungen, im Bodenpflaster u. s. w. Es ist kein einziges Stück Ziegelstein in

und bei der Kirche zu entdecken. Die Aussenfläche der Mauern ist von be-

hauenen Granitsteinen; das Innere der Mauern ist mit kleinen Feldsteinen von

gewöhnlicher, verschiedener Form in Kalk gefüllt. Der ganze Sockel der

Kirche besteht aus sorgfältig behauenen, gegliederten Granitblöcken. Alle

Wölbungen, in Thüren, Fenstern, Bögen und Deckengewölben, sind im Rund-

bogen ausgeführt; von Spitzbogen ist nirgends eine Spur zu finden. Die

Kirche ist daher ohne Zweifel die allerälteste in ihrer Gegend und eine der

ältesten im ganzen Lande : sie stammt wahrscheinlich noch aus dem XII. Jahr-

hundert, höchstens aus dem Anfange des XIII. Jahrhunderts, immer aber aus

den allerersten Zeiten des Christenthums im südöstlichen Meklenburg. Daher

ist an der Kirche auch noch kein Ziegel zu finden; als sie gebaut ward, hatte

man hier noch keine Ziegelöfen, wenn auch der Baumeister schon Ziegel ge-

sehen haben konnte.«

»Der Chor der Kirche ist ein Quadrat; er hat an jeder Seite, auch

hinter dem Altare, zwei schmale, mit glatter Wandung schräge eingehende,

rund gewölbte Fenster, von denen jedoch die beiden an der Nordseite, ohne

Zweifel wegen des Anbaues der Sakristei, vermauert sind. Die Pforte in der

Südwand ist aus behauenen Granitquadern im Rundbogen gewölbt und sehr

wohl erhalten; die Gesimse sind mit Linien verziert. Selbst der alte Unterbau

des Altars ist von behauenen Granitquadern. Der Chor ist jetzt mit einer

Balkendecke bedeckt; jedoch stehen noch in den vier Ecken die glatten, ab-

gerundeten Widerlager aus Feldsteinen, welche früher ohne Zweifel ein halb-

kugelförmiges Feldsteingewölbe trugen, das den ganzen Raum überdeckte, wie

man es noch oben an den Ringmauern bemerken kann, welche sich mehr zu

Rundung neigen. Der Scheidebogen zwischen Chor und Schiff ist im Rund-

bogen gewölbt.«
34
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»An die Nordwand des Chors ist die mit demselben zu gleicher Zeit

gebauete Sakristei angelehnt, ein fast ganz dunkles, in seiner Art einziges Ge-

bäude, welches noch jetzt als Beichtstuhl benutzt wird. Sie ist ebenfalls ganz

und gar aus Feldsteinen gebauet: die Wände sind aus Feldsteinen, das halb

kugelförmige Gewölbe ist aus Feldsteinen, selbst der Fussboden ist mit Feld-

steinen gepflastert. Merkwürdig sind die Reste einer uralten Wandmalerei,

welche mit dem Hau von gleichem Alter zu sein scheint. Unter den Gcwölbe-

Kirchcnruine zu Dambcck.

kappen sind die Seitenwände im regelmässigen Halbkreise oder Rundbogen

abgeschnitten. Dieser die Seitenwände unter den Gewölbekappen begrenzende

Rundbogen ist auf einem uralten, sehr dünnen, groben Kalkputz mit einer

Borde verziert, welche ungefähr ;

V* Fuss breit ist. Sic besteht aus einer

doppelten Reihe rechts hin laufender Rauten, welche abwechselnd und entgegen-

gesetzt dunkelroth und hellgelb (oder weisslich) sind. Diese Horde ist in allen

Linien durch nicht tiefe, aber scharfe Fugen abgegrenzt. Zu beiden Seiten

läuft eine dicke rothe Linie parallel. Ks sind ausserdem noch mehr Spuren

von Wandmalerei vorhanden, so z. B. unter den Widerlagern der Gewölbe,

jedoch nicht mehr klar zu erkennen.

Chor und Sakristei sind mit Stroh gedeckt, auch wohl noch das ein-

zige Beispiel im Lande.«
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»An den Chor schlicsst sich das Schiff, ein nicht unbedeutender Kaum,

dessen Höhe auch ziemlich gross gewesen ist, wie der noch stehende östliche

Giebel beweiset. Dieser Theil der Kirche ist jetzt Ruine und umher mit

dichtem Gebüsche bewachsen. Die Seitenmauern stehen zum Theile wohl noch

in
a
/s ihrer Höhe und sind eben so gebauet, wie der Chor und die Sakristei;

die ehemaligen Ab-

theilungen und Oeff-

nungen lassen sich

nicht mehr klar er-

kennen. Wahr-

scheinlich hat man
beim Bau die Wöl-

bung mit Feldsteinen

gewagt, aber die Ge-

wölbe sind späterhin

eingestürzt, und man
hat weder Muth noch

Mittel gehabt, die

Kirche herzustellen

;

und so ist das Schiff

als Rtline stehen ge-

blieben, nachdem

man den Hogen

zwischen Chor und

Schiff vermauert

hatte. €

•Diese Kirchen-

ruine von Dambek
oder Minzow ist der

Kirchenruine von

Papenhagen oder

Rnmbow an Hau-

material und Baustil

sehr ähnlich und

beide mögen wohl

die ältesten Feld-

steinbauten im Lande sein (vgl. o. S. 3/6). - Die Geschichte und der Verfall

der Kirche lassen sich noch klar genug verfolgen.«

»Dass die Sage schon an der Geschichte eines so seltsamen Gebäudes

umgestaltend arbeitet, ist nicht zu verwundern. In Minzow erzählt man: die

Kirche habe einst zu eitler Stadt Gellin« gehört, von welcher noch ein nahes

Holz den Namen Gellin führe. Die ganze Sage ist aber grundlos, da an

dieser Stelle und überhaupt in der Pfarre kein Dorf Gellin existierte.«

> t

l'riesteipforte auf der Südseite dc> Chor>.
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»Die Geschichte redet dagegen ganz klar und verständlich. Nach den

Akten und Kirchen- Visitationsprotokollen gehörte die Kirche immer zu dem

ritterschaftlichen Hofe Dambek, welcher bis in das XVU. Jahrhundert ein altes

Lehn der von Freiberg war; die Pfarre war früher auch in dem zu dem Hofe

gehörenden Dorfe Dambek, in welchem auch die Kirche stand. Eingepfarrt

waren die Dörfer Dambek mit dem Hofe, Minzow, Karchow und Bütow.«

»Karchow und Bütow hatten eigene Filialkirchcn; die Dorfschaft Minzow

ging nach Dambek zur Kirche. In neueren Zeiten ward der Hof Dambek an

Me.ssiny*chU «sei s. S. 534]

eine andere Stelle verlegt und das dazu gehörige Dorf ging ein; die Herrschaft

des Hofes Dambek wandte sich nach dem Filial Karchow zur Kirche, da die

Kirche zu Dambek verfiel. Und so kam es, dass die Pfarre nach Karchow

verlegt ward, und nur die Dorfschaft Minzow an ihrem Rechte fest hielt und

die allein stehende Kirche zu Minzow besuchte «

»Die Kirche ward wahrend des dreissigjährigen Krieges baufällig und

gleich nach demselben absichtlich in den jetzigen Zustand versetzt. Es heisst

bei der Kirchenvisitation vom Jahre 1649: »Dambeck. Die Kirche und das

Chor ist von alten Fehsteinen gebawet, ist von 8 gebind mit einem gantz
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vnduchtigen strohtache, vnd ist das tach über 5 gebinde gantz weg. Ueberm

Chor sint auch grosse Lecken. Vorsteher sollen das übrige tach von der

Kirchen wegnehmen vnd das Chor damit aussbessern. Vom Thurm negst an

der Kirchen von Holtzwerck gebawet ist die spitze abgefallen vnd ist darin

eine glocke. Pfarhauss ist nicht alhir zu Dambeck, sondern zu Karchow.ct

»Diese Anordnung ward auch ausgeführt, denn im Jahre 1662 war die

Kirche schon wüst. Es heisst in dem Protokolle der Kirchenvisitation vom

Jahre 1662: »Dambeck. Diese Kirche ist biss ans Chor niedergefallen biss

MessingschOnel (*• S, 534).

vfs Mauerwcrck vnd wirt itzo nicht darin gepredigt, weilen Jochimus Hauss-

mann wegen seines ärgerlichen lebenss ab officio suspendieret worden. c«

»Endlich heisst es in einem Zeugenverhöre vom Jahre 1687: »Interr.

Wo die Minsower in die Kirche gehen? Resp. Sie gingen in die sogenandte

Dambecker Kirche, so im wüsten Felde und \U Meile von ihnen belegen,

worin der Karchowsche Prediger predige, «c

»Im 18. Jahrhundert wird wiederholt gesagt, die Dambcckcr Kirche liege mit

drei Seiten im Dambecker I lofacker und mit der vierten Seite am Dambecker See. c
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Jet/ige Aus Die jetzige Ausstattung des Chorraumes, soweit sie noch vorhanden

Stauung der
js t

(
lässt den Renaissancestil erkennen, namentlich im Altaraufsatz und in der

Kird,c
Kanzel. Der hohe Altaraufsatz enthält acht von Säulen und Pilastcrn ein-

gefasste Tafeln, auf denen sich ältere bemalte Holzfiguren abheben, die ohne

Zweifel einem gothischen Triptychon entnommen sind. (Vgl. die Altaraufsätze

in Gnoien und Prestin.) Die Kanzel ist mit den Bildern der vier Evangelisten

bemalt.

Messing- Von besonderem Interesse sind zwei im Grossh. Museum sich befindende,

schüsseln.
(jer zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts angehörende Messingschüsseln, die

im Torfmoor bei Dambeck gefunden wurden, und über deren Fund und Er-

werbung im Jahre 1857 Lisch im M. Jahrb. XXIII, S. 289, einen ausfuhrlichen

Bericht veröffentlicht hat, auf den wir hier verweisen. Das Becken mit dem

Gruss des Engels misst 53 cm, das andere mit einem Phantasie-Wappen 63 cm.

Hier soll nur bemerkt werden, dass beide als Prachtschüsseln in ihrer Art zu

beurtheilen und demgemäss sehr viel höher einzuschätzen sind und heute auch

eingeschätzt werden, als es sr. Zt. a. a. O. geschehen ist. Auch ist zu be-

achten, dass beide Schüsseln denselben Stempel haben: |R S|

Burgstt-lle. Westlich vom Dambecker I lerrenhause befindet sich hart am See ge-

legen noch ein Ueberrest einer alten Burgstelle (wallartige Erhöhungen).

Das Gut und Filial- Kirchdorf Karchow.
1

)

Geschichte Hnm XIV. Jahrhundert sitzt ein Pritzbuer auf Karchow (Priscebur de Karg
ocs how).*) Vom XV. Jahrhundert her aber ist Karchow ein Gut der

von Ereiberg, die es später als ihren Stammsitz ansehen und bezeichnen und

möglicherweise dort schon neben oder vor dem erstgenannten Pritzbuer erb-

gesessen gewesen sein können. Auf Karchow bleiben sie bis ins XVIII. Jahr-

hundert hinein. Neben ihnen aber gewinnen die von der Lühe -Schulenberg,

von Rapp-Necheln und Daniel Koch zu Karchow zeitweise gewisse Antheile

am Gute. Nachdem die Freiberg im Mannesstamm 172 t erloschen sind, wird

Karchow Besitz des I lauptmannes Georg Friedrich von Basscwitz, der später

auch das Gut Dambeck kauft. Dieser Bassewitz'sche Besitz geht 1 791 auf

den Kammerrath Otto Konrad von Hahn und 1792 auf den Baron Ludwig

Christoph von Langermann -Erlenkamp über, dessen Erben ihn noch heute in

Händen haben.

'; Fast 7 km südwestlich von Kübel. Vielleicht soviel wie > I labichtsdorf « . Klfhnel er

innert an den altslavischen Stamm >krng . karg- und das Wort kraguj Habicht« und dentet den

Namen als »Ort des Karga« M. Jahrb. XI.VI. S. 65. Anders in den Nachträgen, S. 178, wo (nach

Courtetlay) die Stämme krüh- und krüg- und die Wörter krühovn (karchowo) herangezogen werden.

f
) M. I. 15. 53S».
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Ueber die geistlichen Verhältnisse s. bei Dambeck. Vor dem dreissig-

jährigen Kriege zählte Karchow fünfzehn Bauern und fünf Kossäten, von

denen 1649 nur noch zwei Kossäten übrig waren. 1

)

Kirche. Die im Jahre 1688 erbaute Kirche ist ein schlichter vier- Kirche,

seitigcr Fachwerkbau ohne Thurm und Vorhallen.*) Im Innern eine flache

Decke. Neben der Kirche ein Glockenstuhl.

Als Altaraufsatz dient ein Rahmen aus der Zeit der Spätrenaissance mit Altar-

einem hineingesteckten gothischen Triptychon in Farben und Vergoldung. Im aufsatz.

Altaraufsat*.

Mittelstück die Kreuzigungsgruppe mit vielen Figuren und den Kreuzen der

Schächer. In den Seitenflügeln acht I leiligcnfigurcn, in jedem Flügel vier.

Links: die hl. Annaselbdritt-Gruppe, der hl. Johannes Rapt., eine weibliche

Heilige und der Apostel St. Jakobus maj. Rechts: die hl. Katharina, der hl.

Andreas, die hl. Agnes und ein nicht zu bestimmender Apostel. Auf den

Rückseiten der Flügel finden sich Spuren von Malereien.

An der Kanzel der Name der Stifterin: JUNGFRAU ANNA MARIA V . Kanzel.

D . LÜHE OEDIT ME 1692. Ferner die Inschrift: GOTT ZU EHREN IST DIESE

KIRCHE VON GRUNDT AUSS NEU GEBAUET ANNO 1688 ET 89. PATRONEN:

H • HINRICH ANDREAS VON FREIBERG • H • ADOLF ANDREAS V • D • LÜHE •

') r.roth, M. Jahrb. VI, S. 141.

*) Lisch M. Jahrlt. XL. S. 190.
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536 AMTSGERICHTSBEZIRK RÖBEL.

H • HANS ERNST VON FREIBERG • H • ANDREAS WILLEBRANDT PASTOR *

ACH HR ERHALT UNS DEIN WORT.

Altar- An den Altarachranken und an dem herracbaftlichen Stuhl findet sich

schranken, die Inschrift: H . HINRICH ANDREAS V • FREIBACH •
(!) -F. SOPHIA HEDE-

WIG V • BLÜCHER 1692.

Glocken. Im Glockenstuhl zwei Glocken, die eine von 0,73, die andere von

0,60m Durchmesser. Beide haben die Inschrift: DIE VON DER LÖHE . DIE

VON FREIBERGE • DANIEL JANUS SUPERINT • JOACHIMUS HAUSMANN PA-

STOR • MARTIN HEINTZE AUS PERLEBERG ME FECIT ANNO 1670.

Kleinkunst Kleinknnstwerke. 1. Silbervcrgoldcter Kelch mit Spätrenaissance-Ver-

werke. zierungen um die Kupa. Der Knauf des Griffes sowie der Fuss sind mit

getriebenen Kngelsköpfen und Früchten verziert. Inschrift: CASPAR CHRISTOFF

VON LANGERMANN, OBRISTLIEUTNANT ANNO 1694 • ELISABETH KATHA-

RINA VON LANGERMANN IN GEBOHRENE FREY-

FREWLEIN VON ERLENCAMP. 2 Silbcrvergol

deter Kelch, schlichte Arbeit ohne Verzierungen.

Am Fuss das nebenstehende Familienwappen der

DUPUITS (du Puits) und an der Unterseite des-

selben die Inschrift: DIESER KELCH IST ZUM GE-

DECHTNIS VEREHRET DER KIRCHE ZU KARCHOW 1723 • Gustrower Arbeit

von Lenhard Mestlin.'} — 3 Silbervergoldete Patene. Von demselben Gold-

schmied. — 4. Silbervergoldetc, kreisrunde Oblatenschachtel mit getriebener

Randverzierung wie am Kelch Nr. l 5. Silbervergoldete Abendmahlskanne

mit Verzierungen wie am Kelch Nr. I, gestiftet laut Inschrift von WILHELM
BARON VON LANGERMANN- ERLENCAMP. BERTHA BARONIN VON LANGER-

MANN - ERLENCAMP, GEB • LÜBBE 25 • MÄRZ 1866. 6. 7. Zwei Messing

lcuchter, gestiftet I.S66 von demselben Khcpaar.

Granit- Im Pfarrgarten befinden sich zwei muldenförmig ausgehöhlte Granit-

Mo« ke. blocke. (Quetschmühlcn ?)

') Charlotte Amalie IhipuiK Tochter des (iidcon Dupuits auf Vietow und Wehnendorf

und der Katharina Dorothea von l'reen, vermählte Mch mit Itictrich Otto von der Luhe auf

Dambeck, wurde aber schon 1712 Wittwe. V'jjl. ^eneal. Tabellen von Penti im Grossh. Archiv.

Hmu l'etsdiow in Hand I der M. Kunst- 11. ( ie>ch. < Denkiu.

DP
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Das Gut und Filial- Kirchdorf Bütow.
1

)

S^Nfichon im Jahre 1273 gewinnt das Nonnenkloster zu Röbel drei Hufen zu Bütow.
*JBS* Andere elftehalb Hufen verpfändet dort Vicke Bune am 23. December 1 366

dem Heinrich Knuth und dessen Bruderkindern. t
)

Später sitzen die einen

Zweig der alten Adelsfamilie Grambow bildenden Prignitz auf Finken und

Bütow. Und zwar bis zum Jahre 1620 hin. Da geht das Dorf Bütow zu-

gleich mit Finken und Dammwolde an Vicko Ludwig von Lepel über. Nach

dem grossen Lepel'schen Konkurse des Jahres 1650 haben eine Zeit lang die

Gläubiger, besonders Johann Sibrand von Sechein und die Wittwe des General-

majors von Vieregge, sowie deren Pensionarius Kurt Twochtmann, ihre Hände
in Bütow. Nach der Mitte der siebenziger Jahre des XVII. Jahrhunderts aber

kommen die von Pritzbuer in den Besitz von Finken sammt den dazu ge-

hörenden Gütern und Dörfern. Sie erwirken und erhalten, nach Abfindung

der Anrechte des Rittmeisters Hartwig Ernst von Bülow, am 4. März 1692

den Allodialbrief über Finken, Biitow, Dammwolde und die Schäferei Knüppel-

damm. 8
) In den Pritzbuer'schen Besitz aber tritt schon 1720 der Kammer-

junkerjulius Ludwig von Pederstorf ein, und den Pederstorfen folgt 1760 der im

Jahre 1814 in den Grafenstand erhobene Zweig der Familie Blücher, der das

Gut heute noch hat, während das Patronat der als Filia von jeher mit Dam-
beck - Minzow verbundenen Kirche landesherrlich geblieben ist. Vor dem
dreissigjährigen Kriege hatte Bütow sechzehn Bauern und vier Kossäten.

Davon waren 1649 nur noch drei Kossäten vorhanden. 4
)

Kirche. Die Kirche ist zum Theil massiv in Backstein, zum Theil in

Fachwerk aufgeführt und bildet ein längliches, im Innern flachgedecktes Viereck.

Die Fenster auf der Nordseite sind viereckig, in der Stirnwand auf der Süd-

seite spitzbogig. Im Westen ein aus Felsen gemauerter Thurm mit einem

niedrigen vierseitigen Pyramidenhelm.

Der Altaraufsatz ist ein Kompositwerk, 5
) d. h. ein Renaissancegehäuse

mit einzelnen Figuren, die einem älteren gothischen Triptychon entnommen

sind; alles mit Oelfarbe übermalt. Auf der Rückseite zwei Inschriften, von

denen die eine die Namen der lutherischen Prediger angiebt, die von 1548

bis 1748 an der Kirche amtiert haben, während die zweite meldet, dass Herr

') 10 km wcstsUdwe<tlich von Röbel. Die alte Form Butccowe des XIII. Jahrhunderts

Ubersetzt Kühnel ah »Ort des Budek« und erinnert im Nachtrag an die serbischen Formen Buta,

Butko, Butovit: M. Jahrb. XLVI. S. 32 u. 175.

*) M. U,B. 1283. 957«-

*) M. Kunst' u. Gesch. Denkm. IV, S. 626/27.

') Groth, M. Jahrb. VI. S. 141.

*) ^ Ii'- Gnoicn, Prcsiin und Dambeck bei Röbel.

des

Dorfes.

Kirche.

Altar-

aufsatz.
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538 AMTSGERICHTSHKZFRK RÖRKI..

HINRICH VALENTIN VITZENHUSEN als Administrator der beiden Güter Finken

und Knüppeldamm den Altar im Jahre 1734 habe renovieren und bemalen

lassen.

(Hocken. Im Thurm hängen zwei Glocken. Nach den Inschriften ist die älteste

170« von M. Ernst Siebenbaum, die zweite aber 1750 zur Zeit des Pastors

JONAS CHRISTIAN WILLEBRANDT von C. D. Heintze gegossen worden.

Kleinkunst Kleinkunstwerke. 1. 2. 3. N'eugothischer silberner Kelch, desgl. Patene

werke. un(i Ciborium, von Heinersdorff -Berlin. — 4. Messingenes Becken mit der

Inschrift MATIHS EHRKE aus Bitau (!) 1720.

Das Gut und Kirchdorf Finken.
1

)

Ceschichte Mi in Templiner Landfriedens- Vertrage zwischen Werle und Brandenburg am
des «fiH)

2 - Oktober 13 10 wird beschlossen, dass die Garanten des Vertrages,
Dorfes.

Herr Grube von Grubenhagen, Herr Berthold von der Osten, Herr Klaus

von Buck und Herr Droiseke von Kröcher, zweimal des Jahres zur Besprechung

aller Interessen auf beiden Seiten in Finken (ton Finken) zusammenkommen

sollen, und etwas über zwanzig Jahre später hören wir zum zweiten Male ur-

kundlich von Finken, als es sich um Festsetzung von Finkünften für die

Vikareien in der Kirche zu Natebow handelt. Ks ist das am 24. Februar 1331.

Da giebt es auch aus Finken drei Mark Silbers zum St. Marien -Altar. a
) Aber

wer die Herren von Finken sind, erfahren wir erst am 1. März 1399
3
) Um

diese Zeit wohnt dort ein Zweig der alten Familie Grambow mit dem Bei-

namen 5 de Pryggenytzen « , also jene erst am Fnde des XVII. Jahrhunderts er-

loschene Adelsfamilie, welche später nur den Namen Prignitz (Priegnitz) fuhrt,

aber, wie erklärlich ist, unverändert den Kbcrkopf des Grambow'schen Wappens

beibehält. Auf Finken bleiben die Prignitz bis 1620. Wie dann die von Lepel.

Sechein, Vieregge, Pritzbuer, Pederstorf und Blücher im Besitze folgen, ist

schon im IV. Bande der M. Kunst- u. Gesch. -Denkm. S. 626/27 bei der Orts

geschichte von Dammwolde und oben S. 537 bei der von Bütow gesagt worden.

Ebenso ist, da der Pfarrsitz im Jahre 1 708 von Finken nach Dammwolde ver-

legt worden, die Darstellung der kirchlichen Verhältnisse in Finken schon bei

Dammwolde (a. a. O. IV, S. 627/28) erfolgt. Indem wir hierauf verweisen,

haben wir nur noch hinzuzufügen, dass sich aus den inzwischen eingeordneten

Konsistorial- Akten des Grossherzoglichen Archivs noch zwei Geistliche ge-

funden haben, die in die Lücken des Dammwolder Verzeichnisses einzutragen

sind, nämlich (vor dem 1605 berufenen Pastor Paul Vettingk) der zwischen

14 km ue-Uililwfstlieh von K.'iM.

s
) M. I . it. 3424 5218.

") S. o. S. 522, Annika i fAltarauNat* in Nat. •!..>«. Vj»l. M. Jahrb. XIII, S. 333 (Urk. XLIV".
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GUT UND KIRCHDORF FINKF.N. 539

1599 und 1605 nachzuweisende Pastor Baltzer Wege, der möglicherweise schon

hinge vor 1599 da war; ferner zwischen 1650 und 1659 der Pastor Heinrich

Sibeth, für dessen Zeitbestimmung in Finken drei Momente zu beachten sind

:

im Visitationsprotokoll von 1649 heisst es nämlich, dass kein Pastor in Finken

sei, der letzte (Pinnow) sei 1638 gestorben. Und in einem Briefe des Jahres 1661,

also ein Jahr vor der Berufung des Nikolaus Thomaeus, wird darüber geklagt,

dass Finken schon wieder zwei Jahre lang verwaist sei. Endlich giebt es

Akten vom Jahre 1656 und 1657 aus der Zeit der Amtsführung des Pastors

Heinrich Sibeth. 1

)

Mit den beiden kombinierten Mutterkirchen Finken und Dammwolde ist

seit dem Jahre 1619 auch die Lückensche Patronatkirchc zu Massow als va-

gierende Mutterkirche verbunden. Vorher war sie, wie nunmehr den Akten

zu entnehmen ist, mit der Kirche zu Kambs verbunden.

Kirche. Die Kirche ist ein Backsteinbau des XVIII. Jahrhunderts (von Kirche.

1735?) in Form eines Vierecks. Auf der Mitte des Daches ein hölzernes mit

Holzschindeln gedecktes Dachreiterthürmchen. Finige Schritte von der Kirche

entfernt steht eine anscheinend derselben Zeit wie die Kirche angehörende

Gruftkapelle.

Altar und Kanzel sind Werke des Barockstils. Altar und

Von Interesse ist der dem Geschmack der Renaissance am Fnde des ^
nz

^''

XVI. und am Anfange des XVII. Jahrhunderts angehörende Taufbehälter aus

Sandstein. Auf einer runden Säule mit achteckigem Sockel ruht ein acht-

seitiger Beckenbehälter, dessen Seitenflächen unten abgerundet sind. Jede

Seite zeigt eine Reltefdarstellung mit einzelnen Buchstaben darüber und auch

zum Theil darunter. Die Reliefbilder zeigen: Philipp Melanchton, Dr. Martin

Luther, den liberkopf des GRAMBOW- PR IGNITZ sehen Wappens, das V. D.

LÜHE'schc Wappen, Christi Taufe im Jordan, Jesus und Nikodemus, Jesus

segnet die Kinder, Christi Auferstehung, aber die Jahreszahl fehlt.*) Der

Beckeneinsatz mit dem Gräflich BLÜCHERschen Wappen ist neu.

Kleinerer Grabstein aus Sandstein, in der Mitte durchgebrochen. In- Grabstein,

schrift: ANNO 1599 24 DIE JANUARY OBIIT ILSECKE WEGEN J • W . D • M .

E . L.
3
)

Im Thurm eine kleine Glocke, am oberen Rande derselben
™"~|"""!

! Gloc-ke.

die Buchstaben llhiria, auf der anderen Seite 6 Ulf. Auf dem
Rande selbst das Giesserzeichen. 4

)

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch von 1727, vom Kleinkunst-

Rostocker Goldschmied Lorenz Johann Röper. Patene von ebendemselben. werke.

') S. o. S. 524 bei I.eucn.

*) /.u vergleichen sind die Tautbehälter in St. Oor^cn ru Parchim und in Hcllin hei Krakow.
* S. o. (Ire l-ol-e der l'asto.en bei D.imbeiU mit «lern Nachtrag l-ci l inken. Die Si^l.t

bedeuten : Ich weiss, dass mein |->b".>er lebt.

4
) Das Inventar von 1S11 behauptet, die (ilucke sei ohne Inschrift.

hehälter.
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3. Zinnerner Kelch ohne Inschrift. Englisches Zinn von dem Röbeler Zinn-

giesser J. C. Henscky. — 4. Längliche silberne Oblatendose mit anscheinend

Nürnberger Stempeln des XVIII. Jahrhunderts, aber ohne künstlerische Bedeu-

tung. — 5. 6. Zwei zinnerne Altarleuchter mit der Jahreszahl 1735. Von

dem Malchower Zinngiesser C. Q. D.

Das Gut und Kirchdorf Massow. 1
)

Geschichte pnn der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts giebt es noch ein wendisches

des m*»m Tjorr jes Namens Massow, das als »Wendisch Marsowe« seit 1344 zur
Dorfes.

Flotow'schen Begüterung gehört, südöstlich von dem andern Massow liegt,

welches somit den Beinamen » Deutsch < geführt haben wird, und Ende des

XVI. Jahrhunderts bereits verlassen ist.
4
) Wenn wir dann aus einem Regest

einer Urkunde des Jahres 1367 ersehen, dass um diese Zeit die von Below

auf Massow (>tho Marschow«) wohnen, so kann dies nicht gut ein anderes

als dasjenige sein, welches heute noch im Amte Wredenhagen liegt.
8
) Aber

die von Below behalten es nicht. Schon 1502 hören wir von einem Ernst

von Lücken auf Massow, und von dieser Zeit an ist die Familie dieses Xamens

(Lücke, Lucka) nicht wieder vom Gute gewichen, wenngleich es ihr im XVI.

und XVII. Jahrhundert durch die von Pallien, von Weltzien, von Rohr, von

der I-anken und von Precn, welche zeitweise in den Besitz einzelner Anthcile

gelangen, schwer gemacht wird, sich darin zu behaupten. Auch gelingt es

ihr erst im Jahre 1593, drei Bauerngehöfte zu erwerben, die bis dahin landes-

herrlich waren.

Die Kirche zu Massow finden wir unter Lückenschem Patronat 1541 mit

Finken und Dammwolde verbunden, sie wird aber nach der Reformation eine

Mater vagans und ist später mit Kambs vereinigt. 1619 geht sie wieder zu

Pinken-Dammwolde zurück und bleibt nun bei diesen beiden Kirchen bis zum

Ende des XVII. Jahrhunderts. Von 1701 an aber ist sie wieder bei Kambs.

Auch im XVIII. Jahrhundert findet wieder mehrfacher Wechsel nach Damm-
wolde und Kiewe, sowie im XIX. Jahrhundert (18 10) auch ein Wechsel nach

Satow hinüber statt. Seit 1 844 ist sie wieder bei Dammwolde. S. Walter a. a. 0.

Kirche. Kirche. Die im Jahre 1843 in Form eines länglichen Vierecks erbaute

Kirche ist ein schlichter Bau mit einem Chorschluss aus dem Achteck. Als

Hauptbaumaterial sind Felsen verwandt, nur die Einfassungen der Thüren und

Fenster sowie die Ecken sind aus Backsteinen gemauert.

') In der Luftlinie 14 km sudwestlich von Rubel entfernt, aber Uber Zepkow und Wildkuhl

«CKcn 18 km. Die alte Form Marsoue deutet Kuhtiel, M. Jahrb. XI.VI, S. 9.!, als >Ort

de* Marcs. <

!
) M. r.-l$. 6401. Sehildt. M. Jahrb. l.VI, S 217

") M. I . K. 9579.
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Kanzel und Altar sind zu einem Körper vereinigt. Kanzel und
Altar

Im Thurm eine Glocke von 0,67 m Durchmesser mit der Inschrift: (jj^g
ANNO 1722 GOS MICH CHRISTIAN HEINZE VON BERLIN • GVRGEN HEIN-

RICH VON LVCK MAGDALENA CHRISTIANA VON FLOTOW(Lücken'sches Wappen,

Flotowsches Wappen) CAROLUS SIMON PAST • CHIRCHEN VORSTEHER JO-

HAN NELS.

Vier zinnerne Altarleuchter. Der erste hat die Initialen H • V • L» Altar-

M • V • V» Dazu das Lücken'sche und Vieregge'sche Wappen mit der Jahres- leuchter.

zahl 1596, sowie die Inschrift: GOTTVATER. Der zweite hat die gleichen

Initialen und Wappen, sowie die Inschrift: GOTT SOHN. Der dritte ebenfalls

die Initialen und Wappen und die Inschrift: GOTT HEILIGER GEIST. Alle

drei haben den Stempel des späteren Güstrower Giessers I • H • D(egener), der

anscheinend erst bei einer Reparatur im XVIII. Jahrhundert zur Verwendung

kam. Der vierte Leuchter, ohne Giesserzeichen, hat eine lange Inschrift, aus

der hervorgeht, dass er eine Stiftung der Konvcntualin des Stiftes zum heiligen

Grabe ALBERTINE VON L'ESTOCQ vom Jahre 1843 ist.

Das Gut und Kirchdorf Kambs. ')

jas Erste, was wir von Kambs urkundlich erfahren, ist die Bestätigung Geschichte

eines Patronatstausches am 22. Oktober 1320.*) Die Fürsten Johann II. des

und Johann III. von Werle nehmen das Patronat der Probstei in der Neustadt
1)orfes -

Röbel und geben dafür dem Bischof Heinrich von Havelberg das Patronat

der Kirche zu Kambs. Das Zweite ist dann eine am 7. Mai 1350 vollzogene

Stiftung zum Besten der Kambser Pfarre durch die Brüder Gerhard und

Ludolf Ketelhodt mit der Verpflichtung der Kambser Plebane zu Seelenmessen

für das Ketelhodt'sche Geschlecht. Die Gabe besteht in einem am Kirchhof

zu Kambs gelegenen Kathen mit der jährlichen Abgabe von acht Hühnern

und allen darauf ruhenden Diensten und Gerechtsamen. 3
) Ein nur mit seinem

Anfangsbuchstaben H. genannter Pleban von Kambs kommt übrigens schon

1 270 vor, sodass wir das, was heute noch an ältesten Bautheilen der Kambser

Kirche erhalten ist, noch vor diese Zeit setzen dürfen, besonders den Feldstein-

bau und das romanische Portal. 4
) Die von Ketelhodt können recht wohl

schon um diese Zeit hier angesessen gewesen sein, denn sie werden im

XIII. Jahrhundert als werlesche und auch als mecklenburgische Vasallen häufig

') 8 km sudlich von Röbel. Kuhnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 64. erinnert an das altslavische

Wort kapa (polnisch kepa) - Klussinsd und deutet den Namen: »Auf der Klus*. Insel.«

») M. I . II. 4«2-

) M. L'.-H. 7075-

*) M. L .-H. 1199.
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genannt. Urkundlich nachweisbar sind sie freilich im Besondern zu Kambs erst

von 1350 an. Aber sie sind, wie es in dieser frühen Zeit die Kegel ist, nicht

die einzigen Vasallen im Dorfe. Mit ihnen haben hier im XV. Jahrhundert

z. B. die Moltke, Maltzan, und im XVI. auch die Gamm Höfe, Hufen und

Gerechtsame. Auch hören wir hier, wie öfter im südlichen Mecklenburg und

besonders im Lande Röbel,') im Jahre 1586 von einem Lehnschulzen. Es ist

Kaspar Holm, dem ebenso wie seinem Sohne Jochim Holm der Herzog Kar!

von Mecklenburg das von den Piritzcn her ererbte Schulzengericht in Kambs

bestätigt und neu verleiht. Ferner gewinnen im XVII. Jahrhundert auch die

von Rohr, Knuth, Reichknecht u. a. m. theils durch Erbgang, theils durch

Kauferwerb grössere und kleinere Antheile, sodass das Dorf mit seiner Feld-

mark, wenn auch zum grossen Theile bis 1790 hin in Ketclhodt'schem Besitz

bleibend, dennoch ein »Kommuniondorf ist und als solches in Akten der

siebenziger Jahre des XVIII. Jahrhunderts oft genannt wird. Nachdem der

Ketelhodt'sche Anthcil 1790 auf Adolf Albrecht Wilhelm von Flotow zu

Wildktthl übergegangen ist. erwirbt ihn 1792 die herzogliche Kammer, um ihn

dem landesherrlichen Domanium einzuverleiben. Zugleich ubernimmt sie für

den Landesherrn das Kirchen -Patronat, welches in der Zeit der Reformation

nach Ausweis des Visitationsprotokolles von 1541 42 vom Havelbergcr Bischof

auf den Landesherrn übergegangen war, spater aber von den Ketelhodtcn fest-

gehalten wurde, indem sie 1 6 1 S dem Herzog Hans Albrecht II. und 1651 dem

Herzog Adolf Friedrich gegenüber die Behauptung aufstellten, es sei ihnen am

14. Juni 1607 vom Herzog Karl auf Grund eines Vergleiches förmlich ab-

getreten worden. Thatsache ist, dass die von Ketclhodt nach Herzog Adolf

Friedrich s Tode das Kirchen- Fat ronat haben und ausüben, bis es 1791 wieder

von der herzoglichen Kammer zur Superintendentur in Güstrow gelegt wird.

Als evangelischen Geistlichen in Kambs lernen wir zwischen 1539 und

1569 Paul Drewes kennen Er hat auch, ebenso wie seine Nachfolger, Karbow

zu bedienen, wo es über den dreissigjahrigen Krieg hinaus eine Kirche oder

Kapelle giebt, die 167 1 (oder etwas früher) durch Brand vernichtet wird. Auf

Drewes, gegen den Jürgen Ketelhodt als Patron mit grosser Eigenmächtigkeit

vorzugehen versucht, folgt 1569 Blasius Böttcher (Böddeker), den wir 1 5 87 in

Dambeck finden. Er unterschreibt 1577 die Konkordien- Formel, ob er das aber

als Pastor in Kambs oder in Dambeck gethan, ist nicht nachzuweisen. Ihm

mag Valentin Sadler gefolgt sein, dessen Tochter in erster Ehe bis 1604 m ' 1

dem Pastor Stephan Runge zu Kambs und nachher in zweiter Ehe mit dem

1606 berufenen Michael Grosche (Krosche, Groschius, Kroschius) verheirathet

ist, welcher 1615 wegen unsittlicher Handlungen die Pfarre verliert und des

Landes verwiesen wird. An seine Stelle tritt Jakob Reppentin, der 1624

durch einen Sturz ums Leben kommt. Darauf folgt Job Neumann (Neomann),

er ist noch nach 1635 im Dienst, flüchtet aber in der Kriegsnoth nach Röbel

und stirbt hier mit allen Seinigen an der Pest. 1649, als in Kambs, wo früher

') Lisch, M. Jahrb. XIII. S. 194.96.
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zwölf Bauern gewohnt haben, nur noch drei Personen am Leben sind, heisst

es im Visitationsprotokoll, dass Neumann der letzte Pastor gewesen. Die

Kirche sei bis auf das Mauerwerk eingefallen. Der nächste ist nun von 1661

au Joachim Stoppel (Stoppelius), der bis 1667 lebt. Ks folgen weiter: Joh.

Kasp. Hornemann (1668— 1695), Karl Simon Simonis (1699— 1729, auch als

Pastor für Massow, s. o. 540), Gottfried Lohmann (1730— 1739, auch für Näte-

Schnitzwetke aus der Kirche zu Kambs (im (irossh. Museum).

bow), Andreas Nikolaus Willebrand (1742— 1 778), Joh. Bcrnh. Susemihl

(1779— 1783) und Joachim Christian Hübencr (1784— 1827). S. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein Feldstcinbau in Form eines länglichen Vier- Kirche,

ecks, mit wohl bchauenen Ecken, nur der östliche Giebel ist vom Dachansatz
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an aus Backsteinen aufgeführt. Der untere Thurniraum, welcher gleiche Breite

mit dem I^anghause hat, dient zur Vergrösserung des Innern der Kirche und

öffnet sich nach dieser hin mit einem vcrhaltnissmässig breiten und hohen

Spitzbogen. Es fehlen aber die Gewölbe. Der ganze Innenraum ist mit einer

flachen Balken- und Bretterdecke überspannt. Die Fenster haben alle mit ein-

ander ihre Ursprünglichkeit verloren, sie stellen sich als stillose viereckige

Lichtöffnungen dar. Das Aeussere des uberall stark erneuerten Feldsteinbaues

weist auf das XIII. Jahrhundert,

besonders das hübsche rund-

bogige romanische Portal auf

der Südseite, das mit einem

schlichten Kapitellgliede ver-

ziert ist, aber nach aussen hin

durch einen späteren gothi-

schen Uebcrbau verdeckt wird.

Der Thurm trägt ein Satteldach,

aus welchem ein hölzerner Dach-

reiter heraussteigt. Ander Xord-

seite der Kirche eine Feldstcin-

kapelle. 1

)

Die ganze innere Ein-

richtung gehört dem XIX. Jahr-

hundert an. Von dem früheren,

noch von Lisch im Jahre 1877

(M. Jahrb. XLII, S. 186, 87) er-

wähnten Triptychon des Altars

sind die besser erhaltenen

Figuren dem Grossherzoglichen

Museum in Schwerin über-

wiesen worden.

Im Thurm drei Glocken,

eine grosse ohne Inschrift und Giesserzeichen und zwei kleinere. Von diesen

ist die eine laut Inschrift 1708 vom Pastor CAROLUS SIMON und seiner Ehe-

frau gestiftet und von Ernst Siebenbaum gegossen worden, während die andere

erst in neuerer Zeit umgegossen ist. Sie zeigte angeblich einstmals das Jahr 1 5-9")

und den Namen des Giessers Peter in Kamptze.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. Silbervergoldeter gothischer Kelch auf sechs-

werke, passigem Fuss. Am Knauf in hellblauem Email der Xame IHESUS, auf der

Unterseite des Fusses die Inschrift: KAROLUS • SIMON . PASTOR . KAMPZEN-

SIS EIUS • UXOR • ELISABETH • ZACHOWEN • ET • PRIVIGNA • DOROTHEA

Innere Ein-

richtung.

Figuren

vom ehe-

maligen

Triptychon.

(Hocken.
Kelch (1).

') Lisch. M. Jahrb. XLII, S. 186.

*) Nach dem Inventar von I S 1 1 nicht das Jahr 1529, sondern 1518.
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ELISABETH • HAHNEN • DEDERUNT • HUNC • CALICEM • IN • HONOREM.
DEI . ANNO • 1706 • DIE 25 MARTH . Werkzeichen (gg). — 2. Eine Halene mit

der Inschrift: DIESES HAT ZU

GOTTES EHREN GEGEBEN LU-

CRETIA V . KETTELHOT 1705 •

Dazu ein eingraviertes Wappen,

welches im Felde und ebenso in

der Hclmzier einen einzigen Kessel-

hut mit Flügeln zeigt. Keine

Werkzeichen. 3 5 Kanne,

Oblatenschachtel und Taufbecken

sind neu, das letztgenannte von

1856, die Oblatenschachtel von

1877. Keine Werkzeichen. —
6. Noch ein Taufbecken von

1858. — 7— 10 Zwei Paare zin

nerner Leuchter, ein grösseres und

ein kleineres Der eine der beiden

kleineren Leuchter ist 1800 von

MARIE ELISABETH KNUTH geb.

PRAHLOWEN gestiftet und von

einem Röbeler Zinngiesser gefertigt,

dessen Doppelmonogramm an-

scheinend in J. H. 1

) aufzulösen ist,

wahrend der andere ohne Inschrift

und Werkzeichen ist. Ebenso ist

das grössere und altere Paar (mit

Fuss und Schaft im Barockstil)

ohne Inschrift und Werkzeichen. —
1 1 . Lndlich eine aus der vor-

reformatorischen Zeit stammende leere Monstranz in gothischen Formen, von

Bronze. Glas und »Möndchen« (Hostien -Halter) fehlen.

Monstranz.

Das Filial- Kirchdorf Grabow.')

Im Jahre 1344 gehört Grabow zu jenen Dörfern, mit denen die von Flotow Geschichte

belehnt werden. Sic erhalten das ganze Dorf (villam Grabowe to- l'es

taliter).
1

) 1516 aber finden wir an ihrer Stelle die durch Verwandtschaft und
1)or,es

Güterbesitz mit ihnen verbundenen Herren von Kohr. Als 1619 ein Zusammen-

l
) Also wohl kein Anderer als Joachim Hcnsky.

') 19 km südwestlich von Röhel. (Iraliow von i;ral>ü

1 Buchen, Böken.« Vgl. Kuhnel, M. Jahrb. Xl.VI, s. 55.
3
) M. IVB. 6401.

Boche, also > Ituchendorf < oder

35
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bruch des Rohr'schcn Vermögens erfolgt, kauft Hans von Holstein, mit dem

Gute Schönberg als Hauptgut, die dazu gehörenden Dörfer Rossow, Buchholz,

Roggentin und Grabow und erhält darauf am 16. Mai 1629 den landcsherr-

liehen Konsens. Von den Pflugdiensten, welche die Grabower Bauern zu leisten

haben, gehen 1630 durch Kauf sieben an Jürgen von Quitzow und 1669 zwei

an Volrath Levin von Maltzan über. Gegen Kndc des Jahrhunderts aber

(1689) kommt Kggert Christoph von Kmith in den Alleinbesitz des Dorfes

und auch des Kirchenpatronats. Kr lasst 1695 seinen ganzen Besitz, bestehend

in den Dörfern und Gütern Bclow, Grabow, Buchholz, Melz, Karbow, Solzow,

Priborn und in einigen Hufen in den Feldmarken von Karchow und Küsskow ')

(Küssow) allodificicren. Von 1701 an ist seine Wittwe die Herrin dieser Be-

güterung (s. Glocke von 171 1). Aber 1720 kommt die Ehefrau des Amtmannes

Seitz für 7700 Thaler in den Besitz der ihr vom Grafen Knuth verkauften Dörfer

Below und Grabow und auch in den des Kirchenpatronates zu Grabow.

Allein die Bauernschaft des Dorfes, welche schon von 1716 und 1717 her

durch russische Einquartierungen und Kriegskontributionen schwer zu leiden

gehabt hat und auch darüber klagbar geworden ist, dass sie der Reihe der

fürstlichen leibeigenen Bauernschaften zugerechnet worden, macht der Familie

Seitz viel zu schaffen. Daher kommt es, dass im Jahre 1776 der auf Bclow

erbgesessene Stallmeister K. L. von Seitz das Dorf Grabow als Allodialgut für

5000 Thaler N'/s an die sechzehn Hausleute des Dorfes zu freiem Eigenthum

verkauft. Somit gehört die Dorfschaft Grabow als Allodial - Bauerschaft seit

dieser Zeit zu jenen sechs ausserdomanialen bauerlichen Gutskommünen, von

denen drei im Amte W'redcnhagen (Buchholz, Grabow und Zielow), eine im

Amte Plau (Rossow), eine im Amte I.übz (Wendisch Priborn) und eine im

Amte Boizenburg (Niendorf) belegen sind.*)

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Neubau vom Geh. Hofbaurath Möckel.

Sie hat einen aus dem Achteck gebildeten Chorschluss mit drei Rundfenstern.

Im Innern eine neue Einrichtung.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken, eine grössere, umgegossen 1877 von Ed.

Albrecht in Wismar, und eine kleinere, gegossen 1844 von C. Jllies in Waren. 5

)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1—3. Silbervergoldcter Kelch, Patene und runde

werke. Oblatendose, alle drei nach den beiden Stempeln W und LÖ von dem Gold-

schmied östen in Waren. — 4. Silberne Kanne mit Henkel und Deckel von

1878, von dem Röbeler Goldschmied Ludewig.

') Untergegangen ; s. Schildt, M. Jahrb. I.VI, S. 217.

*) Höhlau, M. I.andrccht III, S. 277/278.

*) Von den Vorgängerinnen war die grossere 171 1 unter dem Patronat der Frau Geheim-

räthin von Knuth vom Glockenfiies>er Christian Siegmund MetiLit geg<»seu worden. Die kleinere

hatte keine Inschrift.

Digitized by Google



KIRCHDORF KIEVE. 547

Das Kirchdorf Kleve.')

fjlojie mittelalterlichen Nachrichten über das Bauerndorf Kieve sind spärlich, Geschichte

für seine Ortsgeschichte aber bedeutsam genug. Im Jahre 1311 nämlich, des

das jener kurzen Zeit angehört, in welcher der Markgraf von Brandenburg Dorfes.

über einen Theil des südlichen Mecklenburg bis zum festen Thurm von Lübz

hinauf gebietet, wird das ganze Dorf Kieve Eigenthum des weit davon ent-

fernten, am Rhein gelegenen und der Diöcese von Köln angehörenden Cister-

cienserklosters Altenkamp, des Mutterklosters von Amelungsborn.') Markgraf

Waldemar schenkt das Dorf Kieve dem Kloster Altenkamp als Entgelt für

allerlei Unbill, die es von ihm erlitten hat (villam Kiewen et eiusdem uille

fundum, proprietatem, possessionem et libertatem, cum omni iure, iurisdictione,

iudicio capitali et manuali, cum iure patronatus, cum distinctione terminorum

quos ab antiquo habuit et in presens habet). Doch müssen die Mönche dafür

100 Mark brandenburgischen Silbers und Gewichtes an ihn, den Markgrafen

Waldemar, entrichten. Die Sache wird übrigens erklärlicher, wenn wir uns

vorstellen, dass das rheinische Cistercienserkloster schon seit fast achtzig Jahren

in der Nachbarschaft von Kieve einen grösseren Wirthschaftsbetrieb errichtet

hatte, dem, wie es im Mittelalter üblich war, ein »Rector bonorumc vor-

gestanden haben wird. Den Mittelpunkt dieses Betriebes bildet nämlich der

anscheinend erst von den Mönchen errichtete Kotzer Hof 3
) am See gleichen

Namens mit fünfzig Hufen lindes, die schon am 30. December 1232 als

Geschenk des Fürsten Nikolaus von Rostock an das Kloster gekommen waren.

Diesen Besitz nun mit den dazu gehörenden auf der Kotzer (oder Mönch-,

jetzt Wittstocker) Heide gelegenen Dörfern Glawe, Wüsterade, Gross -Berlin,

Schönfeld und Winterfeld bestätigt der Markgraf den Mönchen zugleich mit

der Ausfertigung des Kaufbriefes über Kieve, dessen Bauern damit unter den

milden Krummstab des Abtes getreten sind. 4
) Unter geistlichem Regiment, in

erster Instanz unter einem vom Kloster Altenkamp entsendeten Rector bonorum,

bleibt Kieve mit den eben genannten Dörfern der Kotzer Heide zusammen

bis zur Mitte des XV. Jahrhunderts. Zeitweise Verpfändungen dieses ihres

Besitzes im Wendcnlandc durch die Altenkampcr Mönche an die von Arne-

«) 14 km südlich von Röbel. Altslavisch kyj - Knüttel, Keule. Also vielleicht «»viel wie

>Keulendorf« : Kühnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 68. Oder >Knllttcln, Knüppeln«-

*) Altcnkamp, das 1122 vom Kloster Morimund in Lothringen gegründet worden war,

errichtet II 25 das Kloster Amelungsborn, unweit Holznunden, noch näher bei Stadtoldendorf.

Amelungsborn aber wird 1170 Muttcrkloster von Pobcran, und Doberan 1209 Mullerkloster von

Pargun. nachdem der erste von Esroin geschickte dänische Konvent dieses verlassen hatte.

3
) Jetzt der Mönchshof südlich von Wrcdenhagcn, gleich jenseits des Mönclisees.

*) M. U. U. 410. 3475. Lisch, M. Jahrb. II, S. 94. XIII, S. 312.

;15«
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lungsborn und Walkenried, wovon wir bald nachher im XIV. Jahrhundert

hören, werden auf das durch die Herrscher von Werle - Brandenburg ge-

schaffene und der Dankbarkeit für die Verdienste des Cistercienser- Ordens

entsprungene Verhältniss keinen wesentlichen Kinfluss gehabt haben. 1

) Doch

um die Mitte des XV. Jahrhunderts wird das anders. Die weite Entfernung

des Klosters Altenkamp von der Kotzer Heide, die immerfort zunehmende

Unsicherheit aller Verhältnisse in diesem raubfehdelustigcn Jahrhundert, und

diese und andere Gründe mehr, werden Anlass, dass das Kloster seinen ge-

sammten Besitz im Jahre 1436 vertragsmässig an die Stadt Wittstock ab-

giebt. Aber die Hoheitsrechte, die Fragen über die Dienste, Bede, oberste

Gerichtsbarkeit, den Zoll u. a. m., soweit sie für diese Güter in Betracht

kommen, verursachen zahlreiche Streitigkeiten zwischen den mecklenburgischen

Herzögen und der Stadt Wittstock, Streitigkeiten, deren Verhandlung ganz un-

gewöhnliche Massen von Papier verlangte, und welche endgültig erst im

Jahre 1841 beigelegt wurden,« wenngleich die förmliche Abtretung der beiden

Dörfer Kieve und Mönchhof durch die Stadt Wittstock an die Herzöge schon

1445 erfolgt war.') Aus der Zeit des Streites im XVI. Jahrhundert (1556)

stammt eine Plan -Skizze von der Hand des Kanzlers Johann von Lucka, die

Lisch im M. Jahrb. XIII, S. 312, veröffentlicht hat, und die wir hier ebenso

wiedergeben. 3
) Das Dorf Kieve aber wird im XVI. Jahrhundert aus einem

Klosterdorf wieder zu einem herzoglichen Domanialdorf, wie es das vor Zeiten

im XIII. Jahrhundert gewesen war.

Wie heute, so sind schon in ältester Zeit die drei Kirchen zu Kieve,

Wredenhagen und Zepkow zu einer Parochie mit einander verbunden. Die

Kirchen zu Kieve und Wredenhagen sind Mutterkirchen, die zu Zepkow ist

Filia. Zwar dreht sich das Verhältniss im XVII. Jahrhundert eine Zeitlang

um, da wird in den Visitationsprotokollen von 1649 und 1662 Wredenhagen

zur alleinigen Mutterkirche, und Kieve und Zepkow werden beide als Filiae

bezeichnet. Die Wedem in Kieve ist nämlich niedergebrannt, und der Pastor

wohnt in Wredenhagen. Aber mit dem XVIII. Jahrhundert tritt das alte Ver-

hältniss, in welchem Kieve als Muttarkirche den Vorrang hat, wieder ein. Um
1 534 und bis 1 545 hin ist PancntfiiM Schwefer Kirchherr, über den es allerlei

Klagen giebt. Nach ihm (ob »Ction gleich, oder ob noch erst ein anderer

kommt, können wir nicht nachweisen) ist Joh. Hanck Pastor; er unterschreibt

1577 die KonkordienformeJ, stirbt aber noch vor dem 27. April 1596. Von

1596 bis 1604 folgt David Suderow, und nach dessen Tode 1604 Petrus

Franck, der das ganze Unglück des dreissigjährigen Krieges erlebt und 1638

in Wittstock stirbt, wohin er geflüchtet war. Zwar wird schon 1645 in

») M. V.U. 3981. 4262.

') Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 130. 141/42. Vgl. v. Schult7, M. Jahrb. LIX, S. 75. 77. Da*

mecklenburgische kecht der Jagd. Mas«, Holzung, Uütung und Schafabtrift in der Wittstockcr

Heide wurde erst 1841 durch die Stadt Wittstock für die Summe von 192000 Mark abgelöst:

Kaabe-Quade, Vaterlandskuude I, S. 825.

*) S. nebenstehend.
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Erdmann Zinnobius wieder ein Nachfolger bestellt, aber wo ist seine Gemeinde

geblieben? Als er 1649 die erste Visitation nach dem furchtbaren Kriege er-

lebt, da giebt es in Kieve, wo einst dreissig Bauern, ein Schulze, ein Pfarr-

bauer und acht Kossäten gewohnt haben, nur noch fünf Personen, ferner in

Wredenhagen, wo vordem zehn Bauern und drei Kossäten ansässig gewesen

sind, nur noch einen Bauern und einen Kossäten, und in Zepkow, wo der

Zustand verhältnissmässig am günstigsten ist, statt dreizehn bewohnter Gehöfte

nur noch sechs. Wie lange Zinnobius nach 1649 gewirkt hat, wissen wir

nicht. Um 1661 wird Joachim Grantzow berufen. Zu dessen Zeit haben

sich die Verhältnisse soweit gebessert, dass in Kieve wieder neun Gehöfte

von sechs Bauern und drei Kossäten bewohnt werden, während in Wreden-

hagen und Zepkow noch dieselben Zahlen gelten wie 1649. Grantzow lässt

sich 1698 seinen Schwiegersohn Friedr. Klähn substituieren, aber Klähn stirbt

Note 3 zu Seite 548:

Bericht der Grenitz mit denen von Wystock (1556):

Wiatock.

D Die alte l~indwerc.

o Rauchsteter bergk.

Die grentzticume. Das Wasser die Dorss.

Die neue Landwere.

I >iese fünf Feldmarcken seindt

ein holtz oder heide gewest

die kotzscher heide genanth,

oder wie es die Wystocker
nennen, die Daherheide, vnd
wirdt durch das rhaden, hur-

korn und schefferei der for-

sten Wildthane vorterbt one
alle irer f. g. nutz vnd, wirdt

den vertregen zuwider ge-

Qroten Berlin.

Feldtmark.

Die zum Olden Kerlin

haben sie zur hur, ist

auch geredet.

Das Eichholtz.

Darin haben sie auch
viel

Die Fcldtmarckt

Winterfell.

vnd die zum Kife

geben die hur

darvon.

Schonefelde.

3 J=
5 £

? ~
= £•>

-Ca
« *» —

f 5

Uber der Hager Feldt

lrit die wüste Feldtmarck
Wusterode gehet bis an
die Dorss.

Wusterrode.

Belou.

Hinter der Hager Feldt auf

der rechten Hand leit der

Rcgnitzcr Feldt Belou ge-

nant, das gehet biss ins

Wasser die Dorss genanth.

Der Hager Peldt.

Glauc.

Ubers Feldt

Glaue für

Berlin vnd
Dranse

Kiue.

Die Khuier

Wredenhagen.
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Auf der rechten seiten ist das Feldt zum
Hagen, das gehet, wie die Wistocker be-

richten, am Wystocker Wege biss in den
grundt, aber wie die Hager berichten, biss

oben auf den berg vber dem gründe, biss

an die prluchfharen, die Wistocker haben
den grundt rhaden lassen vnd den pauren

zu Grabau verhuret.
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noch im selben Jahre. Und nun folgt von 1701 an, Anfangs als Substitut,

Christian Joachim Dehrn. An dessen Stelle tritt 173 1 der Sohn Andreas

Christian Bchm (f 23. December 1780), und diesem folgt 1781 Joh. Gottfried

Stryck, der die Cura von Massow mitübernimmt, in Wredenhagen den Brand

der Kirche erlebt und am 16. Juli 1809 stirbt. S. Walter a. a. 0.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein frühgothischcr, in gemischter Weise aus

Felsen und Backsteinen aufgeführter Bau, den man in späteren Zeiten vielfach

umgeändert hat. Der ungetheilte Innenraum ist mit einer flachen Bretterdecke

überspannt. Im Westen ein hölzerner Glockenstuhl in Form eines Thurmes. 1

)

Altar. Der Altar ist ein Werk des Barockstils. Oben die Krucifixus- Gruppe,

darunter als Mittelstück das Gemälde der Auferstehung (auf Holz), und an der

Predella die Abendmahlseinsetzung. Laut Inschrift hat den grössten Theil des

Altars 1682 der Schneidergesell HANS LEUSSOW verehret. Links und rechts

vom Altar zwei kleine Seitenbilder mit Unterschriften. Links: DER PASTOR

LOCI H • JOACHIM GRANTZOW PAST • AET • 50 • MINIST • 21 • SERVA DEUS

VERBUM TUUM. Rechts der Stifter: HANS LEUSSOW SEINES ALTERS 52.

auf einem rothen Tisch seine Schneidergeräthschaften neben sich liegen habend.

Glocken. Im Thurm drei Glocken, zwei grössere und eine kleinere. Von den

grösseren ist die eine 1837, die andere aber 1860 von J. C. Haack in Rostock

umgegossen worden; von Haack auch die kleinere Glocke.*)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch von 1703, mit dem
werke. Meisterstempel Patene desgleichen. — 3. 4. Silbervergoldeter Kelch, 1735

von PETER MÖLLER gestiftet, mit den Stempeln des Güstrower Goldschmiedes

Joh. Heinrich Klähn Q H K ) Patene desgleichen. 5.6. Zinnerner Kelch, gestiftet

von JOCHIM KOPP 1659. Stadtzeichen: zwei gekreuzte Bischofstäbe, dazu der

Stempel des Meisters I L mit einem Zweig. Patene desgleichen. — 7. Abend-

mahlskanne, neu. — 8. Runde silberne Oblatenschachtel, gestiftet 17 19 von

ANNA CATHARINA BÖTTEKERS. »Ausgäberin* auf dem Mönchshof. 8
) Von dem-

selben Goldschmied wie Kelch 1. 9. Geräth für Krankenkommunion, neu,

Berliner Arbeit.

') Lisch, M. Jahrb. XL, S. 192.

*) Von den Vorjjänperinnrn waren iwci von Joh. Vnlentin Schah zu Rostock gego&sen

worden, die eine 1 761 und die andere 1785. Die dritte war, soweit die mangelhaften Nachrichten

des Inventars von 181 1 erkennen lassen, eine mittelalterliche (Hocke.

*) Jenseits des Monchsees, W'iedeiihagen ncKenUDer - Der Mönchsee hiess im Xtll. und

XIV. Jahrhundert Kotzer See und der Monchshof Hof Kotze. Vgl. M. l'.-B. 410, Anmkg. 3475-39*2
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Hlick auf Wredenhagen (nach einer Zeichnung von 1827).

Das Kirchdorf Wredenhagen.')

rann den achtziger Jahren des XIII. Jahrhunderts ist wiederholt von der Geschichte

—™ »neuen Burg Wenden« (novum Castrum Wenedhen, Wenden) die Rede, des

von der aus die Fürsten von Werle Urkunden erlassen. 8
) Als ihre Vasallen ' )or 'es -

wohnen dort u. a. die von Pritzebuer, auch wird man einen Ritter Bruno, der

im Jahre 1296 »Castcllanus in Novo Castro« genannt wird, ohne Zweifel als

werleschen Btirgmann in Wredenhagen anzusehen haben. 3
) Dass aber eine

ins Grenzland gesetzte Feste wie diese in den fehdelustigen Jahrhunderten des

Mittelalters für den Nachbar, sobald er den Kriegspfad beschritt, eine grosse

Verlockung bieten musste, scheint Jedem begreiflich, der noch heute die hohe

Anlage der Burg besieht und von da nach Süden hin ins Land schaut. So

finden wir denn auch, dass die Burg Wredenhagen schon im zweiten Jahr-

zehnt des XIV. Jahrhunderts in die Hände der Markgrafen Waldemar und

Johann gerathen war. Denn im Rendsburger Vertrage vom 23. Marz 13 16,

in welchem sich unter dem Vortritt des dänischen Königs Krich eine Anzahl

norddeutscher I Icrren zu einem Bündniss gegen die Brandenburger zusammen-

thut, heisst es in der Ucbersetzung des Urkundenbuches: »Ferner sollen wir

vorgenannten Herren alle nimmer Frieden schliessen mit dem Markgrafen

Waldemar und dem Markgrafen Johann, bevor wir den Herren von Werle

wieder verholfen haben zu dem Neuen Hause zu Wredenhagen, mit allen

Grenzen, mit Jagd, Seen, mit Mannen und Dienern, welche dazu liegen, mit

aller Nutzung.« 4
) So erklärt es sich weiterhin, dass es im werleschen Thei-

') 13 km südlich von Röbel.

*) M. l\H. 1754. 1757. 1781. Vgl 2228. 2618. Lisch. M. Jahrb. XVII, S. 100. XXXII, S. 38.

*) M. U.-B. 1772. 2388. Vgl. 6761. Vgl Boll, M. Jahrb. XIII, S. itt.

*) M. l'.-H. 3818. Ausser «lern dänischen König sind e>. Herzog Wizlav von Kdgen, Herzog

Erich von Sachsen, Hischof Hermann von Schwerin, Heinrich, Herr von Mecklenburg, Nikolaus

und Heinrich, (»rafen von Schwerin, -owic Nikolaus, Johann und Hennekc, die Herren von Werle.
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lungs Vertrage vom 2. December 1316 heisst: »Wert vns dat lant vnde dat

hus tho demc Nygenhus wedder in vnse hant mit rechte, mit denste, mit

weide, dat scal vnscr beyder wesen, hus, man. vnde laut.«') Nun hätte man

nach dem heftigen und für die Mecklenburger siegreich verlaufenen grossen

Kampfe, der inzwischen an einem der Tage des Augustmonats desselben

Jahres 1316 bei Schultendorf unweit Gransce ausgefochten war, annehmen

sollen, dass es dem Kcndsburger Vertrage gemäss dazu gekommen wäre, das

Haus YVerle in Wredenhagen wieder einzusetzen. Statt dessen lesen wir

darüber im Templiner Friedens Instrument vom 24 November 1317 eine Be-

kundung des Markgrafen Waldemar wie folgt: »Nos quoque dicto nostro

genero conlulimus dictum Castrum Kldcnborch et Castrum Wredenhagen cum

vasallis et terris attinentihus, et ipsos castellanos predictorum castrorum et

vasallos terrarum homagium facere iussimus ipsi domino Magnopolensi, ita,

si sine berede filio decesserimus, quod absit, quod dicta castra Kldenborch

et Wredenhagen cum vasallis et terris ad ea sj>ectantibus ad ipsum gene-

rum nostrum et suos heredes legitimos debent deuolui et corum iusta bona

perpetuo permancre.**) Markgraf Waldemar überweist somit die Eldenburg

bei I.iibz und die Burg Wredenhagen mit Vorbehalt der Oberlehnsherrlichkeit

einstweilen seinem Schwager, dem Fürsten Heinrich von Mecklenburg. Doch

erhält diese Abmachung in der am Tage darauf, den 25. November 1 3 1
7.

erfolgenden Bestätigung des dänischen Königs einen Zusatz, in welchem

andererseits die Oberlehnsherrlichkeit des Konig.-, zu ihrem Rechte gelangt:

-Ft econtra dominus marchio pro se ipso solo Castrum Fldeneborg et

Vredenhagen et Meyenburg ciuitatem cum Castro cum suis attineneiis nobis

et domino Magnopolensi etiam titulo pignoris obligauit.« Auch werden alle

drei Festungen zunächst noch den beiden brandenburgischen Vasallenfamilicn

von Reder und von Krocher zur Bewahrung anvertraut, nachdem sie, wie aus

der Urkunde vom 24. November hervorgeht, dem Fürsten Heinrich von

Mecklenburg als Burgmannen gehuldigt haben ') Das Haus Werlc aber behalt

bei diesen und den nachfolgenden Verpflichtungen der drei genannten Macht'

haber unter sich vorläufig das Zusehen, es wird gar nicht dabei erwähnt.')

Frst am 23. Mai 1329. als zwölf Jahre vergangen sind und Fürst Heinrich

der Löwe von Mecklenburg kurz vorher, am 22. Januar 1329, die Augen ge-

schlossen hatte, finden wir die Fürsten von Werle wieder auf ihrer Burg

Wredenhagen. 5
) Und von nun an wissen sie, wie die Verträge mit Mecklen-

burg und Brandenburg und unter sich von 1344, 1345, «347 und 13 59 er-

weisen, ihren alten Besitz sich zu erhalten und verweilen oft und lange auf der

Burg, wie zahlreiche Urkunden erweisen.") Zwar blickt immer noch die

') M. I Ii. 3S60. \yk*L'iilnis i'.l. u-h \\ udt-nhi^en.

-j M. I . It 3942.
a

i M. I Ii. 3<M3-
4 M. I H. 3944.

»1 M. IVB. 5037. \ 5(.S6.

*' M. IVB. 6434. 6503. 67(0. f.SoS. 7573. 7771- 777-2- 7 8 4o. 0394. 10675. VK1. Rudioff,

ii.n». it, s. 271. 2S6. 34h.
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brandenburgische Oberlehnshcrrlichkeit hie und da zwischen den Zeilen hin-

durch, allein sie gewinnt keine rechte praktische Bedeutung.') Doch mit der

oben S. 470 ff. schon berührten Verpfändung des Landes Röbel durch Fürst

Bernhard von Werle an den Herzog Albrecht von Mecklenburg in den ersten

Märztagen des Jahres 1 362 wird die Sache wieder anders. Da tritt das Haus

Mecklenburg aufs Neue, aber nicht allein, sondern mit dem Hause Werlc

zusammen in den Besitz der Burg Wrcdenhagcn ein, die vorher schon sammt

dem Schloss zu Röbel an die von Flotow auf Stuer verpfändet gewesen war.*)

Zugleich verspricht Herzog Albrecht, dem Fürsten ein Wohnhaus in Röbel zu

erbauen. Alles das und weiter, wie ungefähr fünfzig Jahre später, noch vor dem

Aussterben des werleschen Mannesstammes, Land und Stadt Röbel mit dem

Schloss zu Wredenhagen am 8. März 14 16 ohne jeden Vorbehalt erb- und

eigentümlich an die Herzöge Johann IV. und Albrecht V. sowie Johann IL

und Ulrich I. von Stargard abgetreten werden und (seit 1376) an die letzt-

genannte Linie des Hauses kommen und bis 1 47 1 verbleiben: alles das

ist oben S 470 und 471 bereits auseinandergesetzt worden. Zwar hören wir

von neuen Verpfändungen des Schlosses an einzelne Vasallen des Landes,

so ist z. B., noch zur Zeit der gemeinsamen Oberherrschaft der Häuser

Mecklenburg und Werle, Eckhard von Dewitz um 1384 im Pfandbesitz des

Schlosses von Wredenhagen. 1
) Anscheinend von langer Zeit her. Denn er

ist der älteste Sohn jenes Grafen Otto von Fürstenberg, dessen Erben am
12. Juli 1363 dem Herzog Albrecht ihre Güter im I,ande Röbel auflassen,

wahrscheinlich in keiner anderen Absicht, als um sie von ihm als Lehn zurück-

zuerhalten. 4
) So erklärt es sich, dass Eckhard von Dewitz, der sich in der

Urkunde vom 27. April 1384, welche für die damaligen Zeiten und Verhält-

nisse ausserordentlich charakteristisch ist, mit dem Schloss Wredenhagen dem

Erzbischof Albrecht von Magdeburg in dem bevorstehenden Kriege gegen die

Mark Brandenburg und gegen Wedige von Plote und ihre Helfer für eine

Summe von 200 Mark brandenburgischen Silbers und magdeburgischen Ge-

wichtes voll und ganz zur Verfugung stellt, die Herren von Wenden als Grund-

herren und den Herzog Johann von Mecklenburg -Stargard als Pfandherrn der

Burg Wredenhagen von den Feinden, gegen die er im Dienst des Magde-

burgers den Kampf aufzunehmen unweigerlich bereit ist, ausdrücklich aus-

nimmt. 5
)

1391 findet eine Verpfändung des Landes Röbel an die von Gram-

bow statt.
6

)

Als im Jahre 1438 die damals regierenden Herzöge von Mecklenburg,

Johann III. und Heinrich d. ä. von der Linie Stargard an einem Theil und

') M l'.B. 8006.

*) M. U. B. 9007. 9008. 9010. 9054. 9207- 10989. Vgl. T.isch, M. Jahrb. Xllt, S. 188 bis

192. Beyer, M. Jahrb. XXXII, S. 12 ,.

*; M. i'. H. 11 588.

4
) M. IVB. 9175- Vgl. Usch, (icschl. Maltzan II, S. 172— 175. M. Jahrb. XXXVIII, S. 87—91.

'') Vgl. den gleichlautenden Vertrag der Herren tu Putlitz vom selben Tage im M. l'.-B. 11 S89.
Ä
) Beyer, M. Jahrb. XXXII. S. 124.
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Heinrich IV. (der Dicke) und Johann V. von der Linie Mecklenburg am andern

Theil, das Schloss Wredenhagen von jeder Verpfandung frei wieder in ihren

Händen haben, 1

) da wird ausgemacht, dass Herzog Heinrich d. a. es mit allen

seinen Hinkünften drei Jahre lang für sich allein innehaben und gebrauchen

soll. Derselbe Herzog Heinrich d. ä. gewahrt fünfundzwanzig Jahre spater, im

Johannistermin 1463, zusammen mit seinem Sohne Herzog L'lrich II. (dem

letzten Herzog der Linie Stargard) seinem Vasallen I leinrich von Ketelhodt

einen Hof, welcher vor dem Schloss YVrcdenhagen gelegen ist, um davon

jährlich eine Abgabe von sechzehn Huhnern erheben zu können. 4

)

Wredenhagen im Jahre 1S27 (nach einer Zeichnung).

Im Jahre 1 505 überlassen die mecklenburgischen Herzöge Balthasar und

Heinrich V. dem Dietrich von Hevernest, der schon längere Zeit im I'fandbesitz

des Amtes Wredenhagen und damit auch im Nicssbrauch des Schlosses ge-

wesen ist, diesen ganzen Pfandbesitz von Neuem auf sieben Jahre.
3
) Ihm folgt

unter Herzog Heinrich V. und Herzog Albrecht VII in gleichem Besitz von 1514

an Nikolaus von I'entz, den wir noch 1525 dort finden, von da an aber nicht

mehr. 1530 ist Hans Falke der Vogt des Herzogs Heinrich zu Wredenhagen,

1539 aber werden Johann Andresen und Asmus Schröder als herzogliche

Hauptleute (houethlude tome Wredenhagen) genannt.*)

') Aus wessen Händen, wird nicht mitgctheilt.

') Akten im (Irossh. Archiv.

•) Lisch, M. Jahrb. XXIII. S. 53. I>ie Herzoge Italthns.ir und Heinrich Urkunden in Wreden-

hagen hei Gelegenheit eine* Aufenthalte- daxeil».! am J$. September 14S2. M. Jahrb. II. S. 279 So.

*) Usch, M. Jahrb. XXXII, S. 152. Dazu schriftliches Verzeichnis.* der Vi igte und Amtleute

im ( oos-h. Arclm .
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Von 1 57 [ an residiert Herzog Karl auf dem Schloss zu Wredcnhagen,

nachdem ihm von seinen Brüdern die Aemter Neukalden und Wredenhagen ab-

getreten und die Güter der Komthurei Mirow zur Hälfte bereits 1569 in seine

Hände gelangt waren. Sein Interesse für Wredenhagen aber hatte er schon

1 568 damit bekundet, dass er seinen Entschluss erklärte, den begonnenen

Neubau der Kirche zu vollenden. Im Jahre 1586 tritt in Folge eines Ver-

gleiches Herzog Ulrich an seine Stelle. 1

) Nach Herzog Ulrich's Zeit aber hat

Wredenhagen aufgehört, als Fürstensitz benutzt zu werden. Was für Einkünfte

Wredcnhagen im XIX. Jahrhundert.

damals zum Schlosse Wredenhagen gerechnet wurden, besonders auch aus

verschiedenen, dem Kloster Amelungsborn von alter Zeit her zuständigen

Dörfern der Lieze, die Mecklenburg langsam verloren gegangen sind, ersieht

man aus mehreren Verzeichnissen der Jahre 1556 und 1557. Als Bestätigung

kommt ein Verzeichniss solcher Einkünfte von 1654 hinzu.')

Weitere Verpfändungen, die aber allmählich den Charakter von Ver-

pachtungen im Sinne unserer heutigen Zeit annehmen, weil es mit dem Er-

starken der landesherrlichen Macht nach der Reformation immer mehr auf-

hörte, jene weitgehenden Rechte aller Art mitzuverpfänden, deren Verlust dem

I^andesherrn häufig lästig und widerwärtig werden musste, finden auch im XVII.

und XVIII. Jahrhundert statt. So hören wir 1673 von einem Pfandkontrakt

über Wredenhagen, der mit einem gewissen Spreckel abgeschlossen ist und in

') Lisch, M. Jahrb. IX, S. 105. 106. XX, S. 52.

*) Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 135— 142. 297—312.
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den zu Beginn des XVIII. Jahrhunderts ein Graf Hielke eintritt. Graf Hielke

hat auch das Patronat der Kirche zu Wredenhagen, wie es heutzutage in

Pachtkontrakte nicht mehr eingeschlossen zu werden pflegt. 1

) Um 1712 folgt

in ahnlichem Verhältniss der spätere Geheime Kammerrath Joachim Heinr.

Brandt, der 1749 (also während der preussischen Pfandherrschaft über das Amt

Wredenhagcn von 1734 bis 1 7S7) in den Adelsstand erhoben wird und dessen

Sohn Göttlich Heinrich bis zu seinem Tode 1770 im Pfandbesitz der Aemter

Plau und Wredenhagen bleibt.*) Aber an Stelle des ehemaligen Kurgsitzes

AufRnng zur Hurg Wrc<lonhaj;en.

mit seinen Burglehnen ist inzwischen ein mit seinen Wirtschaftsgebäuden,

Scheunen und Stallungen malerisch hineingeklemmter Pachthof getreten, zu

dem Hinrichshof und Mönchshof als Nebenhöfe hinzugelegt sind.

Ueber die geistlichen Verhältnisse s. bei Kieve. Von den Namen

mittelalterlicher Geistlicher ist nur einer auf uns gekommen, der des Pfarrers

Johannes zwischen 1354 und 1361, welcher als Kcctor ecclesie in Wredenhagen

oder auch als Pastor tom Wredenhagen bezeichnet wird. Aber er genügt, um

zu erkennen, dass in Wredenhagen während des Mittelalters eine eigene Ple-

banie war, die den Anlass dazu zu geben vermochte, dass der Kirche bei ihrer

schon früh erfolgten Kombinierung mit Kieve- Zepkow der Charakter einer

') S. Kirchenaltten von Wredenhagen.

*) Lisch, M Jahrb. XVII, S. 2 _;S. v. Schultz. M. Jahrb. LIX, S. 13. 49. 58—60. 71. 75. 80.
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Mater« gewahrt blieb. Auch ersieht man aus der Urkunde von 1361 ') die

enge Verbindung der Kirche mit der Frobstei in Neustadt Röbel und der

Diöcese Havelberg.

Kirche. Die Kirche ist ein etwas nüchterner Hau vom linde des Kirche.

XVIII. Jahrhunderts in Form eines länglichen Vierecks, mit flacher Decke im

Innern. An Stelle des am Ende der achtziger Jahre des XIX. Jahrhunderts

abgebrannten Thurmes steht jetzt ein neuer Thurm, welcher der Kirche ent-

sprechend im gleichen Geschmack des klassicierenden Zopfes wie der vorige

errichtet ist.*)

Die innere Einrichtung bietet nichts Hcmerkensvverthes. Altar und Innere Kin-

Kanzel sind zu einem Körper verbunden. richtung.

Die früheren Glocken sind beim Hrandc des Thurmes vernichtet, jetzt (»locken,

hat die Kirche zwei neue Glocken von H. Collier- Herlin 1890.
3

)

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldetcr gothischer Kelch auf sechs- Kleinkunst-

passigem Fuss, in der Form ganz gleich dem der Kirche zu Kambs. Auf werke,

den Rauten des Knaufes in hellblauem Kmail der Name IESUS und ein Kreuz-

Unter dem Fusse eingraviert: ARO 1709 WAHR . PAST • H • CHRISTIAN

JOACHIM BEHM ZU WREDENHAGEN. Stempel @). Derselbe Stempel auf

der I'atene. — 3. Silbervergoldeter spätgothischer Kelch, auf sechspassigem

Fuss, mit spätgothischen Masswerkformen. Ausserdem als Signaculum ein

plastischer Krucifixus. An den Rauten des Knaufes, die theilweise verletzt

sind, der Jesus-Name. Zwischen den Rauten kleine Türkisen (nicht mehr alle

da). — 4. Neues Krankenkommunionsgeräth (Kelch, Patene, Oblatendose). —
5. Zinnerne Weinkanne, neu. — 6. 7. Zwei Taufbecken, ein älteres von Zinn,

1677 gestiftet von JAKOB WEISE und MARIE HARNEISCH, und ein jüngeres

von Messing von 1857. Das zinnerne von einem Güstrower Giesser M. V. B.

8. 9. Zwei treffliche Altarleuchter von Messing in Treibarbeit, mit dem Stifter-

namen ANDREAS HES 1708.

') M. V.K. 8832.

*) I'ie Vorgängerin dieser Kirche war die von Herzog Karl erbaute, welche wir uns

ähnlich wie die zu Kambow im Getchnmck der Renaissance ausgeführt denken müssen. Vgl.

o. S. 378. Sie wurde im Anfange der achtziger Jahre des XVIII. Jahrhunderts durch l-'eucr zerstört,

und es wähne lange, bis Pastor Stryck einen Neubau durchsetzte.

') Von ihren Vorgängerinnen war die eine von 1695, die andere von 1785. Die letzt-

genannte war von Joh. Val. Schultz- Rostock z. Zt. des l'astors Stryck gegossen worden. Von der

anderen wird der tüesser im Inventar von 181 1 nicht genannt.
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Burg Wredenhagcn.

Hurg KHon der damaligen Burg sind bedeutende Reste vorhanden, zunächst zwei

Wrcden ajje pjauten
t
die eine rechts, die andere links vom Aufgange, mit meter-

hagen.
dicken Mauern aus Backsteinen. Von ihnen scheint der grössere Bau zur

•'*..<!•
••-ii,"'. .'''<//

Jito flu..

L-H*+hr**f »IJIli
'

l

Linken der ehemalige Bergfrit gewesen zu sein, während der andere als eine

Art »Wohnthurm« daneben wird verwandt worden sein. Ferner zieht sich

um den ganzen Burghügel eine zum grossen Theil noch erhaltene Umfassungs-

mauer, in die (ausser dem jüngeren 1 Ierrcnhaus) mehrere der alten Wirthschafts-
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gebäude hineinspringen. 1

) Zu beachten ist aucli ein kellerartiges Gewölbe, in

das man von aussen hinein steigt, mit zwei Oemiungen, die durch die Ring-

mauer gebrochen sind, mit der es gleichfalls in Verbindung steht. Die Ocff-

nungen will man für Schiessscharten halten. Der Hügel selbst, auf dem der

Theilc der alten l'mfassungMiiauer der Hurg.

Rurghof steht, scheint künstlich aufgetragen zu sein. Ihn umgab seiner Zeit

ein tiefer Wallgraben. Min altes Bild auf der Burg zeigt den einst über

alle Gebäude hinwegragenden Thurm am Thor in seiner Verbindung mit der

Burgmauer.

Das Kirchdorf Zepkow. 1
)

Geschichte 2Sj as Bauerndorf Zepkow muss schon im XIII. Jahrhundert zu den ange-

des seheneren Dörfern im Lande Wenden gehört haben, denn sonst wäre
Dorfes.

nicht von Fürst Nikolaus von Werle im Jahre 1285 bestimmt worden, dass

hier die Ding Tage des Landes Wenden (terminorum castri dicti W enden)

') Angeblich zum Theil aus den Steinen des abgebrochenen Dominikanerklosters in Kolxl

erbaut. S. o. S. 476.

*) 13 km südwestlich von Kobcl. Cepckowc um 12S5 geheissen = »Ort des Ccuik«. Alt-

alavisch cep = Spross : Kuhnel, M. Jahrb. XLVl, S. 165.
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oder des Amtes Wredenhagen in Zukunft «ibgehalten werden sollten ') Das

ist Alles, was wir aus dem Mittelalter über Zcpkow erfahren Dass es bereits im

XIII. Jahrhundert ein Kirchdorf war, lässt sich sowohl aus dieser Bedeutung

als auch aus den Fundamenten der Kirche selber schliessen, welche an die

Bauweise dieses Jahrhunderts erinnern. Und dass alle Kirchenvisitations-

protokolle des XVI. und XVII. Jahrhunderts Zepkow in engstem Parochial-

verbande mit Kieve und Wredenhagen und die Kirche als Film der Kirche zu

Kieve vorführen, sowie dass die Jahr aus Jahr ein ihr Korn und ihren Kohl

bauenden Bauern des Dorfes in den Zeiten des dreissigjährigen Krieges glimpf-

licher davon kommen als alle ihre Nachbarn, ist schon bei Kieve gesagt worden.

Kirche. Die Kirche ist ein Ziegelneubau in Form eines länglichen Kirche.

Vierecks und auf einer alten Feldstcingrundlagc des XIII. Jahrhunderts erbaut.

Der Innenraum ist flach gedeckt. Im Westen ein thurmartiger, mit Holz ver-

kleideter Glockenstuhl.

Die innere Einrichtung ist neugothischen Stils und ohne Bedeutung. Innere Ein

Altar und Kanzel sind zu einem Körper vereinigt. richtung.

Im Glockenstuhl zwei Glocken. Die grösste ist 1873 von Ed. Albrecht Glocken,

in Wismar gegossen,*) die kleinste, ohne Jahreszahl und ohne Gicsscrzeichen,

zeigt als Inschrift die Namen JOCHIM PREN. JOCHIM ZELIKE und PAGEL
ARENDT.

Kleinkunstwerke. I. 2. Zinnerner Kelch mit der Inschrift DANIEL Kleinkunst

LAMP DOROTHEA LEMKEN 1730. Fnglisches Zinn vom Zinngicsser J. C. Pol- werke,

chow. Patene ebenso. — 3. Zinnkelch mit dem Namen der Stifterin MARIE

PREHNS 1658. Stadtzeichen: zwei gekreuzte Bischofsstäbe, als Meisterzeichen

eine Blume und die Buchstaben IL. - 4. Zinnpatcne ohne Meisterzeichen, mit

den beiden Stifternamen CHRISTIAN KLUGGE und CATHARINA PREHNS 1729.

Englisches Zinn. — 5. Zinnerne achtseitige Kanne mit Deckelverschluss, von

1766, mit dem Stifternamen JOH. CHR. SEGBUSCH 1766. Von dem Röbeler Zinn-

gicsser I. H(ensky). — 6. Neue zinneine Weinkannc mit Griff und Deckel.

7. Zinnernes Taufbecken, gestiftet 1675 von MARTINS OTTE 1675.

Stadtzeichen: werlescher Stierkopf in stehendem Oval, Meisterzeichen:

— 8— 11. Vier zinnerne Leuchter. Der erste, gestiftet 1739 von

H. J. KÄHTER, hat undeutliche Stempel; der zweite, gestifiet 1695 von ERD-

MANN LEMM, hat als Stadtzeichen zwei gekreuzte Bischofsstäbe mit der Jahres

zahl 1693, Meisterzeichen undeutlich; der dritte, ohne Stempel, hat die Namen
ELISABETH SCHOOF. CHRISTIAN LEMMEN WITWE 1711 ILSE LEMMEN WITWE;

der vierte, mit den Stempeln des Kelches unter Nr. 3, tragt die Stifter-

namen: DANIEL LAMB 1663 und MARIE HENNINGS 1662.

) M. IVB. 1781. Vgl. Beyer. Cosel. d Volksgericht«;, M.Jahr». XIV. S. 114. XNXll, S. 16.34

*) Ihre Vorgängerin war 17S5 v.«n J»h. Valentin Schultz in K< »stock gego,sen worden.
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Das Gut und Kirchdorf Welz.')

Geschichte ffiqiis dem Vorkommen eines Plebans Heidenreich zn Melz im Jahre 1298
('es als Zeuge in einer Beurkundung durch den I-andesherrn, den Bischof

Dorfes.
VQn j-javc|berg uncj se inen Archidiakon in der Neustadt Röbel haben wir den

Schluss zu ziehen, dass Melz damals schon ein Kirchdorf und jenen dreiund-

dreissig Kirchen beizuzählen ist, welche im Jahre 1534 den Archidiakonats-

Sprengel des Frohstes auf der Neustadt Röbel ausmachen.*) Als Fürst Bern-

hard von Werle 1362 das Land Röbel an Herzog Albrecht von Mecklenburg

verpfändet, da gehört Melz zu jenen Dörfern des Leibgedinges der Fürstin

Klisabcth, welche von dieser Verpfandung ausgenommen sind und bleiben, so

lange die Fürstin lebt.
8
) Beide, Fürst Bernhard und Fürstin Elisabeth, ver-

leihen daher ohne Zuziehung des Herzogs Albrecht dem Schulzen Arnd Bosckc

im Dorf sein Schulzenamt sammt den dazu gehörenden Hinkünften als ein erb-

liches Lehn: . . . ;twe honen in deme suluygen dorpe Meitze: dey eyne houen

scal he vnde syne cruen hebben fry myt pacht, bede, hundekome, weyde,

grasz vnde myt aller fryhcyth, alsze se licht bynnen erer scheyde, men daran

beholden wy vnsz dat hogestc richte, water vnde holt; de andern houen scal

he vnde syne eruen hebben myt bede, hundekome, deynste, weyde, grasz

vnde myt aller fryheyth, hyranne beholden wy vns dat hogestc rychte, watcr

vnde holt, an desser suluygen eynen houen lathe wy em nyne pacht.« 4
) Aus

dem Hof des Bauern Tideke Schmidt in Melz kommen 1379 Einkünfte

zur Baukasse und zu Memorien an St. Marien zu Alt- Röbel und an deren

Probst.*)

Dass die Güter des Leibgedinges der Fürstin Elisabeth nach deren Tode
an den Ritter Klaus Hahn am 14. August 1410 als erbliches Lehn übergehen,

ist oben S. 512 bereits gesagt worden. In der Solzow'schen Linie der

von Hahn, die damit begründet wird, bleiben diese Güter über zweihundert

Jahre. Doch haben in Melz auch die von Marin im XVI. Jahrhundert ihre

Unterthanen, und seit 1644 besonders auch Jakob Ernst von Knuth, der im

Jahre 1654 den Meierhof Melz von Joachim von Hahn auf Solzow für die

Summe von 14342 Thalern an sich bringt. Indessen das Dorf ist damals

'} 9 km südlich von Röbel. Den Namen verbindet Kuhnel gleich denen von Meliu und

Mellen mit dem alulavischen Wort m£ll - Untiefe. Ks wäre demnach nach einem Namen zu

suchen, der ungefähr das ausdrückte, was »Ort an einer Untiefe« ist: M. Jahrb. XLVI, S. 93.

*) M. U. B. 2486. M. Jahrb. VIII Ii, S. u 7 .

s
) M. U. B. 9008. 9054. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 192—194. 333—337- Beyer, Meckl.

Jahrb. XXXII, S. 124.

*) M. U.-B. 11 193 A u. B. L eber die I.ehnschulzen im Amte Röbel vgl. Usch, M. Jahrb.

XIII, S. 194—196. Vgl. Kambs, S. 542.
s
) M. U. B. 11 211.
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entvölkert. Von zwanzig Bauern und acht Kossäten, die es vor dem Kriege

zählte, sind nur noch zwei Bauern und ein Kossat übrig geblieben. Doch

werden 1662 schon wieder fünf Vollbauern und im Jahre 1703 im Ganzen

sechsundsiebenzig Seelen zu Melz gezählt. Der Knuth'sche Besitz wächst.

1695 erhält Eggerd Christoph von Knuth den Allodialbrief über die Dörfer

und Güter Melz, Below, Karbow, Buchholz, Grabow, Solzow, Priborn und

einige Hufen in Küssow und Karchow. Melz bleibt bis 1732 ein Knuth-

sches Gut, da geht es an die Herren von Ferber über, die noch heute im

Besitz sind.

Andere mittelalterliche Geistliche als der obengenannte Heidenreich sind

bis jetzt nicht bekannt geworden. Aus einem Verzeichniss des Pastors

Georgius Gategast vom Jahre 1602, in welchem er sechs seiner Vorgänger im

XVI. Jahrhundert aufzählt, von denen noch die Leute im Dorf wissen, dass

sie alle auch in Buchholz die Cura gehabt haben, ersehen wir, dass aus der

Zeit vor der Reformation ( in papatu«) noch zwei in Erinnerung waren: Hen-

ricus Gryse und Nikolaus Rower. An Rowcr schliesst sich der im Visi-

tationsprotokoll von 1541/42 genannte Joachim Sccdorf an, der erste evan-

gelische Pastor, welcher nach einer Amtshandlung in Buchholz plötzlich auf dem

dortigen Kirchhofe stirbt. Ihm folgt Johann Suderow, der auf dem Heim-

wege von Buchholz nach Melz über das Eis des Melzer Sees geht, einbricht

und ertrinkt. Jakobus Goldschmidt aber, der nach ihm ins Amt kommt,

wird erstochen; von wem und bei welcher Gelegenheit, wird nicht gesagt.

Nach ihm ist Herr Paulus Quast dreizehn Jahre lang Pastor in Melz, »ist

nach Schorrentin gezogen und lebet noch (1602).') Dann sagte Gategast

von sich selber: >ist 29 Jahre zu Melz gewesen, ist im 17. Jahr in seinem ab-

wesende abgebrannt, und hat 18 Jahre zu Buchholz geprediget. Aber weil

die Buchholzer die abgebrannten Wedcm-Gebew nicht haben wollen helfen

wieder aufbawen, wie zu vorn geschehen, hat er Buchholz aus Befehl seines

Junkern und Kirchenpaironi E. H.*) müssen verlassen und nicht aus Muth-

willen, wie der Junker Hans Rohr schreibet * Von 1608 bis 1638 ist Lauren-

tius Kassubc Pastor zu Melz und Buchholz, den die Kriegsnoth nach Röbel

hin in den Tod treibt (s. o. S. 507). Es folgen nun die Jahre, in welchen die

Dörfer von Menschen leer geworden sind. Wie in Melz (s. o ), so leben auch

in Buchholz nur wenige Personen, das Visitationsprotokoll von 1649 giebt

deren acht an, während vorher neunundzwanzig Bauerngehöfte im Dorfe sind.

Da übernehmen die Pastoren in Kambs die Cura, Stoppel und Horncmann

(s. o. S. 543). Aber 1669 werden Melz und Buchholz von Kambs wieder ab-

gesondert, und die Reihenfolge der Pastoren für beide Dörfer ist nun: Heinrich

Schmidt (1669— 1673), Urban Fleischer (1674— 17 12), Helmuth Heinrich

Schulz ( 1
7 1 2 — 1749), Joachim Urban Schulz (1752— 1797) und Heinr. Andreas

Ludwig Willebrand (1798 1845) S. Walter a. a. O.

1

: Vgl. M. Kunst- u. Gesch.-Dcnkm. I 2 Aufl.''. S. 616, Aumkg. 3.

'/ I"4Tgcrd von Hahn •™f Mdr.
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Seit 1872 ist auch Krümmel, das von 1842 an, wie auch schon früher

(1712— 14 und 1756 -83), mit Laer*, sonst aber von alter Zeit her immer mit

Gaarz vereinigt gewesen war, mit der Kirche zu Melz verbunden. 1

)

Kirche. Kirche. An Stelle der im Jahre 1816 abgebrochenen alten Kirche aus

dem Jahre 1552 ist eine neue entstanden, die uns als eine schlichte Backstein-

Cothitches Tri|itychon.

kirche in Form eines länglichen Vierecks entgegentritt. Der Innenraum ist

mit einer flachen Decke überspannt. Im Westen ein Thurm, der mit einem

niedrigen Pyramidendach versehen ist. Im Osten eine Gruftkapelle. Im Innern

über der Kingangsthür liest man die Inschrift: DIESE KIRCHE IST IN DEM
TRAURIGEN REGEN UND UEBERSCHWEMMUNGSJAHR 1816 VOM DERZEI

1

S. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 51. Walter, Geldliche des XIX. Jahrhunderts (unter Krümmel).
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TIGEN PATRON DER KIRCHE UND GUTHS- BESITZER ZU MELZ HERRN
FRIEDRICH AUGUST VON FERBER IM 63 JAHRE SEINES WOHNSITZES
DASELBST UND DEM 83 JAHRE SEINES ALTERS ERBAUET WORDEN • SOLI

DEO GLORIA. 1

)

Als Altaraufsatz ein gothisches Triptychon. Im Mittelstück die hl. Altar-

Maria mit dem Christuskinde auf einem Halbmond stehend. In den vier aufsatz.

Ecken, halb so gross wie die Mittelfigur, je zwei Figuren und zwar oben links

der hl. Petrus und die hl. Elisabeth, oben rechts der hl. Jakobus major und

eine nicht zu bestimmende weibliche Heilige, unten links der hl. Apostel Paulus

und die hl. Barbara, unten rechts der hl. Bartholomäus und die hl. Katharina.

Sämmtliche Figuren sind aus Holz geschnitzt und bemalt. Die beiden Flügel

sind innen und aussen mit Malereien bedeckt Werden sie geöffnet, so sieht

man links oben die Beschncidung und unten die Heimsuchung, rechts oben

die Geburt des hl. Kindes und unten die Anbetung der heiligen drei Könige.

Die Rückseiten der Flügel zeigen in vier grossen Bildern den Gruss des Engels

an die hl. Maria und die Apostel Paulus und Petrus in Dreiviertel - Lebensgrösse.

An der Empore zur Rechten des Altars (herrschaftliche I-oge) mehrere Wappen,

gemalte Wappen der Familie VON FERBER und ihrer Frauen mit Unterschriften

aus den Jahren 1750— 1881.

Im Thurm zwei grosse mittelalterliche Glocken mit der Inschrift: 0 Glocken.

RÖX GL0RI9 QhRlSTÖ VHIil OVSl? PÄCI6, aber ohne Giesserzeichen und

ohne Datum.

Kleinkunstwerke. 1- 4. Zwei Kelche neuerer Zeit in klassicierendem Kleinkunst-

Geschmack, mit drei Stempeln (JK(?), A und S); dazu zwei Patenen. An- werke,

scheinend den vierziger Jahren des XIX. Jahrhunderts angehörig. 5.6. Eine

kreisrunde Oblatenschachtel und eine Kanne mit Henkel und Deckel, welche

1868 von FRIEDRICH AUGUST V. FERBER zum Andenken an eine verstorbene

Tochter gestiftet ist, vom Goldschmied L. Giese-Schwerin. — 7. Zinnkelch, ge-

stiftet von DREWES WENT 1671. Als Stempel das Malchowschc Stadtwappen

und eine Blume mit I L. 8. Silberner Klingbeutel, gestiftet von WILHELM
V. FERBER, CHARLOTTE V. FERBER, ANTONIE V. BLÜCHER, GEB. V. FERBER
und FRIEDERIKA V. FERBER. Ohne Datum, anscheinend den letzten Decennien

des XIX. Jahrhunderts angehörig. — 9. 10. Zwei Zinnleuchter, gestiftet 1747

von J»F»V«F« und A*M*V*B* Englisches Zinn, vom Meister I H S.

11. 12. Zwei Zinnleuchter, als Meistcrstempel eine Topfblumc mit den

Initialen I B, der Stadtstempel ist nicht deutlich.

Das Inventar von 1811 erwähnt ein Hildniss des Pastors Urban Fleischer

(geb. zu Kuppin 1645 am Tage Martini, gest. 16. April 1716, nachdem er

42 Jahre lang Prediger zu Melz und Huchholz gewesen) und ein Kpitaph des

Pastors Henric.us Schmidius (geb. zu Wernigerode im August 1621, seit 1669
Pastor in Melz und Buchhnlz, gest. 29. Nov. 1673, begraben in St. Nikolai

zu Röbel).

l.ivch. M. Jalirli. XI.. S. l.,o.
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Das Kirchdorf Buchholz.
1

)

Geschichte

des

Dorfes.

uchholz kommt urkundlich schon im Jahre 1273 vor, als am 16. April

desselben Jahres Nikolaus von Werlc dem Nonnenkloster zu Röbel drei-

zehn Hufen verleiht, von denen zwei »in Bocholte- ließen.*) Bis zur nächsten

Nachricht aber vergehen sechsundachtzig Jahre. Da verkauft Bernhard von

Werle am 14. August 1349 dem Bürger Nikolaus von Güstrow zu Röbel sechs

Hufen in »Buchholte«, die von den Bauern Walow, Croger, Godtschalk, Ryke

und Butekow bebaut werden und vom Käufer zur Bewidmung einer Vikarei

in der Kirche zu Neu Röbel verwandt werden sollen. Das Patronat dieser

Vikarei hat die Familie Güstrow inne, nach deren Aussterben aber soll es an

den Probst und den Magistrat von Neustadt Röbel fallen.
8
)

Später gehört das Dorf zum I.eibgcdinge der Fürstin Elisabeth von Werle.

Als deren Gemahl, Fürst Bernhard, dem Herzog Albrecht von Mecklenburg

Schloss, Stadt und I.and Röbel am 10. März 1362 verpfändet und die Dörfer

namentlich aufgeführt werden, die zum Leibgedinge der Fürstin gehören und

während ihrer Lebenszeit von der Verpfandung ausgeschlossen sein sollen,

wird unter ihnen auch »Bokholtc genannt. 4
) Beim wirklichen Antritt des

Pfandbesitzes aber durch den Herzog, am 30. Juni 1362, werden die Dörfer

Buchholz und Semzin nicht mehr unter den I.eibgedingsgütern aufgeführt, sie

werden also auf irgend eine Weise der Fürstin abgelöst und vergütet sein.

Ob sie von dem zusammenhängenden Hauptverbande der Güter zu entfernt

waren, oder ob sie wegen der Strassenzüge eine gew isse militärische Wichtigkeit

für den Herzog hatten, oder ob noch ein anderer Grund vorhanden war,

müssen w ir dahingestellt sein lassen.
5
) Daher gelangen auch beide Güter nicht

an die Hahn, während die andern Leibgedingsgüter, die »von der edlen Frau

Klzebcn, Herrn Bernds ehelichen Frau angestorbnen Güter«, dem Klaus Hahn

auf Damerow am 14 August 14 10 erblich verliehen werden. Dagegen wird

Buchholz im Jahre 1455 ein Rohr'sches Lehen, welches Herzog Heinrich der

Aeltere dem Bernd Rohr verleiht. Es bleibt diesem Geschlecht bis 1629 er-

halten. Da geräth es in Konkurs und geht aus diesem nebst dem Rohr'schen

Gut Schönberg an Hans Holstein über.") Und nun beginnen, den Zeitläufen

entsprechend, zahlreiche Verpfändungen und Adjudikationen einzelner Theile

des Dorfes bald an diesen, bald an jenen. Ausser den Holstein finden wir

') 14 km Midlich von Uöl.el.

M. L . It. 12S.5. M. Jahrl.. XVI. S. 21 y
M. I'. Ii. 6991. 7055.

') m. r.-n. 900S.

\> M.L.B. 9054. 9055. 9056. 9057. lisch. Geschlecht Hahn II, S. 271fr.

*j Akten im (öossh. Aicliiv. Vgl. Lisch a a. < >.
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die Quitzow, Koch, Schroeder, Kamptz und Konow als Antheils- Inhaber, bis

das vielbegüterte Geschlecht der Knuth im Jahre 1689 die Hand auf Buchholz

legt und dessen Antheile zusammenkauft. Am 20. August 1695 empfangt

Eggerd Christoph Knuth den Allodialbrief über ganz Buchholz. Aber zu

Anfang des XVIII. Jahrhunderts haben es schon wieder die von Ferber auf

Melz, und von diesen kommt es an die von Raven auf Boek. Kigenthümliche

Verhältnisse der Buchholzer Bauern und daraus folgende unaufhörliche Streitig-

keiten und Prozesse mit der Grundherrschaft veranlassen im Jahre 1764 den

Kammerherrn O. Ch. von Raven, das Dorf an die damals zweiundzwanzig

freien Bauersleute, c die in ihm wohnen, als Allodialgut, einschliesslich der

hohen Jagd, für einen Preis von lOSOoThlr. N 2
/s zu verkaufen. Die Bauern

hatten nämlich von jeher ihren Gutsherrschaften die Dienste verweigert, sich

auch über falsche Veranlagung zu den Landessteuern beklagt und immerfort

behauptet, freie Bauern < zu sein: »Es sei ihnen wohl bewusst, dass sie zwar

als Einwohner des Dorfes Buchholz, dem Eigentümer desselben ratione juris-

dictionis mit Schirmpflicht, keineswegs aber mit Leibeigenschaft verwandt seien.

Denn wir frei und Niemand unterthänige Leute sind, welche theils unsere

Väter und Grossväter aus Sachsen und der Mark Brandenburg etc. als freie

Leute sich in Mecklenburg und in dies Dorf begeben, und auf einem grünen

Brink aus unseren eigenen Mitteln ohne des Ortes Obrigkeit Hülfe nicht allein

gebaut, sondern auch Vieh und Saat und was sonsten zu einer Landwirtschaft

gehöret, auf unsere Kosten sich angeschafft, also, dass ausser Grund und Boden,

unsere Höfe, Vieh und Fahrniss und alle Habseligkeiten uns eigentümlich ge-

hören. Nun haben weder wir, noch unsere Vorfahren, jemals Hofdienste geleistet.

Da nun aus der Zeit vor dem grossen Kriege aktenmässig niemals von Frei-

bauern die Rede ist, so handelt es sich hier unzweifelhaft um eine neue Kolo-

nisation nach dem dreissigjährigen Kriege, an dessen Ende sich im ganzen

Dorfe, wie oben schon gesagt worden ist (S. 563), nur acht Personen auffinden

lassen, während dort vorher vierundzwanzig Bauern wohnen. Für den tüch-

tigen Sinn der Bauern spricht es, dass sie 1777 selbst eine »Kommunalordnung

Pur das Gut Buchholz- aufstellen, welche zwar niemals regiminell bestätigt,

aber trotzdem immer in Geltung gewesen ist. Später tritt eine Vereinigung

über die Dorfarmen pflege hinzu, welche die Armcnlast im Wesentlichen den

einzelnen Gehöften als Naturallast zuthcilt. Am 28. November 1861 endlich

wird regierungsseitig eine neue Dorfordnung und ein Statut über die Intestat-

erbfolge gegeben, nachdem schon 1856 die Separation der Feldmark, welche

ursprünglich der gemeinsamen Dreifelderwirthschaft unterworfen ist, vorge

nommen worden war. 1

)

Ucber die kirchlichen Verhältnisse und im Besonderen über die Zwistig-

keiten zwischen dem Patronatsherrn Kggerd Hahn zu Melz zur Zeit des Pastors

Gregorius Gategast und den Bauern zu Buchholz, die. von jeher dem Mclzer

Parochial- Verbände angehörend, gewisse kirchliche Baulasten ablehnen, ist

bei Melz die Rede gewesen.

') llöhlau, Mcckll». Landrccht III, S 274fr.
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Kirche.

Altar-

aufsat/.

(Hocken.

Kleinkunst-

werke.

Kirche. Die Kirche ist ein fruhgothischer Backsteinbau auf einem

Granitsockel in Form eines länglichen Vierecks. Auf der Nord und Südseite

je ein charakteristisches spitzbogiges Portal, in welchen Rundstäbc und ab-

gefas'te Ecken abwechseln, ohne dass dabei Kapilcllglicdcr angewandt worden

waren. Alle Fenster sind gleichmässig im Spitzbogen geschlossen. Im Innern

eine flache Decke. Im Westen ein massiver Backsteinthurm mit einem aus

dem Viereck ins Achteck umsetzenden Helm. Der Thurm hat von Norden

nach Süden einen offenen Durchgang, welcher durch mächtige Spitzbogen-

Öffnungen gebildet wird. An der Nordseite des I^anghauses eine Vorhalle,

welche das genannte frühgothische Portal verdeckt.

Der Altaraufsatz ist ein Renaissancegehäusc mit geschnitzten Figuren,

in der Mitte der Krucifixus mit Johaunes und Maria, zu jeder Seite als kleinere

Figuren (die eine über der anderen) je zwei Evangelisten. Die Figuren stammen

nicht aus einem alteren gothischen Triptychon, sondern sind zugleich mit dem
Ilolzgehiiuse angefertigt worden.

Im Thurm zwei Glocken, beide von C. Jllies-Waren gegossen, 1855

und 1867.")

Kleinknnstwerke. 1. 2 Silberner Kelch auf sechspassigem Fuss, dem
XVIII. Jahrhundert angehörig. Als Stadtzeichen eine heraldische Lilie, und als

Meisterzeichen die Buchstaben F C M. Dazu eine Patene. — 3. 4. Oblaten-

schachtel von Neusilber, desgleichen eine Kanne mit Deckel und Henkel.

5. 6. Zwei zinnerne Kelche, von denen der eine das Zeichen des englischen Zinns

mit den Mcistcrinitialen H K und der Jahreszahl 1808 aufweist. — 7— 10. Vier

Zinnleuchter, alle von verschiedener Form, der eine gestiftet 1670 von HANS
ZABEL und ANNA ROSYNS. der andere 1662 von ELISABETH STHALBERGS.

C • V • F • H», der dritte 1705 von M. MATTHIAS PIHEL und MARIA BOLTEN

und der vierte 1815 von H. C. H. KUGEL. Der von 1670 hat als Stadtzeichen

gekreuzte Bischofsstäbe und als Meisterstcmpel die Initialen I L mit der Blume,

der von 1662 ebenso; der von 1705 hat auch die gekreuzten Bischofsstäbe,

aber die Meisterinitialen I M mit der Topfblume, der von 1815 aber stammt

von dem Röbeler Meister Krummbügel (H K mit der Jahreszahl 1806).

Das Gut und Kirchdorf Krümmel.
2
)

C.cschichie KjBm 23 November I 237 beurkundet Fürst Nikolaus von Rostock die Grenzen

des *a UIRj Scheden des Dobbertincr Klosterbezirks. Da heisst es: Im Lande
Dorfes. Turne Jas Dorff Lositz (Lärz) mit vierzig Hufen und dreissig Hufen zwischen

'j Im Inventar von 1811 ist mir eine Glocke mit der Jahreszahl 1473 genannt.

*i Südöstlich von Kohcl. id.cr Vi]>jicrow 17 km, ül>er Kuchhol* 20 km. Die alten Formen

des Namens Crumcmir und <'nn»:nn.ie veil.indet Kühnel mit den» all >la vi sehen Wort krome =:
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Crumemir und Zwertitz (Schwartz). Und als am 15. December 1274 Nikolaus

von Werle und seine Söhne Heinrich und Johann dieses Privileg des Klosters

Dobbertin erneuern, bestimmen sie dessen Grenzen »usquc ad terminos

Crummere«. 1
) Lieber die Besitzverhältnisse von Krümmel in ältester Zeit

wissen wir nichts Bestimmtes. Es deutet aber Vieles darauf hin, dass schon

früh die Kerkberge auf dem Gute sitzen, eine märkische Vasallenfamilie,

welche ihre Stammgüter, u. a. das Gut Kehrberg, in der Nähe von Pritzwalk

hatte. Am 12. Mai 1370 verkaufen Otto und Hartmut Römer dem Betcke

von Kerkberghe und dem Otto Retzow das Recht der Einlösung ihres Gutes

zu Leussow, und am 29. August 1370 verkauft derselbe Retzow dem Betcke

Kerkberghe seine Besitzungen in demselben Dorfe. 8
) Die Kerkberg (auch

Kerberg, Kercberg geschrieben) breiten sich allmählich weiter aus und erwerben

z. B. Besitz in Rechlin und Retzow, verschwinden dann aber auf einige Zeit

in der Geschichte, um im Jahre 1497 als erbgesessene Besitzer in Krümmel

wieder aufzutauchen. Dieser Besitz scheint aber schon länger der ihrige zu

sein, denn es unterscheiden sich bereits zwei nach ihren Hauptgütern be-

zeichnete Linien, nämlich die Kerkberg auf Kehrberg und die auf Krümmel.

Die letztgenannten sind damals bereits so mächtig, dass sie ihre Vettern

wegen Besitzstreitigkeiten mit Fehde überziehen und ihnen einen Schaden von

800 Gulden zufügen. 3
) Im Anfang des XVI. Jahrhunderts sind die Hauptgüter

der Krümmeler Linie Krümmel, Retzow und Klopzow. Darnach theilt sich

dieser Zweig abermals, und zwar in die schwarze Linie auf Krümmel und in

die weisse auf Retzow und Klopzow. Jene stirbt 1673 im männlichen Stamme
mit Henning von Kerkberg aus. lieber Krümmel ist inzwischen der grosse

Krieg mit allen seinen Schrecken dahergezogen. Noch am 17. März 1674

heisst es in einem gerichtlichen Aktenstück: »Actum Krümmel auft sehl.

Henning Kerberges ganz wüsten Hoeffe, woselbst nichts zu finden, alss die

rudera des Hoeffs und ein alter bauwfelliger Stall.«
4
) Ausser den Kerkberg's

sitzen aber nicht blos auf Krümmel sondern auch auf anderen Kerkberg schen

Gütern schon im Anfang des XVI. Jahrhunderts die Rohr auf Neuhaus, aber

die Veranlassung dieses Gemeinschaftsverhältnisses ist nicht bekannt. Daher

wird in dem Lehnsrevers der Rohr vom Jahre 1516 über ihre gesammten Güter

auch Krümmel aufgeführt. Sic muthen wiederholt ihren halben Antheil an dem
Gute und werden damit belehnt, bis Martin Rohr am 10. Januar 1583 den

Konsens zum Verkauf der Hälfte der Feldmark nebst der halben Feldmark

Göhren für 10000 Gulden an Levin Marin erhält. Ein gegen Ende des Jahr-

hunderts vom Herzog Karl unternommener Versuch, das Gut zu kaufen, kommt
über einen kurzen Pfandbesitz nicht hinaus. In den Jahren 1 606— 1609 aber

draussen, fern, weit, drniisscn berühmt, und deutet sie als >Ort des krornenier l'crnmhni - ;

M.Jahrl». XI.VI, S. 17.

') m. r h. 469 13.17.

') M. l'.-lf 10054. 10002. 10616. V-l Lisch, M.Jnhrl. XII. S. 43
") l isch, M. Jnhrl.. XII. S 4 -.

4
) Lisch, a. a. (>

. S. 4«i.
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verkaufen die Marin ihren halben Antheil an Christoph ArenstorfTT für 1 1 500

Gulden. Der landesherrliche Konsens und der Lehnbrief werden darüber am
20. Oktober 161 2 ertheilt. Auch erwirbt Arenstorff 1625 die Schäferei zu

Göhren. Der letzte Kerkbergsche Antheil, der durch Heirath an Hans Heinrich

von Oldenburg gekommen war, gelangt im Jahre 1 705 für 700 Thaler an den

Leutnant Georg Otto von Arenstorff, so dass von da an ganz Krümmel in

den Besitz dieses Geschlechtes kommt. 1

) Seit 1896 aber ist das Gut Eigen-

thum des Fürsten Georg von Schaumburg- Lippe.

Ueber die kirchlichen Verhaltnisse s. bei Melz.

Kirche. Kirche. Die in Fachwerk ausgeführte kleine Kirche stellt einen un-

geteilten Raum in Form eines länglichen Vierecks dar und ist im Innern mit

flacher Bretterdecke geschlossen. In der Wetterfahne der achteckigen Thurm-

spitze die Jahreszahl 1734.

Innere Kin- Die innere Einrichtung entstammt der Zeit des Barockstils aus dem
richtung. XVIII. Jahrhundert. Kanzel und Altar sind zu einem Körper verbunden.

Kmpore. An der Empore auf der Xordseite eine Anzahl ARENSTORFF'scher

Familten- Wappen in Zinn. Ausserdem in den Fenstern einige auf Glas ge-

malte Wappen der Familie.

(Hocken. Im Thurm zwei alte Glocken, eine grosse ohne Inschrift und

Giesserzeichcn, eine kleine, ebenfalls ohne Inschrift, aber mit dem
nebenstehenden Giesserzeichen.

Kleinkunst- Kleinknnstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss, laut

werke Inschrift 1852 von A. V. ARENSTORFF gestiftet. Dazu eine Patene. Von
dem Röbclcr Goldschmied F. Ludewig. 3. 4. Zinnkelch mit Patene, ohne

Stempel und Inschrift. — 5. Line ältere Taufschüssel von Messing, in der

Mitte die Verkündigung des Fngels an die Maria, um welche die vielfach ge-

deutete bekannte Legende herumläuft. — 6. 7. Zwei Zinnleuchter von 1735

,

von dem Rostocker Zinngicsser I V (Jochim Voss), der in seinem Stempel die

Jahreszahl 17(18) führt.

Das Kirchdorf Vipperow.
0

)

Geschichte i^^jipperow ist schon sehr früh ein bedeutender Ort, nach welchem ein

Dorfes
ganzer Landstrich > I-and Vipperow« genannt wird, und kommt ur-

kundlich zuerst im Jahre 11 78 vor. als Papst Alexander III. das Bisthum

') Der weithin bekannt gewordene Kriegs und Kachezug eines der Arcn«.torff auf Krümmel

gegen den Flecken Mirow in den vierziger Jahren des XIX. Jahrhundert* — wohl die letzte Explo-

sion ritterlicher Kaub und Kehdclust in Deutschland — mag hier nur mit diesen wenigen Worten

Erwähnung finden.

*) S km sudsudoMlich von Röbel. Die alten Können des Namens Veprowe und Vippcrowc
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Schwerin bestätigt. In der früheren Stiftungsurkunde Heinrich s des Löwen

vom Jahre 1170 wird der Ort zwar nicht genannt. Aber nach der vor-

genannten Urkunde vom März 1178 gehen die Grenzen des Sprengeis: a Zuerin

ex una parte usque Vepro«, und die Bestätigungsurkunden der Päpste Urban III.,

Clemens III. und Cölestin IV. stimmen damit überein. 1

) Freilich gehört das

westlich von der südlichen Müritz, den Vipperowschen Gewässern, gelegene

Land Vipperow selber nicht zur Schweriner Diöcese, es bildet vielmehr das

Archidiakonat Röbel im Bisthum Havelberg. Wie Alles das erst nach langem

Streit zwischen beiden Diöcesen festgestellt wird, weil nach der Urkunde Kaiser

Otto s vom Jahre 946 die Eide die Grenze des Bisthums Havelberg bilden

sollte, die obere Lide aber westlich von der Müritz an verschiedenen Stellen

gesucht wurde, ist schon öfter berührt worden.') Erst am 16. December 1252

kommt hierüber ein Vergleich zu Stande, durch den das Land Röbel oder

Vipperow dauernd an Havelberg abgetreten wird. 3
) Obwohl nun Vipperow

als ein grosser Ort von neunundvierzig Bauerhufen und als Sitz einer Burg er-

scheint, deren Spuren noch in unserer Zeit sichtbar geblieben sind, so wird

es doch sehr bald von der Burg Wenden (Wenedhen) zu Wredenhagen an

Bedeutung überflügelt, welche nach Malchows Niedergang neu erbaut ist und

die alte grosse Strasse von Havelberg über Wittstock zur Eidenburg und

weiter nach Demmin — die Verbindung zwischen Elbe und Demmin —
beherrscht. Die Bezeichnung »Land Vipperow« verschwindet daher mit dem

XIII. Jahrhundert.

Auch tragen die späteren Besitzverhältnisse zur Verminderung der Be-

deutung von Vipperow bei. Nach dem einige Jahre vor 14 10 erfolgten Tode

der Fürstin Elisabeth, der Gemahlin des Fürsten Bernhard, zu deren Leibgedinge

ein Theil von Vipperow gehört hat, finden wir dort zwei grössere Antheile in

den Händen werlescher Vasallen, den einen in denen der Quitzow schon gleich

beim Beginn des XV. Jahrhunderts, den andern aber in denen der Knuth auf

Leizen. Dieser letztgenannte Antheil ist zwar erst von 1488 an als Knuthscher

Besitz nachzuweisen, gehört aber der Familie ohne Zweifel schon viel früher.

Ausserdem hat das Kloster Amelungsborn, dem der Dank für die erste

christliche Civilisierung des Landes nie vergessen worden ist, seit dem

17. März 1291 eine Hufe in Vipperow, und von dem, was noch im Besitz

des Landesherrn geblieben ist, gehen drei Höfe mit Hufen im Jahre 1454 als

Geschenk Herzog Heinrich's d. ä. an die Frobstei der Neustadt Röbel, es sind

dies die oft genannten Vipperowschen Pfarrhufctu. Weiterhin kommt ein

Grambow mit Besitz und Rechten in Vipperow vor, doch mag er nur Pfand-

besitzer gewesen sein Endlich erwerben auch die von Hahn auf Solzow im

Jahre 1477 die Pächte aus sieben Hufen, doch werden diese Hufen kein Privat-

im XII. und XIII. Jahrhundert leitet Klihnel von dem altslavischen Wort vepri -- El»cr ab und

deutet sie als »Eberort': M. Jahrb. XI.VI, S. 152.

') M. l'.-B. 100. 124. 141. 149. 162.

*) M 1.1!. 14. l'cbcr die »Vipperowschen (iewässer« vgl. Lisch, M. Jahrb. II, S. 102.

s
) M LVR 710. Lisch, M. Jahrb. II, S. 100. XIX, S. 403.

Digitized by Google



572 AMTSCKKICHTKHKZIRK KÖBKL.

cigcnthum, sondern bleiben in landesherrlichem Besitz. Der Quitzow'sche

Antheil gehl durch K«iuf im Jahre 1515 an die Kerkberg zu Krümmel über.

Als ihn 1525 die Komthurei zu Mirow als Lehn begehrt, wird der landes-

herrliche Konsens versagt. Dreizehn Jahre später, 1558, ist er wieder

in landesherrlichem Hesitz und vergrössert somit in erheblicher Weise den

Domanialantheil des Dorfes, wie dies auch der schon vor der Reformationszeit

verschwindende Amelungsborner Klosterantheil thut. Der Knuth'sche Antheil

aber geht im Heginn des XVIII. Jahrhunderts auf die von Ferber-Melz über

und wird von diesen erst im Jahre 1804 an die herzogliche Kammer ab-

getreten. 1

) Seitdem ist w ieder das ganze Dorf Vippcrow beim Domanium und

gehört als solches zum Amte Wredenhagen.

Mittelalterliche Geistliche sind, soweit wir den Urkundenschatz bis jetzt

kennen, mit Namen nicht auf uns gekommen. Von 1 505 an und noch 1534

ist Simon (ierardi der Kirchherr von Vipperow, Priborn und Zielow, 1 541

aber finden wir an seiner Stelle als ersten evangelischen Geistlichen den

Joachim VVarnkc, ohne dass ihm freilich ein völlig befriedigendes Zcugniss

von den Visitatoren ausgestellt würde. Wie lange er im Amte geblieben,

lässt sich nicht feststellen. Zwischen 1594 (vielleicht schon früher) und 1609

ist Johann Salius Pastor der genannten drei Kirchen. Ihm folgt 1609 Nikolaus

Schmidt (Schmidius), der die Zeiten des dreissigjährigen Krieges überdauert

und noch über 1654 hinaus (anscheinend bis 1659) im Amte ist. Er sieht

die Bevölkerung seiner Dörfer um sich wegsterben: in Vipperow giebt es im

Jahre 1649 von sechsundzwanzig Bauern und neun Kossäten nur noch acht

Bauern und zwei Kossäten,*) in Priborn von ehemals vierzehn Bauern und drei

Kossäten nur noch sechs Bauern, und in Zielow von zwölf Baucrfamilicn nur

noch vier Personen Das Pfarrhaus ist 1639 niedergebrannt, und der Pastor wohnt

in einem Katen. Ks folgen: Joh. Christoph Baumann (1659—72), Nikolaus

Stechow (1674—1704), Martin Wendt (1705—21), Joachim Oertling (1721- 47).

Joh. Friedr. Christoph Senst (1 749- 75), Jakob Peter Unger (1776—88) und

Christoph Karl Joh. Passow (1789—1821). S Walter a. a. O.

Ausser den von jeher gleich der Mutterkirche unter landesherrlichem

Patronat gewesenen Filialkirchcn zu Klein • Priborn und Zielow ist auch die

vagicrende Mutterkirche adeligen Patronats zu Eudorf mehrfach im XVI., XVII.

und XVIII. Jahrhundert bald kürzere, bald längere Zeit mit der Kirche in

Vipperow verbunden gewesen.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Feldsteinbau aus dem XIII. Jahrhundert in

Form eines länglichen Vierecks, mit flacher Decke im Innern. Die oberen

Theile beider Giebelwände und die Einfassungen der Fenster und Portale sind

in Backstein ausgeführt. Im Osten ein spätromanisches Dreicinigkeitsfenster«,

') M. l.'.-B. 2110. Akten im <iio--h. Archiv, besonders Wigger, Bericht vom 9. Juli 1885.

Mant/el. Buir. Ruhest. XXIII, S. 3S fi. Lisch, C.cschl. Huhn II, S. 270 ff. M Jahrb. XIII, S. 137-

) 1062 werden 1111 Vi-.itation>pi otokoll in Vipperow aufgeführt: r»ei I lerrenbauem, *«e>

l'farrhauern und drei kanten, .iL" im ('tanzen nur sielten Hof bcsitrer.
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die übrigen LichtöfThungen sind in gleicher Weise Schlitzfenster mit leise ge-

spitztem Hogenschluss. Die Portaleinfassung auf der Südseite zeigt Spitz-

bogenschluss. Ein Thurm ist nicht vorhanden. Dafür wächst aus dem mitt-

leren Theil des Westgiebels ein kleiner Dachreiter in Fachwerkbau hervor, der

ein achtseitiges Pyramidendach hat. An der Nordseite, neben einander und

unter einem Dache, eine Sakristei und eine Vorhalle. Die Sakristei ist ge

wölbt, die Vorhalle aber hat nichts weiter als den Dachstuhl über sich.

Als Altaraufsatz dient der Mittelschrein eines gothischen Triptychons Altar-

mit Schnitzwerken. In der Mitte die hl. Maria mit dein Kinde auf dem Halb- aufsatz.

mond stehend. Links und rechts daneben, in zwei Reihen übereinander,

Apostel und weibliche Heilige. Links der hl. Petrus, die hl. Magdalena, der

hl. Jakobus, die hl. Katharina, rechts die hl. Barbara, der hl. Johannes, die

hl. Elisabeth und der hl. Matthäus.

In der Vorhalle noch einige Seitentheile des ehemaligen alten Kirchen- Altes

gestuhla, welche mit allegorischen Figuren bemalt sind. Gestühl.

Im Thürmchen zwei Glocken. Die grössere (Dm 0,88 m) ist von (Hocken.

C. D. Heintze im Jahre 1747 zur Zeit des Pastors JOACHIM OERTLING gegossen.

Die zweite, jüngere (Dm. 0,76 m), ist 1838 von Hackenschmidt in Herlin z. Zt.

des Pastors B. C. F. WACH ENHUSEN gegossen.')

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf achtpassigem Fuss. Kleinkunst-

Arn Knauf aber nicht acht, sondern nur sechs Rotuli, und auf jedem Rotulus werke,

das IHS -Monogramm. Die Inschrift am Kelch lautet: DISER KELCH IST GE

MACHT IM JAHRE 1606 UNDT IST ZU DEN ZEITEN PFARR GEWESEN H. JO-

HANN SALLIUS + PALM REDENTZ ACHIM VÖLKER BEIDE VORSTEHER DES

GOTTESHAUSES ZU VIPPEROW. 52 LOTT. Keine Werkzeichen, auch nicht an

der zugehörigen Patene. — 3. 4. Silbcrvcrgoldetcr Kelch mit einem kleinen

vergoldeten Krucifixus auf dem Fusse. Inschrift: IN HON • DEI ET IN USUM
HUJS(!)ECCLESIAE VIPP.HUNC CALICEM CUM PATENA DEDIT MART.WENDT
H • T • PAST • 1719. Von dem Güstrower Goldschmied Lenhard Mestlin. Dazu

eine Patene. — 5. Zinnerner Krankenkelch, englisches Zinn mit den Initialen

C H. Dazu Patene und Oblatendose. 6. Neuer silbervergoldetcr kleinerer

Krankcnkclch. 7. Neue Abendmahlskanne mit Deckel und Henkel. —
8. Zinnerne Taufschüssel, als Stadtzeichen zwei gekreuzte Hischofsstäbe, als

Meisterzeichen die schon öfter genannte Blume mit IL. - 9. Hin Messing-

becken von 1854. — 10 Eine ausser Gebrauch gesetzte getriebene Taufschale

von Messing, ohne Inschrift. Auf dem Hoden die Darstellung von Mariae

Verkündigung. - 11— 14. Vier ausser Gebrauch gesetzte zinnerne Altar-

leuchter, alle von verschiedener Form und Grösse. Stifternamen: am ersten

JACOB DREWES 1662; am zweiten MARIE BRUNS • GRETH .... VEREHREN
DIESEN LEUCHTER DER VIPPEROWSCHEN KIRCHEN ZU GOTTES EHREN 1662;

am dritten CLAUS KAECKER 1700; am vierten M • E . K . 1790.

') Ihre Vorgängerin war K192 von M. Vites Siebeiiuaum und M. Krnst Sielienl>aun>,

<;iockengies>crn in Schwerin, ^'„"i^cn worden. Inventar iSn.
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Das Filial-Kirchdorf Priborn.')

Geschichte ffgl- as Erste, was wir von Friborn urkundlich erfahren, ist dies, dass das

des ferne von Mecklenburg in den braunschweigischen Landen gelegene
Dorfes.

Cistcrcienserkloster Amelungsborn einen Antheil am Dorfe gewinnt. Am
26. Mai 1239 giebt nämlich Fürst Nikolaus I. von Werle dem Kloster die

Mühle zu Priborn in eine Art Erbpacht.*) Auch das Nonnenkloster zu Röbel,

das Ende des XIII. Jahrhunderts nach Malchow verlegt wird, gewinnt dort

vierunddreissig Jahre später, den 16. April 1273, durch denselben Fürsten

Besitz und Rechte an zwei Hufen, die er zusammen mit elf anderen auf die

benachbarten Dörfer vertheiltcn Hufen den Büsscrinnen der hl. Magdalena als

Geschenk überweist. ') Weiterhin wird das Dorf Priborn durch eine gemein-

same Verfügung der Söhne des Fürsten im Jahre 1285 zum Ort der Landding-

Tage im Lande Röbel bestimmt. 4
) Der Amelungsborner Muhlcnbetrieb aber

geht am 17. März 1291 wieder in die Hände des Landesherrn zurück, indem das

Kloster dafür und für eine hinzugelegte Summe von 220 Mark Pfennig- Geldes

verschiedene Hufen ausser in Priborn selber auch in Solzow und Vipperow

(s. o. S. 571) sowie einen Antheil an der Fischerei -Gerechtigkeit in der Müritz

und endlich auch das Eigenthum der oberen Schilder Mühle erwirbt.
5
) Die

Priborner Mühle aber rinden wir elf Jahre später als Eigenthum in den Händen

der Grafen Burchard und Ulrich von Lindow, welche die Oheime der jungen

werleschen Fürsten waren, und in denen der beiden Ritter Konrad ßüne und

Nikolaus von Malin. 6
)

Als, wieder über vierzig Jahre später, am 8. Mai 1346,

die Kirche von Ludorf eingeweiht und dotiert wird, da gehören zu dieser Do-

tation auch drei Hufen in Priborn mit allen Rechten und Privilegien. 7
) Und

als ungefähr um dieselbe Zeit, oder auch ein paar Jahre früher, der Fürst

Bernhard von Werle seiner Gemahlin, der Fürstin Elisabeth, ihr Leibgedinge

festsetzt, da gehören u. a. auch sieben Hufen in Priborn dazu.") Wie dann

nach dem noch vor 14 10 erfolgten Tode der Fürstin ihre Leibgedingsgüter

mit wenigen Ausnahmen an die Hahn-Damerow übergehen und durch diesen

Besitz die Linie Hahn -Solzow begründet wird, ist oben schon mehrfach

') 10 km stklstldiistlich von Röbel. I eher die Anleitung und Iicutung des Namen» vgl.

M. Kunst- u. Gesch. Denkm. IV, S. 623. Anmkg. 1.

') M. U.-B. 499
*) M. U.-B. 1283.

*) M. U.-B. 1781. Vgl. Beyer, z. Gesch. d. Volksgerichte. M. Jahrli. XIV, S. 108— 190.

v
) M. U.-B. 2IIO. Schilde, nordöstlich von Witlstock.

'
) M. U. B. 2825.

') M. U.-B. 6649.
H
) M. U.-B. 900S 00S4. Vgl. Beyer, M. Jahrb. XXXII, S. 124.
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berührt worden.') Der Amelungsborner Besitz in Priborn scheint schon vor 1410

vom Kloster wieder aufgegeben zu sein, da er nie wieder als noch bestehend

erwähnt wird.*) Ausser den Hahn, die ihren Besitz in den Jahren 1470 und

1474 durch Erwerbung weiterer Hufen in Priborn zu vergrössern suchen,

kommen dort die von Kniith mit Besitz und Rechten vor, und zwar nach-

weislich schon vor 1370.
3
) Diese scheinen schon damals bedeutenden Besitz

in Priborn gehabt zu haben. Denn sonst hätte sich jener Henricus Knuth auf

seinem Grabstein gewiss nicht mit dem Zusätze »de Pryborn« bezeichnet. Die

Hahn-Solzow dagegen verlegen von 1461 an, wie es scheint, ihren Schwer- •

punkt nach dem in diesem Jahre erworbenen Schloss und Städtchen Ahrens-

berg und haben von Priborn zuletzt anscheinend kaum mehr als blosse Pächte

und Dienste gehabt. 4
) Doch werden noch 161 4 Unterthanen von ihnen in

Priborn genannt. Dagegen gewinnen neben den von Knuth die von Marin

auf Ludorf am Ende des XVI. Jahrhunderts erhebliche Antheile an Priborn.

Den Marin'schen Meierhof zu Priborn kauft aber Wenzel Knuth auf Leizcn für

die Summe von 2200 Gulden und erhält darüber im Jahre 1637 den landes-

herrlichen Konsens und Lehnbrief/') Zwar hören wir in den fünfziger Jahren,

als in Priborn von ehemals siebenzehn Gehöften nur noch sechs bewohnt

werden, von Anthcilcn, die vorübergehend dem einen und dem andern Gläubiger

adjudiciert sind.") Aber die von Knuth bleiben die Hauptherren im Dorfe. Sie

erwerben 1695 den Allodialbrief ausser über andere Güter auch über ihren Besitz

in Priborn und tauschen 1702 zwei dort noch vorhandene Domanialbauern

gegen Besitz in Grabow und Below um. Aber dreissig Jahre später geht ihr

Besitz an die Herren von Ferber über, die seitdem das Dorf als Pertinenz zu

Melz ihr Eigen nennen. 7
)

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Vipperow.

Kirche. Die Kirche ist ein vollständig neues Gebäude aus den sechziger Kirche.

Jahren des XIX. Jahrhunderts mit einem polygonalen Chorschluss.

Auch die innere Einrichtung ist neu. Altargemälde von Fischer- Innere Kin-

Poisson 1869. richtung.

Aus der alten Kirche ist ein Glasfenster mit dem Wappen des Herzogs Glas-

CARL von 1591 herübergenommen. *)
fenster.

Im Thurm drei Glocken, eine grössere und zwei kleinere. Davon ist Glocken,

nur eine der beiden kleineren mit einer Inschrift und auch mit Glockenzeichen

s. <>. s. 512. 562.
s
) Lisch. M. Jahrb. XIII, S. 137.

*; l isch, M. Jahrb. XXV, S. 311.

') Lisch, Gcschl. Hahn II. S. 273.
r,

j Leber verwandtschaftliche Verbindungen der Knuth, Hahn und Marin s. Lisch, M. Jahrb.

M I, S. 29S.

*) An die von Than, (»ranibow und Lübbe.

S. bei Melz, S. 563.

») S. o. .s. 555.
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versehen: 311110 l bOllllltt • IllidC l CCCCCrirU •

f • Ii • piitrona • öibbc • bor • lin0 • fi)T» rijr? •

bllfc' • falifljlliaftcr (nebenstehendes Glocken

zeichen) ljcl|I \\)$ • Dazu der Name des Giessers:

pctcr niatb^*')

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Zinnerner Kelch, dazu eine Patene, gestiftet

werke. ,7,9 von JOACHIM SCHUMACHER und MARIA QUACKES, beide ohne Werk-

zeichen. 3 4 Kleiner zinnerner Kelch, offenbar gleichfalls aus dem XVIII.

Jahrhundert An der zugehörigen l'atenc erkennt man noch die Werkzeichen

H L 1715. 5 8. V ier zinnerne Leuchter, alle von verschiedener Form und

dem XVII. Jahrhundert angehörig (1663 von PETER und FRANZ KOEP zu

Priborn, 16.S5 einer von V. A. WOLTERS und ein anderer von FRIEDRICH

ZANDER, 1694 von JAKOB SCHUMACHER und MARGARETHE GÄULEN.

Das Filial- Kirchdorf Zielow.*)

Geschichte

des

I )orfes.

BDlas Dorf Zielow wird im Jahre 1237 zum ersten Mal bei einer Bestimmung

über das Dobbertiner Klostergebiet genannt. Das Kloster hat hier

Einkünfte aus sechs Hufen. Doch behalt es sie nur bis zum Jahre 1274. Da
tauscht es sie gegen das Dorf Grobe im Lande Malchin (wohl Grube bei

Tctcrow) wieder um. ') Dagegen erhalt gut anderthalb Jahre vorher, nämlich

den 16. April 1273. das Nonnenkloster in Röbel zwei Hufen in Zielow.*)

Dazu kommen fünf Jahre nach der Uebersiedelung dieses Klosters nach Malchow,

am 7. Januar 1303, zwei Hufen hinzu, die Ritter Dietrich Pape bei Gelegen-

heit der Aufnahme seiner Tochter ins Kloster dem Probst und den Nonnen

als Geschenk überweist. ') Als dritten Interessenten an Zielow lernen wir am
X. Mai 1346 die an diesem Tage eingeweihte Kirche zu Ludorf kennen, die

eine Hebung von zwei Mark Geldes aus Zielow erhält. Von wem, wird nicht

gesagt, vielleicht von einem Mitgliede der Familie Marin, die uns hier wie

anderswo im Lande Röbel schon im XIV. Jahrhundert, im Hesondern am
23. Juni 135X, als werlesche Vasallen mit Besitz und Rechten entgegentritt.")

Marin'sche Antheile giebt es noch im XVII. Jahrhundert in Zielow, wo wir in

dieser Zeit auch die mit ihnen verwandten alten Vasallen -Familien der Kerk-

'; f f , _ saneta Katharina.

*) 6 km südöstlich von Kübel. Sylowe im XIII., Silow im XIV. und Zielow im XVII. Jahr

hundert. »Ort des Zila«, von zilü lebend- Vgl. Kuhncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 166.

*) M. U. U. 469. 1347. M. Kunst- u. deseh I>enkm. IV, S. 352, Anmerkung I.

*) M. U.-B. 1283.

'-) M. l'.-H. 2845.

''; M. V. K 6649. S.| t, i. SS69. V-l. o. S. 51213.
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berg, Rostke, Knuth, Lepel und Pogwisch finden. Von ihnen gewinnen die

von Knuth am linde des XVII. Jahrhunderts den Vorrang. 1649 war die

vor dem dreissigjahrigen Kriege auf zwölf Gehöfte vertheilte Bauernschaft

auf vier Personen zusammengeschmolzen, 1662 aber sind schon wieder fünf

Bauern da, die sich im Laufe des XVIII. Jahrhunderts bis zur Zahl acht ver-

mehren. Aber vielen Streit giebt es zwischen ihnen und den von Knuth auf

Ludorf wegen angeblich allzuharter Bedrückung mit Hofdiensten. Da ent-

schliesst sich im Jahre 1821 der damalige Besitzer von Ludorf und Gneve, der

Oberhauptmann A. K. von Knuth, sein »altväterliches Lehn«, wie er es nennt,

den acht Hauswirthen in Ziclow für die Summe von 9100 Thalern zu ver-

kaufen. Der Grossherzog giebt die Genehmigung, und seitdem sind nun

der Schulze und die sieben Bauern in Zielow »Eigenthümer des Gutes* und

bilden als solche eine » Lehnbauernschaft im Amte Wredenhagen. 1

)

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Vipperow.

Kirche. Die im Jahre 1834 neu erbaute Kirche ist ein kleines unan-

sehnliches Fachwerkgebäude, welches in seinem Westende ein Dachreiter-

thürmchen trägt, das gleichfalls in Fachwerk ausgeführt ist.

Als Altaraufsatz ein roh gemaltes Oelgemälde, das den gekreuzigten

Heiland darstellt. In der Ecke rechts die Inschrift: ZUM CHRISTLICHEN AN-

DENKEN IST VOM HOCHADLICHEN HAUS LUDORFF VON DER HOCHWOHL-
GEBORNEN FAMILIE VON KNUTHEN DIESES BILD AO 1728 ALHIER IN DER
ZIELOWSCHEN KIRCHE VOREHRET WORDEN.

Ferner zwei zinnerne Wappenschilder mit dem von Knuth'schen

Wappen und dem Namen H • A • E • VON KNUTH.

Im Thurm zwei Glocken. Die eine hat die Inschrift: tljo + Stehen^

+ l),i0Cii + Ijort + öeffc + clofte + ljer + 3acop + gotemch + Ijclp il)?

.11111a b • mcccctfui Ürrfteu rbseft gim ftcrfcn jorge gramert. 8
) Kein

Gicvierzeichcn. Die andere Glocke ist ohne Inschrift und Zeichen.

») Vgl. Höhlau, M. Landrecht III, S. 279/80.

*) M- Jahrb. XXVII, S. 234. Wann diese (Hocke aus StefTenshagcn nach Ziclow ver-

netzt ist, haben wir nicht ermitteln können. Das Inventar von 1811 enthält sie bereits. Lisch

will »goss mich« an Stelle von gotemck lesen, ebenso (rotefend. mit Hinweis auf das west-

elbische »mek« für »mich«. Aber in diesem Falle bleibt das nicht zu beseitigende »her« vor

dem Namen «iakop« eine sehr auffällige Bezeichnung ftlr den Glockengiesser. Und andererseits

kann der Kirchherr nicht gut mit dem ihm zukommenden Titel »her« an einer Stelle fehlen, wo

drei Kirchgesclnvurene — andere können es nicht wohl sein — mit Namen genannt werden. Ist

aber »her jaeop« der Kirchherr, dann hat es keinen Sinn, gotemek (Lisch liest gothmek) mit

>goss mich« zu übersetzen. In diesem Kalle wäre es besser, »gotemck« als Namen zu nehmen,

der mit der bekannteren Form Gotgemak (oder Gotgemakcde, Gotghcmakede. Godghemakcdc,

Ghotghemakede u. s w.) identisch sein könnte. Oder aber man müsste den Kirchherrn selbst

zum (ilockengiesser machen. F.twas durchaus Sicheres ist somit durchaus nicht zu sagen. Auch

nicht darüber, üb es das entferntere mecklenburgische StelTenshagen ist, um das es sich handelt,

«der, wie man glauben möchte, das naher gelegene märkische Stcffenshagen, oder noch ein anderes,

1. I!. das bei Greifswald gelegene |>.>mmcrsche Stcffenshagen.

Kirche.

Altar-

aufsatz.

Wappen-
schilder.

Glocken.

Di
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Kleinkunst- Kleinkunstwerke. I. 2. Zinnkelch und I'atene, ohne Inschrift; die

werke. Patene hat den Meisterstein pel : F. L. — 3. Zinnkelch mit dem Namen der

TRINNA WATOWES ANNO 1652 DEN 4 • SEPTEMBER. — 4. Kleine mit

zwei Griffen versehene Zinnschale (früher Taufbecken) mit dem Stifternamen

J. CHRISTIAN MAHNCKE 1756. Mit dem Stadtstempel von Waren und dem

Meisterstcmpcl I D B 1749. — 5. Messingtaufbecken, neu. --6. Viereckiges

Zinngefass mit dem Stifternamen HANS JACOB HACKELBUSCH 1679. Es hat

früher als Weinbehältcr bei Krankenkommunionen gedient. — 7— 9. Drei

zinnerne Altarleuchter von verschiedener Form, jeder mit einer Inschrift:

JOHANN ZURBIER 1688; JOHANN JOCHEN BUCKMANN 1699; JOHANN
RÜSCK 1718. Dazu der ganze Vers 5 des II. Kapitels aus der Apokalypsis.

*

Alter Am Hintergebäude des Lehrerhauses ein alter Granitstein, der einst

Granitstein. a ls Quetschmühle diente.

Das Gut und Kirchdorf Rechlin.
1

)

Geschichte U^B, ls ein Hauerndorf, in welchem Beteke von Kerkberg (Kerberg) drei Hufen

dcs «ms.
hes j tzt , die er am 24. August 1374 an den Knappen Jakob Zartwitz

Dorfes.
verkauft tritt ims Rechlin in der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts ur-

kundlich entgegen. 8
) Die von Kerkberg, deren Hauptgut später das Dorf

Krümniel ist, halten sich mit Besitz und Rechten in Rechlin bis zum Aus-

sterben ihres Mannesstammes im Anfange des XVIII Jahrhunderts. Mit ihnen

haben aber auch die in Retzow, Leppin, Roggentin und Klopzow angesessenen

von Retzow erhebliche Antheile am Dorfe bis ins XVII. Jahrhundert hinein.

Ihnen gehört z. B. das Kirchlchn. Der Besitz beider Familien geht nun im

Anfange des XVIII. Jahrhunderts auf die von Barnewitz und 1710 auf den

Oberst Kaspar Christoph von Langermann über, aber 1729 Pur die Summe von

28000 Thalern wieder an Friedrich von Barnewitz zurück. Als darauf mit dem

Tode des zweijährigen Karl Friedr. August von Barnewitz im Jahre 1 74 1 der

.Mannesstamm der Barnewitz in Mecklenburg erlischt,') da tritt eine vormund-

schaftliche Verwaltung dieser Güter ein. Doch kommen sie schon 1754 an

die von Lowtzow und von diesen 1787 an die von Hammerstein, welche sie

heute noch haben.

1 54 1 besitzt Matthaeus von Retzow zu Leppin das Kirchenpatronat.

Kirchherr aber ist Johannes Kutze, der auch die Filialen zu Roggentin und

') In der Luftlinie und Uber* Wasser 9 km südöstlich von Röbel entfernt; auf dem Land-

wege ither Vippcrow al>cr 15 km entfernt. Die alte Form des Namens im XIV. Jahrhundert

Keddechlyn deutet Kuhnel, mit Hinweis auf den altilavischcn Stamm radü - flink, bereit, froh,

als »Ort des Kadechlm : M Jahrb. XI VI, S. 116.

!
) M. L H. 106 16.

*) ('•ainm'sches Veizeiclmiss hei Lisch, M. Jahrb. XI, S. 423.
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Klopzow versorgt. Nach ihm klafft eine mehr als hundertjährige Lücke in

den kirchlichen Nachrichten. Um 1662 ist Simon Riaeus Pastor zu Rechlin.

Er hat auch die Kura in den Kirchen zu Roggentin, Retzow und Leppin, und

seine Patrone sind: für Roggentin und Rechlin Joachim Ernst von Retzow zu

Rctzow, Kaspar von Gadow zu Leppin und Hans Kaspar von Reckentin zu

Leppin; für Retzow aber der genannte Joachim Ern.-.t von Retzow und

Christoph von Barnewitz; sowie endlich für Leppin die Jungfrau Anna von Kerk-

berg. Aber die Kapelle zu Leppin steht nicht mehr, sie ist eingestürzt.

1676 brennt auch die Kirche in Rechlin ab, 1689 aber ist sie wieder her-

gerichtet. Von 1685 bis «723 ist Joachim Röring Pastor. Dann folgt eine

lange Vakanz bis 1 73 1. Da heisst es, alle drei Kirchen (Rechlin, Roggentin,

Retzow) seien baufällig. Die nachfolgenden Pastoren sind: von 1731 1748

Andreas Christian Behrens, von 175 1— 1783 Joh. Ad. Heyden, und von 1785

bis 1808 Friedr. Samuel Latzke. Vgl. Walter a. a. O.

Nachdem im Jahre 1787 die Kirchen in Rechlin und in Retzow bau-

fällig geworden, kommt es 1 791 zu einem Vertrage, nach welchem beide ab-

gebrochen werden sollen. Als Kirche für die ganze Parochic soll entweder

Roggentin dienen, oder es soll anderswo eine ganz neue Kirche gebaut

werden. In der That werden die Kirchen zu Rechlin und Retzow abge-

brochen, und die in Roggentin dient darauf als einzige Kirche. Da kommt
es 1802 zu einem neuen Vertrage: in Rechlin soll eine neue Kirche gebaut

werden. Aber die Kriegszeiten sind der Ausführung im Wege. Erst im

Jahre 18 16 beginnt der Neubau, und dieser Neubau dauert volle sechzehn

Jahre. Endlich ist man 1832 so weit, dass der Bau geweiht werden kann.

Und nun kommt die Reihe des Abbrechens an die Kirche in Roggentin. Die

VVedem aber ist diese ganze Zeit über an ihrer alten Stelle in Rechlin ver-

blieben, auf der sie heute noch steht.')

Kirche. Die Kirche stammt, wie oben schon bemerkt worden, aus Kirche,

dem Jahre 1816 und athmet daher den nüchternen klassicierenden Stil jener

Zeit. Das Langhaus hat ein Satteldach, das nach Osten hin abgewalmt ist.

Im Westen ein schmälerer Thurm mit niedrigem vierseitigen Pyramidenhelm.

Im Innern eine flache Decke.

Kanzel und Altar sind zu einem Körper verbunden. Am Altar die Kanzel und

Flügel") eines spätgothischen Triptychons (Gruss des Engels, Heimsuchung, Altar.

Anbetung des Kindes durch Joseph und Maria, Anbetung der heiligen drei

Könige, ausserdem noch vier Einzelheilige). Am Untersatz die Wappen des

auf der ovalen Oblatendo.se der Kirche (s. u.) genannten LANGERMANN 'sehen

Ehepaares.

An der Empore auf der Südseite das HAMMERSTEIN'sche Wappen. Empore.

') Aus den Akten der olierkirchenräthlu hon Registratur. I'ie Amalien in den Staats-

kalenclern dieser Jahre stimmen nicht damit ütierem. sie sind in ig.

Angeblich aus einer «1er heulen al.gel.rochenen Kirchen zu Retzow uml Roggentin.

H7*
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An der Orgelempore hangt ein sehr kleiner Krncifixus, welcher zu

einem früheren Altaraufsatz gehört haben mag. Am Kusse des Kreuzes Maria.

Johannes und Magdalena. Unten am Kreuz ein Totenkopf.

Im Thurm drei Glocken. Die grösste (Dm. 0,93 m), hat eine sie in

zwei Reihen umziehende Inschrift. Zuerst, und zwar theilweise in Spiegelschrift

und auf den Kopf gestellt, zwei unverständliche Worte in gothischen Majuskeln:

HGLH 9- SI?3DIdB(IBa
Dazu nebenstehendes Glockenzeichen. Zweite Reihe: .iVSarM

oracia yleua tm£ tccUin benrbicta tu in niulierfnus et ucnebctis

frs liri£ tbi
1

) Am oberen Rande abwechselnd vier grössere und

vier kleinere Rundbildchcn. Die kleineren enthalten die symbolischen

Attribute der Kvangelisten, die grösseren stellen, wie es scheint, Scencn aus

der Marien -Legende dar. Die zweite Glocke (Dm. 0,64 m) ist ohne Inschrift

und Zeichen, die dritte (Dm. 0,44 m) hat als Inschrift in gothischen Minuskeln:

O + rcj: + fllorie + jeue + brni tum parr

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. I. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss, mit

werke. cjcr Inschrift: DIESER KELCH IST IN DER KIRCHEN ZU RETZOW VOREHRET
1655. Dazu ein eingraviertes, in einem einzigen gespaltenen Schilde vereinigtes

BARNEWITZ—PENTZ'sches Ehewappen.*) Patene silbervcrgoldet. -- 3. Silberne

Abendmahlskanne, neu, gestiftet 1882 von HELENE V. HAMMERSTEIN. -
4. Ovale silberne Oblatendosc mit der Inschrift: FRAU ELISABETH CATRINA

GEBOHRENE BARONESSE VON ERLENCAMSEN DES HERRN OBRISTEN

VON LANGERMANN EHELIEBSTE SCHENKT DIESE SCHACHTEL ZUR EHRE
GOTTES DER ROGGENTINSCHEN KIRCHEN • ANNO 1707. Auf der Unter

seite der Stempel (CS). — 5. 6. Zwei silberne Altarleuchtcr, beide mit der

Inschrift: M. V. H.(ammerstein), GEB. V. A.(renstorf1), D. 13. MAI 1864.

Das Kirchdorf Laerz.)

Geschichte E2fl|eit dem 23. November 1237, also schon weit ins siebente Jahrhundert

des - 1 hinein, gehört das im Lande Turne gelegene Hauerndorf Laerz mit

Dorfes.
v jcrzjg Hufen als Schenkung des Fürsten Nikolaus I. von Werle und als Kern

') £erut>kru0 fruetue i>cntri£ tut.

*) Christoph von Harnewitz auf Gross Zieten und Ketzow, war in erster Fhe mit ll*al"i

Sophie, einer Tochter des Adam von Peutz auf Wartitz und in zweiter Ehe (seit 1669) mit Anna

von Fepel, einer Tochter des Klaus lernst von Fcpcl auf Finken vermählt.

*) L'elier Vippeiow 14 km südöstlich von Röbel. I)ic alten Formen des Namens wie l.<>>it*.

Fusiz, l.oziz, Fozit, Fosetz, Foscitz, l.ozitee im XIII. Jahrhundert und endlich Foretze, Loitze i«>

XIV. Jahrhundert verbindet Kühnel mit dem altslavischen Wort losi = Flenthier und übersetzt

daher Faerz als »Elenthicrort< : M. Jahrb. XI.VI, S. 8t.
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der oft genannten Sandprobstci zum Kloster Dobbertin. ') Gewisse Ansprüche

freilich, welche in dieser frühen Zeit das Kloster Krevese in der Altmark

daran zu haben glaubt, werden in Folge Schiedsspruches im Jahre 1249 mit

Geld abgefunden.*) Kinen Theil der Laerzer Bauern lernen wir gelegentlich

eines Streites zwischen Junkern und Bauern im Jahre 1385 mit theils wen-

dischen, theils deutschen Namen kennen: es sind Wotenow, Bukghelmast,

Bomgarden, Kump und Arnsberg. s
) Und wie Laerz, so gehören auch die

etwas südlicher gelegenen Dörfer Schwarz und Diemitz mit ihren Zehnten, die

der Bischof von Havelbcrg dem Konvent überweist, zum Kloster Dobbertin,

jenes mit dreissig Hufen gleichfalls schon seit 1237 und dieses durch Kauf

vom Ritter Wolter von Malchow seit dem Jahre 1282. Auch schenkt Mark-

graf Albrecht von Brandenburg, zum Zeichen der angenommenen Oberlehns-

herrlichkeit über die wcrleschen I*ande, dem Kloster in diesem Jahre das

Patronat der Kirche zu Schwarz. 4
) Die markgräflichen Privilegien des Klosters

Dobbertin erneuert dann einundvierzig Jahre später, als sich die politischen

Verhältnisse wieder vortheilhafter für Mecklenburg gestaltet haben, Fürst

Heinrich der Löwe am 2. März 1323 von Sternberg aus.
s
) Dass die dem

Kloster gehörenden dreissig Hufen in Schwarz im LJebrigen nicht den ganzen

Bestand des Dorfes ausmachen, ersieht man daraus, dass vierundzwanzig

Hufen daselbst im Jahre 1358 aus dem Besitz der Komthurci Mirow als Pfand

an die von Marin übergehen.*)

Weitere kirchliche Nachrichten als die vorstehenden giebt es nicht aus

dem Mittelalter. 1524 wird Thomas Zander Kirchherr von I.aerz und dessen

Filialen in Schwarz und Diemitz. Fr ist auch 1557 noch da, als in den

ersten Tagen des Oktobers, mit vielem Widerstreben von Seiten des Kloster-

konvents, eine evangelische Visitation stattfindet. 7
) Wie lange er diese Visi-

tation, in der er anscheinend glimpflich genug wegkommt, noch überdauert,

erfahren wir nicht. Aber 1569 wird Israel Rhodius sein Nachfolger, der auch

1584, und vielleicht noch ins XVII. Jahrhundert hinein, im Amte ist. Nach

ihm hören wir bis 1639 nichts mehr. Da aber wird Nikolaus Rcppentin

berufen, welcher bei der Visitation von 1649 sechsundvierzig Jahre zählt.

1649 giebt es in Laerz von vormals sechsundzwanzig Bauern und sechs Kossäten

nur noch vierzehn Bauern, in Schwarz von zweiunddreissig Bauern noch zwölf

und in Diemitz von zehn Bauern noch sieben. Man sieht, dass diese Dörfer,

die hinten im schwer passierbaren, von Seen und Wäldern durchzogenen

Lande Turne gelegen sind, trotz dieser starken Verminderung ihrer Bevölkerung

immer noch besser davon gekommen sind als die meisten anderen in der

') M. I". It. 469. 790. 9S3. 1347. 1963. 6390.
2 M. I". IS. 634.
s

, M. t'.It. 1 1 684.

*) M. I . lt. 469. 790. 1610. H)0 j,. Vjjl. dazu 1513.

•;: M. I lt. 4418-

" m r.-fl. 8493.

') l.i-di. M. Jalirl.. XXII. S. 117-
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Nachbarschaft. Die Kirche in Laerz war 1626 neu gebaut worden, aber

ihren Thurm hatte der Wind umgeweht, dagegen waren die Kapellen in

Schwarz und Diemitz um 1649/50 in ziemlich gutem Zustande. Nachdem

Pastor Keppentin im Jahre 1671 wegen schwerer Vergehungen seines Amtes

entsetzt worden, wird 1673 Christoph Permin berufen. Ihm folgt 1710

Christoph Lohmann, und diesem 1747 Job. Heinrich Heerder, welcher den

23. Januar 1798 im Alter von 88 Jahren aus dem Amt und dem Leben scheidet.

Ueber seinen 1799 berufenen Nachfolger Friedr. Ludwig Eichmann (f 1835)

und die übrigen Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Iiis zum Jahre 1867 sind die

Kirchen zu Schwarz und Diemitz

Filialen von Laer/, gewesen. Seitdem

aber ist ein eignes Pastorat in Schwarz

errichtet und Diemitz diesem als

Filialkirchdorf zugelegt worden S.

Walter .1. a ( >.

Kirche. Kirche. Die im Jahre 1 724

neu erbaute Kirche ist ein Fach

werkbau in Form eines länglichen

Vierecks mit flacher Decke im Innern.

Im Westen ein kleiner Thurm, der

ebenfalls ein Fachwerkbau ist.

Altar und Altar und Kanzel, Schnitz

Kanzel, werke des Barockstils, sind zu einem

Körper vereinigt. Oben eine strahlen-

werfende Sonne in blauem Felde

Auf jeder Seite der Sonne eine aus

Holz geschnitzte Evan^elistenfigur.

Es sind Matthaeus und Lukas. Die

beiden andern Evangelisten, Markus Kelch (1).

und Johannes, stehen unten zu jeder

Seite der Kanzel. Auf der Rückwand die Inschrift: DIESES ALTAR IST

GESCHENKET VON JOHANN PERMIN • GEMAHLT VON G • FRIEDR •

HERTZOG ANNO 1739. Weiter noch die Namen des Herzogs CARL LEOPOLD

als Episcopus, des Klosterhauptmanns JOACHIM VON BASSEWITZ, Erbherrn

auf Lütten -Walmstorf und Wendorf, des Sandprobstes JOACHIM JAKOBSEN,

des Kuchenmeisters GOTTL. KRULL und der Kirchenvorstchcr MICH. SCHO-

MAKER und ANDR. DEMOHN. Vor dem Altar mehrere Holzrahmen als Ein-

fassung von Grabstätten mit Inschriften, von denen die des Pastors JOHANN
HEINRICH HEERDER (geb. 17 IO, gest. 1 798) und seiner Gattin, sowie die der

Pastorin MARIE CHARLOTTE CAROLINE EICHMANN (geb. 1775, gest. 1821)

erwähnt sein mögen.
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In der Kirche ein hölzerner Tauf behälter mit einem eingesetzten Tauf-

becken, das von einem helmartigen Aufsatz bedeckt wird. Daran der Name
des Stifters J. LOH MANN P. L. (s. o).

In der Kirche zwei Kronleuchter,

der eine besteht aus aufgereihten Glas-

prismen, der andere, dessen oberer

Theil einen Doppeladler darstellt, ist

von Holz.

Rechts vom Altar hängt an der

Ostwand das lebensgrosse Oelbild des

Pastors JOHANN LOHMANN in Amts-

tracht (s. o.).

Im Thurm zwei Glocken. Die

grössere (Dm. 0,85 m) hat die Inschrift:

DIR JESU ZU EHREN ICH ZEICHEN

MUS GEBEN ICH RUFE ZUR KIRCHEN

ZUM BETEN ZUR BUSS ICH DIENE

DEN MENSCHEN IM STERBEN UND
LEBEN WER SEELIG WILL WERDEN
EINSTELLEN SICH MUSS • Weiter:

SOLI DEO GLORIA JOCH VON BAS-

SEWITZ KLOSTER- HAUPTMANN • F.

MUNDHEIM SAND - PROBST • JOH •

LOHMANN PASTOR • H • ZILLMANN

DER SCHULTZ • J RECHLIN UND C.

DOHMS VORSTEHER • C • S • ME-

BERT GOSS MICH ANNO 1724. — Die

kleinere Glocke (Dm. 0,67 m) hat die

gleiche Inschrift wie die grössere, nur

fehlen hier die Verse.

Tauf-

behälter.

Kron-

leuchter."

Oelbild.

Glocken.

Leuchter.
Kleinkunstwerke. 1. 2. Silber- Kleinkunst-

vergoldeter spätgothischcr Kelch, auf werke,

sechspassigem Fuss, mit stark entwickeltem Faltenknauf, welcher statt der

sonst üblichen Rotuli sechs plastische gothische Sternblumen enthält. Oberhalb

und unterhalb des Knaufes je ein durchbrochen gearbeiteter Annulus. Ueber

dem oberen Annulus eine plastische gothische Blattverzierung, in welcher die

Cupa sitzt. Unterhalb des unteren Annulus eine um des Fusses willen ins

Sechseck übergehende gleichartige gothische Blattverzicrung. Auf einem der

Felder des Fusses ein aufgenietetes Rundbild, das mit schwarzem Email gefüllt

ist, aus welchem das Jesus- Monogramm in gothischen Minuskeln hervorsieht.

Zum Kelche eine alte Patene. Beide ohne Stempel. — 3—6. Zwei gute

zinnerne Kelche mit Patencn, beide ohne Stempel. — 7. Getriebene achtseitige

Messingschussel , auf der Rückseite die Inschrift: GESTIFTET 1672 VON
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MARGRETA DOROTHEA und ADAM BEIER. - - 8. Kleine zinnerne Taufschale

mit dem Namen M. E. PERMIN. Als Zinnstempcl ein Adler und als Meister-

Stempel die Initialen E. K. (i7)*0. — 9. 10. Zwei grosse silberne Altarleuchter.

60 cm hoch, mit der Inschrift: ZUM GEDECHTNIS GESCHENKT DER KIRCHE

ZU LAERTZ AU 1723 VON JOHANN PERMIN. Von dem Rostocker Goldschmied

Daniel Halbeck. 1

)
— 11. 12. Zwei zinnerne Altarleuchter mit den Namen

JOCHIM ZILMER • M • WESKEN • M • SCHUMACHER • M • C • ZILMERS (auf

dem einen), und mit dem Datum LÄRTZ DEN 12 • AUGUST 1739 (auf dem
andern).

Denkmal. Vor der Brücke, welche Uber den die Grenze zwischen Laertz und Vietzen

bildenden Scheidegraben fuhrt, steht ein Denkmal, ein einfacher Granitpfciler

mit der Bezeichnung:
J. K. f 1863.

Hier ward ein Bauer J. Kocppcn von seinem Knecht erschlagen, die

Gemeinde hat ihm den Denkstein gesetzt.

Das Kirchdorf Schwarz/)

Ucber alles Geschichtliche s. bei I.aerz.

Kirche. Kirche. Die im Jahre 1767 in Form eines länglichen Vierecks erbaute

Backsteinkirchc ist ein solide ausgeführter Bau im Geschmack des damals be-

ginnenden klassicierenden Stils. Am Aeusscrn beachte man die dorisch -tos-

kanische Pfeiler- und Gesimsordnung. Im Innern eine flache Decke und Er-

leuchtung des ganzen Raumes durch grosse Lichtöffnungen mit Stichbogen-

schluss. In der Wetterfahne der Thurmspitze die Jahreszahl 1767.

Altar- Der Altaraufsatz ist in massvoll gehaltenem Rokokostil ausgeführt

aiifsatz, untj enthält in seiner Mitte die Kanzel. An der Hinterseite des Altars die
Kanzel rnsChriften: JOHANN JAKOB RIBE KÜSTER CHRISTIAN NITZEL SCHUL-

MEISTER 1769 • HANNS SEELIG LEHN-SCHULTZ • HANS STEHLMANN ALS

KIRCHEN-VORSTEHER 1769/;

') Die besten Arbeiten, die bisher von ihm gesehen sind.

*) Ueber V'ipperow und I.aerz 23 km sudsüdostlich von Kobcl. Die alten Körnten des

Namens wie Zwertitz. Swertz, Suirlitz, Sucrtitcc, Swcrtzc, Zwcrz.e im XIII. Jahrhundert und

Swert/.e im XIV. Jahrhundert verbindet Kllhnel mit dein altslavischen Stamm svriel : «-rill und

übersetzt daher Schwarz mit < Irillcnort' , oder ><>it des Sveic: M. Jahrb. XI. VI, S. 131.

*; Auch der heutige I.chnschube ist ein Seelig. Wie sich hier und ebenso in I.aerz und

Diemitz die l.chnveiliältnissc bei einzelnen Oehofteti von 1 ehnbauein, I.ehnkos-aten, I.ehnbüdnerti

und l.ehnhäusleri) gebildet haben, lässt sich heute nicht mehr urkundlich nach« eisen. Die Annahme
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Am Klosterstuhl die Namen der im Jahre 1769 amtierenden beiden Gestühl.

Klosterprovisoren BERTHOLD FRIEDRICH VON BERNSTORFF, HANS FRIED-

RICH CHRISTIAN VON KRACKEWITZ und des Klosterhauptmanns AUGUST
FRIEDRICH VON STRAHLENDORFF. Im Stuhl selbst der Name des Küchen-

meistcrs ENGEL PASCHEN FRIESE. Im Predigerstuhl der Name des Pastors

JOHANN HENRICH HEERDER (s. b. I,aerz).

In der Kirche ein hölzerner Taufbehälter mit helmartigem Deckel und Tauf-

eingesetztem Taufbecken. behälter.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 1,00 m) ist im Jahre 1827 Glocken,

von Hackenschmidt in Berlin gegossen. 1

)
- Die zweite, ältere, mit einem

Durchmesser von 0,75 m, ist ohne Inschrift.

Die Vasa sacra sind sämmtlich neu. Die beiden Altarleuchter zeigen Vasa sacra.

Nachahmungen altromanischcr Formen, in neuer Metalllegierung.

Das Filial- Kirchdorf Diemitz.
2
)

Uebcr alles Geschichtliche s. bei I^ierz.

Kirche. Die im Jahre 1765 in Form eines länglichen Vierecks erbaute Kirche.

Hackstcinkirchc hat denselben klassicierenden Stil wie die zu Schwarz, auch

ist die Ausführung ebenso tüchtig und gut, aber nicht von derselben Aus-

prägung des Stils, es fehlen /.. H. die dorisch -toskanischen Pilastcr. Dagegen

ist die innere Einrichtung der in Schwarz ausserordentlich ähnlich.

Altar und Kanzel, beide im Rokokostil, sind zu einem Körper ver- Altar und

einigt. Zu beiden Seiten der Kanzel, oben und unten, je zwei hölzerne Kanzel.

Fvangelistenfiguren.

Minier dem Altar als Reste aus der älteren Kirche eine aus Holz gc- Schnitz-

schnitzte Kreuzigungs- Gruppe von minderwerlhiger Arbeit. Kbcnda auch eine werke.

Pietas- Gruppe.

von Karnitz (ücitr. z. Mcckl. Staats und l'rivatrccht II, S. 3 ff.), das> die Schuhen -Lehne aus den

Zeiten der märkischen Landeshoheit herstammen, mag vielfach zutreffen, aber nicht in jedem Falle.

Man denke nur an die aus t'rkunden bekannt gewordene Verleihung eines erblichen Schulzen-

Lelms durch Fürst Hcrnhard und Fürstin Flis.il.cth von Weile im Jahre 1379 an Arnd Boseke in

Melz und an die ähnliche Verleihung oder richtiger Bestätigung eines ererbten I.ohnsehulzenariitcs

durch Herzog Karl im Jahre 15S6 an Kaspar Holm und dessen Sohn Jochim Holm in Kambs.

S. o. S. 542 und 562.

') Ihre Vorgängerin war ohne Inschrift.

*;: 29 km südöstlich von Röbel. Dimitz ^ »Nachkommen des Dima«: Kühnel. M. Jahr-

buch XI A I, S. 40.
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Hölzerner Tauf behälter mit eingesetztem Hecken und mit einem helm-

artigen Aufsatz. Inschrift: DIES IST EIN GESCHENK DES HANSZ CHRI-

STOFFEL LANGE 1805.

Hölzerner Kronleuchter, ohne Bedeutung.

Im Thurm zwei Glocken. Die grossere ist neu, von Oberg - Wismar

gegossen ') Die kleinere (Dm. 0,48 m) hat die Inschrift: SOLI DEO GLORIA*

J . V • SCHULTZ ME FECIT ROSTOCHII • Dazu das Datum 1765 und die

Namen des Klösterhauptmanns DIETRICH VON DER OSTEN, Erbherrn auf Kar-

storf und Hohen-Demzin, der beiden Kloster -Provisoren FRIEDR • LUDWIG
VON VIEREGGE. Herrn auf Subzin und Kronskamp, und AUGUST VON
STRALENDORFF, Herrn auf Gamehl und Patow, sowie des Pastors JOH.

HEINR • HEERDER und des Küchenmeisters ENGELKE PASCHEN FRIESE.

Kleinkunst Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch mit Patcne aus der

werke. ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, von dem Rostocker Goldschmied

Hans Steffen Bornemann. — 3. Zinnerner Kelch (ausser Gebrauch), ohne Werk-

zeichen, aber mit dem Namen J • STERK 1769. — 4. 5. Zwei kleine zinnerne

Taufschalen, eine mit der Inschrift: JOCHIM FRIEDRICH KNÜTTEL 1814, die

andere 1766 gestiftet von M. S. P. Die Stempel sind verquetscht. — 6. Sechs-

seitige zinnerne Flasche mit aufgeschrobenem Deckel -Verschluss, als Behälter

für den Wein bei Kranken Kommunionen, 3
) mit dem Namen: HINRICH

LANG 1721. — 7. 8. Zwei zinnerne Altarleuchter, der eine von JOCHIM

TEDRAN und SUSANNA FINKEN 1665, der andere gestiftet von ASMUS LANGE
und MARGARETA TITENS 1665. Beide von einem Rostocker Zinngiesser, aber

der Meisterstempel ist undeutlich.

Tauf-

behalter.

Leuchter.

Glocken.

Dorfes.

Das Gut und Kirchdorf Ahrensberg.

)

Geschichte bloss Ahrensberg ist in alten Zeiten eine wichtige Feste. Es bildet mit
des ™ diesem Namen und dem dazu gehörenden Landgebiet ein eigenes

Ländchen, »territorium*, zu welchem damals anscheinend auch das Dorf Strelitz

gehört, und ist Kigenthum des Bisthums Havelberg. 1

) Von diesem tragen es

die Grafen von Lindow zu Lehn, welche die Burg gründen. Im Jahre 1305

aber haben die Markgrafen von Brandenburg das Ländchen mit Gewalt ein-

genommen und besitzen es nun mit mehreren anderen Schlössern im südlichen

Theile des Stargarder Landes Zwölf Jahre später, im Templiner Frieden von

1 Ihre Vorgängerin hatte ilicseltic Inschrift, welche noch heute die kleine ('.locke hat.

* S. Zielow.

*) 5 km südöstlich von Wasenberg im (Irosslierr.ogihum Mecklenburg Strelitz. 36 km süd-

östlich von Köbcl (ul>er Yioperow, I.Acr/ und Miro«)

«) M. I . Ii. 2980. 2983. 8049. Lisch. Geschl. Hahn II, S. 249 IV.
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13 17, welcher den zwischen Mecklenburg und Brandenburg um das Land

Stargard geführten Krieg beendet, wird bestimmt, dass die Schlösser Ahrens-

berg, Konow u. a. m. gebrochen und nicht wieder aufgebaut werden sollen. 1

)

In dem Vertrage vom 24. September 1329 aber (auf der Görneschen Brücke bei

Wittstock zwischen Markgraf Ludwig von Brandenburg und der Vormundschaft

der Herzöge Albrecht und Johann von Mecklenburg) erhalten die letztgenannten

vom Markgrafen nicht blos das Land Stargard zu Lehn, sondern auch Lychen,

Eidenburg mit der Türe, Wesenberg, Haus und Stadt mit der Lieze, Ahrens-

berg und Strelitz.*) Ahrensberg ist damals wahrscheinlich bereits im Besitz

des Ritters Otto von Dewitz, der im Jahre 1348 vom Kaiser Karl IV. in den

Grafenstand erhoben und am 2$. Januar 1349 mit Schloss, Land und Mann-

schaft Fürstenberg, Schloss und Stadt Strelitz, Schloss und Stadt Ahrensberg

u. a. m., sammt den zugehörigen Landen und Mannschaften von den Herzögen

belehnt wird. 3
) Aber lange haben die von Dewitz Ahrensberg nicht behalten.

Am 20. Januar 1351 sitzt dort schon das Geschlecht der Busse von der Dolle,

auch die von Schwerin haben dort Anrechte, wie denn seitdem der Besitz

dort sehr wechselt.*) In der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts (1438)

haben es die Osterwald, den 18. März 1449 Martin Döhren und Klaus Falken-

berg, 1454 Marschall Achim Plate zu Wesenberg und Busse von Dörnen.

Endlich kommt Ahrensberg an die Linie der Hahn -Solzow.

Achim Plate nämlich, der Letzte seines Stammes und Inhaber der Erb-

landmarschall würde im Lande Stargard, verkauft Ahrensberg 1461 an Eckhard

Hahn, den Sohn des Nikolaus Hahn auf Solzow. Dieser Zweig des Geschlechtes

Hahn erhebt nun Ahrensberg zu seinem Hauptsitz, und von dieser engen

Verbindung des Schlosses Ahrensberg mit dem im Amte Wredenhagen

liegenden Hause Solzow ist es gekommen, dass Ahrensberg, welches nach

dem Aussterben der Linie Solzow an die Linie Basedow übergeht, stets bei

dem Herzogthum Mecklenburg Schwerin geblieben ist und noch heute zum

Lande Röbel oder zum Amt Wredenhagen gerechnet wird, mithin eine Enklave

im Lande Mecklenburg- Strelitz bildet.
5

) Nach Achim von Plate s im Jahre 1464

erfolgenden Tode geht auch die Erblandmarschallwürde an die Hahn auf

Kuchelmiss über, indem sie von den Herzögen im Jahre 1469 auf Schloss

Pleetz gelegt wird. Zwar erleidet der Hahn sche Besitz 1645 eine Unter-

brechung, indem Adam von Holstein, der eine Tochter des Lüdeke Hahn auf

Ahrensberg geehelicht hat, das Gut auf Grund der Forderungen seiner Gattin

aus ihren Ehe- und Erbgeldern erwirbt. Es ruhen aber im Uebrigen so viele

Schulden auf dem Gut, dass eine grosse Zerstückelung desselben und eine

allmähliche Adjudicicrung an viele Gläubiger stattfindet. Diese kauft nach und

nach in den Jahren 1647— 1649 der schwedische Oberst Tobias Mac Duwalt

'} M. U.-B. 3943- Vgl. 3942.

«) m. r.-n. 5081. 5082.

*; M. U. M. 6915.

') M. U. Ii. 7409. S153. 8207.
5
) Lisch, Geschl. Hahn II, S. 274.
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zusammen, welcher darüber am Ii. Oktober 165 3 den landesherrlichen Konsens

und Lehnbrief empfangt. 1

) Doch ist das Gut durch den dreissigjährigen Krieg

so entwerthet, dass dessen VVicilererwcrb der Linie der Hahn Basedow (einige

Zeit nach dem Aussterben der Linie Sol/ow) keine Mühe macht Ahrensbcrg

bleibt bis 1S56 in Hahn .sehen Händen, dann aber kommt es an den Obcr-

jagermeister Friedrich von Voss. 1876 an Ferdinand Saran und 1878 an den

regierenden Fürsten von Schaumburg Lippe .*)

Die Ahrensberger Geistlichen lernen wir erst von der zweiten Hälfte

des XVI. Jahrhunderts an kennen. Damals ist noch das südlich davon gelegene

Dorf Priepert als FiliaL Kirchdorf mit Ahrcnsberg verbunden. In den sieben-

ziger Jahren des XVI. Jahrhunderts ist Johannes Küster (Custerus) Pastor, er

unterschreibt ilic Kmikordicnformcl. Ihm folgt 1581 Johann Gantzkow

(Gantschow) aus Wesenberg, und diesem 1608 der gleichnamige Sohn, von

welchem der Vater gehofft hatte, er werde der Haculus senectutis suae« sein.

Doch stirbt der Vater vorher. Den Sohn treffen wir noch 1629 im Amte,

aber er überdauert nicht den dreissigjährigen Krieg. Denn in den vierziger

Jahren ist bereits Johann Vetter an seiner Stelle. Diesen ersetzt 1653 der

unter dem Patronat des Tobias Mac Duwalt berufene Andreas Wöldckc, der

über fünfzig Jahre Pastor zu Ahrensbcrg ist und am 12. Februar 1707 stirbt.

Ks folgen: von 1707 bis 1748 Justus Andreas Schenk, von 1747 bis zu seinem

am 1 2. Mai ! 792 erfolgten Tode der Sohn Friedr. Christoph Schenk, und seit

1793 Karl Christian Hudler (y 1833). Vgl. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein schlichter Fachwerkbau in Form eines

länglichen Vierecks. Mit ihrem klassicicrenden Stil aus der zweiten Hälfte

des XVIII. Jahrhunderts erinnert sie an die Kirchen zu Diemitz und Schwarz,

zeigt aber, entsprechend dem 1 lol/.verband, eine leichtere Hauweise. Im Innern

eine flache Haiken- und Hrettei decke. Im Westen ein Thurm, dessen Helm

glockenförmig aufsetzt, in seiner Verjüngung aber noch einmal zwiebeiförmig

ausladet.

Gral»- Auf dem Kirchhofe eine von dem Kammerpräsidenten und Oberjäger-

kapelle nieistcr VON VOSS (s. o.) erbaute Grabkapelle. Ueber dem Portal das Wappen
des Fibaucrs, an dem Vordergicbel eine Kopie des Christuskopfes von

Thonvaldsen.

Attar. Im Altaraufsatz ein Gemälde mit der Darstellung des Gebets in Geth-

Kan/el. semanc. - Die Kanzel ruht auf einer aus Holz geschnitzten Fngelfigur.

Kmpore. Auf der Südseite eine Hahn sehe Empore, aber ohne nähere geschicht-

liche Andeutungen.

Wappen Am Orgclchor hängen zwei kleine zinnerne Wappen, ein Hahn'sches

mit dem Namen des KLAUS LÜDECKE VON HAHN, und ein Doppelwappcn

') Lisch, f'.cschl. Hahn II, S 355 fl' IC« -iml min Thcil Willig verödete <',eh<>fte und Hufen.

'} Lisch, (ieschl. Hahn IV. S. i 7 > tt
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Hahn- Hammci stein mit den Namen der CHARLOTTE ANGELIKA BARONIN

VON HAMMERSTEIN und des LEVIN LUDEWIG VON HAHN. Ferner ein

grosses Doppelwapp.n aus Holz mit den beiden Namen: CASPAR • VALEN-

TIN : V : BUCH und MARIA : MAC : DVWALL. Oberhalb und unterhalb des

Wappens eine längere Inschrift über das Leben, den Fhestand und den Tod

der Frau, zum Theil in Versen.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere ist 1899 von M. * O. Ohlson (Hocken,

in Lübeck gegossen, 1

) die kleinere hat in gothischen Minuskeln die Inschrift:

rVröUm öomiiü maiict in eternüm .inna mtcwlntiiif.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbcrvergoldeter Kelch mit Patene, ohne Kleinkunst-

Inschrift. Heide mit dem Güstrower Stadtzeichen und dem Stempel des werke.

Meisters Andreas Rathke -- 3. Silbcrvcrgoldcte Oblatenschachtcl in länglich

runder Form, ohne Inschrift. Von demselben Meister wie Kelch und Patene.

— 4. Silberne Weinkannc in neugothischem Stil, 1875 77 gestiftet von

FERDINAND SARAN, Patron der Kirche zu Altensberg. — 5. Zinnerner Kelch

vom Güstrower Zinngiesser H. I. D. - 6. In Messing getriebene achtscitige

Schüssel mit der eingeritzten Darstellung der Taufe im Jordan und der Um-
schrift am Rande: DIESES TAUFBECKEN HAT MACHEN LASSEN HERR
ANDREAS WÖLDKE PASTOR ZUM ARRENSBERGK ANNO 1687 IM MAY GOTT
UND DER KIRCHE ZU EHREN. — 7. 8 Zwei neuere Leuchter.

Das Kirchdorf Rossow.*)

as Kirchdorf Rossow gehört zum alten Lande Liczc im Südosten Mccklen- Geschichte

burgs und ist neben dem anderen Theil, in welchem das Dorf Netze- des

band liegt, der einzige Ueberrest, welchen Mecklenburg von der Licze behalten ,)orfcs

hat. Die Gegend südlich von VVredcnhagcn nämlich, ungefähr zwischen

Wredenhagen, VVittstock. Ruppin. Reinsberg und Zechlin bildet das alte Land
Lieze, welches vom XIII. Jahrhundert her zu Mecklenburg gehört und 1274

zum ersten Mal in einer Urkunde erwähnt wird, nach welcher die Dosse das

Ilavelbergcr Stiftsland vom Gebiet der Herren von VVerlc, der terra dicta

Liza« scheidet. ') Im XIV.—XVI. Jahrhundert werden die Dörfer Schweinrich,

Herlin, Sewekow und Dranse Dörfer auf »der Lieze» genannt. Sic sind

dem Kloster Amelungsborn schon vor 1256 uberwiesen, wie denn fast sammt

'i Du- Vorgängerin war 1723 von M. ltcgun iicyos^ett worden: Inventar 1S11

15 km siir.Midüstltch von WittMock 42 kni Midlich von kohcl. Kn^ouw, Kosmuv

>( )r( des Kr.sa. : M Jahr).. XI. VI. S. 122. Im Jahre I.J2I liei>>t c> : > ll.iiiptdorllf Kd>«hv im (Hilm-

l.iLvlciidckcn.«

>) M. I . lt. 1327 Vgl. M.Jah.l,. II, S. 93 XXIX, S. 7.
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liehe Ortschaften dieses I-ändchens in geistlichen Händen sind. So haben

hier z. B. auch die Klöster Arendsee in der Altmark, Altenkamp a./Rh. und

das entfernte Dünamünde bei Riga ausgedehnte Besitzungen. 1
) Aber alle diese

Klostergüter gelangen wegen der Schwierigkeit ihrer Bewirtschaftung schon

im XIV. Jahrhundert in andere Hände. Besonders sind es die Bischöfe von

Havelberg und die Stadt VVittstock, die diese Gelegenheit zur Vergrösserung

ihrer Territorien benutzen. Doch giebt es über die Grenzverhältnissc sowie

über Episkopalrechte und die landesherrlichen Hoheitsrechtc vielen Streit,

wenngleich die Überhoheit Mecklenburgs über die Lieze im Ganzen nie an-

gezweifelt wird. Zwar geht sie im Jahre 1276 von Werle an Brandenburg ver-

loren, aber seit dem Templiner Frieden ist sie wieder in den Händen der Linie

Mecklenburg und wird von dieser in einem Vertrage vom 24. September 1329

nebst dem Lande Stargard aufs Neue von Brandenburg zu Lehn genommen. 8
)

Dem entsprechend, verleiht denn auch Herzog Johann von Mecklenburg-

Stargard am 20. December 1353 dem Henning Behr das Marschallamt des

Landes Stargard mit allen Gefällen aus der Lieze, die Netzebander Güter mit

eingeschlossen. 3
) Allein im XV. und XVI. Jahrhundert gehen den Herzögen von

Mecklenburg ihre Rechte an der Lieze schrittweise verloren. Nur Rossow und

Netzeband c. p. verbleiben ihnen dadurch, dass sie damals Lehen der mächtigen

Herren von Rohr sind, die man nicht ohne Weiteres zu übersehen wagt. Auf

die ebengenannten von Behr waren nämlich zuerst die von Gadow und seit

1418 die von Rohr als Lehnsträger gefolgt. Diese sitzen noch zu Anfang des

XVII. Jahrhunderts auf Rossow. Doch gewinnen schon in den ersten Jahr-

zehnten die mit ihnen verschwägerten von Quitzow Antheile am Gute und

haben u. a. auch das Kirchenpatronat, das sie im Jahre 1619 bei der Ein-

setzung des Pastors Ottomann (s. u.) bethätigen. Eine grössere Verkehrung

der Besitzverhältnisse tritt im Jahre 1629 ein, als Wallenstein in seiner Eigen-

schaft als vom Kaiser eingesetzter Landesherr und unter dem Titel des Herzogs

von Friedland am 19. December d. Js. den Hans Holstein mit Rossow belehnt,

dessen Nachkommen sich hier bis ans Ende des XVII. Jahrhunderts halten.

Aber neben ihnen gewinnen auch andere ritterbürtige Familien Antheile ver-

schiedener Art, wie z. B. die von Lüderitz, von der Weydcn, von Schlichen,

von Barnewitz u. A. m., bis endlich von 1689 an der brandenburgische Geh.

Rath Konrad von Stillen allmählich sämmtliche Antheilhaber auskauft und

1695 vom Herzog Gustav Adolf mit ganz Rossow belehnt wird. Konrad von

Stillen stirbt 1699. Ihm folgt sein Sohn, diesem aber sehr bald der General-

major von Stillen, welchem Herzog Friedrich Wilhelm 1712 Hof und Dorf

Rossow abkauft. Beide werden nun dem Domanium einverleibt und zum Amt

Wredenhagen gelegt. Die Grossherzogliche Kammer aber verkauft das Dorf

am 27. Oktober 1836 als selbstständiges ritterschaftliches Allodialgut für

l

) Lisch, M. Jahrb. II, S. 92. XIII, S. 135. XIV, S. 70. XV, S. 15 fl. XXIX, S. 7 ff.

s
) M. l'.-H. 4358. 5081. 6860 A. 15. Vgl. Holl. Gesch. d. L. Stargard I, S. 8lff.

s
) M. U.-H. 7»S9- 8456. S. die OrtsKe>chichte von NeUebatid. Lern er Lisch, L.eschlechi

Itehr I, S. 47.
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2 7'777 Kthlr. an die dortigen achtundzwanzig Hauswilthe und reserviert der

I-andesherrschaft nur das Kirchenpatronat, die Schule, die Aufkünfte aus dem
Zollverein und das Judenregal. 1

) Der Hof Kossow aber wird ebenfalls als

Allodial- Rittergut verkauft, ihn erwirbt der Gutsbesitzer von Lücken auf

Zahrensdorf, doch nur auf kurze Zeit. Denn schon seit 1846 sitzt auf dem Gut

das Geschlecht der Karstedt, welches daraus ein Fideikommiss gemacht hat.

Der erste lutherische Geistliche, welcher genannt wird, ist Kr Nikolaus

Runge, er ist um 1619 ein alter Mann. Er hat auch in Rägelin gepredigt,

die Kura im Filial Netzeband aber einem Geistlichen aus der Mark über-

(lothischcs Triptychon.

lassen. An Runges Stelle tritt Kaspar Ottomann, der schon nach

wenigen Jahren durch einen Raubmord auf der Fandstrasse ums Leben kommt.

1624 wird in Folge dessen unter Quitzow'schem Patronat der Kaplan Joachim

Hittorf aus Wittstock berufen. Wie lange er im Dienst bleibt, haben wir

nicht ermittelt. 1648 folgt Nikolaus Weissensee als Fastor, der bis zum Fnde der

siebenziger Jahre Pastor ist, zu Rossow unter Holstein'schem und Lüderitz'schem

Patronat, zu Netzeband unter I lolsteinschem Patronat und zu Schönberg unter

Lüderitz'schem und von der Jahnc'schcm Patronat. 1 68 1 folgt Georg Karchow

(f 1707), 1707 Nikolaus Schulz (] 1714), 1715 Georg Karl Wolf (emeritiert 1747),

1747 Christoph Karl Wolf (7 1798), und 1798 Joh. Christoph Jak. Fromm, der

sich 1805 nach Ribnitz berufen lässt. S. Walter a. a. O.

') Höhlau, M. Luidrechi III, S. 2S0/81.
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Kirche. Kirche. Die in Form eines länglichen Vierecks erbaute Kirche ist ein

mittelalterlicher Feldsteinbau mit flacher Decke im Innern. Der Ostgiebel ist

mit HIenden verziert, im Uebrigen aber stark erneuert. Auf jeder der beiden

Langseiten befinden sich drei mit llachcm Stichbogen geschlossene Fenster.

Vor dem Hingang auf der Südseite eine Vorhalle. Im Westen, etwa einen

halben Meter von der Kirche entfernt, ein hoher hölzerner Glockenstuhl.

Altar- Der Altaraufsatz wird gebildet aus dem Mittelstück eines mit Schnitz

aufsatz. werken gefüllten gothischen Trtptychons, das sich als ein treffliches Werk des

XIV. Jahrhunderts darstellt. Jedoch hat dieses nicht mehr seine ursprüngliche

Gestalt. Kinfassung und Hekrönung sind fremdartige Zuthaten, theils im

Barock- und Rokokostil, theils in neugothischem Geschmack. In der Mitte

die Krönung Mariae. Hierunter der Krucifixus mit Maria und Johannes;

dazu jederscits oben die Halbfigur eines Propheten: Jesaias und Jeremias.

Rechts und links von der Hauptgruppe die zwölf Apostel mit Attributen, die

nicht immer stimmen, jeder mit einem Spruchband, auf dem der Name steht

An Stelle der Predella eine spatere Inschrift: DEN 20 • MAJUS ANNO 1607

(1667?) RENOV»1737. Hesondcre Beachtung verdienen der frühgothische Kruci-

fixus in der Mitte unter der Krönung Mariae und die Spruchbänder der

Apostel. Von den Flügeln, welche wahrscheinlich nur Malereien enthielten,

ist keine Spur mehr vorhanden.

(Hocken. Im Glockenstuhl zwei Glocken. Die grosse hat 1,10 in Durchmesser,

ist schmucklos und trägt nur am oberen Rande eine mittelalterliche Inschrift,

die aber der ungünstigen Lage wegen nicht zu entziffern war. — Die zweite

Glocke (Dm. 0,75 m) ist laut Inschrift im Jahre 1717 zur Zeit des Pastors

G. C. WOLF von M. C. S. Mebert in Neu-Ruppin gegossen. 1

)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. I. Zinnkelch mit der Inschrift: A • M • GROTEN,
werke. VEREHELICHTE TILSEN 1762 Keine Zeichen. — 2. Zinnpatene, gestiftet von

ANNA MARIA MOSOLS 1688. Von einem Zinngiesser I. B., der einen Blumen

topf mit drei Blumen als Zeichen hat. 3 4. Zwei zinnerne Altarlcuchlci,

der eine mit der Inschrift: PETER TYE VEREHRET ZU ROSSOW 1649, der

andere mit der Inschrift: HANS KRÖGER LEINWEBER 1650. Als Stadtstcmpel

bei beiden zwei gekreuzte Bischofstäbe, als Meister/eichen ein Zweig mit drei

Blüthen und den Initialen I. L. - 5. Taufbecken von Messing, neu.

1 Hei den Visitationen von K.Ol. 1Ö63, 1606, 1G67, weiden Lcreit- 7\voi (docken, c ne

grosse uiul eine kleine, erwähnt Mio Kieme 1717 unii;o^i»>en worden. Mie yro sse ist jeden

f.ilN die noch vorhandene.

Digitized by Google



(;UT UND KII.IAI.-KIRClIIXtRF NKTZKHANI). 593

Dorfes.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Netzeband.
1

)

es Ortes Netzeband geschieht zuerst in einer Urkunde vom 9. Mai 1232 Geschichte

' Erwähnung, in welcher die Ritter Johann und Gerhard von Ploto dem des

Kloster Arendsee zweiundvierzig Hufen Landes schenken, »inter Nyzzebant

et dominum abbatem de Dunemunde super Tymanize fluuium.« 1
) Eine weitere

Erwähnung des Ortes führt uns in die wilde Zeit des mittelalterlichen Faust-

rechtes. Um die Mitte des XIV. Jahrhunderts ist nämlich der Marschall von

Behr Herr auf Netzeband und den dazu gehörenden Gütern Drusedow, Grüne-

berg, Rägelin, Dargitz, Rotstil
3
) u. s. w. Da erhebt er Klage bei seinem Lehn-

herrn, dem Herzog Albrecht von Mecklenburg, gegen den Grafen von Lindow

und die von Rohr, und zwar über Gewalttätigkeiten, welche sie ihm, seinem

Sohne sowie seinen Gütern und Bauern angethan. Sie haben ihm zu Netze-

band Haus und Hof abgenommen und für tausend Mark Silbers Schaden daran

zugefügt, sie haben seinen Sohn erschossen, obwohl ihnen dieser niemals etwas

zu Leide gethan; sie haben das Dorf Netzeband abgebrannt, so dass er drei

Jahre hindurch keine Pacht erheben konnte; sie haben Kirche, Kirchhof und

Speicher verwüstet, das Glockenhaus erbrochen, die Kirchenglocken fortgeführt,

die Scheunen im Dorfe niedergebrannt und überhaupt das ganze Dorf arg

behandelt, was auf achtzig Mark Schaden zu rechnen. Die Bauern zu Netzeband

fangen sie und lassen sie nur gegen dreissig Pfund Brandenburgsch wieder

frei, auch das Holz hauen sie ab, was ein Schade von anderthalb hundert

Mark Silbers geworden. Sein Korn haben sie abgemäht und fortgefahren

:

dreierlei Saat, Roggen, Gerste und Hafer, wohl an hundert Mark Silbers werth,

ausserdem haben sie an Schaffleisch und Kuhfleisch, an allerlei Geräth, an

Pfannen und Grapen und sonstigen Dingen, wie sie ein ehrbarer Mann in

seinem Hause zu halten pflegt, im Werthc von hundert Mark Silbers geraubt,

sie haben seinen Teich ausgestochen und ausgefischt, was auf fünfzig Mark

Silber zu rechnen. U. s. w., u. s. w. 1
) Ebenso ist auf den anderen Gütern

gehaust worden. Wir können aber annehmen, dass der beschädigte Ritter

nicht ermangelt haben wird, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und dürfen

nicht vergessen, dass es damals nach dem Grundsatz ging: »Stehlen und

Rauben ist keine Schande, das thun die Besten im Lande « Netzeband

gehört wie Rossow zur Lieze und gilt als einer von deren Hauptplätzen.

') 6 km südlicher als Rossow, 48 km südlich von Röbel. Nach Kühncl soviel wie die

Ncccbadt vom n£t- —. anzünden, anfachen: M. Jahrb. XI.VI. S. 99.

*) M. IM!. 403.

*; Rotstil, untergegangen l>ei Neu-Ruppin.

M. I . K. 845".

H8
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Aber die Herzoge von Mecklenburg kommen, wie oben bei Rossow erwähnt

worden, im Laufe des XVI. und XVII. Jahrhunderts durch fremdnachbarlichc

Vergewaltigung um den grössten Theil dieses Landes, und nur die dortigen

Lehngüter bleiben ihnen erhalten.

Im Jahre 1418 werden Otto und Meinecke Rohr mit Netzeband be-

lehnt, welches nun über zweihundert Jahre in ihrer Familie bleibt. 1620 fallt

Netzeband wieder an den Lindesherrn zurück und wird in Administration

genommen. Am 9. Mai 1647 bittet der Kammerjunker und Kapitän Jürgen

von Mecklenburg um Belehnung mit dem Gute, und Herzog Adolf Friedrich

hat auch Anfangs Neigung, es ihm zuzusagen. Indessen kommt es nicht

dazu. Denn auf dem Nachlass des verstorbenen Herzogs Hans Albrecht ruht

eine so grosse Schuldenlast, dass zu deren Deckung das Gut verpfändet werden

muss. Das geschieht 1649 an die von Holstein. Aber die von Holstein ver-

fallen dem Konkurs, und aus diesem erwirbt es Friedrich von Barnewitz, der

darüber am 27. März 1691 den Allodialbrief empfängt, später aber, am

14. Januar 1702, das Gut auf Begehren des Herzogs Friedrich Wilhelm wieder

als Lehn übernimmt. Im Jahre 174 1 , mit dem Tode des letzten männlichen

Nachkommen des Friedrich von Barnewitz, fällt das Lehn heim. Es entstehen

nun langwierige Prozesse mit den Erbtöchtern, welche sich auf eine Allodialitäts-

erklärung des Herzogs Karl Leopold berufen. In Folge davon wird das Gut

dem Gatten der einen, dem Generalmajor von VVrangel, im Jahre 1762 über-

lassen. Von diesem kauft es 1773 der Generalmajor von Königsmark, dessen

Familie es mit den dazu gehörigen Lieze- Dörfern noch heute als Fideikommiss

in Händen hat.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. oben bei Rossow.

Kirche. Kirche. Die im Jahre 1834 in Form eines länglichen Vierecks erbaute

Kirche folgt dem klassicierenden Stil jener Zeit und hat im Innern eine flache

Decke. Zwei Reihen von toskanisierenden Säulen theilen das Innere bis zum

Chorraum hin gleichsam in drei Schiffe. Im Westen der Kirche ein schmälerer

Thurm gleichen Stils.

Altar und Die innere Einrichtung ist überaus einfach und nüchtern. Altar und

Kanzel, Kanzel sind zu einem Körper vereinigt. An der Empore das Gräflich
Kmpore. KÖNIGSMARK'sche Wappen.

(Hocken. Im Thurm zwei Glocken, eine grössere und eine kleinere. Jene ist

1728 von Christian Heintze in Berlin gegossen und zeigt Wappen und Namen

des FRIEDRICH VON BARNEWITZ, sowie den Namen seiner Gattin DOROTHA
MARGARETHA VON DER LÜHE und den des Pastors GEORG KARL WOLFF. -
Die zweite Glocke ist 1780 von J. C. Meyer gegossen und trägt den Namen

der Frau Generalin VON KÖNIGSMARK und den des CARL CHRISTOPH WOLFF,

Predigers in Rossow, Netzband und Schönbcrg. 1

)

'; I'as Inventar vnn 1S11 erwähnt ftlnf grosse figurierte < '.raksteino der l amilie von Kohr,

darunter zwei altere ohne 1 >ata und drei jüngere mit Daten :i$6o, 1560, 1596).
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Kleinkuostwerke. 1. 2. Silbervergoldctcr Kelch vom Jahre 1703, auf Kleinkunst-

dem Fuss ein eingraviertes Barnewitz -Lühc'sches Ehewappen mit den Initialen werke.

F • V • B • (des Mannes) und D«M*V*D*L* (der Frau). S. o. Am Kelch

ein Stadtzeichen, * welches zwei gekreuzte Bischofsstäbe darstellt, und ein

Meisterstempel mit den Initialen G W; an der zugehörigen Fatene nichts. Die

Jahreszahl 1703 steht unter dem Ehewappen des Kelches. — 3. Getriebenes

Taufbecken von Messing mit der Verkündigung Maria und der bekannten

und vielfach gedeuteten liegende. Inschrift auf dem Rande: DIESES BECKEN
VEREHRET HANS MASSE VND ANNA WITKOPFS INS GOTTESHAUS ZU
NIETZEBANDT DEN 20 • OCTOBER ANNO 1674.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Schönberg.
1

)

as gleich Rossow und Netzeband zur Lieze zählende Gut und Dorf Geschichte

Schönberg tritt uns im XVI. Jahrhundert als eine blosse Feldmark des

entgegen, die zu dem in Rohr'schen Händen befindlichen Netzeband-Rossower Dorfes -

Güterkomplex gehört. Am Ende des XVI. Jahrhunderts wird das Dorf neu auf-

gebaut und zu einer selbstständigen Ortschaft erhoben. In Rohr'schen Händen

bleibt das Gut, bis es im Jahre 1629 ebenso wie Rossow von Hans Holstein

erworben wird, den Wallenstein damit belehnt. Holstein verkauft davon einen

Antheil an Daniel von Lüderitz, welcher 1633 um Belehnung bittet. Aber

auch ein von der Jahne hat Antheil am Gut, den er 1676 an den Rittmeister

Joachim Hans von Joergass verkauft. So gehen beide Antheile, der Lüde-

ritz sche und der Joergass'sche, eine Zeit lang neben einander her. Der letzt-

genannte kommt 1701 an Otto Friedrich von Barner. Am 26. April 17 18

vereinigt endlich der Oberforstmeister von Joergass beide mit einander. Aber

das Gut bleibt dieser Familie nur kurze Zeit erhalten. Unter dem Leutnant

von Joergass bricht ein Konkurs aus, aus welchem es 1752 von Moritz Joachim

von Arenstorff erworben wird. Arenstorüf erhält am 10. Februar 1757 den

Lehnbrief über Schönberg, überlässt es aber bald darauf dem Hauptmann

Joachim Gustav von Ferber, welcher damit am 23. Februar 1769 belehnt wird.

Später tritt häufiger Besitzwechsel ein; 1790 hat es der Generalmajor Wilhelm

von Romberg, 1795 Peter Georg Krell, dessen Familie es bis 1865 festhält.

1866 sitzt Wilh. Karl Rissclmann auf Schönberg, 1874 Julius Gustav Arendt,

und seit 1882 der Erblandhofmeister Kammerherr Karl Hans Konstantin Graf

von Königsmark.

Lieber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Rossow.

Kirche. Die Kirche ist ein schlichter Fachwerkbau in der Form eines Kirche,

länglichen Vierecks mit polygonalem Chorschluss. An der Westseite ein

Fachwerkthurm mit Holzverschalung.

l
) 9 km Ntldlicher a\- Ko-^mv. 31 km ^lhIIkIi Rubel.
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Altar und Altar und Kanzel sind Werke des Barockstils vom Jahre 1702, mit

Kanzel, unschönen Malereien auf gekalkten Brettern. Der Altar ist von C • S • VON

JORGAS und M • E • VON WARTENBERQEN sowie von F • O • VON BERNER
(Barner) und M • R • V • JORGASSEN gestiftet. An der Vorderseite der Altar

kanzellen steht der Name Chrittopfer Krusemark (vermuthlich der des Verfertigers

von Altar und Kanzel).

Glocke. Die kleine Glocke ist 1896 von C. Oberg in Wismar umgegossen. 1

)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss,

werke.
jm Charakter des XVIII. Jahrhunderts. Nach der Inschrift gestiftet von HANS
ALBRECHT V • JÜRGAS und HELENE ELISABETH V • WACKENITZ ANNO
MDCCXXV. Auf der Unterseite des Kusses undeutliche Stempel. Dazu eine

Patene, welche ebenso wie der Kelch mit dem eingravierten Ehewappen des

Stifterpaares versehen ist. — 3. 4. Zwei zinnerne Leuchter mit den Namen:

JOACHIM GUSTAV VON FERBER 1786 und ANNA SOVIA LEOPOLDINA VON

KLITZING 1786 Englisches Zinn mit dem Stempel I S 1785.

Die wichtigsten vorgeschichtlichen Steilen

in dem Amtsgerichtsbezirk Röbel.

Röbel. Heidnischer Burgwall, ein ziemlich hohes Plateau mit schroffen

Abfällen, am Nordende der Stadt. Jetzt steht auf demselben die altstädter

Kirche (Marienkirche). Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 114. Beyer, M. Jahrb. XXXII,

S. 119. - Auf dem Mühlenberg in der Alt-Stadt wird ein wendischer Burg-

wall vcrmuthet. — Im Alt-Röbelschen Kirchenholze sind schon vor langer

Zeit Urnen mit Eisensachen gefunden, die auf ein alteisenzeitliches Urnenfeld

schliessen lassen. Vgl. Friderico-Francisceum S. 94. M. Jahrb. IIB, S. 76.

Gr. -Kelle. Nahe der Schamper- Mühle einige Erdhügel, anscheinend

bronzezeitliche Gräber, bereits erwähnt im M. Jahrb. VIIIB, S. 228. — Im Jahre

1837 wurde einem Grabhügel ein sehr interessanter Fund römischer Alter-

thümer entnommen, unter denen besonders eine silberne Schale hervorragt.

Vgl. M. Jahrb. HIB, S. 42. VB, Anhang. VIIIB, S. 93. Beltz, Vorgeschichte,

Seite 117.

Dambeck. Im Park ein erhaltenes Hünengrab.

Liniorf. Auf der Halbinsel Steinhorn ein anscheinend wendischer

Burgwall; vgl. M. Jahrb. XXXIV, S. 191.

Wildkuhl. Bronzezeitliche Flachgräber (mit Leichenbrand). Beltz, M.

Jahrb. LXI, S. 219.

') Die Vorgängerin summt« aus dem Jahre 1728 und war von M. F. C. HeinUe in Berlin
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Vipperow. Dem Dorfe gegenüber auf einer kleinen Insel in der Müritz

ein wendischer Burgwall, benannt der »Borgwall«. Lisch, M. Jahrb. XIX, S. 335.

Klopzow. Line Steinsetzung in Form der sog. Steintänze wird be-

schrieben und als »Dingstätte« gedeutet von Fromm, Arch. f. Landesk. XIV, S. 36.

Retzow. Auf einem Hügel grosse Steinsetzungen im Charakter der

Hünengräber. Beltz, vier Karten zifr Vorgeschichte Meckl. I.

Laerz. Erwähnt werden Flachgräber, die aber noch nicht untersucht

sind. Beltz, vier Karten zur Vorgeschichte Mecklenburgs III.

Ahrensburg. Der Gutshof ist eine alte Burgstätte, er war ehemals vom

Drewen-See umgeben (daher der Name Hofwerder) und nur durch eine Zug-

brücke zugänglich, jetzt aber ist er durch einen Damm mit dem Dorfe ver-

bunden, und die Spuren der Burg sowohl wie des alten Wartthurms neben

der Zugbrücke sind verschwunden.

Bei der Planierung des Gutshofes sind Menschengebeine in grosser An-

zahl gefunden, die auf eine alte Grabstätte schliessen lassen, welche wendisch

sein kann. Auch ist vor einigen Jahren eine grosse, sehr roh gearbeitete

Urne ausgegraben, die aber in viele Stücke zerfallen ist. Desgleichen sollen

auch Waffen gefunden sein. Eine wissenschaftliche Untersuchung dieser Stätte

hat bis jetzt nicht stattgefunden

Rossow. Seit Jahren sind hier auf einem ausgedehnten Felde Urnen

zerstört, die, nach den im Grossh. Museum zu Schwerin befindlichen Resten

zu urtheilcn, einem bronzezeitlichen Urnenfelde entstammen. Eine sachgemässe

Untersuchung ist noch nicht erfolgt.

Netzeband. Von der früheren Feste Netzeband ist nichts mehr vor-

handen. Der Burgwall ist in neuerer Zeit abgetragen. Die an der Netze-

bander und Drusedower Grenze vorhanden gewesenen Hünengräber sollen in

den fünfziger Jahren auf Veranlassung des Grafen von Königsmark geöffnet

und die gefundenen Alterthümer nach Berlin gesandt worden sein.

Silberne Schale aus der römischen Kaiserreit, gefunden bei (iross - Kelle.
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ANHANG I

Ueber einzelne ältere mecklenburgische

Kunst- und Geschichtsdenkmäler

ausserhalb Landes.

—-r—<$w®»'$>-*

I Das Kloster Amelungsborn und der Schild des Hauses Werle

im Chorgewölbe der Klosterkirche.

II. Der Schild des Hauses Werle auf dem Grabstein des Bischofs

Johannes (•'•
i 292) im Dom zu Havelberg.

III. Der Schild des Herzogs Erich von Mecklenburg (y 1 397) in den

Ruinen der Dominikanerkirche zu Wisby.

IV. Die Messingplatte der Herzogin Katharina von Mecklenburg

1561), Gemahlin Herzog Heinrich s von Sachsen - Meissen, im

Dom zu Freiberg.

V. Das Denkmal der beiden Herzoginnen Christine (•• 1693) und

Marie Elisabeth (7 1712) von Mecklenburg als Aebtissinnen zu

Gandersheim in der Kirche SS. Anastasii et Innocentii daselbst.
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Kloster Amrlnngslioi u auf dem Auerslicrjjc.

L

Das Kloster Amelungshorn und der Schild des Hauses

Werle im Chorgewölbe der Klosterkirche.

er von Kreiensen nach Holzminden fahrt, der sieht gleich hinter der

Station Stadtoldendorf auf einen kurzen Augenblick zwischen zwei hohen

Waldhergen mit Nadelholz einen etwas niedrigeren Hügel mit einer

Klosteranlage auftauchen, welche als schönes landschaftliches Bild die

Blicke auf sich zieht. Das ist die im Jahre i 135 ') vom Kloster Altenkamp a. Rh.

her he?ogenc Cistercienser- Abtei Amelungsborn auf dem Auersberge, eine der drei

', iKlrre, Heitr. z < lc*ch, «I. < isi Alitri in Aiiiclim^-l>oni in ilcr /eii>thiift <!«.•> Verein* für

Niedersachsen 1X76, S. 1 S
.(

/'
1 S 3

.



602 KLOSTER AMELUNGSBORN.

Enkelinnen des lothringischen Klosters Morimond und eine der Urenkelinnen von

Cisterz oder Citeaux in Frankreich. 1

) Seit langen Zeiten ist nun die ehemalige

Abtei ein Wirthschaftshof, eine herzoglich -braunschweigische Domäne, die früheren

Klosterbauten sind verschwunden, und nur die langgestreckte Kirche mit einem

Thurm auf der Vierung, die in ihrer Anlage lebhaft an die Darguner Kirche er-

innert, sowie die wohlerhaltene, einen verhältnissmässig grossen Kaum umspannende

Klostermauer, bei der dem Mecklenburger auch wieder sofort die Klostermauern

von Doberan und Dargun ins Gedächtniss kommen, sind die letzten kraftigen

Spuren des Mittelalters. Aber seine grosse geschichtliche Bedeutung hat dieses

Kloster des Weserlandes als Mutterkloster von Doberan und Dargun für die mecklen-

burgische Kultur- und Kirchengeschichte nicht verloren. Die muss ihm bleiben.

In diesen Kirchen- und Klostermauern von Amelungsborn, deren Gründung
einstmals der heilige Bernhard selber im Jahre 1129 mit Worten flammender Be

geisterung in einem Briefe begrüsst hatte, der noch erhalten ist,') in diesen Mauern

war es, wo Bischof Berno bald nachher zu seinem sc hweren Beruf im Wenden-

lande jenseits der Elbe erstarkte. Von hier rief er später den ersten Konvent nach

Althof, und als diesem die Märtvrerpalme zu Theil geworden, den zweiten nach

Doberan. Von hier aus pilgerten spater die Vater Aebte gen Norden, um die ihnen

obliegenden Visitationen in Doberan und Dargun vorzunehmen. Von hier aus

erhielten auch die Rectores bonorum auf den Haupthöfen des Klosters zu Satow

in der Vogtei Schwaan und zu Dranse auf der l.ieze
:!

) ihre Weisungen, und alle

wichtigeren Todesfälle, die auf den Klostergütern vorkamen, wurden in die Anni-

versarien auf dem Auersberge eingetragen.*) Wie sich aber der werlesche Land-

besitz des Klosters Amelungsborn vom XIII. bis zum XV. Jahrhundert hin von der

Lieze herauf über Kieve, Priborn und Solzow bis nach Vipperow mit Kinschluss

des Fischfanges in den Gewässern der Mürit/ erstreckte, ist uns gerade in den

letzten Ortsgeschichten des Landes Röbel mehrfach entgegengetreten. Und wie das

Bewusstsein dieser vielfachen engen und werthvollen Verbindung zwischen Amelungs-

born und Land Mecklenburg auch dann noch in lebhaftem Gedächtniss war, als

die Aebte des Klosters wegen der grossen Entfernung und l>esonders wegen der

immer mehr cinreissenden Unsicherheit aller Verhältnisse im XV. Jahrhundert ihren

letzten Landbesitz auf der Lieze aufgegeben und veräussert hatten/') beweist nichts

') Vgl. Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 219. Leber die Ouellen /in (leschichte von Amelungsborn
s. Dürre a. a. <>., S. 180. Vgl. M. I'. I!. X. S. 619 und 620. aus den Veizeichnissen des Klosters

Ebrach: Abbatia de Doberan in Sclavia prupe Kodestock. M»r imundi proneptis, neptis Campi,

film Amelsbrunne Abbatia de Dargun in Sclavia, Mor'iniitndt abneptis, proneptis Campcnsis.

neptis Amelsbrunne, filia Doberan.

*) Wigger, M. Jahrb. XXVIII, S. 97/9S.

*: Ehemals werlcsches Gebiet, die Vogtei Schwaan freilich nur bis 1301. S. Meckl. Kunst

und Gesch. Dcnkm. IV, S. 2.

'j Schmidt, M.Jalirb. III, S, 36: ein ungenügender Auszug aus den > Anniversaria fratrum

et henefactorum ecclesiae Amelungsborncn-ts « ;mit kritischen und exegetischen Noten herausgegeben

von Dürre in der Zeitschrift des historischen Vereins fth Niedersnchsen 1877, S. 1 — :o6). [dieses

Nekrologium enthält mehrere Kintragtingen, ilie sich auf den nicht weit von Wittstock belegenen

Wirthschaftshctricb zu Dranse beziehen, die aber weder von Schmidt in seinem Auszüge, noch

von Dürre in seinen kritischen und exegetischen Noten berücksichtigt worden sind, z. B. zu

Januar 5, 6, 22; Februar 21, 23; März 1; Mai 15, 26.

Von diesen übergangenen Eintragungen ist die zum 23. Februar am meisten zu beachten:

VII Kai. Marl, obiit C'hnstina dticissa Polonie familiaris. Vgl. dazu M. l'.Ü. 396 und Wigger (Meckl.

Jahrb. I„ S. 148) der Christina, die Gemahlin Heinrich Borwins II., zu einer Tochter König

Wilhelms I. von Schottland macht. Dürre, a. a. O. (1877). S. 73, setzt ihren Tod (aus Gründen

der Amelnngshorner Handschrift) vor 1291/92. — Zu der übersehenen Eintragung vom 6. Januar

und der nicht übersehenen Eintragung zum 20. Oktober sind M. l'.-B. 556 und 557 zu vergleichen.

:

) Ausfuhrliche Darstellung aller dieser Verbältnisse bei Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 116—

M

2 -

Dazu Urkunden ebendaselbst S. 269— ;i 2.
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mehr als das bekannte ausführliche Schreiben des Abtes Eberhard vom 21. Juni 1502
an die Herzöge Magnus und Balthasar von Mecklenburg, womit er sich das nach

alter Ueberlieferung ihm allein zustehende Visitationsrecht über Doberan zu er-

halten suchte. 1

)

Deshalb scheint es uns nicht unangemessen, am Schluss des fünften Bandes,

mit dem unsere Aufgabe erledigt ist, drei Bilder der Abtei Amelungsborn zuzu-

fügen, welche besser als alle Beschreibungen eine Anschauung von dem Kloster

geben.*)

Wie schon erwähnt, fällt in dem Landschaftsbilde die Aehnlichkeit der Anlage

mit Dargun auf. Hier wie dort ein älteres romanisches Langhaus mit dem Princip

des Stützenwechsels, anders freilich im Hausteinbau als im Ziegelbau. Hier wie

dort ein jüngerer und höherer gothischer Bau des Querschiffes und des Chores, in

Amelungsborn freilich nach dem älteren Herkommen des Ordens mit plattem

Abschluss, in Dargun aber (ebenso wie in Doberan) mit dem reicher und malerischer

wirkenden Schluss eines polygonalen Kapellenkranz nach Art und Weise französischer

Kathedralen. 3
) Hier wie dort ein Glockenthürmchen späterer Zeit als Dachreiter

auf der Vierung. Das Amelungsborner Thürmchen wurde zwischen 1588 und 1598
vom Abte Vitus Buch erbaut, 4

) das Darguner ist früher errichtet worden, denn es

wird bereits auf der Darguner Denktafel (1464— 1470) genannt.

Wer dann ins Innere der Kirche tritt, den erfreut zunächst der schlichte

dreischifrige Bau des romanischen Langhauses aus dem XII. Jahrhundert mit

seinen wechselnden Pfeilern und Säulen, deren Würfelkapitelle zwar keine be-

sonders reiche Formen-Entwickelung aufweisen, aber dennoch sehr anziehend wirken.

Besonders reizend erscheinen die Kapitelle der kleineren Säulen unter der Orgel-

empore, und von hübscher Wirkung ist auch das » Rosen fenster« der Westwand.

Wer aber weiter aus dem Langhause zur Betrachtung der gothischen Theile der

Kirche aus dem XIV. Jahrhundert übergeht, dem drängen sich stilistische Unter-

schiede zwischen dem Querschiff und seiner Vierung einerseits und dem verhältniss-

mässig langen Chorende andererseits auf, bei welchem die basilikale Anlage des

Langhauses mit drei Schiffen, einem Mittelschiff mit Obergaden und zwei niedrigeren

Seitenschiffen, beibehalten worden ist. Vor allen sind es die breiten schweren und

am unteren Ende mit Vorschiebung kleiner horizontaler Stäbchen schräge ab-

getreppten Dienste unter den breiten Quergurtbögen der Vierung, die durch ihre

Plumpheit auffallen, und ebenso die mächtigen vierseitigen Pfeiler der Vierung,

welche, wenn sie auch vom statisch -dynamischen Gesichtspunkte aus als wohl-

begründete Stützen erscheinen und an ihren Kanten durch Ausschneidung zu

gothischen Stallen mit birnförmigem Durchschnittsprofil gelangt sind, dennoch zu

der Fortsetzung des Chores mit achtscitigen Pleilcrn, deren Kapitelle den Blatt-

und Figurenschmuck der Hochgothik aufweisen, in einem Gegensatze stehen, wie

er nur aus wenigstens zwei verschiedenen Bauplänen von zwei verschiedenen Archi-

tekten zu zwei verschiedenen Zeitläuften zu erklären ist. Kurzum, in der Vierung

treten Erscheinungsformen aus der Zeit des Uebergangs vom romanischen zum
gothischen Stil oder Zeichen der Frühgothik vom Ende des XIII. oder Anfang des

XIV. Jahrhunderts auf, während der weitere Choransatz selber auf eine spätere

Zeit um die Mitte des XIV. Jahrhunderts oder bald nachher hinweist. 5
)

' M. Jahrb. VI, S. 177 fr.

J
) Wir verdanken dtc-e Milder der treft liehen Anstalt des Herrn Otto I.icbert in Holzminden.

J
t Hicscr Unterschied ist von I >ui re, a. a. O. : 1876). S. 195, übersehen worden.

*i Dlhre, a. a. O. (1K76 '', S. in«. ,1877), S. 32 und K5. Vitus Buch ist der letzte Abt, der
in das Nekrologium des Klo-tcrs eingeteilten ist.

:

) Auch in unserm mecklenburgischen Ziegelbau frühgotbischcr Zeit, oder, was dasselbe

sagt, aus der Zeit des l'ebergangcs vom romanischen tum gothischen Stil, giebt es verwandte
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Damit stimmen denn auch die urkundlichen Nachrichten aus Amelungsborn.

die den Abt Bertram in den Jahren 1303 und 1304 allerlei Erweiterung und

Ausdehnungsarbeiten vornehmen lassen, von denen u. a. recht wohl auch die Kirche

Weltliches Langhaus der Klosterkirche.

selber in ihrem Ouerhause betroffen sein kann. Dazu stimmen ferner, soweit es

den jüngeren östlichen Theil angeht, du- Nachrichten vom Abt Kngelhard (seit 1354)

l' ormen abgeschrägter lireiier I Meinte unter entsprechenden schwereren < im (bögen, so ». B. iin

Dom zu (pUstrow {IV, S. 201 . in «ler Kirche /u Reinshagen S ;<>-' im <hor \nn St Marien

r.« Köbel (V, S. 47<j und anderswo.
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als Erbauer und Vollender des neuen Chores, von der Stiftung einer bedeutenden

Summe, welche um diese Zeit der Bürger Johannes Hole in Stadtoldendorf zum
Hau des neuen Chores spendete (1, marcas puri argenti ad nostrum novum chorum),

QuencliHf und Chor tief Klosterkirche.

und die von einer Gustedt'schen Meinorienstiftung am 25. April 1363 in dem
nygen Köre. ') Nitht aber vermögen wir den \ ier Wappensehilden im Haupt-

gewölbe des Chores, die als lehnende Schilde, wie die Abbildung zeigt und wie

Dum-, a. a. < >. 1876), S. lyS •»>*• 1S77). S. 21 x. 5. April).
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Lisch richtig angegeben hat, 1

) auf den Kippen des Gewölbes sit/en und daher nicht

als Schlusssteinscheiben bezeichnet «erden können, eine besondere baugeschichtliche

Bedeutung beizulegen, wenigstens nicht in dem Sinne, in welchem es von Grotefend

im M. Jahrb. l.XIV, S. 203 ff., versucht worden ist. Ks sind die Wappen der

Häuser Braunschweig, Werle, Homburg und Kberstein. Sollten die Wappen von

Werle und Braunschweig, wie Grotefend annimmt, wirklich Khewappen sein, so

würde nach der Art ihrer Anbringung, Werle den mannlichen und Braunschweig

den weiblichen Theil zu bedeuten halten, es sei denn, dass man sich in Bezug auf

die Stellung nicht auf die Regel, sondern auf Ausnahmen von der Regel berufen

wollte, wie sie hie und da, z. B. in einzelnen Siegeln fürstlicher Frauen des XIII

und XIV. Jahrhunderts und bei der Darstellung von Kitern -Wappen auf Grabsteinen

geisüicher Herren gefunden werden. Diese beiden Wappen können daher nicht

als Wappen Heinrichs des Fetten von Braunschweig und der Fürstin Rixa von

Werle gedeutet werden. Ks kommt hinzu, dass kein einziges urkundliches Zeugniss

über eine Bethätigung dieses Khepaares am Bau der Kirche vorhanden ist, und

dass die Annahme, als ob die Fürstin Rixa, von Gedanken an den ungesuhnt ge-

bliebenen Mord des Vaters durch ihre Brüder gequält, in Wohlthatcn, die sie dein

Kloster Amelungsborn erwiesen, Beruhigung gesucht haben könne, und als ob das

dankbare Kloster in Folge davon noch in späterer Zeit, in welcher der Sohn dieses

Khepaares als Bischof von Hildesheim auch Ordinarius loci von Amelungsborn ge-

wesen, diesem und den Kitern zu Khren die Wappen von Werle und Mecklenburg

hal>e anbringen lassen, ebenfalls jener dokumentarischen Begründung entbehrt,

welche nothwendig ist, wenn Hypothesen und Kombinationen dauernden Werth

bekommen sollen. Aber auch auf einen werleschen Fürsten und eine braun

schweigische Herzogin die gedachten beiden Wappen zu beziehen, fehlt es an Anlass,

wenigstens an einem zwingenden Anlass, obwohl solche Verbindungen zwischen beiden

Häusern mehrmals stattgefunden haben. 8
)

Dagegen konnte bei den anderen beiden Wappen, den Wappen der gräf-

lichen Geschlechter Homburg und Kberstein, die vorgeschlagene Verbindung und

ihre Beziehung auf den Grafen Otto \on Kberstein und die Grälin Agnes von Hom-

burg angenommen werden, wenn nur nicht auch für dieses Khepaar wiederum die

urkundlichen Dokumente über engere Beziehungen zum Bau des Chores fehlten.

Nach dem ganzen Charakter aber, welchen die Anniversaria des Klosters haben,

müssen wir annehmen, dass, wenn sich dieses Khepaar um den Bau des Chores so

verdient gemacht hätte, dass ihm vor allen anderen Mitgliedern des Geschlechts die

hohe Khre zu Theil geworden wäre, den Häusern Braunschweig und Werle gegen-

über mit einem Wappenpaar bedacht zu werden, dann auch das besondere Verdienst

um den Bau des Chores, ebenso in den Anniversarien irgend wie zum Ausdruck

gebracht worden wäre wie das des Abtes Kngelhard und das des Stadtokiendorfer

Bürgers Johannes Bole.

L'nserer Meinung nach darf nicht übersehen werden, dass die vier Schilde,

in halber Höhe des Gewölbes auf den Rippen stehend, einen Kreis bilden, alle

vier als lehnende Schilde in gleicher Richtung. Somit könnten ja, wenn es Khe-

wappen sein sollten, nicht weniger als vier Verbindungen erdacht werden, und jede

dieser vier Verbindungen Hesse sich möglicherweise auf mehrere geschichtliche Falle

beziehen. Das aber gäbe zuletzt einen historischen Rattenkönig, den Niemand iU

untersuchen Lust haben würde. Deshalb möchten wir glauben, dass diese Amelungs-

borner Schilde gar keine Khewappen sein sollen. Wer die eine grosse Fülle lokal-

geschichtlicher Thatsachen enthaltenden Anniversaria durchsieht, der findet bald,

') M. Jahrb. XXII. S. 222.

») Vgl. l.Ueh, M. Jahrb. XVIII, S. 189—223 (Verbindungen des fllrstl. Hauses Werle mit dem

horz.igl. Hause ltraunschtvcig-Ulnchurg';.
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dass unter den vielen Benefactores des Klosters vier Geschlechter als meist genannte

über alle anderen thurmhoch hinausragen: es sind erstens die Herzöge von Braun-

schweig als Landesherren, zweitens die vom alten Borwin her stets dankbar ge-

bliebenen Fürsten von Werle im Wendenlande, ') drittens die Grafen vofi Homburg,
deren einer als Stifter des Klosters gefeiert wird, und viertens die Grafen von
Kberstein, deren etwa zwanzig im Nekrologium des Klosters als Benefactores

gezahlt werden. Was Wunders also, wenn die Wappen dieser vier Geschlechter

im Kreise her.im das Hauptgewölbe des Chores zieren, dessen Steine im Uebrigen

eine so deutliche Formensprache reden, dass ihre geschichtliche Behandlung durch

weitere Dokumente kaum noch gestützt zu werden braucht. 8
)

') Im mecklenburgischen l'rkundenbuch, soweit es jetzt erschienen ist, linden wir ein

Viertelhundert Urkunden, die sich auf Amelungsborn beziehen. Und zwar sind die wichtigsten

Verleihungen an das Kloster die der Dörfer und !l<">fc Satow und Dranse, von denen jene ins

Jahr 1219 und diese mit verschiedenen Erweiterungen! in das Jahr 1233 fällt M. L'.-B. 257, 414,

537< 5 5<>. 557 und 558. Dazu kommen dann die späteren werleschen Bestätigungsurkunden,

unter denen die aus den Jahren 1274, 1287 und 1291 die wichtigsten sind. M. U.-B. 13 14, 1893
und 2 MO. Aber den Wirthschafisbetrieb in Satow giebt Amelungsborn mit Zustimmung des Vater-

abtes in Altenkamp schon am 2. Februar 1301 wieder auf (propter nimiam distanciam). Das Tochter-

kloster Doberan Ubernimmt diesen Betrieb und giebt dafür an das Mutterkloster Amelungsborn zwei

seiner Salzpfannen in der Saline zu Lüneburg: M. U.-B. 2729. Man hat dabei den Eindruck, als ob
die politischen Veränderungen dieses Jahres, im besonderen der Ueberganj; der Vogtci Schwaan vom
1 lause Werle an das Haus Mecklenburg (das zu Amelungsborn in einem kühleren Verhältniss steht,

wie dies besonders in dem bekannten späteren Paternitäts- und Visitationsstreit zum Ausdruck
kommt) recht wohl mitgewirkt haben könne. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 116— 134. Mit Ur-

kunden ebendaselbst S. 269— 296 Am 13. Januar 1350 bestätigen die Herzöge Albrecht und
Johann von Mecklenburg dem Kloster Doberan den Besitz von Satow als Amelungsborner Schenkung,
die auf wcrleschen F'rivilegieii beruhe (in priuilegiis dommorutn de Werle): M. U.-B. 7037. Der
erwähnte Streit zwischen beiden Klostern wird am I.Mai 1362 beigelegt : M. U.-B. 9030. Und so

fehlt denn auch nicht der Amelungsborner Abt auf dem grossen Kirchwcihfcste in Doberan am
4. Juni 1368: M. U.-B. 9794. Der grosse Wirthschaftsbetrieb im südöstlichen Mecklenburg, den
das Kloster Amelungsborn vom Hofe Dranse auf der Lieze ausführen lässt, erlischt erst in der

Mitte des XV. Jahrhunderts, wie bereits in der Ortsgeschichte des Dorfes Rossow o. S. 590 erwähnt
worden ist. Vgl. Lisch. M. Jahrb. XIII, S. 135— 142. Mit Urkunden ebendaselbst von S. 302—312.

*) Dürre lässt diese Wappen merkwürdigerweise in seiner Ocschichtc des Klosters ganz
unberücksichtigt, er erwähnt sie gar nicht einmal. Dem gegenüber bleibt es das Verdienst von
Lisch, in seiner vortrefflichen llcschrcibung der Kirche ^M. Jahrb. XXII. S. 213 bis 223) zuerst die

Aufmerksamkeit auf sie hingelenkt zu haben. Wenn er es aber unterlässt, irgend welche um-
ständlicheren Geschichtshypothesen anzuknüpfen, so mag es davon gekommen sein, dass ihm das

Nekrologium des Klosters nur

in jenem dürftigen Auszuge
vorlag, welchen ihm der Archi-

var Schmidt ftlr das dritte

Mecklenburgische Jahrbuch
(S. 36) Ubersandt hatte. Doch l;

einerlei, warum und wie es

geschah, wir sind auch heute

noch, wo das Nekrologium in

der DUrre'schen Ausgabe ganz

und gar vor uns liegt, mit

Lisch in. diesem Punkte ein-

verstanden, geben aber Grote-

fend Recht, wenn er das

Wappen von Werk- als sol-

ches bestimmt bezeichnet und
von dem ihm beigelegten

»allgemeinen Typus des

mecklenburgischen Wap|>ens<
befreit wissen will.
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II.

Der Schild des Hauses Werle auf dem

Grabstein des Bisehofes Johannes I. von Havelberg

im Dom zu Havelberg.

UDcjor liischof Johanne-» von Havelberg, dessen Erinnerung der Zweitälteste Grabstein
*—^ iles H.ivelherger Domes aufbewahrt, war der Sohn des Markgrafen Johann's IL

von Brandenburg und der Fürstin Hedwig, Tochter des Fürsten Nikolaus [« von Werle.

Kr starb nach kaum einjähriger Regierung als postulierter Bischof im Jahre 1292

Auf seinem Grabstein sehen wir den Schild des Vaters unten neben dem linken

Bein der dargestellten Bischofsfigur, also heraldisch links, den der Mutter aber unten

heraldisch rechts. 1

)

') eirotefem! verweilt in tdner Besprechung dieses Grabsteines (M. Jahrb. LXIV, S. 261/262)
auf zwei andere Grabsteine geistlicher Herren, welche die Wappenschild« der Kitern in gleicher

Stellung zu einander zeigen und von denen der eine (der des Priesters Ludolf Xygendorji

Kloster zum hl. Kreuz in Kostock, f 1406 1111 ersten Hände der Mecklenb. Kunst und < ie-chichK

Denkmäler, S. 214 (215) abgebildet ist. Vgl. Wigger. M. Jahrb. L, S. 225. Lötz, Kunsttopogr. I,

Seite 2S4.
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III.

Der Wappenschild

des Herzogs Erich von Mecklenburg (t 1397) in der

Ruine der Dominikanerkirche zu Wisby.

err Reichsantiquar Hans Hildebrand schreibt dem Verfasser in einem Briefe,

datiert aus ßorgholm, 19. VIII. 96: »Vor wenigen Jahren habe ich inner-

halb des Friedhofes der Marienkirche zu Wisby ein Stück vom Grabdenkmale
des Herzogs Erich von Mecklenburg ausgegraben. Das Denkmal bestand offen-

bar aus einem sargähnlichen Deckstein mit

zwei erhabenen Giebelstücken. Was ich aus-

gegraben habe, ist das eine Giebelstück mit

dein mecklenburgischen Wappen, von neben-

stehender Form. Das Stück ist gegenwärtig

in der Ruine der dem hl. Nikolaus ge-

widmeten Dominikanerkirche zu Wisby auf-

gehoben.« »Im vorigen Jahrhundert

war auch das zweite Giebelstück noch vor-

handen, ist aber jetzt leider verschollen.

Herzog Erich ist der älteste Sohn des

1 I Schwedenkönigs und Herzogs Albrecht III.

von Mecklenburg, von dein die Doberaner
Genealogie erzählt, dass er, nachdem der Vater das Reich verloren, sich zur Wieder-

eroberung desselben aufgemacht, die Insel Gothland mit der Stadt Wisby glücklich

eingenommen und besetzt habe, aber schon nach kurzer Zeit gestorben sei. Das
wird durch andere Nachrichten, besonders durch die Chronik der Minoriten zu Wisby,

bestätigt, welche hinzufügt, dass Herzog Erich am 26. Juli des Jahres 1397 ge-

storben sei und sein Grab in St. Marien zu Wisby erhalten habe. ') Zur Be-

stätigung dieser Angabe dient nun wieder, wie man sieht, der Fundbericht des

Herrn Reichsantiquars Hildebrand, dem wir ausserdem auch die hier wieder-

gegebene Zeichnung zu verdanken haben.

•) Vgl. Lisch, M. Jahrb. XI, S. 24. Wigger. M. Jahrb. L, S. 184.

39
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IV.

Die Grabplatte

der Herzogin Katharina im Dom zu Freiberg.

') Slawen >n se ' -

Hl Chronik : M. Jahrli.

III, S. HO. Vgl

Wigger, M. fahrt». l-,

s. 282.

*
"

|ie Herzogin Katharina, um die es sich hier handelt, war eine Tochter des

Herzogs Magnus II. (MeckL Kunst- und (lesch.-Denkm. III, S. 645/47) und

der Herzogin Sophie (deren schöne Bronzeplatte jetzt in der St. Marienkirche zu

Wismar liegt, M.

Kunst- u. (lesch.-

Denkm. II, S 54)
und das sechste

Kind dieser Ehe.

Vgl. Wigger, M.

Jahrb. L, S. 278.

Bei Gelegenheit des

grossen Turniers zu

Ruppin im Jahre

1 5 1 2 wurde sie vp

den vastelauend

(24. Februar) . . .

deme eddelen

hereo hertich Hein-

richen tho Missen

. . . . thogesecht

vnde thosamen dar

OCk vortruwet van

dem biscop Jhe-

ronimo des stilles

tho Brandenborch

,

Vnde vp den so-

mer sint se tho-

samen kamen tho

Dreszden vnde de

koste gheholden

dar suluest ') Nach
Nachrichten in den

Archiven langte

Herzog Heinrich V.

mit dem Braut-

"Ii

Herzogin Katharina mit ihrem Sohne, dem Prinzen Moritz.

(Nach Lukas Kranach.)
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Grnhplnttc <lcr Herzogin Katharina im Harn RH Freflieig<

S8*
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zugc zu Kreiberg am 5. Juli an und dauerte die Hochzeit vom 6. bis zum 9. Juli.

Katharina wanl die Mutter des spateren Kurfürsten Murit/ von Sachsen, verlor

aber ihren Gemahl schon am iX. August 1541 und starb nach der Inschrift Ulf

der vorstehenden Platte am 6. Juni 1561. Von ihrer Schönheit sprachen die Zeit

genossen. 1
) Als im Januar 1547 ihr jüngerer Bruder, Herzog Albrecht VII., in der

Kirche zu Doberan beigesetzt wurde, war sie mit ihren unvermählten Töchtern zu-

gegen. Weltbekannt ist das oft kopierte Bild von der Hand des Lukas Kranach,

das sie mit ihrem Sohne, dem Prinzen Moritz, darstellt: Kat. d. (»rossh. (lemalde-

galerie Nr. 880, S. 532. Vgl. Distel. Kunstchronik XXIII (1887/88), S. 246. 515.

Derselln:: Bilder aus Kreibergs Vergangenheit 8 (Mitth. d. Fr. A -V.. Heft 25).

') Usch, M. Jahrb. VIII. S. 196. Vgl. auch XXII, S 152.

Denkmal der Ilertoginnen ChrUlinc und Marie Elisabeth

in «ler Kirche SS. Ana«ta*ii et Innncentii 7 11 Gandersheim.
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V.

Das Denkmal der beiden Herzoginnen Christine (tl693)

und Marie Elisabeth (t 1712) von Mecklenburg in der

Kirche SS. Anastasii et Innocentii zu Gandersheim.

3 Kr eide Herzoginnen sind Töchter des Herzogs Adolf Friedrich I. aus zweiter
*J—*® Ehe mit Maria Katharina, Tochter des Herzogs Julius Krnst von Braunschweig

zu Dannenberg. Die Herzogin Christine wurde am 8. August 1630 geboren. 1

) Am
9. August 16S1 wurde sie Aebtissin zu Gandersheim und starb als solche den

30. Juni 1603.*)

Die Herzogin Marie Elisabeth hatte 1701 auf Grund einer väterlichen Ver-

fügung sich mit List in den Besitz des durch den Tod ihrer Schwester Juliane

Sibylle erledigten Klosters Rühn gesetzt, war zwar daraus entfernt, erlangte es

aber doch am 15. September 1705 durch einen Vergleich auf Grund eines Spruches

des Reichskammergerichtes wieder. Nach ihrem Tode soll sie nicht zu Ganders-

heim, wo sie Aebtissin geworden war, sondern im Fürstl Begräbniss zu Rühn bei

gesetzt worden sein. ') Wigger, M. Jahrb. L, S. 209.

Im Aufbau erinnert das Denkmal zu Gandersheim in mancher Beziehung

an das in ähnlichem Stil ausgeführte Denkmal der Herzogin - Aebtissin Sophie

Agnes zu Rühn, die eine Tochter erster F.he des Herzogs Adolf Friedrich I. mit

der Gräfin Anna Marie von Ostfriesland und somit eine Halbschwester der gen.

beiden Aebtissinnen zu Gandersheim war: M. Kunst u. Gesch. Denkm. IV, S. 88. 4
)

1 S. Tagebuch, des llei/o^s Adolf I- rieilrich. M. Jahrb. XII, S. 110.

Vj»l- |. v. Klein, 1- ortselzutiK des Joh. l-riedr. v. Chemnitz hist.-^cneal. Nachr. aller niceklcn-

hingi-sche» Regenten l>is auf* Jahr 1722. S 70. Da/u Wij;j;cr, M. Jahrb. L, S. .99.

') Klein, a. a. < >.. S. 71.

4
» Mit llldfe einer Spende durch den hoch-seligen < Irossherzoj; Friedrich V ran/. III. wurde

das Denkmal im Jahre 1S95 einer l.rneuermi^ unier/ngcn Die zu der bei^cgebenen Abbildung

benul/te Photographie ist der Giiie des Herrn Rektors Dr. K. Hrackebusch zu verdanken.
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Verzeichniss
derjenigen Ortschaften, welche in der Reihe der Städte, Kirchdörfer

und vorgeschichtlichen Plätze ausführlicher behandelt sind.

(Die eingeklammerten Zahlen [nur bei dem ersten Bande] beziehen sich

auf die Seiten der zweiten Auflage.)

A.

Adamsdorf V, 459.

Admannshagen III. 724.

Ahrensberg V, 586—589. so7.

Althagen I, 380. (389).

Althof III, 682—692.
Altkalen &. Kaien.

Ankershagen V, 290—303.

B.

Badegow III. 384-

Badendiek IV. 267.

Badow III. 73-74.
Baebelin III. 465—467.
Bakendorf III, 13—14-
Balow III, 213—215.
Bandekow III. 122.

Bandow IV, »8a

Bantin III, isv
Banzin III. 93-

Banzkow II, 666 668.

Barkow IV, 612—614.
Barnekow II, 336.

Barnin III, 33'—Iii: 382 -

Bartelstorf I, 341 (347)-

Basedow V, 119—135. 225.

Basepohl V. 226-

Basse I, 492— 502. — 519:.

Bauhof, Neu- 1>. Suvenhagen V,

Baumgarten IV, 119—121.
Behren- Lübchin I, 503—506.

(532).

Beidendorf II. 295—301.
Belitz I, 473—479. (489—496
Beilin IV, 320—326. 417.

Below IV. 408—4»i.

Bennin III. 136— 137.

Benthen IV, 543— 546.

Bentwisch I, 320—324. (324

Benzin b. kchna II. 520.

1LL

Benzin b. Lübz IV, 539—54'-

Berendshagen IV, 112— 114.

Bergrade IV, 47s—477-

Bernitt IV, 108— 112.

Besitz III, 155-

Biendorf 1117 533—53*-

Biestow I, 303—307. (306—310).
Bibow III, 472—474. 418.

Blankenhagen I, 371—374- (380—384).
Blengow III, 722.

Blievenstorf III, 300—301.

Blücher III 140— 142.

Blücherhof V, 462.

Bobzin IV, 632.

Boddin I. 510—513. (528—531).
Boek V. 353—355-
Boitin IV, 129—132. 184.

Boizenburg III. 1x1 — 122. is4-

Bölkow IV, 415.

Bollbrücke 1717724
Bolz IV, iM.
Borg I. 3_Si^ f39Q)-

Borgfeld V. 1S5— 187. 22j.

Borkow IV, 174—176. l&£l

Bötzow II, 409—412. 420.

Bössow II, 351—356.
Brahlstorf III. 155.

Braunsberg IV. 4' 6

Bredenfelde V, 219—220.

Breesen V, 260—263.

Brenz III. 297—300. 315.

Briggow V, 220—222.
Bristow V, 71—79-
Broda III. ii2.

Broock IV, 541—542.
Brudersdorf I, 568— 573- (588—593)- s86,(6oS:

BrUel III. 386—395. atJL
Brunow III. 215—217. Ti4.

Brunshaupten III, 53o— 533 7*3-

Brunstorf I, 398. (408).

Brütz IV, 400—404.
Brütz, Gross- II. 505—509-
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Brite, Langen- II, 658—659- 685.

Brüsewitz II. 687.

Buchholz b. Gadebusch II, 530.

Buchholz b. Brttel III, 430—432.
BllCbholZ b. Schwaan IV, 26—27.
Buehholz b. Röbel V, 566—568.
Bukow, Alt- III, 488—490. 721.

Bukow, Neu- III. 480—488. 721.

BOlOW b. Rehna II, 519.

BülOW b. C'rivili III, 363—366.
BülOW b. Malchin V, 66 -70. 224.

Burg, Hoho IV, 185,
Borow IV, 560—561.
Bütow V, 537—538.
Bützow IV, 41—74. i8j.

c.

Cambe II, 657.

Cammin b. I^age I, 446—454. (461 —46t)) (497:.

Camin b. Wittenburg III. 94—96. 153.

Chemnitz V, 265—268.
Christianenhof (b. Tes*in) I, 4j8. t y;)

Clausdorf V. 227,

Conow III. 167—171.
Consrade II. 664—665. 686.

Cramon II, 645—648 V, ±62;
Crivitz III, 317— 331. 382.

D.
Dabei IV, 172—174. 185. 186.

Dahmen V, 138—139. 226.

Oambeok b. Schwerin II, 641—645.
Dambeok b. Balow III, 210 -213. 3 '4-

Dambeek b. Wrcdenhagen V. 527 -534. 596.
j

Damerow b. Goldberg IV, 4iq.

Damerow b. Doimuhl IV, 470- 471. 633.

Damerow V, 462.

Damm b. Dargun I, 585. (6»>.).

Damm b. Parchim IV, 491—494.
Dammerstorf I, 398. (408).

Dammwolde IV, 626—629.
Damshagen II. 357—361.

Dänschenburg I. 374—376. (384- 386:,

Dargelütz IV, 488—490.
Dargun I, 516—563. (534—582). 585. (606)

Darss IV, 571—57*-

Dassow II, 392—401. 420,

Demen III, 344—347-
Demzin V, 225.

Demzia, Hohen- V, 79- 81.

Deperatorf I. (497)»

Dersenow III, 143.

Baven V, 364—365.
Diedrichshagen II, 412 -416.

Diemitz V, 585—586.
Dierhagen I, (372—373)- 379-3&0-
Dierkow I. 34.' (3-; 7)-

Döbbersen III, 69—73.
Dobbertin IV, 349—371. 418.

Dobbin IV. 338-341- HL
Doberan III. 551—681. 724.
Dömitz III, 156 -167.

Domsühl IV, 473 -475. 630.

Dratow, Gross- V, 362—363. 4JM.

Dratow, Klein- V, 461.

Drefahl III. 218.

Dreilützow III, 79 -81.

Dreveskirchen III. 491—496. 723.
Drüsewitz I. 4^S, (453).

Düdinghausen I, 4S0. ('>'> 7).

Dümmer III, 153.

Dummerstorf I. 341. (347X
Oüssia III, iss
Dütschow Mirkos 306.

E.

Eicksen, Gross- II. 493—502.
Eichsen. Mühlen- II. 503—504.
Eickelbern IV, 148-153. iKv
Eickhof IV, 185. iM.
Eldena III, 192- 200.

Eidenburg V. 460.

Elmenhorst II, 375--37<J

F.

Fahrenhaupt I, w8. (408).

Fahrenholz l>. Schwaan IV, 18?

Fahrenholz b. Ivenack V, aaft

Farpen, Neu- II. 334-
Faulenrost V, 136.

Feldhusen II, 420.

Federow V, 346—350.
Finken V, 538—540.
Finkenthal I. 583—584. (603—605I 585. f6o<o.
Flessenow II, 685
Flotow, Gross- V. 287 288. 458.

Franzenherf I, $98. (619).

Frauenmark IV. 477 -482.

Freidorf V, 158.
Fresendorf I, jjj. (347).

Friedrichsdorf III. 723.

Friedrichshagen II, 416—419.
Friedrichshöhe l. u» (347)-

Friedrichsruh III, 3j*3_.

G.
Gaan, Alt- b. Neubukow III. 507 --5 13. 722.
Gaarz, Alt- b. VollratliMuhc V, 462
Ganrz, Neu- b. Neubukow III, 721.

Gädebehn b. Crivitz III, 385.
Gädebehn b. Stavenhagen V, 457-

Gaegelow b. Wismar II. 332.
Gaegelow b. Stcrnl>erg IV, 167 -172. 1S6

Gadebusch II. 456—487.
Gallin III, 135—136.
Gagzow II. 334
Gallentin II. 685.

Gamehl II, 335-

Gammelm III, 9— 1 3. 152.

Ganzlin IV, 618—620. 633.

Garwitz IV, 465—469.
Gehlsdorf I, a±i. (347)-

Gehmkendorf I. 538. (619:.

Gerdshagen III, 723-

Gersdorf III. 724-

Gessin V, 1 37.

Gielow V, 148—152.
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6ievitz, Gross- V, 365—37 >•

Gischow IV, 5S8—5S9-
Glaisin III, HL
Glashagen III, 7*4-

Gnemern IV, 1S5.

Gnevsdorf IV. 615—617.
Gnoien I. 482—492. (499— S°9) SM- '3,^

Göderns, Gross- III, 309—310.
Goethe« III, 3S3.

Golchen b. Brüel III, 478-

Goldbeck II, 419-

Goldberg IV, 342—349 *'8.

Goldebee II, 251—254.
Goldenbow (A. Wittenburg) III, 154.

Goldenbow (A. Crivitz) III, 384.

Goldenitz III, 155.

Göldenitz IV, 19—20.
Goldenstedt II, 670—671.
Gorlosen III, 201— 204. 314-

Göritz I, 4lL (498)-

Görnow, Gross- IV, iSv 1M
Gifrnow, Klein- IV, 185.

Gorschendorf V, 111— 114. 225.

Görslow II, 660—661. 685.

Gottmannsförde II. 687.

Grabow III, 176— 191. sn.
Grabow b. Wredenhagen V, 545— 546.

Grambow II, 451—455.
Gramnitz III. 152.

Granzin b. Hagenow III, 132— 133. 1 52.

Granzin b. Boizenburg III, 155.

Granzin b. Lubr IV, 549—551-
Grebbin IV

r
, 484—486. 6jo.

Grenz, Gross- IV, 24-26.
Greese III, 125—128.
6reesow II, 302—311.
Greven b. Boizenburg III, 134—135.
Greven b. i.ubz IV, 556-558.
Grevesmühlen II. 339—351.
Grünenhagen IV, tftfi.

Grünenhof III, 152-

Grüssow V, 432—436. 462.

Grubenhagen V. 53—63. 224.

Gülze III, 123—124.
Güstow II, 520,

Güstrow IV, 187 265. 4H.
Gutendorf, Alt- I. 328 (408;.

Gutendorf, Neu- I, i9JL (40s;.

IL
Haeven III, 4J8.
Hagenow III, 1—6.
Hallalit V, 221,

Hanstorf III. 717—721.
Heiligenhagen III. 543—546. 723,

Helle, Gross- V, 254-

Helle, Klein- V, 277—279.
Helm III. 153-

Hermannshagen IV. is

Herzfeld III. 306—308. m.
Herzberg IV, 4 t 1—413.
Hinzenhagen IV

7
, 417.

Hohenfelde III, 724.

Hohenkirchen II, 312—318.
Holdorf II, 520.

Holzendorf b. Brüel III. 421—424.
Holzendorf b. Sternberg IV, ififi.

Hornstorf II, 235—240.

Horst IV, i8j.

Hundehagen III, 723.

Hundorf II. 685.

Hundorf, Gross- II, 520.

Hundorf, Klein- II, 520.

Jabel b. Dömitz III, 171— 175.

Jabel b. Malchow V, 422—424. 462.

Jamel II. 422.

Jassewitz, Alt- II, 336.

Jesar, Kirch- III, 18—19.
Jesendorf III, 474—477.
IlOW II.

:
Jördensdorf V, 35—4»-

i Jörnstorf III, 722.
1 Jörgen8hage» IV7

,
106—107.

Jürgenstorf V, 164—168.
Ivenack V, 169—184.
Ivendorf III. 724-

K.
Kägsdorf III, 723.

Kaien, Alt- I, 577—583- (597—603). $8$. (606:.

S. Neu-Kden.
Kalkhorst II. 379—392 -

Kalübbe V. 457-

Kambe '> Schwaan IV, 20—24.

|
Kambs b. Kübel V, 541— 545-

Kämmerich I, 585- (606).

I

Karbow IV, 569—570.
Karcheez (Ktrch-Geez IV. 270—281.

j

Karchow V. 534— 536.

|

Kargow V, 350—»»
Karin. Alt- III, 536—530

j
Karow IV, 599—603. M;.

: Karrenzin III, 308— 309.

I Karstadt III, 191— 192.

Kastahn II, hj_
Katelbogen IV, i8j.

Kastorf V, 198— 200. 226.

Kavelstorf IV, 28—34.
1 Kelle, Gross- V, 526.

Kessin I. 291—298. 294—301). 342. (347";-

Kieth V, 424—427.
Kieve V, 547—550-

1

Kirchdorf auf Pocl II, 222—234.
Kittendorf V, 203—209. 22^

, Klaber V, 48—51
Kläden IV. 41«.

Kladow III, 339- 342.

Kladrum III, 357—

3

(>o.

Klingendorf IV,
I Klink V, 389—390. 460
Klinken III. 374—379- 383
KlopZOW V, SQ7.

j

Kluess IV, 414.

Klüse III, 219—220.
KlUtz II, 361-374.
Kneese I, 400. ("410).

I Kobrow IV. 185.
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Mohalatorf II. .»ft.

Kiroh-Kogel IV, 388—391.
Kolbow fil, aü
Kölpin-See V. 462.

Kölzin III,

Kölzow I, 394—397 (404—407) 39JL (408)-

Körchow III. 81—84. '53-

Kossebade IV, 487—4887
Kraak III, 20-25.
Kraasa V, 324—325.
Krakow IV, 3«4—319- 116.

Krebsförden II, 686.

Kreien IV. 565—567- 6 3a-

Kritzkow b. l-a*ge I, 457 460. (472—475). 1

480, (4271 _
Kritzow b. Crivitr III, 38^
Kronskamp I, 4^». (497 >

Kröpelin III. 514—5*2. 723
Krukow V, 257 ff.

Krümmel V, 568—570.
Kruaenhagen II, 334.

Kuchelmisa IV, 4«7
Kucksdorf I, ^ (400).

Kühlenstein II, aiü,

Kuhlrade 1. 36 S 367- (373—376).
Kuhs IV, 414.

Kuppentin IV, 603—610. 633.

L.

Laage I. 439—445- (454—460). 480, (407)

Laase III. 470—472.
Laasen, Gross- III, 270—272. 314.

Labentz, Gross* III, 47*.

Lambrechtshagen III, 706- 709.

Langhagen V. 51—53
Lanken IV, 552— 555
Lankow II. 687.

Laasen V. 375—377-
Lantow, Klein- I. 4_7_2i (497)-

Lapitz V, 250—251. 4_AI_-

Lärz V. 580—585. $97,
Laschendorf V, 462.

Leezen II, 685.

Leinten IV, 633.

Lefzen V, 523—526.
Letschow IV, 1&2*

Leussow III, 272—275. 3_i£.

Levenstorf V, 461

Levitzow V, 32—34- »4-
Lexow V, 414—415. 463.

Lichtenhagen III. 698—706.

Liepen b. Tessin I, 435. (451).

Liepen b. Malchin V, 322—323. 459.

Liepen b. Peiulin V, .162.

Lelkendorf I, sjyr. (619).

Levin I, 564—568. (583-587)-
Lohmen IV, 382—387. aio.

Loiz IV, ififi

Loppin V, 462.

Liibberatorf III,

Lubkow V, 249—250
Lüblow III. 295—296,
LUbow II, 265—275.
Lübseo b. Rehoa II, 447—451.

LObsee b. Krakow IV, 331—334.

Lübetorf II. 685.

Lübtheen III, 145—147- LLL
LDbz IV, 5 12— 538. 63J.
Lüderohagen IV, 327—331. 417-

Ludorf V, 512—520. sq6.

Ludwigslast III. 229—269. 3^
Lukow, Hohen- IV, 103—105. isj_

LukOW, GrOM- b. I'entlin V, 283—285.
LuckOW, Klein- b. Vollrathsnihc V, 224

Lupendorf V 22^.

Luplow V, 288 -290.

Lüsewiti, Gross- I. i3i. (453)

Lüssow IV. 286—291. 414.

Lütgendorf V, 429—432.

Lutheran IV, 538— 539.

Lüttenmark III, 128— 129.

M.

Malchin V, 84—m. 22s.

Malchow V, 31)1—414.

Mailin V. 258—260.
Malow IV, 630.

Manderow II. U7.
Marin V. 285—287.
Markow. Gross- I, 597- (618—6k.ii.

Marlow I. 388 3<>4- (398 -404)

Marnitz IV, 502—506. 631.

Marsow III. 90—93-
Martensdorf II, 336.

Massow V, 540—541.
Matzlow IV, 494—496.

Mechelstorf III, 722.

Mecklenburg II. 276 -i&L 336-

Meetzen II, 488.

Meierstorf IV, 506 507
Melkof III, !_5_l

Melz V, 563 565.

Menkendorf III, üi
Meschendorf III, 7*3-

Mestlin IV, 371 376. 4 1 «>.

Metein II, 685.

Metein, Alt- II, 63S -640.

Methling, Gross- I. 574— 577- (593— 5'»7' S8*

[607J.
Methling, Klein- I, $«6. (608)

Minzow V, 526-527.
Mirow II. 668—669.
Mistorf IV, 17-18.
Mistorf, Hohen- V, 24 29.

Moisall IV, 114 116.

Möllenbeck III, 221—224. 31;,.

Möllenhagen V. 3°3— 3°4-

Mollenstorf V, 315— 317- A5JL
Möllin II. S20
Mölln V, 270—276.
Moltenow IV, 183,

Moltzow V, 4M,
Muchow III, 225—226. 3jj,
Muess II, 685.

Mnlsow III, 496—498.
Mummendorf II, 4°2—4°5-

Müsselmow III. 424—427.
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N.

Natebow V, 520—522.

Neese III, 204—207.
Nesow II,

Netzeband V, 593—595- 521;
Neuburg II. 241—250. 334.

Neuenkirchen b. Wittenburg III. 65—68.

Neukirchen l>. Schwann IV, 96— 103. 18 1.

Neuhof III, 68-6q.
Neukaien I, 587—593. (610—615). 598. (619).

Neukloster (Sonnenkamp) III. 445— 464. 479.
Neustadt III, 276—295.
Niehagen I, 380. (389).

Niehusen I, 380. 13X91.

Niekähr, Gross- I. 515. (533»-

Nieköhr. Neu- I, 5IL (533) -

Niendorf III, u_L
Niendorf, 6ross- III. 354-356.
Niendorf, Klein- IV, 562.

Nossentin V, 420—421. 461.

Nostorf III. 131— 132.

Pravtshagen, Gross- II, 421-

Preensberg II, 336.

Prestin III, 348—354-
Pribbenow V, 168—169.
Prlborn b. Röbel V. 574—576.
Priborn. Wendisch- IV, 623—626.
Prisannewitz IV, 1X2.

Pritz, Hohen- IV, 176—178.
Pritzier III, 148—150. 15s.
Prokent, Alt- II, 52»-

Prosekon II, 319—330- 336 -

Prüzen IV, 281—282.
Puchow V, 252—353. 457.

186.

Q.

o.

üualitz IV, 117— 119.

Quetzin IV, 63J.

R.

Oettelin IV, 133—134.

P.

Paarsch IV. 4 ''5-

Pampow b. Schwerin II, 677— 67S. 686.

Pampow (A. Ii. Teterow) V, 224,

Pankow, Gross- IV, 562—564.
Parchim IV. 420 464. 620.

Parkentin III. 710-717.
Parkow IV. i8j.

Parum b. Wittenburg III. 77 7S.

Parum b. Güstrow IV, 282—286.
Passee III. 498—499.
Passentin V. 280—283. 457
Passin IV. 77 - 78.

Passow IV, 548.

Peckatel b. Crivitz II, 6(15-666. 686.

Peckatel b. I'enzlin V, 318—321. 4S ().

Penzin III. 395— 307.

Penzlin V, 228 - 240. 455.

Perlin III. 74 7<>. 153.

PetSChOW I, 418 -424- (4.5 1 -439) 4 37- (452)
Picher III. 27 31.

Pieverstorf V, 457.

Pinnow b. Crivitz III, 332 337.
Pinnow (bei Penzlin) V. 263 264
Pisede V, 225.

Plaaz IV, 414
Plasten, Klein- V. 361. 461.

Plüschower Mühle II, 122.

Plate II. 66t 663. 686
Plau IV, 574—599. <> u.
Plauerhagen IV, 610-011.
Pokrent II, 510 -512.

Polchow I. 468—472. (4S ; »SS .

Poltnitz, Adelig III. j_u>.

Poltnitz, Fürstlich III, 3J6.
Poppentin V. 441 442.

Porep IV. 509—511.
Poserin, Gross- IV, 392—395

Radelübbe III, 152. •

Raden, Gross- IvTisö— 159, lM.
Radepohl III. 384.

Raduhn III. 380—382. 384.
Rakow III. 722.

Rambow V, 377—380.

Rankendorf II, 4tg .

Rechlin V. 578—580.
Recknitz IV, 292 - 398.

Reddershof I. 43J (44S1

Redefln III. 31— is.

Redentin II, 334.
Rederank III, 723.

Reez IV. 34- 35 iüi
Rehna II. 423—446. 519.

Rehse, Alt- V. 255—257.
Reinshagen IV, 298—304. 414-

Reinstorf IV, i8j.

Remplin V, 114—116.
Rensdorf III. 124— 123.

Retgendorf II. 649—652. 685.
Rethwisch III. 692- -697. 724.
Retschow III, 546—550. 723.

Retzow IV, 620—622. 633. V, $97.
Reutershof V, 22h.

Ribnitz I. 343—3^3- (348-37O. J80. (389).

Ridsenow. Gross- I, 472— 473. (4S9J. 481.

(498).

Rittermannshagen V, 145—147.
Ritzerow V, 162— 163.

Röbel V, 464— 511. 596.

Röckwitz V, 187—191.
Roggendorf II, 517—519.
Roggenstorf II, 405—409. 420.

Roggow III, 722.

Rom IV, 490—491.
Rosenberg II. 687.

Rosenow V, 200— 202.

Rosin, Kirch- IV, 270—271.
Rossewitz I, 465—468. (480—483).
Rossow V, 5j$2tt"- 597.

Rostock I, 1—280. (1—283).
Rothenmoor V, 226

Rövershagen I, 315—319 (3«9— 324).
Ruchow IV. 163—167. 185. 186,



622 ORTS -REGISTER.

Ruest IV, 376—378-
Röhn IV, 78—96.
Rumpshagen V, 304—306.
Russow III, 503— 506. 723.

Ruthenbeok^lII, 369—372. 382.

Ruthenbeck. Neu- III. £2.

S.

Sagel V, 22b.

Salitz, Gross- II. 513—516.
Sammit, Alt- IV, 319—320. 416.

Sanitz I. 425—432. (440—447).

Sarmstorf IV, 291—292. 414.

Satow b. Schwaan III, 540—542. 723.

Satow b. Plau V, 442—444.
Schaliss III. 153.

Scharstorf IV, LÜi
Schlemm,« IV. 183..

Schlieffenberg IV. 304—307.
Schlieven IV, 623.

Schlitz, Burg V, 82.

SohlSn V. 356—361.
Schlutow I. 585 (606).

Schönau, Alt- V, 371—375-

Schönberg V, 595—596.
Schorrentin I, 594—596. (615—618).

Schwarz V. 584—585.
Schorssow V, 63—66.
Schulenberg I, 39.8. (408).

Schwaan IV, 1— 15. iiL
Schwandt V. 279—280.
Schwerin II, 521—630. 684.

Schwerin, Alt- V, 417—419. 461.

Sohwinkendorf V. 140—144- 225.

Selpin I, 43I: (4S3)-

Sembzin V.

Serrahn IV, 334—337- ilL
Severin IV, 482—484. 623.

Siemen, Gross- III, 724
Sietow V. 437—440. 463.

Siggelkow IV, 501—502. 630.

Slate IV, 497—500. 630.

Sommeretorf V, 387—389. 460.

Sannenkamp (Neukloster) III, 445—464.
Sophienhof V, 461.

Speck V, 351—352.
Spornitz III, 302—305. jü,
Spren,z Hohen- IV, 35—40.
Stäbelow I, 298—302. (302—306).
Stassow I (453).

Stavenhagen V, 153—162. 22k.
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Suckow I). Güstrow IV, 266—267. 414.

SuekOW b. J'archim IV, 507— 509.

Suckow b. Malchow V, 463.
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Tressow II, 336.

Triwalk II. 336.

U.
Uelitz Hl. 26—28.
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Verzciehniss
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Alera v. I. 2Q& (309 ,

Aign« V, 321.

Alheydis I. 212 (214).

AlkenillS IV, 29J.
Allem I. 3^6 (37s).
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Bademöller V. n.

|

Badinck IV, 244.

Bahlmann (Balcmann) IV, i_i 331. 6io. V,

'97- i!2_
Bahrenfleth V, 42.4.

Balk v. II, in.
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Barnekow v. I. 2xu (202). 210(21 1). IV, 14. 8<l

Bamer V. (Berner) I ($&). 604. H, jjjö^ J21
656. III. 76. 35^ 364, 266. 4J0. 47^'
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Barnewitz v. I. 453 (4681. 456 (471), Iii 476

IV, 528. J29. 622. V. s8o,
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6oq. V, Li ^6S.
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I
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Bole I. 318 (322). II. 240,
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Borger III. 221.
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JLl j'u ;i 7. 32 1. 37s. 390. 41 y 440. 451.

490.

Butten I. 37'-» w'* 1

Bulsz V,

Bung II, ijJL
Burchard (Horchard III, 381. V. 309,
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Camptz v. s. Kampi/.

Capellen v. V. Lz.
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IV, £2, fo.

D.

Dabeler III. 373-

Dabelow IV, 568. Vgl. Dobau.
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Weyhe v. d. II, 553-

Weylandt V, 250.

Wickede v. 1. 3^1 (3 fi2- II, 386. IV. 6o<l

V, i_Li
Wiechmann (Wichmann) II, 470. 51g, III, 3N1

Wien I, 53 52':-

WienekeTl, 681.

Wiese 1, 368; 37^- 369 (w. III. tsJL IV, 378
Wietze III, 2oj.

Wieger ( Wieweit) I, 567 fSs7l II. 404
Wiese (Wise) III, 561, 6oS_ 671. 678.

Wiggers I. 306 (10»). II, 405-

Wilcke (Wilckcn, Wilckcn-, Wilkmus II, ioq.

III. üi M>9- IV, JLLl

Wilde I, 201 (202).

Wilgohs I. 380

Wilhelmi I, 29J (301)-

Willebrand (Wilbrant; I, 82 (84). 409(420'. V.43-

Willrath Iii, 362.

Wilsnack I. 593 6 'S)-

Windt II. '44
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Winkelmann III. lßfi. IV, 114.

Winkler I, 445 ^460).

Winter I, i]ö.
1

3 S6 - H. LiL III. "a- S49
Winterfeld v. II. 661. Iii, 212. $12. IV, 5_5jL

603. V, 2i Mi
Wippert III. Uli
Wirkea II, 209.

WiM *. Wiese.

Wische v. d. 1. 4U 426). 562 (581). s&4 (60s)
Wischmann IV, ifL

Witman V. iL
Witt (Witte) I, Jfil (202). 2fi£ (tog). 374 (384V

II, 451- IV, 63. 147- 500 V »n.X

WittcnFirg (Wittenborch) I. 567 (S87?- II, 671.

III. 142:
Wittling III. 697.

Witzendorff II, in. V. ill
Wöhler III. 706.

Wohnsfleth (Wohnsflöht) (II, lzä 142

Wölcke 1 Wöldke) III. 14a V, 5S9.

Wolde V. I, 335 (34Q)- II. iSJ
Woldenbarch IV. 300
Wolf(Wolff. Wulf, Wulff) I, 1 so ( 1 s 1 II. 264.

498- S'6. III. 56. £2- 129- IV, Mi. 39

1

49 6- S68. V, I£L 223. 43V
Wolfradt v. V. 202,

Wolfleff I, 264 (266).

Wollenberg I, 302 (306).

Wollenweber v. II, ull
Woller I, 49J 508).

Wolters V, 526.

Wolzow v. III, 56.

Wopersnow v. llTiS3'
Wordenhoff III. 5 so-

Woserin II, 3ü
Wöstenbarg II, 668.

Wotinneke I, S67 (&7\
Wotzenitz V, 15.

Wrangel v. II, 5^. 400.

Wrede (Wrecdc) v. V. 126;

! Wriaberg v. II, 512.

Wroat I. 98. 22.

Wiibbernitz III. 48S.

Wunaen IV, S67.

Wurzbach V. ä_i_

Würzburg v. III, usl
Wüsthof III, 165, 162,

Wutscetze f. 20g mo>

Y.

Yde I, 213 1214).

Z.

Zabel V, 568
Zachariase 1. S62 (s8i ;.

Zachow (Sachgow) IV. 494. V, 544-

Zander III, 430. srr. IV, 32L 614^ V, 526.
1 Zarncke III. 473-
Zecherien I, 421 4*7
Zelike V, slL

|
Zeller V. 426, 4221
Zencker V. £2;

Zepelin (Zeplm) v. I, 396 ,406). II, 644- V.
' Hi 3°- 3 1 »44-

I

Zeplin I. 12? .

Zernotitzky IV. 102.

Zerrann IV, 61 1.

Ziel V, 114

Zilmer V. 584-
1 Zimmermann V, 101.

j

ZittOW (Tsttllkow) II, 272.

Zitzow V. 349
Zliemann ». Scliliemanit.

Züle v. III. 84. 22,

ZÜlOW V. I, ü: II. 31o 680. 6Sl. III, SSO-

720. IV. 172. 381. 399.

Zlirbier >• Suhrbicr.



Verzeiehniss
der mit Werken vertretenen Künstler.

(A. ^_ Architekt. B. - Hildhauer, Ing. ^_ Ingenieur, M. = Maler, Mn. = Malerin.
Wo unter einem Namen mehrere Mitglieder einer Kunstler- Familie zusammengei'asst

sind, tritt der Zusatz Farn. \= Familie! ein.)

(Die eingeklammerten Zahlen [nur bei dem ei>tcn Hände] beziehen sich

nuf du- Seiten der »wetten Auflage.)

A. E.
Albt«, Mn., II, o^o, III. ioi. V. 130. Eckstein, B III, t±2_ 24 1.

Andreae. M., I, 47s 149^*- III. 42.;. 404. 66t.

665. IV, 31- 3Sv V, 402, 440.

B.
Barka, A., II, lzLl III 2üi ?6X

Berwald, B.. II, 6?6

Block, M. Kam., 1, üa. 84 S<>:. o3_ 94^ 94

(9i]. 118 (121;. 214 v-MSh 225 (236 i2J
. j?7 II. III. 1.7s

Bockel (Itökel), M.. II. 5S6. IV. S6_ 21^.
V. ton

Bormann, B., IV. 2J4. 236.

Brandin, A. u. lt., I, 3J3 (359). II, 202. 203.
IV, 213. 214 217. 2S4- 366. 399.

Bremen, Hinnk van. A., II. 24. ' ^7.

Brunow, H., II. 6j$ f»r. iv, 402
Brunswig, A.. II, 164.

BÜlle, K.. HI, £2. 104^ V, 170.

Busch, Jon. Joach., a . Hl, 242, 2ss-
Busch, Joh. Georg, B., III, 269^

C.

Canow, M.. in, 9s.

Cauer, B., H S9v
Chiaramela, A.. II, 586.

Coppens, B.. II, 559
Cornelius v., M„ II, 572.

Cranach, M., V, 371.

D.
Daniel, A., III, 262. V. n^.
Demmler, A., II, 617—624.
Dieussart, A. u. It., I, 3^ (s$4>- IV, 21Ä.

Döteber, B., III, 656. 659. IV, 524.

Düssler, Mn
, IV, 6oS

Findorff. M., III, 243—246.
Fischer-Poisson.M Kam . II. 292. 348. 404. 448.

52i 672. III. 164. 296. 332. $20. IV, 123.

163. 502. $50. V. S.L 4.LL 4^4; äli.
Flohr, M., HI.
Floris, B.. II, >S6.

Frey, A„ IV. 493.

G.
Georg, A , II, iüh.

Genschow, b , II. 6?n

Gillmeister, (ilasmater, II,

IV, 36Z1 V, 3J2i IM,
Grote, A.. II, 34. 35.

M2. sS2. 592. 596

H.

Hammerstein v., inj;., III, 2^
Hamilton de, M.. IV. 252.
Haubitz, A., II. 48K s8i_ 603.
Haupt, A., V. 135.

Heideloff, A.. l\T"^o6.

Hertzog, M . I, 165 (166). V. 582.

Hille, M., III, 33*.

Houdon, B., Hl,

K.
Kaplunger, B , III, 255. 256. z^L 2£&-

Knesebeck v. d., inj;., III. 2<i2_

Krommeny (Kiummeney), M., III, 6^7. 676.

IV, 213.

Krüger, A., II, 581. 595. III. 310. 6xl IV.

54». V. 340 422,
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Lange, M. p I, S36 (555)- H, 681. III,

4iL 4SL 1V - 5l!_L SÜ^
Lenthe, M- I. 37a (3S2I 386 (396). wi U02)

S79 (6oo\ II, £5_L S73- Sä^ 521i M:
III. 2VL üi- 166, IV. L1L ?2i:

^6S- V'7- 374- J^o- $22. 614- V, 34Q 4^7-

Luckow. A , II. im..

M-, 1. 76 (78).

Rodtschilder, A., IV, 252:
Rouw, III, 265.

Rumeschotel (R«mescotcl\ A.. I, ü
s.

M.

Martens (Mertens), A . II, 7i
Möckel, A., III, 300. 659. 66s- 691.

IV, 433
Münster v., A., II. ii£,

O.

Oenicke, Mo.. III, 297.

Orley van, M.. IV, 234-

Oesterreich, M.. V, 30.

Overbeck, M., II. 388-

P.

Parr, A.-Kam., II. ÜL 5j>i-
$86.

257- 353-

Pfannschmidt, Karl Gottfr., M. IL

IV. 33i
Pfannschmidt, Ernst, M., III, 22^.

Piloot, Gerd Evert, Ing. u. A II,

617 ff. III, 22, 659.

Pommerencke, M
, I, 59j ""7) U<

Q.
Quellinus, Thomas, ü IV. 220.

R.

Ramp, A.. I, uSLliZi.
Rauch, Christian, B., II, 625.

Reutz, Ing.. II, ^78.

Rietschel, E., B., V, 1^6.

Schadelock, A. ». B„ I. 76 (78).

Schadow, B., 1, 263 U71 >•

Schalcken, M . I (84).

Schinkel, A.. IV, 360,

Schmidt, Mn.. II, 508.

Schröder, B.Fam., II, $86. 582.

700. 702 Schubert, M , V, 122

Schumacher, M., v, 4X2

Semper, a.. II, 618.

Seydewitz v„ Ing., III, 2ha.

Steinhäuser, B, II, ^j.
Stever, M., II, 6a. vUl IM. 34.v IV, 366. S^L
Stockmann, B., I £80). m6 >io8).

I Strempel, M.. IV, 2JL

Stöler, a.. II, 6ii V. LH;
Sturm, A., II, <jlL HI»

Suhrlandt, M.-Faui., I, 348 (354)- 422 (44 2 j-

II, 640. III, 146. ^i6. 24^. 246. lfil*. 26L
299. 328- V, Kit).

IV, 2iL

S*7 5ül

224. 6ßS_

O63.

T.

Techel, A.. 11. 585. IV, 533

Thormann, A-, II. 381

V.

Vischer, B., IL ^6.
Voss, A., 11, 581.

W.
Werner, B, III, 656. 659. IV, $25^

Wilck, XI., It, iül
Wilde, M.. II, 306. 3»li 6ii;

Willebrand, A.,TT SIL
Wilgohs, B , IL $86. 62i IV, 366.

Wolff, B., HI,

Wunsch, A., II, tnz*



Vepzeiehniss
der mit Werken vertretenen Kunsthandwerker.

(B. — Bildhauer. G. — Goldschmied. Gg. -- Glockengie>ser. Gl. = Glaser.

M. - Maler. Mm. -- Maurermeister. T. --- Tischler. Zg. — Zinngiesser.

Zm. — Zimmermeister. Wo unter einem Namen mehrere Mitglieder einer Künstler-

Familie zusammengefasst sind, tritt der Zusatz Farn. != Familie] ein
)

(Die eingeklammerten Zahlen [nur bei dein eisten Bando] beziehen sich

auf die Seiten der «weilen Auflage.)

A.

Adam, G., T, 405 (416). 410 (421).

AhlstorfT, Zr, IV, 341.

Albrecht, Ed., Gr • I. £!>6 (2991 Iii t Mi*
'354 t- Hl < 1S£ {4661 11. 23S_

jt<>. 5 5 j

.

66 J. 666. III, 5. log. 146
-• in j.'f i 2<)7- 3io 360, 37«i. 431 >Q2.

IV, I 18. 1 24. »47- 484- 4')4 Sil. SOI

6oq. V, rj_. 147 i'io. üÜL \i \ .

442- S46. 561

.

AI brecht, Th., Mm., I. 133 (135).

Altrichter, G^., V. 24V
Appelstädt, kiinstl ipfer, II. 630.

ArmovitZ (versehentlich einu1.1l Witz rc-Ic

Gr., II, 402, 441, 5_LL HI. 12. 61
IV, 470.

Assmann, G., III. iqi. 382. IV, 1 iS

V, 44. 252.

B.

Baasz, Zr.. V, ü^. 252. 371;
Bachmann, B-, III, 255. 26g.

Badino, Zieplcr, III. 243.

Bauer, KmistRärtner. III. 204.

Bauerfeit, M., 1, 3J2 i)"''
Baumann, Orgelbauer. I, 404 (415).

Becker, G., I, 62. 321 (384). .fs 1 4 !
!>

33«-

Bechlin, Zg., IV, t_i_. 1^2. 2S6- ',26.

Beckmann (Beeckmann), Ii., II. 22. III,

473-
Begun, Gr.-Kam., I, 561 1581). II, 20%.

190. 353. 3_6£. 4 '

S

43'- ill6. IV.

IlJL üli 42i 49i V. tü.

1 <j I

.

2Ci>^ 3_2_L 262. 298. 317. 32:

Behmen, G., V, uA. 3^7.

148
272.

69 t

.

5 73-

HL

S. II I

617

IV.

;Si.

III,

'44

Behnke, Uhrmacher, III, 243.

Behrens, Friedr., lt.. III. 26g.

Behrens, G.. IV. 15. 285.

Beitz, ('., II. 212.

Belitz, G., IV, ll^l

Belsen, GL. IV 306.

Bergmann, ü. I, 2;

Bermann, B, II. lS2L

Berner, G., II, 2u.
Berninger. ü . IV, 212.

Beumers, G., V, ;«>4.

Beussmann, /g. IV. 16J. ssi.

Biber (Bieber). Gr. Tain., III. Sj. 123.

Bilenberg, G, II. ;m
BinkC (Biiicke. Biti«e'l, Gg.. II, 404. III, £.

IV. Mi V. 28_

Bitterlich, g . in, 308. IV, 502,
Blaukogel I BlawkoRel), Zr -Kam., I. 4 s4 U60).

5jo (s*Si. III, 706. IV, 121. V, 436.

Blieffert, T. III. 24J.
Bock, M , III. 246,

Bbckenhagen, Kupferschmied, IV, 306.

Bohle, T., II, 82:

Bohn, G-, IV. 407.

Boie, Gr., I. 417 (43o)-

Boldt, T., III, 256.

Bomgard. G
, II. 1 54-

Borchert, Zr.. III. 215.

Börger, «IrRelbaner. I, 30.

Bornau, Mm . II. sS6.

Bornemann, G., 1, 62, <>s i *>(>). m (123 • 167
(i6q). 302 (407). 40s 14161. 4oq (421 1. 1 1 o
(42» ) 423 <439)- 4J1 (446: lü (46X1. ixi
<4S 7>- 477 <4'>4). So 2 (5'9b S'Q (S 2 7 • S»3
(53«) 575 < SO'"'). IL 2ln •i-'-'- V, 114. 2<iq.

s.v.

Boeth (Bot), Mm., II, ififL

Borstelmann, Gr., III, 214. 21S, 223
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Botb, B., III, 241-

Böttcher, Heinr., G., II, 213, III, 42°.

Böttcher, J., m , III. 7J-

Boyse, zK., I, 478 (493^ III, 706.

Brandenburg, fiTX o£
Brandner, G.. I. m (3S41.

Brandt. Gg.. II, 234. IV, 566.

Brentelin, Gg., IV, 37

Brockroann, G.. II, 3_±S. III, 461^ 467-

Bromann, M., I. 2$_

Bruhn, T, I, 140 (142).

Brun, Gg, III, 28^.

BrunSWig (Brnnswick). G., I, ,53_9 (344)- il^
j

(388). III, 680. IV. 25.

Burchard, Uhrm., I, jiL

Busch, C, G., II. 3io. III, 467:

Busch, J. J., B., III. 262.

Busch, J. 6., T., IV, 306.

Busgl (?). Zg., IV, 620.

C.

Calame, Mm., III, 266,

Campen, van, s. Kämpen.

Castel, Gg.. I. 476 (40»). 572 (S^ HI. USL
L2&. 122. IV. 211.

CatO, G.. II, IM. 2JJ. 240. 224. 2«i9_

3 So III. 444 469 47A 5J2.

Christian, T., II, 586.

Christiansen, T., II, 5_iL
5S1. III. üü. IV.

36;;. 366.

Clement, Dachdecker, IV. 306.

Cohn, G., IV, iSj

Colhws, Gg., IV782.
Collier, Gg.-Familic, I, 40c) (420) III, yo.

139- 49Q- IV. 36!; V 4J: 3&2: 5_57_

Conradi, G., IV. i&L
Cuny, G., 1, 5_y (S3i

D.

Dabeistein, 15. Kam., II. SS9

DSge, M-, I. 353 ?3S9).

Dam van. Gg., II. <LLL III. HL
IV, 486.

Danckwardt, Gy., II, 348; Uä. IU
- Ü mlj-

IV.

Degener, Zg ., I, 5"; 3^)- 5 '3 (53')- V, s_4_L

Degtow, Schmied. II. 550,

Dehn, Drechsler. III. 24J,

Deichert, Zm., V, ujsl

Denitz, G., IV, 24. -i. 153

Denker, G., II. 65.

Depner, Zg., I. 373 <A&o\

Dewitz, G.. III. ziL.

Dingelstädt, M , HI. 24J.
üittberg - (D V. G.-Fam., II. 150. 401. f'5<>-

DiXOn, Zg-Fani., III, 495-

Drebing, Zg.-Fam.. III, 379 IV. 4^6-

Dreyer, Töpfer, III, ?43-

Dribhagen, M., I, 4_3J> (474)

Drummer, G., III, 21
Dunitz, G.. III. ^22;
Düren van, Zicgler. H, LäiL 586. 603.

Diising, (*,., III, S39-

E.

Ebel, G., IV, 442
Eggeier, G

,
II ^i>ll 2Üh,

Eggers, Gg.. III. 697-

Ehlers, Zg . 3AL
Eiohner, M., I, 163 066)
Emmerich, G., II, 6^. laü. 2S3.

Enderlein, G., III. gj.

Engel, Orgelb., II. rj2;

Einsiedel, Steinmetz, IV, 307

•

Engelbrecht G.. II, 390.

Erdmann, G., II, $oj.

Ernestin, Gg., II. 285^

Ernst, G., II, 6j2! IV, rs_. 6t±_ V, 44-

Evers, G., I, 64.

Ever«, B. u. T.. in, 284. IV, 4SJ

F.

Falk, G., II. 3J0.
Fehmer, G.. V, 264.

Fick, G., II, S22- 5JLI; 111 IL iL '°6 -

265. IV, LLi.

Finck, G., II. 414- 493- 5<>4. 5_1<L 6S3: III,

63. IV, 603-

Fischer, B.. IV. s66.

Floris, G.-Fam.. III. SUL 5_42_ IV. LL
Fortdran, G., IV, iä.

Fowtehen (Fowteke. Fontege), (Jg., I, 9J (93'

Q2 (94) III, 362. IV, 469.

Frehse, Ii., V, ?js.

Frese, G., II, 299.

Friedeberg, G., II, 405- IV. ljJL

Friese, Orgelb.. I. 348 (3S4). 412 (4?9;
v

. 443
(458). II, 667. 669. III, £7_i. 272. 347_

364. üii IV, 60S.

Funck, G.. IV, 11&
Fungk, Sicinmeiz. II. 586-

FUSS, Steinmetz, II,

Fycke l. Vicke.

G.

Gade, G.-Fam., II. LLL 213- 250. 2S4- 294

318. 324. HS: 'HL 4jjfL 49JL 429. V, 4J2:
Gade, Orgelb., I, 7$ ^o).

Gage, Gg., II, 414. 4_J_L 5J6. III, 164.

Gehrhardt, G., III, 165.

Geiger, Mm., IV, 306.

Geitner, Kupferschmied. III, 243.

Gerber, Scidcnwirkcr, III, 25'

.

Gerke (Ocrckc), G.. I, te. 96 (97).

Gerdt, M.. I, ioj (no'.

Gerdt, Glaser, II, iMT
Gerike, G., IV, llä. 546. V, 412. 4Ü:
Giese, G.-Fam., I, 326 (386}. iMQäili Hi £12:

285. 361. 379. 4Q7- 4". 479. 512. 663. 665.

678. III, 200. 207^ 226. 305. 306. 337
371- 424- 105* IV. Li: LIL V 36 3-

Giese, Zm., H17243.
Glavatz (nicht Glanat?.), Orgelb.. I, 78 (8o).

Gottespfennig, Zg. Fam., I, 290 (294). 297 (301;.

398 301 \ j '4 (319)- 339 (3451- 374 3*4,'

378 { 3S9). 388 (39ST424 (439TTII. S42- S50
717 721.
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Gotthardt, G. Farn., V, 1^2. »4A
Gräfe, Gl., III, 24 y
Gramelsdorff, Kupferschmied, III. 267.

Grawert (Oavert), Gg. Kam
, II, so8. IV. 1 16

120.

Greve, M-, IV. i±±.

Griebe, M., II, 236.
Orot, Gg., II. 2!L
Grote, T., I, 30.

Groth, T., I, 1 no).
Grundtgrieper. /g., I. 36a (3781. i »n .

3S0

(373)-

Gruneberg, M , II. 442
Grützmacher, Gg., V. 161

Gudehua, M, I, 476 >492>

Gudejohann, G.. I, 306 (3101. V. 20.

Guglielmi, M ,
V. &

IL 1

Haack, M.. I, 30-

Haack, Gr. »- Eisengießer, I, Ol (93)- 37? (382)-

II. 657. III, 221, 708 IV. 2X5. 334
3qo. 400 SQQ- f"

' V, S5Q-

Haack, Schmied, III, 243
Haase, Klempner, IV, 306
Hackeaschmidt, g»

, V, 360. S73 585
Hahn, Schmied. III, 243.

Halbeck, g., I, 9j (96). qj» (97). l2j (123).

124 (377»- -Qo (293) £21 (3001 - 3'4 i'3i8)

3J3. (3*8). 366 ( 37 S

)

3J2 (397). 122 (507; -

421 (50«) S06 523) 513 S30- HI, 487-

495- 306 530. 708. IV. 14.; lü. 2J_. i:y
V, 4i~S?4-

Händler, M., I, 422 ('w:.
Hans, R. u T., I. 107 (1 ioi.

Hantelmann, Qrgelb.. II. 130

Harck, V, L22: 18L
Hartigh (Hartig), is.. 1. 2$. 78 (8t£. mä fiio>.

Hassenberg, R. u. T.. II, 3S9.

Hausbrandt, Gg.-Fam., I, 338 1 343). 34S (3s4>.

396 (4Q7). 496 fS'4'- 5<" '.
^Seo II. 99-

232. 249. 2ÜJ_ 2Sg. 2Q8. 37S, 4II. 418. 4 SO

471. S°4- Sl8. 596. 648. 651. 659. 665. 669.

III. UL ÜL 3_L £cl L3JL Lü, U2. 174.

2QO. ÜÄ. 273- 308. 329 3<»9- 374 -17^ 47 j

476. 490 532- S49- IV, liL 23 33 171.

267. 274. 278. 280. 290. 297- 304. 3 zu. 407

413. 465. 489. 542. S7Q 617. »>2 3 V, i£. :

Hecht, ZgTI. 3i8 (323)-

Hecht, Topfer. III, 243-

Helberg, M., V, i<xi.

Heide v. d., gk ., III, M. iü
Heiden, G., III. 421. IV, üü. 102. uiL 4S7

458. 482. 506.

Heineke, G.. IV, teh>

Heine, G., II. 64.

Heinersdorff, ('•., I. 3_2i (384)- S'Q (528) . II,

5 1 2. 670. III, 142. 17Q. 19»- 212 2l8. *2 j.

207- 4M, IV, 348. V. 538-

Heintze 1 lleinre), Gg.-Fam.. III, 2ü6. 212. 217.

IV. s°9 S' ' 564- ii2h. V, tLL 278. 321

421. 536. S3X 541. 573. 594.

Heitmann, B., II, s^9-

Hemminghusen (Heinniinckhu*cni, Gi;., II. Si6.

III. 4r5-

Henninger, G., IV, 221. 617. V, 410.
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